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Bericht 

— über 
die Stiftung des Vereind 
für 


thüringifche &efchichte und Altertyumskunde. 


ME 





Nachdem ſchon laͤngſt, beſonders aber in jüngſter Zeit aus verſchie⸗ 
denen Anläffen, die Stiftung eines eigenen Vereins für die Geſchichte 
und Alterthumskunde der thüringifchen Lande zur Sprade gekommen 
war, traten zu Anfange ded gegenwärtigen Winterhalbjahred mehrere 
Sleihgefinnte an der Univerfität zu Jena zufammen, um fi über 
dieſes offenbar höchſt wünfchendwerthe Unternehmen unter einander nä⸗ 
ber zu verftändigen. Es wurden Statuten eines folchen Vereind vor⸗ 
läufig entworfen und einem weitern Kreife von Sefinnungdgenoffen und 
Treunden der Sache zur Berathung vorgelegt. Ale man fi) hierüber 
geeinigt und von der thätigen Theilnahme Mehrerer an dem Unterneh⸗ 
men fi) vergemiffert hatte, erließen darauf die Profefforen Droyſen, 
Göttling, Michelfen, H. Rüdert, Schwarz, B. Stark und Wegele, 
ald vorbereitender Ausfhuß, ein gedrudtes Einladungsfchreiben, mit 
der Bitte, die fehriftlichen Beitrittderflärungen vor Ende Decemberd 
an die Srommann’fhe Buchhandlung gefälligft einfenden zu wollen. 
Es wurde in diefem Schreiben vom 25. November 1851 darauf ginge: 
deutet, wie ſchon mehrfach der Wunſch ausgefprochen worden, daß auch 
in deu thüringifchen Landen ein Verein entſtehen möge, der eö fich zur 
Aufgabe made,.die Geſchichte derfelben zu erforfchen, die vorhandenen 
Refte des Alterthums zu erhalten, Urkunden, Chroniken, Überliefe- 
rungen zu fanmeln, aus den gewonnenen Materialien befonderd Wich⸗ 
tiges zu vetöffentlichen. Es ſey daher, mit der Hoffnung in allen 
Theilen Thüringend Anklang und lebendige Theilnahme zu finden, in 
Sena ein Kreid von Männern zufammengetreten, um zur Gründung 
eines folchen Vereins bie vorbereitenden Schritte zu thun. Nach ben 
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vorläufig entworfenen und bei definitiver Conſtituirung des Vereins 
zur Annahme vorzulegenden Statuten, werde der geſchäftliche Mittel⸗ 
punkt des Vereins Jena ſein, jedoch ſo, daß die Generalverſammlun ⸗ 
gen des Vereins bald in der, bald in jener Stadt Thüringens gehalten 
werden konnten. Die geſchäftliche Leitung des Vereins, einem Vor: 
ſtande mit einem Ausſchuſſe der Mitglieder übertragen, werde durch 
Bildung von Sectionen (für Geſchichte, für Alterthümer, für Rechts⸗ 
quellen, für Landeöfunde u. f. m.) die Vereinsthätigkeit zu erleichtern 
und zu beleben, jedes Mitglied aber, zur Beftreitung der Ausgaben 
bed Vereins, einen jährlihen Beitrag von einem Thaler zu zahlen 
haben. 

Für die Konftituirung des Vereind wurde ber 2. Januar 1852 
anberaumt und zur conflitwirenden Berfammlung durch eine Bekannt: 
machung des vorbereitenden Ausfchuffes in öffentlichen Blättern einges 
laden. Diefe Berfammlung, im Saale des Bürgervereind zu Sena 
am 2. Sanuar d. 3. gehalten, in welcher bie Gefammtzahl der An- 
weſenden zwiſchen ſechszig und fiebenzig betrug, eröffnete dann Geh. 
Juſtizrath Michelfen ald Vorſitzender mit einer Anrede, die im Weſent⸗ 
lichen folgendermaßen lautete: 

Wir find hier zufammengetreten zur Stiftung eined Vereins für 
thüringiſche Sefchichte und Alterthumskunde: möge es zur guten Stunde 
geſchehen fein! — 

Der Ausfhuß, der für diefe Zufammenfunft die Vorbereitungen 
getroffen und dazu ‚eingeladen hat, wählte mich zum Wortführer für 
die heutige conflituirende Verſammlung. Lieber hätte ich einem An- 
deren, einem Würdigeren die Ehre diefed Vorfiges eingeräumt, einem 
in die thüringifche Gefchichte und Alterthumskunde tiefer Eingeweihten, 
als ich es bin; aber unter den obwaltenden Berbältniffen dem Wunſche 
und der Wahl der verehrten Freunde mich zu fügen, habe ich für Pflicht 
gehalten, Namend der Einladenden heiße ih Sie alfo hier willkom⸗ 
men; ich heiße Sie willkommen zum patriotifchen Werke, welches, in 
einem Augenblicke vaterländifcher Abfpannung und allgemetner Erſchlaf⸗ 
fung von und unternommen, mit Muth und Eifer angegriffen, mit 
deutſcher Treue und Beharrlichkeit fortgeführt fein will. 

Es ift Faum ein halbes Jahrhundert verflofien, «ld ein vaterlän- 
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diſcher Hiſtoriker bitter darüber klagen Fonnte, daß die Altherthums⸗ 
forfchung der Deutfhen zwar im bomerifhen Haufe und in dem alten 
Oriente heimiſch, dagegen im eigenen Haufe fremd fich fühle. Jene 
Zeit iſt vorüber, Sie ift durch die Erhebung wider die Fremdherrfchaft, 
durch den volfäthümlichen Aufſchwung unferer Nation in den Befrei- 
ungsfriegen gänzlih aus dem Felde gefchlagen, Seit 1815 if für die 
vaterländifche Geſchichtsforſchung im weiteften Umfange, für die Er 
gründung und Beleuchtung beutfeher Vorzeit nach allen Seiten und 
Richtungen hin, Vieles und Großes gethan worden, durch Einzelne 
und durch Vereine. Wie der allgemeine Verein zu Frankfurt für die 
Eröffnung, Sammlung und Eritifhe Herausgabe der deutſchen Ge⸗ 
ſchichtsquellen des Mittelalterd und in der prächtigen, wie befannt, 
fhon weit vorgefchrittenen Sammlung der monumenta Germaniae hi- 
storica ein wahrhafted, ruhmvolles Nationalwerk gefchaffen hat, fo find 
für die Specialgefchichte der einzelnen Stämme deutfcher Nation allent- 
halben in den einzelnen Ländern, ja in einzelnen Zandfchaften Gefchichtd- 
vereine entftanden, welche theild Altertfümer aller Art in ihrer Ge- 
gend zufammengebracdht und Antiquarien geftiftet, theils Archive und 
Bibliothefen duchforfchend Urkunden und fonflige Documente zur Ter- 
ritorial⸗ und ocalgefihichte gefammelt und Diplomatarien ſammt an: 
deren Quellenwerfen herausgegeben haben. Diefe Vereinsſchriften aus 
den Ichten Jahrzehnten, mögen fie quellenmäßigen Stoff liefern oder 
Abhandlungen und Auffäße enthalten über einzelne Sragen und Par: 
thien der beimathlichen Sefchichte, erfüllen ein nicht unbedeutendes Ge⸗ 
biet unferer nationalbiftorifhen Literatur, dem Großen und. Ganzen 
der Nationalgefchichte bald mehr bald weniger Material darbietend, 
allemal in ihrem Bereiche für die antiquarifche und hiftorifche Landes⸗ 
Funde fruchtbringend und den bifterifhen Sinn auf dem Boden ber 
Heimath und für diefelbe vielfeitig anregend und belebend. 

‚ Aber Thüringen bat einen ſolchen Geſchichts- und Altherthums- 
verein noch immer nit. Der Gedanke daran ift öfter und befonders - 
in neuefter Zeit-wieberhoft in Anregung gefommen; die Ausführung 
unterblieb biöher. Zwar beſteht ſchon längit ein ſolcher thüringifch- 
fächfifcher Verein für die Erforſchung des vaterländifchen Alterthums 
zu Halle, aber er ift ein mehr fächfifcher geblieben, und wenigſtens in 


6 I.- Bericht über bie Stiftung des Vereins 


feinem Perſonalbeſtande Fein eigentlich thüringifcher geworden; es bes 
flieht ferner die geſchichts⸗ und altertbumsforfchende Sefellfchaft des Oſter⸗ 
landes zu Altenburg, allein diefelbe bat den Kreis ihrer Thätigfeit auf 
das Ofterlaud eingefehränft; endlich der Hennebergifche Geſchichtoverein 
zu Meiningen, jedoch diefer bat fich vorzüglich einem mehr fränfifchen 
Zandedgebiete zugewendet. Mit diefen drei geehrten Vereinen werben 
wir aber, als thüringifhe Geſellſchaft, zunaͤchſt in freundnachbarliche 
Beziehung und freundichaftlihe Verbindung zu treten habem 

Der Stamm der Thüringer ift ein Urſtamm, deſſen Geſchichtsan⸗ 
fänge binaufreihen in die Morgendämmerung germanifcher Geſchichte 
überhaupt. Es ift der Volfäftamm, aus welchem unfer Luther her⸗ 
flammt, mit deffen Reformation und ihren kirchlichen, politifchen und 
eulturhiftorifchen Wirkungen die neuere Gefchichte von Deutfhland ans 
Geht. Wie Deutfchland im Herzen Europa’s, fo liegt Thüringen im 
Herzen Deutſchlands. Es ift dad Land, in welches die Wartburg hin- 
abfchaut, dieſes erhabene Monument und diefe ehrwürdige Erinnerungs- 
ftätte fomohl am die Ritterpoefle des Mittelalterd, wie an den teforma= 
torifhen Prüfungdgeift der Neuzeit, und unter deren Schuße in der 
Stadt Eifenadh ein namhafter Oberhof für die thüringifchen Städte | 
Sahrhunderte lang für deutfche Rechtsbildung in größerem Umkreiſe 
wirffam war. Es ift dad Land, wo früher zu Erfurt, hernach zu 
Jena die deutiche Gelehrſamkeit und Wiffenfchaftlichfeit lebensvolle Mit- 
tefpunfte, endlich unter dem hochherzigen Schirme unfered unſterblichen 
Großherzogs Carl Auguft die neue poetifche Nationafliteratur ihren 
Sitz und ſchöpferiſchen Ausgangspunkt zu Weimar hatte, Wahrlich, 
ein folder Stamm, ein folched Land ift ed werth, daß feine Geſchichts⸗ 
Funde auf wiſſenſchaftlicher Grundlage durch einen eigenen Verein Fräfs 
tigſt vertreten und in allen Richtungen gefördert werde, und daß ber: 
felbe beim Publicum Intereſſe und rege Zheilnahme, wie auch bei den 
hohen Stantöregierungen die nöthige Gunft und Protektion finde. 

Es freut mich daher herzlichz; Ihnen verkünden zu können, daß 
unfere Aufforderung rings im Thüringerlande bereits entfprechenden 
Anklang und lebendige Theilnahme gefunden bat, Die Zahl unferer 
Mitglieder beträgt nach den erfolgten Beitrittseräitungen fhon unge 
führe hundert. Mariche der eingegangenen Schreiben haben fi) mit 
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warmem Intereſſe für unſer Unternehmen als ein wahrhaft anczken⸗ 
nungswerthes und geitgemäßed ausgeſprochen. Auch liegen ſchon in 
freundlichen Gaben von Beitretenden die allererſten Anfänge unſerer 
Sammlungen bier vor ung, Herr Pfarrer Schmid zu Pfiffelbach, der 
Berfaffer der gelehrten Monographien über bie Schlöffer der Burggras 
fen von Kirchberg und über die Lobdaburg auf unferen Ienaifchen Ber- 
gen, hat und eine im Jahre 1856 am Fuchsthurme auf dem hiefigen 
Hausberge ausgegrabene Pfeilfpige zugefandt; Herr Pfarrer Schmid 
zu Shrötau eine alte bei Lengefeld ausgeackerte angeblich römifche 
Münze, Bon dem Herrn Juſtizamtmann Putſche in Vacha erhielten 
wir als Geſchenk ein gedrucktes Eremplar der peinlichen Halsgerichts⸗ 
ordnung Carls V. von 1569 mit einem bandfchriftlichen Anhange von 
verfchiedenartigen rechtögefchichtlihen Notizen aus dem fechözehnten 
Sahrhundert, auch eine Abfchrift einer älteren Hiftorifhen Nachricht 
über dad Amt Jena und deffen Amtsdörfer. Bon dem Herrn Ganz 
keirath Müller in Weimar, Herrn Pfarrer Schmid in Pfffelbach, Herrn 
Profeffor Rein in Eiſenach, Herrn Superintendenten Stier zu Butt⸗ 
ftädt, Heren Saftwirth Stridert in Iena, Heren GCommiffionsrath und 
Hofbuchhändler Voigt in Weimar wurden und verfihiedene Drudichrifs 
ten und Bücher gefchenft, die fih auf thüringifche Gefchichte und Lan⸗ 
deöfunde beziehe. Es iſt folglich mit der Antiguitäten- und Manu⸗ 
feriptenfammlung, ſowie mit einer Bibliothek unſeres erft zu gründen- 
den Bereind durch freundliche Gaben bereit! der erite Anfang gemacht. 

Laſſen Sie und alfo unter folden offenbar günſtigen Aufpicien 
unfern Verein nunmehr conflituiren, einen Verein für thüringifche Ges 
ſchichts- und Alterthumdfunde, ber hier zu Jena, mo die Univerfität, 
die nicht blos für einen, fondern - für vier thäringifhe Staaten bie 
Landesuniverfität ift, zu wiffenfchaftlihen Beftrebungen die Männer 
und bie erforderlichen Hilfsmittel beifammen hat, mit feinem gefchäfts- 
führenden Vorflande und einem literarifhen Ausfchuffe feinen ftändigen 
Sit haben, dabei aber auch in angeren Städten Thüringens, fo wie 
ed angemeffen erfcheinen mag, Gemeinfitungen halten wird. 

über die wiffenfrhaftlihe Aufgabe dieſes Vereins Ihnen heute 
durch einen mündlichen Vortrag näheren Aufſchluß zu geben und feine 
Anfichten auszuſprechen, hat mein Freund und College H. Rüdert, 
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befien gründlide Sachkunde auf diefem Gebiete anerkannt ift, gefälligft 
auf.den Wunſch des einladenden Audfchuffed übernommen. Ich babe 
bagegen nur durch eine Furze Anrede unfere Verhandlungen einleiten 
wollen, und werde dann zu dieſen felbft übergeben. Diefelben werden 
aber vorzüglich zwei Hauptpunfte betreffen, nämlich eritend bie An⸗ 
nahme der entworfenen und nad einigen Eleinen Änderungen in einer 
vorberathenden Zuſammenkunft gutgeheißenen Statuten, und zweitend 
die Wahl des flatutenmäßig leitenden Vorſtandes und bes für die Ge⸗ 
fammtheit zunächft literarifch fungirenden Ausſchuſſes. 

Laſſen Sie und alfo jeßt zuvörderſt den Vortrag bed Herrn Pro- 
fefford H. Rückert hören, der und erft Fürzlich mit einer trefflich andge- 
ftatteten Ausgabe der biographifchen Chronik des heiligen Ludwig von 
Thüringen aus dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts ein werth- 
volles Geſchenk gemacht bat, — | 

„Jede Bemühung für die Iocale Geſchichtsforſchung, der auch die⸗ 
fer hier zu gründende Verein gewidmet fein foll, rechtfertigt fih, mie 
ih glaube, durch fi ſelbſt. Wir wiffen alle, daß und als Erbe der 
Vergangenheit überall auf deutfhem Boden eine außerordentliche Fülle 
biftorifchen Materiald überliefert iſt, das felbft da, mo einzelne oder 
vereinte Kräfte fehon feit langer Zeit an feiner Bewältigung arbeiten, 
noch immer fall unüberfehbar genannt werden darf. Und wenn über- 
baupt dad Streben, die Vergangenheit ald Gegenbild und zugleih Vor: 
auöfehung der Gegenwart in lebendiger Klarheit anzufchauen, ein Be⸗ 
bürfniß des menfchlichen Geiſtes ift und darin das erſte und ewige Recht 
der Geſchichte im allgemeinften Sinn des Wortes liegt, fo forbert wie- 
derum die nächfte Umgebung, der Boden, auf welchem wir und bewegen, 
am allerunmittelbarften zu einer möglichſt vollltändigen Veranſchauli⸗ 
hung deffen hin, was ſich früher auf ihm geftaltet hat. Endlich, wenn 
die Geſchichtẽ in ihrer ethiſchen Bedeutung uns ganz von ſelbſt auf die 
Kenntniß der allgemeinen Entwickelung unſeres nationalen Lebens hin⸗ 
weiſt und wir mit Recht insbeſondere jetzt als Erſatz und Troſt für eine 
unfäglich trübe und ſchmachvolle Gegenwart den Blick auf die Vergan⸗ 
genheit unferes Volkes wenden und in dem großen wenn auch nur theil- 
weife glücklichen Ringen bes deutſchen Geiſtes nach Selbftbefreiung und 
Selbſtbeſtimmung eine Bürgfchaft für eine beffere Zukunft finden, in 
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ber bie fchon lange gelegten Keime fich gedeihlich entwideln mögen, iſt 
es auch wieder die auf dad Einzelne und zwar auf die nächſte räumliche 
Umgebung gerichtete Forſchung, mit deren Hülfe wir und fiherer und 
gewinnreicher in dem labyrinthiſchen Umfang ber allgemeinen deutfchen 
Geſchichte zu recht finden, als durch unfläted Umherſchweifen in Total - 
Anfihten und allgemeinen Gefihtöpunften, denen nirgends die volle 
Kealität des individuellen Lebens entfpriht. Jede deutfche Particular« 
Gefchichte kann, wie man mit Wahrheit behaupten mag, in ihrer Weife 
zu einer eindringlichen Verfenfung in den Geift, der unfere allgemeine 
Geichichte durchzieht, führen, wenn aud nicht im jeder auf gleiche 
Weiſe alle die fo überaus mannichfaltigen Phafen feines gefchichtlichen 
Entwickelungsproceſſes auf gleiche Weife vollftändig ſich abfpiegeln. 

Unfere. thüringifche Landeögefchichte ift in diefer Beziehung, darf 
man fagen; ohne daß man irgend einer particulariftifchen Selbftüber- 
fhäkung geziehen werden Fönnte, deren Verdacht wir alle ohne Aus» 
nahme jebt und für immer von unferen Beftrebungen fern halten wol⸗ 
len, lehrreicher und vielfeitiger ald irgend eine andere deutſche Landesge⸗ 
fyichte ohne Ausnahme. 

Begründer ift Diefer eigenthümliche Vorzug in der merkwürdigen 
geographifchen Stellung unferer Heimath in der Mitte Deutfchlands und 
in der Mitte aller der großen elementaren und geiftigen Lebensſtrömun— 
gen, die von dem Süden nad) dem Norden, von dem Often nach dem 

‚Welten zu und umgekehrt wirkten. | 
Sie alle mußten unfere Heimath nothwendig berühren, wenn fie 
"überhaupt auf allgemein deutfche Bedeutung Anſpruch machen wollten, 
und ſo iſt Thüringen ſchon ſeit dem früheſten Mittelalter, ſeit der Zeit 
der Ottonen, das rechte centrale Land unſerer Nation. Aber es iſt 

nicht das Centrum in dem Sinne, wie etwa das franzöſiſche Isle de 
Frauce dad Centrum von Nord⸗Frankreich ungefähr feit gleicher Zeit 
und fpäter auch von ganz Frankreich in ſeiner heutigen Ausdehnung 
geworben iſt. 

Es iſt mehr der paſſive als active Mittelpunkt der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. Keine der großen Evolutionen des deutſchen Weſens im Laufe 
des Mittelalters hat von hier ihren Ausgang genommen: ſie entſtehen 
alle anderswo und wirken nur hieher als auf den von Natur empfäng- 
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lichſten Boden, um gelegentlich Hier zu beftem Gebeihen zu kommen. 
So hat die romantifche Poefle ded Mittelalters feit Heinrich von Vel⸗ 
beten in diefem Lande ihre gefeiertfte Stätte und befte Pflege gefunden ; 
aber die großen Namen, an welche fih diefe große literarifche Glanz« 
periode knüpft, gehören ohne Ausnahme nicht Einheimifhen. an und ed 
Hl immer nur, wenn man ed recht ſcharf ausprüden will, eine erotifche 
Eufturpflanze, die fich hier in einem überhaupt zur YWeclimatifation 
fremder Erzeugniffe wie prädeftinirten Boden mit üppigfter Fülle ent⸗ 
widelt hat, weil fie die äußeren Bedingungen ithres Wachsthums hier ſo 
reichlich vorfand. 

Ebenſo verhält es ſich mit jener neueren, in vieler Hinſicht von ſelbſt 
zur Parallele mit der oben erwähnten Erſcheinung auffordernden gro⸗ 
Ben literarifchen Glanzperiode am Ende des vorigen und Anfang dies 
ſes Jahrhunderts, wo Deutfchland von allen Seiten her die hervorras 


gendften Vertreter feines Geifted in dem centralen thüringifchen Land 


vereinigt fah, und wo von hier aud ganz Ähnlich wie am Ende des zwölf 
ten und im Anfang ded dreizehnten Jahrhunderts ein unerfchöpflicher 
Lebenäftrom über alle deutfche Gegenden fich ergoß, deſſen einzelne 
Quellen alle anderwärts ihre erfte Nahrung gefogen hatten, ehe fie ſich 
hier zu jenem mächtigen Strome vereinigten. 


‘ 


Selbſt in der Reformation ftellt fi) bei einer eindringenden Er 


wägung der wahre Sachverhalt nicht anders heraus. Wllerdings iſt 
bier Thüringen nebft den benachbarten damals ja unzertrennlid damit, 
verbundenen fächfifchen Ländern der locale Ausgangspunkt: der Be: 
wegung, von welchem alle Radien auslaufen und wohin alle zurückgehen. 
Aber die Reformation ift überhaupt mehr wie irgend eine andere ges 
ſchichtliche Thatfache das felbftwüchfige und naive Ergebniß des gefamm- 
ten deutfchen Volksgeiſtes, wo von einem im firengiten Sinn äctiven 
Eingreifen einzelner Perfönlichfeiten oder der Befonderheit einer Land» 
fchaft nicht die Mede fein kann. Es agirt dabei dad ganze beutfche 
Volk, und alle die Heroen der Reformation, Luther an der Spike, find 
in dem Maße melthiftorifch geworden, als fie nicht? mehr und nichts 
minder waren wie die unbewußten Organe ded gefammten Volksgeiſtes, 
der natürlich wie immer einer äußerlichen Zufammenfaffung in einzelnen 


concret hervortretenden Perfönlichkekten bedurfte und fie in ihnen fand. 


! 
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Diejenige deutſche Landſchaft, in welcher am wenigſten gehindert durch 
feſt ausgeprägte locale Eigenthümlichkeiten der Durchſchnitt der allgemei⸗ 
nen deutſchen Entwidehing am vollftändigfien zur Entfaltung kommen 
fonnte, war fomit von der Geſchichte felbft zum Ausgangspunkt der Re- 
formation erlefen, wie zu dem Ausgangspunkt der anderen großen gei« 
Rigen Bewegungen, auf die ich die Aufmerkfamfeit der verehsten An⸗ 
weſenden bingelenft habe. 

Diefe paffive centrale Stellung Thüringens hat auch in der Außern 
Phyſiognomie feiner Gefhichte mit Nothwendigkeit eine außerordentliche 
Mannichfaltigkeit hervorgebracht. Wir finden hier wie in einem Mikro⸗ 
kosmos alle die Erſcheinungen des dentfchen öffentlihen Lebens, der 
Staats: und Geſellſchaftsbildung zufammengebrängt, die in anderen 
Landfchaften niemald in diefem gegenfeitigen Gleichgewicht und diefer 
gleichmäßigen Vertheilung der Kräfte vorfommen wie hier. Geiftliches 
und weltliched- Fürſtenthum, alle die mannichfaltigen Abftufungen ber 
weltlichen und geifttichen Hierarchie entfalten fich hier neben ben ebenfo 
mannidfaltigen Bildungen des ftädtifchen Lebens, von freien Reichäftäbten 
wie Mühlhaufen und Rorbhaufen, durch ſchwebende Verhältniſſe eigen« 
thümlichſter Art wie in Erfurt, Eifenah und anderdwo, bid zu den ein- 
fachften Seftaltungen der gewöhnlichen landfäßigen Städte. Cbenfo ift 
ed mit den. bäuerlichen Verhältniffen: die großen Gegenfäße der. nordoſt⸗ 
deutfchen und füdweftdeutfchen Verbältniffe dieſes Standes fpiegeln fi 
hier alle ab und bringen den Schein eined unendliden individuellen 
Reichthums von localen und politifchen Gebilden hervor, während in der 
That eben nur dad, mas anderwärtd einzeln und in breiter Maffe fich 
findet, Hier auf einem Raum zufammengedrängt ilt. 

Erwägen Sie, m. H., was ich Ihnen hier in kurzen Zügen verges 
genwärtige, fo wird ſich Ihnen die Überzengung von einem außerordent« 
lichen ftofflihen Reichthum unferer Localgefhichte aufdrängen, ſelbſt 


-  wern Sie nicht durch eigene unmittelbare Stubien bis jet genauer von 


ihr Kenntniß genommen haben. Alle diefe mannichfaltigen Bildungen 
haben auf die eine oder die andere Weiſe Spuren von ihrem Dafein 
hinterlaſſen, die mit Hülfe der Geſchichtsforſchung conſtatirt werden kün= 
nen. Zugleih auch dürften Sie wohl mit mir diefen localgefchichtli= 
den Erſcheinungen wegen ihrer merkwürdigen Beziehung auf das Allge⸗ 
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mehre, auf die Sefammtentwidelungsd » Momente der deutſchen Gefchichte, 
einen befonderen Reiz und eine relativ höhere Bedeutung zuerkenn en, 
als ſie ſonſt die Localgeſchichte beanfpruchen kann. 

In dieſem großen und eigenthümlichen Reichthum unſerer Localge⸗ 
ſchichte liegt von ſelbſt eine gerechte Anforderung an die ſpäter Leben⸗ 
den, ſie zum Objekt eingehender Forſchung und Darſtellung zu machen; 
es liegt darin aber auch eine ganz beſondere Schwierigkeit, von der 
anderwarts, wo dad Allgemeine nie in dieſer Weiſe zum Inhalt der pro⸗ 
vinzielen Gefhichte wird, Feine Rede fein kann. 

Dazu rehne man no, daß die Fülle ftaatlicher Sildungen , die 
bier in Thüringen zum Vorſchein Fam und bid auf den heutigen Tag 
noch zahlreicher ald anderswo vorhanden ift, ed nicht zu einem äußern 
Mittelpunft der Landſchaft' kommen ließ, deſſen Einfluß auf alle oder 
doch die meiften Theile derfelben fich erſtreckte, und wo ſich auch für den 
Betrieb der Iocalgefhichtlihen Studien das nöthige Material und an= 
dere äußere Vorbedingungen von felbft zufammengefunden hätten. 

Wer in Thüringen überhaupt fih mit gefchichtlihen Studien be- 
fchäftigte, war von jeher ganz unwillfürlich, auch wenn er zunächft von 
der Xocalgefchichte ausging, aufdas Allgemeine verwiefen, und es gehörte 
eine nit geringe geiltige Refignation dazu, um von diefen nach weiten 
und glänzenden Fernen hinweifenden Wegen wieder auf die unfcheinbare 
nächte Umgebung einzulenfen. Und dazu fehlte und fehlt auch noch 
jebt die Zufammenfaffung und Abgefchloffenheit ded Landes in einer 
Staatdeinheit, die anderdwo 3. B. in Meflenburg, Sachſen, Heffen 
ganz von felbft den wiffenfchaftlihen Beſtrebungen eine feite äußere 
Grenze ſteckt, wie fie auch fonft unzählige Hülfsmittel zu gewähren 
vermag, die Thüringen in feiner innerlich ganz ſchrankenloſen Mittel- 
ftellung und feiner äußerlichen Zerfplitterung in viele nur lofe mit ein- 
ander verknüpfte Staaten ganz abgehen. 

Deshalb darf ed nicht Wunder nehmen, daß bis jebt verbältniß- 
mäßig wenig Genügendes in unferer Localgefchichte geleiftet ift, am 
wenigften fo weit fie dad eigentlihe Thüringen im älteren Sinne d. h. 
dad Land zwifchen der Werra und Saale, dem Walde und der Unftrut 
betrifft. 

Was bisher unter dem Namen allgemeiner chüringiſcher Geſchichte 
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an Büchern erfchien, ift bis zu dieſem Tage noch nicht über die aller⸗ 
dinge fehr verdienftfihen Borarbeiten Sagittard, Buders und Tenzels 
hinaudgefommen, ja zum Theil fogar unter dem Riveau ber früheren 
Arbeiten geblieben, und wie fi im Einzelnen leicht nachmweifen läßt, ge⸗ 
wöhnlich deshalb, weil fich die Geſchichtſchreiber zu fehr von ihrer, eigent« 
lichen Aufgabe und ihrer genauen Löfung durch die Intereffen und Ge⸗ 
ſchichtspunkte der allgemeinen deutfchen Gefchichte ablenken Liegen. 

Es mangelt allen felchen Arbeiten noch immer die nothwendigſte 
Bafis, ein zuverläffiger Urkundenfchat für die ältere Gefchichte, und für: 
die neuere eine wirklich Fenntnißreiche und verftändige Benutzung des 
maſſenhaften archivalifchen Materiald, welches duch das ganze Land 
und zum großen Theil auch auswärts, in Magdeburg, Berlin, Dres⸗ 
den, Caſſel, Mainz und anderswo zerftreut ift. 

Für die neuere Gefchichte feit der Reformation iſt es faft umüber- 
jehbar und fürs erfte an Feine Bewältigung zu denken. Berückſichtigen 
wir unfere nächfte Aufgabe, fo wird ſich Diefe auch wohl nicht unmittelbar 
auf diefe Periode hin richten, fondern doch im Ganzen und Großen vor⸗ 
läufig nur die mittelalterliche Zeit und was aus der Reformationsperiode 
unmittelbar damit im Zufammenhang ſteht, umfallen, wie dieß nad 
meiner Meinung überhaupt in der Natur localgeſchichtlicher vereinter 
Thätigfeit liegen dürfte, und fomit find wir zunächft durch diefen über- 
ſchwaͤnglichen Reihthum und die ebenfo große Zerfplitterung des archiva⸗ 
liſchen Materials nicht fo fehr in unferen Beitrebungen gehindert. 

Es möchte nun wohl ald ein lockendes Ziel unferer Thätigfeit er- 
fheinen, wenn ed und gelänge, für jene ältere Zeit eine urfundliche 
Bafis der allgemeinen thüringiſchen Gejchichte in Form eines Diploma 
tariums aufzuftellen. Allein jeder, der die Bedeutung eines foldhen 
Unternehmens kennt und die Anforderungen, die nach dem gegenwaͤr⸗ 
tigen. Stand der Wiſſenſchaft daran gelegt werden müßten, wird zugeben, 
bag eine folche Aufgabe nur nad langen Vorbereitungen und vieler 
geräufchlofen aber defto mühjfeligeren Arbeit gelöft werden Tann, 

Für die ältere Firchliche Gefhichte:ift in der Thuringia sacra we⸗ 
nigftend der Verfuch einer. urfundlihen Begründung begonnen, aber 
freilich nicht einmal äußerlich zu Ende geführt, und die Aufgabe für 
unfer heutiges Bebürfniß in jeder Hinficht fehr ungenügend gelöſt. Die 





— 
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Monographien von Heſſe über Panlinzelle und Möller über Reinharde⸗ 
brunn zeigen, wie diefelbe angegriffen werden muß, wenn bie Wiſſen⸗ 
fchaft daraus Gewinn haben foll. 

. Sowie in diefen beiden Hauptzweigen, ift ed im Allgemeinen übern! 
mit den biöherigen Leiſtungen unferer Localgeſchichtsforſchung beſchaf⸗ 
fen. Selbft in den noch engeren Kreifen fehlt es meiltend an Vorar⸗ 
beiten, 3.8. für die Landedgefchichte ded Großherzogthums Weimar, 
während allerdingd andere Theile von Thüringen, 3. B. Gotha, einen 
großen Reichthum einheimifcher Geſchichtsforſcher ſchon feit der zweiten 
Hälfte ded 17. Jahrhunderts hervorbrachten. 

Auch unfere Städtegefhichte ift noch fo gut wie unbearbeitet und 
felbft ein fo außerordentlich wichtiger Centralpunft wittelafterlichen 
“ Handels und Gewerbthätigkeit, wie Erfurt, befißt noch nicht einmal bie 
erſten Vorarbeiten zu einer Eritifchen Behandlung des außerordentlich 
großen urfundlichen und hiftoriographifhen Materiald, das ſich anf fie 
bezieht, und wir müffen noch immer den alten Zalkenftein ald Quelle für 
Erfurtiſche Geſchichte citiren. 

Nicht beſſer ſteht ed um die andern Zweige der Geſchichte, die man 
unter. dem Begriffe der fogenannten Culturgefchichte zuſammenfaßt. 
Ich mache. Sie nur beifpieldweife, da ed nicht meine Abficht fein kann, 
alles Einzelne auch nur anzubenten, auf unfere ältere einheimifche Lite- 
ratur aufmerkfam, für deren Kenntniß faſt noch nichts geleiftet iſt. 

Und doch ift diefe thäringifche Literatur, ganz abgefehen von ihrer 
Bedeutung ald Quelle der Localgefchichte, für unfere allgemeine deutfche 
Sprach⸗ und Literaturgefchichte fo wichtig, deren neuer Aufſchwung feit 
der Reformation bekanntlich hauptſächlich von diefen mittleren Gegen: 
ben ausgegangen ift, wo der Hauptfiß der reformatorifchen Thätigkeit 
war. Luther? Sprache, die eigentliche Grundlage unfered neuern Schrift: 
deutſchen, ift fo wefentlich mit thüringiſchen Idiotismen gefärbt, daß zu 
ihrer wahrhaft wiſſenſchaftlichen Ergründung, die fie in jeder Beziehung 
verbient, eine Kenntniß der Sprachdenkmäler, die den hiefigen Local- 
dialekt vor jener Zeit vergegenwärtigen, unerläßlich ift. Aber fo lange 
ihre Hanpterzengniffe, wie 3. B. die ſogenannte Rotheſche Chronik, une 
theilweiſe und noch dazu in der allerunvollkommenſten Geſtalt publicirt 
ſind, kann davon keine Rede fein. . 
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Auch hier laͤßt Sich vorläufig nur eine Sammlung des noch vorhan⸗ 
dernen älteren Materiald ald für unfere Kräfte möglich bezeichnen, Es 
. wird dabei troß der ſchmaͤhlichen Vernachläſſigung früherer Zeiten ein 
ganz überrofehender Reichthum und eine fehr ansgebreitete. literarifche 
Thätigkeit, von der unfere Literargefchichte bisher fo wiel wie. nichts 
wußte, zu Tage kommen. 

Neben der ſchriftlichen Überlieferung geht hier wie überall eine 
seihe mündliche, die in dem Dialekt der Gegenwart felbft niedergelegt 
iA. und die fehr leicht, falls man. fih mur die Mühe giebt, fie zu beachten, 
für die locale und allgemeine deutſche Sprachgeſchichte ausgebeutet wer 
den kann. | | 

Aus dem übrigen reichen Gebiet der einheimischen Culturgeſchichte 
erlaube. ih mir nur noch eine Seite hervorzuheben und ihre Pflege 
Ihnen allen an das Herz zu legen, weil Seder auch ohne alle weitlän- 
figen Vorbereitungen-hier für unfere gemeinfamen Zwecke wirkſam fein 

Ich meine die fo unfcheinbaren und doch fo innerfich reichen über⸗ 
reſte der Sage, ded Glaubens und ber Natur⸗ und Lebendanfchauung 
der Vergangenheit, die volksmaͤßigen Sitten und Gebräude, bie ſprich⸗ 
woͤrtlichen Ausdrüde und Sentenzen, in denen ſich dad inmerfte Heilig⸗ 
thum des nationalen Geiſtes mit. ſtaunenswerther Urſprünglichkeit und 
kindlicher Naivetät offenbart. Hier hat Jeder Gelegenheit zu fommeln 
und zu erhalten. Sch glaube nicht, Daß einer anter une fo abſtrakt vor⸗ 
nehm if, daB er nicht. in fich ſelbſt noch im irgend einem vergeffenen 
Winkel Nachklänge davon auffinden kann, und jeder hat auch Durch die 
taufendfältigen Berührungen bed Lehend Gelegenheit, wenn er nur 
feine Aufmerkſamkeit darauf zu richten gemeigt ift, vieles derartige zu 
entdeden und zu erhalten. Und ed bedarf fürs erfte wahrlich weiter 
nichts als das bloße Sammeln, — bie Berarbeitung zum Ruten der Ge 
ſchichte wird fpäter nicht ausbleiben, — doch iſt auch dad nicht ganz fo 
leicht ald es audight. Es gehört ſchon bei unferer Art der Bildung eine 
gewiffe Friſche des Gemüths und der Scefe dazu, nur überhaupt bergfei- 
hen wahrzunehmen. Unzählige geben ihr gamzed Leben daran vorbei 
und haben Feine Ahnung babon, daß fo etwas exiſtirt, und noch weni« 
ger, daß es eine unſchätzbare Bedeutung bat, wenn es auch nod fo 
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kindiſch, ja oft auch recht albern ausſieht. Wer aber auch noch im 
Stande iſt, ed. zu bemerken, der befißt doch nicht immer jene Entfagung, 
jene Demuth des Geiſtes, die fich mit dem Einfachen und Schmudlofen 
begnügt und doch glaubt, daß eben in dem Unfcheinbaren ein tiefer 
Sinn verborgen iſt. Wer von Ihnen, m. H., in der Zukunft von bies 
fer Seite her unfere Aufgabe fördern will, dem kann man dieſe bei⸗ 
den Gigenfchaften eines ächten Sammlers folder Überrefte nicht eindring⸗ 
lich genug and Herz legen, aber glauben Ste mir, wer fie beſitzt, wird 
überall, wo andere nur eine bürre Haide fehen, die farbigften Blumen 
entdeden, fih und anderen zur Freude und zu geiftigem Gewinn.’ — 

Nah Anhörung diefes Vortrages wurden die entworfenen Sta⸗ 
tuten durch den Vorfikenden vorgelefen und von der Verfammlung, 
nach gepflogener Debatte über einzelne Punfte, mit wenigen Abändes 
rungen des Entwurfs definitiv fo angenommen, wie fie die erite Beilage 
dieſes Berichtes enthält. 

Es wurde demnädhft in flatutenmäßiger Weife zur Wahl des Bor: 
ftandes und der Ausfhuß- Mitglieder gefhritten, und zum Vorfiger 
Herr Staatsrath und Univerfitätdeurator Seebeck, zum Sellvertreter 
des Vorfigenden Herr Geh, Juſtizrath und Pusfeffor Michelfen, zum 
Secretär Herr Profeffor H. Rückert, zum Caſſirer Herr Buchhändler 
Frommann, und zu Mitgliedern des Ausſchuſſes die Herrn Profeſſor 
Droyſen, Profeſſor Fiſcher, Geh. Hofrath und Profeſſor Göttling, 
Geh. Kirchenrath und Profeſſor Superintendent Schwarz, Profeſſor 
B. Stark und Profeſſor Wegele gewählt. Alle haben die auf ſie ge⸗ 
fallene Wahl angenommen. 

Zugleich wurde in diefer conflitwirenden Berfammlung zum Ehren = 
Mitgliede des Vereins Se. Königl, Hoheit der Erbgroßherzog von 
Sadfen » Beimar - Eifenach ermwählt. 

Es haben darauf wiederholte Zufammenfünfte des Vorſlandes und 
des Ausſchuſſes ſtattgefunden, um in Gemäßheit der Statuten den ge⸗ 
ſtifteten Verein zu organiſiren und in Wirkſamkeit gu ſetzen. 

Der landesfürſtliche Schutz iſt auf unterthänigſtes Anſuchen des 
Vorſtandes dem Vereine auf die huldreichſte Weiſe verheißen worden. 

Es ſind nunmehr die Diplome an alle Mitglieder, die bisjetzt bei⸗ 
getreten ſind und welche das nachſtehende Verzeichniß namentlich auf⸗ 











für thüringifche Geſchichte und Älterthumskunde. 17 
führt, verfenbet worden. Auch ift die Bildung und Ginrichtung der 
verfchiedenen Seetionen, deren die Statuten erwähnen, bereits in An⸗ 
griff genommen, mit der Hoffnung, daß auch Bereindmitglieder, bie 
an andern Orten Thüringens wohnhaft find, fi) der Sectionen thätig 
annehmen und fi denfelben anſchließen werden. Nicht minder hat jekt 
„ unfer Verein, dem überall im Thüringerlande ſtets liebevolle Theilnahme 
und Fräftige Unterſtützung entgegentommen möge, mit biefem erſten 
Hefte der Zeitſchrift ſeine literariſche Thätigkeit eröffnet. 
Jena den 23. März 1852, 


Beilage I. 
Statuten des Vereins. 
$. 1. 


Der Verein hat den Zweck, durch Sammlung und wiffenfchaftliche 
Benusung ber heimischen Denkmäler die Geſchichte Thüringens in allen 
feinen früheren und jetzigen Beſtandtheilen allfeitig zu erforfchen und zu 
erweitern. - Der Verein wird daher 

a) für die Sammlung und Erhaltung von vaterländifchen Monumen⸗ 
ten und Alterthümern aller Art, von Chroniken, Urkunden und 
ähnlichen Literalien möglichft forgen; 

b) Mittheilungen zur thüringifchen Gefchichte und Alterthumskunde 
veröffentlichen, 

$.. 2. 

' Der Berein fleht unter dem Schute der Durchlauchtigſten Erhalter 

der Univerfität Jena und der übrigen thüringiſchen Landesfürſten. 
$. 3. 

Zur obern Leitung der Angelegenheiten des Wereind wird aus 
demfelben ein Verſtand gewählt. 

Ä $. 4. | 

Die Mitglieder des Vereins find entweder ordentliche ober corre⸗ 
fpondirende oder Ehren- Mitglieder. Wer in Thüringen wohnhaft ift, 
kann mur ald ordentliches ober Ehren» Mitglied aufgenommen werben. 

L. " 2 





18 - | Beilage 1. 


Jedes orbentlihe Mitglied zahlt jährlich an die Vereinkaſe einen 
Reichöthaler; wozu bie correſppondirenden und Ehreu⸗Mitglieder nicht 
verbunden find. 

5 

Jeden, der Ach für die Zwecke des Vereing intereffirt, ſteht ber 
Zutritt zu bemfelben frei; jedoc bedarf ed nach erfolgter Anmeldung 
beim Vorſtande zur Aufnahme der Zuftimmung deſſelben. Jedes Mit 
glied erhält bei feiner Aufnahme ein von dem Vorſtande unterſchriebe⸗ 
ned und mit dem Siegel des Vereins verfehenes Diplom und die Sta- 
tuten des Vereins. 

| $. 6. 

Der Berein bat feinen Sit zu Jena. Er wird durch einen flän- 
digen Ausfhuß von zehn Mitgliedern vertreten. Beltändige Mitglie- 
der deffelben find die vier Mitglieder ded Vorſtandes; Die ſechs übri⸗ 
gen Ausſchußmitglieder wählt zuerſt die Generalverſammlung; fpäter 
ergänzt fich der Ausfhuß durch eigne Wahl, Jährlich finden vier be= 
flimmte Situngen des Ausſchuſſes flatt, zu denen auch bie übrigen Mit- 
glieder ded Vereins eingeladen find, Nah Beſchluß des Ausichuffes 
wird durch das Präfidium eine Generalverfammmlung ded Verein: an 
einem Orte Thüringens durch Befanntmachung in öffentlihen Blättern 
ausgeſchrieben. Die correfpondirenden und Ehren- Mitglieder werden 
von dem Auäfchuffe gewählt. Die Sigungen deflelben find zur Bera- 
thung und Beſchlußfaſſung über die Angelegenheiten des Vereins be- 
ſtimmt. In der erften Sitzung jedes Jahres hat der Schriftführer einen 
dem Protokoll beigufügenden fehriftlichen Bericht über die Gefchäftsfüh- 


rung ded Vorftandes und die Wirkfamkeit des Vereins während des 
feßten Jahres vorzutragen, auch der Käffirer über den Beftand der 


Kaffe und die Verwendung der Gelder in dem legten Jahre Rechnung 
abzulegen, welche von zwei dazu erwählten Mitgliedern des Ausſchuſſes 


zu juftifieiren if. Der Jahresbericht wird darauf durch den Borftand - 


jedem BVereind - Mitgliede gedrudt mitgetheilt. 
I. 7. 
Die zuerſt von der Generalverfammlung und fpäter durch den Aus» 
ſchuß auf wier Jahre gewählten Vorſteher ded Vereins find: 
1) ein Vorfigender, der im Allgemeinen dad Jutereffe des Bereins 


—ı _ u m 2 ee gu u _ 


Statuten bed Bereind. | 48 


wohrnimmt, die Sitzungen des Vorſtandes und des Ausſchuſſes 
beruft, in diefen Zuſammenkünften wie in der Generglverſamm⸗ 
lung ben Vorfitz und bei Stimmengleichheit die Entſcheidung hat; 

2) deffen Stellvertreter, der in Berhinderungsfällen den Borfitenden 
vertritt; . 

3) ein Schriftführer, welcher die vom Borftande gu eriafenden Aus» 
fertigungen abfaßt und erpedirt, in den Zufammenfünften das 
Protokoll führt und dad Archiv fammt anderen Efferten des Ver: 
eind bewahrt; | 

4) ein KRaffirer, welcher die Kaffe des Vereins zu verwalten, darüber 

Rechnung zu führen und für den Beftand derfelben zu haften hat. 

+ Die Namens ded Vereins und in Angelegenheiten deffelben ergehen: 
den Ausfertigungen werben von den fämmtlichen Mitgliedern ded Vor⸗ 
ftandes unterzeichnet und mit dem Siegel ded Vereins verfiegelt. 

Bon den zuerfi gewählten Mitgliedern bed Borftändes tritt in den 
drei erfien Jahren jähtlich eind durch Beftimmung ded Loofes aus, ſpä⸗ 
terhin richtet ſich das Austreten nach der Meihefolge des Eintritts in 
den Vorſtand; aber jeder Austretende ift wieder wählbar. 


Ä — I 8. 

Um in einer Ausſchußſitzung gültige Beſchlüſſe zu faſſen, müſſen 
minbeftens fieben Mitglieder anweſend fein. Die Wahl neuer Mitglie-. 
der ded Vorſtandes und des Ausſchuſſes fell durch Stimmzettel erfol- 
gen. Im Fall einer Stiummengleichheit bei der Wahl entfcheidet das 
2008, Die Stimmenfammlung hat der Schriftführer zu beforgen. 

Das Protokoll muß alle wefentlihen Verhandlungen und Befchlüffe 
jeder Berfammlung fummarifch enthalten, und ift nach erfolgter Bor: 
leſung und Genehmigung von den Mitgliedern des Vorſtandes eigen- 
bündig zu unterzeichnen. 

- $. 9. 

In einer Generalverſammlung des Vereins iſt jedes anweſende 
Mitglied berechtigt, auch ohne vorherige Anzeige, Anträge zu ſtellen 
und darüber Abſtimmung zu fordern. Die Beſchlüſſe werben durch ein- 
fache Stimmenmehrheit gefaßt; ergiebt fich aber Stimmengleichheit, ſo 
iſt der geſtellte Antrag als verworfen anzuſehen. 

2 %* 





20 Beilage J. Statuten bes Vereins. 


$. 10, 

Der Ausſchuß wird, mit füchverfländigen Mitgliedern ded Vereins 
deshalb in Verbindung tretend, für die einzelnen Hauptzweige der 
BVereinsthätigkeit (Gefchichte, Landeskunde, Sprachkunde, Rechtsquel⸗ 
fen, Alterthumskunde u. ſ. w.) die Bildung eigener Sertionen veranlaf: 
fen; über die Ergebniffe der Sectiongbeſprechungen wird in den Sitzun⸗ 
gen Bericht erſtattet. 

§. 11. 

Der Verein wird mit anderen, namentlich den benachbarten Ver⸗ 
einen für ähnliche Zwecke Verbindung anknüpfen. 

Sollten ſich unter den Mitgliedern des Vereins an den einzelnen 
Orten Localvereine bilden, fo wird ihr Verhältniß zum Geſammtverein 
durch die Generalverfammlung näher feftzuftellen fein. 

$. 12, 

Falls ein Mitglied aus dem Vereine auszutreten gedenkt, fo muß 
darüber fpäteftens vor dem 1. Juli bei dem Vorſtande fchriftliche Mel- 
‚dung erfolgen, wibrigenfalld dafjelbe noch für das laufende Jahr als 
Mitglied betrachtet wird. 

$. 13. 

Würde der Verein wider Verhoffen fich auflöfen, fo follen die Ar: 
chivalien, Gelder und Effecten deffelben an die Univerfität zu Jena 
fallen und würden alsdann von dem feitherigen Vorſtande an den 
afademifchen Senat abzuliefern fein. 
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Beilage IL 


Namensverzeichniß der Mitglieder des Vereins, 


Ehrenmitglied. 


Se. Königliche Hoheit Carl Alexander Auguſt Johann, 


—A 
‘ 


Erbgroßherzog zu Sachſen-Weimar-Eiſenach ıc. 


DBrdentliche Mitglieder. 

In Altenburg: 
Herr Regierungs= und Konfiftorialratb Dr. Carl Bad, 
©. Ereellenz Here Staatöminifter von Lindenau. - 
Herr Juſtizrath Dr. Morik Schmid. 

Sn Apolda: 

Herr Amtswundarzt Dr. H. Müller. 
Herr Rentverwalter C. Zöllner. 


In Arnſtadt: 
Herr Gymnafial-Oberlehrer H. Hoſchke. 
Herr Gymnafialdirector Dr. C. Th. Pabſt. 
In Bürgel: 
Herr Candidat Dr. Güldenapfel. 
In Burgau: 
Herr Paſtor Dr. Fr. Ludwig. 


In Buttſtädt: 
Herr Superintendent Fr. Stier. 


In Coburg: 
Herr Kammerprocurator Ph. Braun. 
Herr Gymnafiallehrer Ed. Dreſſel. 
Herr Gymnaſialdirector Dr. Eberhard. 


J 


Beilage II. 


44. Herr Reallehrer Dr. Frommann. 
15. || Herr Hofrath Dr. Lommer. 
16. Ä Herr Pfarrer Müller. 





17. | Herr Archidiaconus Dr. W. A. Muther. 
48. Herr Oberlehrer C. Roſe. 


J In Draffendorf: 
19. \ Herr Kammerherr Ferdinand von Helldorff. 


Hi 
H 


| In Eifenad: 

20. | Her Kreidgerichtödirector Dr. Burckhard. 

21. | Herr Geheimer Regierungsrath und Ober⸗- Poftcommiffar 
| Döbner. 





22. | Herr Gymnafialdirector und Hofrath Dr. Funkhaͤnel. 
23. | Herr Oberforftrath Dr. Carl Grebe. 
24 Herr Ober-Eonfiftorial-Vicepräfident und General-Super- 


intendent Dr. Rebe. 
25. Herr Profeffor Dr. Ren “ 
26. | Herr Ober» Eonfiftorialrath Rockenbrandt. 
27. Here Ober: Bürgermeifter A. Röſe. 
28, | Herr Appellationd = Gerichtd- Secretär Schmiedtgen. 
29. Herr Appellationd » Gerichts⸗-Secretär N. Schule. 
50. | Hert Bürgermeifter C. Schwanik. 
31. ' Herr Kammerherr und Bezirfödirector Carl von Schwendler. 
32. | : Herr Dr. med. Guftav Theyfon. 
33. Herr Kirchenrath F. W. Trautvetter. 
34. | Here Profeffor Dr. A. Wittich. 


| In Erfurt: 
35, | Herr Major Dr. K. Batſch. 
36. | Here Kammerherr Graf von Keller. 
37. || ©. Excellenz Here Geueral- Lieutenant von Radowitz. 
38. | Herr Profeffor Dr. H. Weiſſenborn. 
In Sotha: 
39. | Herr Hofrat F. ©. Beder, 
40. || Herr Ober: Gonfiflorinf-Secretär U. Bube. 
#1, | Here Dr. Hugo Goering. Ä 











42, 


43. 
4 


we 02 


45. 
46. 


47. 
48. 


49. 


50. 


51. 
52. 
53. 
64. 
55. 
56. 


57. 


58. 
59. 
60. 


61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
60. 


Namensverzeichniß der Mitglieder des Vereins. 


Herr Archidiaconus C. Hey. 


Herr Buchhändler A. Perthes. 
| Herr Profeffor Dr. ©. F. Wüſtemann. 


| In Stift Graben bei Saalfeld: 
Herr Ober: Pfarrer Wagner. 


| 

' In Großlöbichau: 
| Herr Pfarrer Dr. Peucer. 
| 


In Hildburghaufen: 
Herr Briedrih Hofmann. 
dert Franz Bornmüller. 


Sm Sena: 
Herr Profeffor Dr. E. 5. Apelt. 
' Herr GSeheimer Hofrafh Dr. C. F. Bachmann. 
Herr Profeflor Dr. G. Bippart. 
Herr Bürgermeifter Börner. 
| Herr Buchhändler Dr. Fr, Bran. 









. 


ET. 


' Herr Profeffor Dr. 3. G. Droyſen. 
Herr Profeffor Dr. C. Fortlage. 

| Here Buchhändler Fr. Frommann. 

| Herr Kaufmann Gerftung. 

ı Herr Geheimer Hofrath Dr. C. Göttling. 


Rath Dr. C. 3. Guyet. 
‚ Herr Profeffor Dr. Fr. von Hahn. 
| Herr Geheimer Kirchenrath Dr. C. Haſe. 
Herr Juſtizamtmann C. $. Hering. 
Herr Profeſſor Dr. E. A. Herrmann. 
Herr Profeſſor Dr. H. Hettner. 


Herr Geheimer Kirchenrath Dr. A. G. Hoffmann. 


Herr stud. malh. et- cam. R. Hohmann, 
| Herr Geheimer Hefratb Dr. E. Huſchke. 
Herr Geheimer Sofratb Dr. D, G. Kiefer. 


Herr Ober - Appellationd- Gerichtd-Nath Dr. Danz. 


Herr Geheimer Zuftiz- und Ober + Appellationd : Gerichts- 


70. 
71. 
72, 
73. 
Th. 
15. 


83. 


88. 


102. 


Beilage II. 


Herr Archidiaconus Dr. Chr. Klopfleiſch. 
Herr stud. th. et ph. H. Kluge. 
‚| Herr Major C. von Knebel. 
Herr Architect Topp. 
Herr Nentamtmann C. Lange. 
Herr Ober: Appellationd= Gerichts - Rath Dr. 9. Luden. 
Herr Profeffor Dr. &, Martin. 
Herr Geheimer Juſtizrath Dr. A. 2. 3. Michelfen. 
Herr Geheimer Hofrath Dr. E. Reinhold, 
Herr Profeffor Dr. Zr. Ried. 
Herr Profeffor Dr. H. Rückert. 
Herr Profeſſor Dr. C. H. Scheidler. 
Herr Rendant Schilling. 
Herr Profeſſor Dr. M. Schleiden. 
Herr Geheimer Rath Dr. C. E. Schmid. 
Herr Profeſſor Dr. E. Schmid. 
Herr Geheimer Hofrath Dr. F. G. Schulze. 
Herr Profeſſor Dr. H. Schulze. 
Herr Candidat Dr. Schumacher. 
Herr Geheimer Kirchenrath Dr. C. E. Schwarz. 
Herr Staatsrath M. Seebeck. 
Herr Profeſſor Dr. A. Siebert. 
Herr Profeffor Dr. B. Stark. 
Herr Profeffoe Dr. 3. ©. Stidel. 
Herr Gaſtwirth Stridert. 
Herr Maurermeifter J. Chr. C. Timer. 
Herr Buchbindermeifter C. Vater. 
Herr Licentiat Dr. C. U. Vogel. 
Herr Hofrath Dr. 9. W. F. Wadenrober. 
Herr Profeffor Dr. 5. X. Wegele. 
Herr Schuldirector F. A. E. Zeiß. 
Herr Inſtitutsdirector Dr. ©. Zenker. 


In Kaltenſundheim: 
| Herr Paſtor C. F. Th. Hoffmann. 








1 03, 


104, 


1 05, 


106. 


407. 


414, 


145. 
116. 
117. 


418, 





Namensverzeichniß der Mitglieder des Vereins. 5 


In Lengsfeld: 
Ser SKammerherr und Major Baron N. von Boineburgk, 


Sn Lübed: 


| dert Ober-Appellations-Gerichts-Rath Dr. H. Brandis. 


In Mellingen: 
Herr Superintendent und Kirchenrath M. Teuſcher. 


In Neidſchütz: 


| Herr Gutsbeſitzer von der Planitz. 


Sn Paſchwitz bei Altenburg: 


©. Ercellenz Herr Miniſter von der Gabelenb. 


In Pfiffelbad bei Apolda: 
Herr Pfarrer Ed. Schmid. 


In Porftendorf: 
Herr Rittergutöpachter C. Chr. Ziegler. 


In Rudolftadt: 


| Herr: Profeffor Dr. L. F. Hefle. 


Herr Profeffor und Gymnafialdirector Dr. C. W. Müller. 


Herr Profeffor Dr. E. ©. Obbarius, 


In Saalfeld: 


N Here Rector Dr. C. U. Weidemann. ® 


Sn Schloßbeidlingen: 


S. Excellenz Herr Oberfammerherr Graf und Herr von 


Werthern = Beichlingen. 
‚Sn Shloßvippad: 
Her: Ephorie-Adjunct Chr. F. A. Birnftiel. 


In Sprötan: 
Herr Pfarrer D. C. G. Schmid. 
In Steinbach bei Bad Liebenſtein: 
Herr Pfarrer Ortmann. 


In Tannroda: 
Herr Pfarrer und Adjunct Aluge. 


456, 
137, 


138. 
139, 
140, 
141, 
142, 
143, 


! 


| 
| 
Ä 


| 


Beilage 11. 


In Vacha: 
Herr Juſtizamtmann Putſche. 
Auf der Wartburg bei Eiſenach: 


| ‚He Kammerherr und Hauptmann von Arnöwaldt. 


In Weide: 
Heer Auditor E. Krug. 
: Herr Advocat E. Lange. , 
Herr Dr. med. C. 4. Nitzſche. 
Herr Diaconus und Rector F. Reußner. 
Herr Kreisgerichtöbirector und Juſtizrath W. H. Schmid. 
Herr Advocat Th. Thümmler. 


In Weimar: 
Herr Hofmarſchall und Kammerherr C. O. Freiherr von 
Beaulieu-Marconnay. 


Herr Staatsrath C. Chr. C. Bergfeld. 

©. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, General-Ad⸗ 
jutant und General-Major von Beulwitz. 

Herr Kammerherr, Hofmarſchall und Major Fr. H. Graf 
und Herr von Beuſt. 

Herr Juſtizrath Blume. 

„Herr Geheimer Regierungsrath Dr. ©. Emminghaus. 

Herr Geheimer Medicinalrath Dr. R. Froriep. 


Herr Staatsanwalt W. Genaſt. 


S. Ereellenz Herr Staatsminiſter und Wirklicher Gehei⸗ 
mer Rath Dr. Freiherr von Gersdorff. 

Herr Geheimer Hofrath C. Helbig. 

Herr Kammerherr und Geheimer Regierungsrath J. von 
Helldorff. | 

Herr Baurath Heß. 

Herr Bibliothef3- Secretär Dr. ©. Kräuter. 

Herr General⸗Major Freiherr von Linker und Lützenwick. 

Herr C. Mack. 


| Herr Canzlei⸗Rath E. Müller. 
| Herr Hofrath und Oberbibliothelar Dr- Preller. 


444, 
145. 
146. 
147. 


148... 


149, 
150, 
151. 
452, 


153. 


154, 
155. 


156. 
157. 
158. 


Namensverzeichniß der Mitglieder des Vereins. Ef 


Herr Minifteriol-Revifor F. Rab. 
Herr Archivar Dr. F. 8. Röſe. 


“| Herr Hofprobſt M. th. St. Sabinin. 


Herr Gymnaſialdirector Dr. H. Sauppe. 

Herr Hofrath Dr. A. Schöll. 

Herr Hauptmann gr. von Seebad. 

Herr Staatdrath G. Th. Stichling. 

Herr Ober- Bau- Director Streihhan. 

Herr Geheimer Staatdrath G. Thon. 

Herr Geheimer Hofratd Dr. C. Vogel. 

Herr Hofbuchhändler und Commiffionsrath B. Fr. Voigt. 

S. Ereellenz Herr Staatdminifter und Wirklicher Gehei- 
mer Rath Dr. von Watzdorf. 

Herr Profeſſor Dr. €. W. Weber. 

Herr Geheimer Staatsrath Dr. von Wodenbrugk. 


‚Herr Profeffor Dr. G. Zeiß. _ 


Beilage II. 
An den 


Berein für thüringifche Gefchichte und Alterthums- 


Tunde in Jena 
eingegangene Geſchenke. 





Gegenftand. , Geber. 
Staatdhandbuch für dad Großher⸗ 


—zogthum S. Weimar » Eifenad) 


1846, AT Here. Ganzleirath 
Staatshandbuch für das Großher: || Müller in Weimar. 

zogthum S. Weimar : Eifenad) 

1851. 


288 Beilage III. 


An den Verein für. thüringifcehe Geichichte und 





8. 


11. 


Gegenftand. 
Wagner's deutſche Auterthumer 
nebſt Atlas. 

Album der thüringiſchen Eiſen⸗ 
| bahn, 

| Peinlid Halögeriht Carls V., ge⸗ 
druckt zu Frankfurt 1569 mit 
bandfchriftlich angefügten Paral⸗ 
lelftellen aus der Bibel und al- 


| ten und neuern Autoren, ſowie 


ſächſiſchen Geſetzen und Rechtser⸗ 
kenntniſſen. 

Ein - vom Geber abgeſchriebenes 
Actenftüd des. Amts Iena mit 


der Rubrik: Acta, Nachrichten 


Geber. 


Herr Hofbuchhändler 


und Commiffionsrath 
Voigt in Weimar. 


Herr Juſtizamtmann 
Putſche in Vacha. 
v 


vom Amt Iena und Amtsbör: | 


fern betreffend. 

Beſtimmung ded Tags der Her: 
manndfchlacht, verfaßt vom Ges 
ber. 

Eine im Jahr 1836 vom Geber 
beim Ienaifchen Fuchsthurm ge⸗ 
fundene Pfeilfpige. 

Eine angeblich bei Lengsfeld aus⸗ 
geackerte römifhe Münze. 

Deutfche Predigten des XII. Jahr: 
hunderts, herausgegeben von F. 
K. Grieshaber, 1. u. 2. Abth. 

Bericht über die Feier des 300jäh— 
rigen Jubiläums der Stabtfirche 
zu Buttftädt am 16. Sonntag 


nah Trin. den 5. Oct. 1851 


vom Oberpfarrer und Super 
intendenten 2. 3. W. Stier. 


⸗ 


Herr Pfarrer Schmid 
in Pfiffelbach. 


Herr Pfarrer Schmid 
in Sprötau. 


Herr Profeſſor Dr. 
Rein in Eiſenach. 


\ 


Der Here Berfaffer. 





13. 


14, 


15, 


16. 


Alterthumskunde in Jena eingegangene Geſchenke. 20 


J 


Gegenſtand. 


Fünf Theile Fürſtlicher Sachſen⸗ 


Gothaiſcher Hiſtorienbeſchrei⸗ 
bung von Friederich Rudolphi. 
Frankfurt a. M. und Leipzig. 
In 2 Foliobänden, 


Darmftadt. 1843. 


| Eine an die Freunde der vaterlän: 


diſchen Gefchichte u. Alterthums⸗ 


kunde im Großherzogthum Heſ⸗ 
fen vom Ausfhuß des dortigen | 
biftorifhen Vereins unterm 6. | 





| 


| 


Statuten des hiſtoriſchen Vereins Y 
für dad Großherzoathum Heflen: | 


| 
| 
| 
| 


Mai 1844 erlaffene Bitte, bie 


Beftrebungen der Wereindmit- 
glieder durch Mittheilungen über 
noch) unbeachtet gebliebene oder 
neu aufgefundene hiſtoriſche und 
antiquarifhe Denkwürdigkeiten 


zu unterflüßen; fo wie meh» 
rere von Großberzoglihen Be: 


börden deshalb an die ihmen 
untergebenen Stellen ergangene : 
Erlaffe. 


Ein vom Geh. Staatörath Dr. 


Knapp in der Hauptverfammlung 
des hiftorifchen Vereins für das 
Großherzogthum Heffen am 6. 
Octbr. 1845 aehaltener Vortrag 


über dad Wirken der biftorifchen 


und antiquarifchen Vereine in 
Bezug auf die Wiffenfchaft. 


ı Statuten ded hennebergifchen alter: 


——— Zn. 
— — — — 


t 


| 





— — — 


v 


—— 


Geber. 


Herr Gaſtwirth 
Strickert in Jena. 


Se. Königl. Hoheit 
der Erbgroßherzog 
von S. Weimar. 


—2 
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Segenftand. Geber. 


” thumdforfchenden Vereins zu \ - 


Meiningen 1838, 
Neue Mittheilungen aus dem Ges 
biet biftorifch-antiquarifcher For⸗ 
fhungen, herausgegeben von dem 
Thüringiſch-Sächſiſchen Berein 
zu Halle. 8. Band 3, u. 4. Heft | 
1850, Se. Königl. Hoheit 


Periodiſche Blätter für Die Mitglier |) der Erbgroßherzog 


der der beiden hiftorifhen Ver⸗ von S. Weimar. 
eine ded Kurfürſtenthums und 
bed Großherzogthums Hefien, 
Nr. ı bi Nr. 23 vom Mai 
1846 bid October 1851. 

Chronif des hiſtoriſchen Wereing 
für dad Großherzogthum Heflen; | | 
für die Jahre 1844 und 1845, |’ 

Architectus Jenensis von Adrian 
Beier. 1674. 

Dleariud, Hiftorie der alt-berühm- 
ten Refidenz Arnftabt. 1701. 

Dr. Heffe, Arnſtadts Vorzeit und 
Gegenwart; zwei Hefte. 1842. 

Dr. Schauer, Urfundliche Gefchichte | 
von Wenigenjena u. Bamdborf. | 
1846. 

Füldner, Beihreibung der Stadt 
und des Amtes Camburg. 


Herr Dr. Theoph. 
Bayer in Jena. 
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Der Verein, deſſen erfte literarifche Bethätigung hiermit dem 
größern Publicum, zunächſt feinen Mitgliedern vorgelegt wird, hat es 
. bereits in feinem eigenen Ramen ald Verein für thüringifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde ausgeſprochen, daß ed nicht allein fein Zweck 
ift, den eigenthümlichen Veränderungen nachzugehen, welche ber thü⸗ 
tingifche Volksſtamm und dad Land Thüringen in den Formen feines 
politifhen, rechtlichen und religidfen Leben, in feiner mund» 
artlihen Eigenthümlichkeit und den auf derfelben ruhenden literari- 
fhen Produkten durchlebt hat, daß er nicht allein die fchriftlichen 
Documente, wie fie in Urkunden aller Art, in Chronifen und Über- 
lieferungen, in Werfen der Poefle und Profa ihm vorliegen, als 
Grundlagen und Hülfsmittel feiner Thätigkeit anfieht, Nein, auch 
bie in und unter jenen Formen auögebildeten Zuftände, das ganze 
Sein und Wefen des Volkes, mie ed fich ald Sitte des Privat- und 
bed gefelligen Lebens, als bleibende und. hervortretende Thätigfeiten. 
bed Handwerks, der Yabrifation, als Wege und Objekte des Hans 
dels, endlich vor allem als fehaffende Kraft auf dem Gebiete der Kunft 
geltend gemadt hat, firebt er zu beachten, es intereffirt ihn neben 
Dem überlieferten Buchflaben und dem tönenden Laut auch das Ge» 
bilde menſchlicher Hand, er wendet den Denkmalen von Stein, Me- 
tal, Holz u, dgl. fein Auge zu, welche als fprechende Zeugen frühern 
Glaubens, früherer Werthſchätzung des Öffentlichen Lebens, früherer 
4. 3 
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Geſchicklichkeit und einer einft allen verftändlichen Bilder und Ideen⸗ 
welt in die Gegenwart hineinragen. 


Allerdings ſtellen ſich für die Mannichfaltigkeit dieſer Objekte der 
Vergangenheit nothwendig auch verſchiedene Grade des Intereſſes 
dar; es giebt eine Menge Dinge, die in einem ſehr entfernten oder 
gar keinem Zuſammenhang mit dem Boden, auf dem, und den Men- 
fhen, unter denen fie ſich befanden und noch befinden, fleben, die 
überall gleich wiederfehren ald Zeichen für einen gewiſſen Grad der 
Kivilifation der ganzen Gefellfhaft oder einzelner Stände, die nur 
einen Werth erhalten durch die größere oder geringere Zahl ihrer Er⸗ 
haltung, durch die Verbindung, dad Zufammenfein mit andern Ob- 
gelten; es giebt viele. Dinge, die rein der. Nothdurft und dern. Bedürfe 
niſſe dienten und wobei wir vielleicht auf dieſes Bedürfniß zurückſchlie⸗ 
Gen Fönnen, aber nicht auf den Sinn, in dem daffelbe befriedigt ward, 
auf die freiere, geiftige NRegung, die auch hier dem vergänglichen Stuffe 
eine ſchöne oder bedeutfame Korm zu geben verfuchte;, ed giebt endlich 
Dbiefte, die allerdingd den Stempel einer geiftigen, fehaffenden Kraft 
an:fih tragen, bie aber ganz und gar aus einer vereinzelten, nad 
außen abgefchloffenen Richtung, aus dem Geſchmack oder der. Laune 
eines durch Stellung und Geburt bevorzugten Menfchen hervorgingen 
ober veranlaßt wurden, die niemals, auch nur im entfernter Weile, auf 
die ganze Geſellſchaft gewirkt haben ‚oder. wirken follten. So treten 
alſo nothwendig für die Beachtung des hiftorifchen Vereins in ben 
Bordergrund alle diejenigen Denkmale zunächſt der bildenden. Aunft und 
des Fünftferifchen Handwerks, melde an dad Bedürfniß ber. allgemei⸗ 
nen Lebensformen, des Staated in feiner. Gliederung won dem Ober⸗ 
haupte zu Gemeinweſen, Corporationen, Genoſſenſchaften, an dad 
Bedürfniß des religiöſen, gemeinſamen, ebenfalls gegliederten Lebens, 
wie es zugleich alle Hauptmomente des einzelnen Daſeins von Geburt 
bis zum Tode heiligt und. begeiſtigt, endlich am die Bedürfniſſe bed 
Öffentlichen Verkehrs in Handel und Wandel ſich anſchließen und ihnen 
gleichſam eine aͤußere, ſchöne Hille, einen bleibenden. Ausdruck ver 
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Daher if es die Architektur mit ihren Firchlicden Bauten von 

dem Dom ober der Stiftskirche zu ben Kirchen ber. Ktlößer, dar 
Städte, des Dorfes, des einzelnen Schloffes herab, mit ihren Klofter- 
anlagen, Betfälen, Gotteädern und deren Denkſteinen, mit den er» 
baltenen und halb zerfiörten Burgen und Schlöffern, mit den ftäbtifchen 
‚Rathhänfern, den Gebäuden für Innungen,. Corporationen, den Ans 
lagen zur Befefligung, mit den Hollen, Thesen, Brürden, Waſſer⸗ 
anlagen, auch mit einzelnen berportretenden ſchmuckteichen Privat 
häuſern, die der befondern Beachtung werth fich darftellt. Daneben 
tsitt die bildende Kunft im engern Sinne, welche in der einfachen 
Einzeichnung in: Steine oder. Bronceplatten, in Reliefs über den Kirch⸗ 
thüren, an Betfäulen, in freien Geflalten in Niſchen von Rundbogen 
gnferien, . zwilchen der gothifchen Dfrileughieberung, liegend auf Grab⸗ 
ſteinen, ſtehend an den Eden ber Rathhäuſer oder anderer Sebäube, 
anf Brunnen, in freiem ; hochaufſtrebendem Altarwerk lange oft unbe: 
achtet bleibt und Do faſt tagtäglich Den Augen. der Menge begegnet, 
Meift verborgen in dem Schabe einzelner Kirchen, in Kunfllammeru 
und Privatſammlungen bleiben die fo wirhtigen Reihen Fleinerer 
Arbeit des. bildenden. Künftlerd und des Tünftleriihen Handwerkers 
und fie find geſchichtlich oft doppelt wichtig wegen der meiß größerr 
‚zeitlichen Beflimmbarfeit: ich meine bier vor allem die. Stempel zu 
Siegen aller Art, mit ihren Abhildungen früherer Gebäude, mit 
ihren: Emblemen, ihren menſchlichen Darfielungen, daneben, do 
erſt feit fpäterer Zeit und immer in ‚mehr untergeprdneter Weife fi 
geltend machend, die Münzen des Verkehrs, die Schaumünzen u, dgl. 
Denn hat ver Arbeiter in God, Silber und Elfenbein an Be- 
fehlägen dpr Meß- und Gebetbücher, in deu Geräthen der Kirche, als 
Ampeln, Beuchtern, Monſtranzbehältern, Ranchgefäßen, in Peace 
Rüden der vornehmern Lebensfitte, wie Pokalen, -eingelegten Waffen, 
Hausgeräthen, manches gefchaffen, das und ein lebendiges Zeugniß ber 
Kunftthätigkeit in einer Gegend ift, manched der Art ſteht verbprgen, 
vergeſſen in den Schreinen des Privatmannes. ‚Bor allem Finnen wir 
bie Holzſchnitzerei als eine dem Gebirgdlande Thüriugens eigpme 
Thätigfeit nennen: wie fie in großen Dimenfionen ſich verfucht: in 
3 * 
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Altarwerken, fo. bat fie im kleinen Maßſtabe oft Treffliches geleiftet, ” 
in einzelnen Figuren, in Hautreliefs, in ganzem Taͤfelwerk u. dgl. 
Damit abe verwandt ift die Schniberei in weichen Steinmaffen, wie 
Spedftein. Sie führt uns hinüber zur Bildnerei in weichen Waffen, 
in Thon, Stud u, dgl. Wir fragen bier nach Reliefs, wie fie von 
Stuf am Harg an Thorwänden, über Thüren erfcheinen, wir fragen 
nad den Srzeugniffen einer ausgebildeten Töpferei in Prachtſchüffein, 
in den oft trefflich gegierten Ofenkacheln. 


Bei allen diefen Gattungen von Bildwerken und tektoniſchen &e- 
räthen tritt fhon die Farbe ald bedeutfames Element hinzu, beſonders 
bei allen Werfen der Schnitzerei. Daneben hat die Weberei und 
Stickerei des Mittelalters als bewegliches Moſaikbild manches Pracht⸗ 
gewand des Prieſters, manchen Teppich und Tapete geſchaffen, die 
unſere Beachtung verdient, Dieſem Moſaik ſteht das Glasmoſaik 
am naͤchſten, das die hohen, ſchlanken Glasfenſter vor allem in größern 
Stiftskirchen, wie Erfurt, Saalfeld, noch heut zu Tage ſchmückt, das 
als kleinere Zierde bis in die Zimmer des Bürgers herabſtieg und jetzt 
in den Kunſtcabineten, ‚auf reſtaurirten Schlöſſern uns Wappen, Por: 
träts u. dgl. in leuchtenden Farben vor Augen ſtellt. Wir werden 
dabei an die noch jeht fo bedeutende Glasfabrikation, an die Karben 
werke unfered Waldes erinnert, und es verlohnt fih wohl der Mühe, 
ihrem früheren Beftehen nachzuforfchen, bier vieleicht gewiſſe Haupt 
punfte ber Thätigkeit zu gewinnen. 


In den Größenmaßen, in der Art und bem Grade der Ausfüh- 
rung fteht die Miniatur im ſchärfſten Gegenfaß zur Glasmalerei; 
fie ift das eigentliche Pflegefind der Klöfter, die jüngere, ſich anfchmies 
gende Schweſter der Schreibfunft, die aber in ihrer fpätern Entwicke⸗ 
lung diefe überwuchert und überfirahlt und zu einer Zeit, wo die 
Schreibtunft in dem Drud ihren höhern Erfah und ihren gefährlichſten 
Nebenbuhler fand, wo fie mehr nur bei Gegenfländen von Hiterarifchem 
Zurud angewendet ward, zur felbfländigen Malerei mit Waflerfarben 
ſich geftaltet. Zreilich wird die Miniatur, als Anwendung der Hand» 


der thüringifhen Denkmälerfunde und Kunftgefchichte. 37 


fehrift, leicht, wenn irgend ein Fünftlerifched Werk, feiner urfprüng- 
lichen Heimath entführt und dann ſuchte die Prachtliebe von Fürften 
- and Herren auch -oft von meit her, fo aus der burgundiſchen oder nie: 
derländifhen Schule, aus der franzöfifhen fi ihre Prachtcodices zu 
verfchaffen. -.über eine in Thüringen einheimifhe Miniatorenfchule, 
wie fie etwa im Kloſter Reinhardsbrunnen oder zu Erfurt befanden, 
baben wir noch durdaud Feine zufammenhängende Kenntniß und doch 
bildet der Pfalter des Landgrafen Hermann von Thüringen, jenes 
Mittelpunktes höfifcher Poefie, welcher fih jest im Privatbefig des 
Königs von Würtemberg befindet, eined der ausgezeichnetſten Werke 
damaliger deutfcher Miniatur mit reicher landſchaftlicher und Porträt: 
anffaffung. Kugler ift in feiner Gefchichte der Malerei (Aufl, II. Bd. J. 
©. 164, 65) entfhieden dafür, diefen Pfalter als heimifched Produkt 
Thüringens anzufeben, Hier gilt es alfo zunächſt, unter den in bie 
fürftlichen VBibliothefen oder Bibliothefen einzelner gelehrten Schulen 
meift übergegangenen Codices der Klöfter fich einen Überblid des Bor- 
bandenen zu verfchaffen. In Jena befinden fi) befanntlid aus dem 
Befibe der großen fähfifchen Fürſten der Reformation trefflihe Werke 
ber Art aus der Schule oder von Zeitgenoflen Kranachs. 


In der Mitte zwifchen Gladmalerei und Miniatur, im eigentlichen 
Centrum ber in Karben darftellenden Kunft, fleht die Wand- und 
Tafelmalerei. Jene ſchmückte einft die Kirchen des Rundbogen- 
ſtils, fie ſchmückte Hallen, Kreuzgänge, Nefertorien, fpäter auch die 
Außenfeiten der Gebäude; im 17. und 18. Jahrhundert hat fie meifl 
im fürftlihen Schlöffern und Hofkirchen die Plafonds, freilich von der 
Hand italienifcher Manieriften oder ihrer deutihen Züglinge, neben 
reichem Stucco bedeckt. Oft verbirgt die weiße Tünche großartige Dar- 
ſtellungen der Art und ed muß daher die Aufmerkfamkeit den oft uns 
fheinbaren Wänden jetiger Kornböden, Salz: und Malzvorrathshäu- 
fer, Oconomie- und Fabrik- oder Schulgebäude, welche erweislich in 
die Mauern eined Kloſters eingebaut find, fir) beſonders zumenden. 
Ein anderes ift das Schickſal der Werke der Tafelmalerei gewefen, 
welche gegen dad Ende bes 15. Jahrhunderts, man Fanıt fagen, faft 
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in jever Dorffiche wenigſtens einen Altar ſchmückte und bier meiſt 


© 


eine ganze Mannichfaltigkeit von Darftellungen auf dem Hauptbild, den 
Seitenflügeln, dem Predell oder der Staffel und der Rükckſeite vor- 
führte. Auch das erfte Jahrhundert der Neformationdzeit bat bier in 
den thüringifchen Landen, wo wenn irgend das firenge Lutherthum 
herrſchte und wie in vielen Formen des Cultus, fo auch in bifblichen 


Darftellungen bie Tradition ehrte gegenüber der reformirten Bildloſig⸗ 


feit, noch eine Menge von in die Kirchen geftifteten Bildern meiſt mit 
Hervorhebung der ftiftenden Familien aufzuweifen, wie überhaupt ja 
im Porträt noh am längften heimifhe Kunſtübung fi) erhalten bat. 
Sreifich hat der Sturm ded Bauernfrieged, der Paulinzelle, Reinhards— 
brunnen, Kloſter Bürgel und viele andere reiche kirchliche Denkmale 
vermwüftete, bat der Firchlihe Eifer, der die bie in die Mitte des 
Sahrhunderts noch andauernde, oft fih Fundgebende Pietät, ja Ber- 
ehrung gegen Bilder zu brechen für nothwendig hielt, hat endlich der 
gänzlich einer oft ſo nahen Vergangenheit abgewendete Sinn der ge⸗ 
bildeten, dem franzöſiſchen Geiſte huldigenden Stände feit dem 30jaͤhri⸗ 
gen Kriege fehr viel der Firchlihen Gemälde zerftört, zertrümmert, im 
die Eden der Rumpelkammern geworfen, aber ed ift noch viel mehr 
von Altarwerfen des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts in einzel: 
nen Dorfkirchen, ja ganzer Landftriche vorhanden, ald .man irgend 
denft, wie der Verf. diefes in dem 8. Band der Neuen Mittheilungen 
des ſaächſiſch⸗ thüringifchen Vereins (Heft 3 und 4, ©. 101 — 120) nach⸗ 
gewiefen zu haben glaubt, wozu ihm bereits in freundlichen Mitthei⸗ 

lungen an den Verein ſelbſt neue Nachweiſungen geworden find 2). 

Außerdem enthalten die Bibliothefälocale, enthalten einzelne Galerien, 
wie z. B. die hierin fo reihe Gothaifche, "Bilder der Art, aus Kirchen 
und Klöftern der einzelnen Landeötheile gefammelt, die ganz Heimifchen 
Urfprungs find, Und wir haben hieran die bedeutenden, noch erhälte- 


1) Durch Pfarrer K. G. Schmid in Sprötau über früher und zum Theil 
noch jebt in der Kirche zu Blanfenhain befindliche Schnigwerfe, Bilder und Grab: 
fleine, durch Ephorie⸗ Amel Birnftiel über ei ein großes Altarwert zu Schloß⸗ 
vippach. 
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nen Werte rines Lucas Kranach des Altern und Jüngeren und feier 
Schule zu reihen, die uns die treffliche Forſthung von Schuchardt 
(Lucad Kranach Leben und Werke, Leipgig, 1851) in ihrer Bedeu⸗ 
tung, ihrem Reichthum erft erjchloffen hat. Auch die Bilder fpäterer 
einheimiſcher Künſtler, wie fie wohl meift nur im Porträtfach eriftiren, 
bieten, wenn fie gleich meift von auswärtigen Einflüffen beherrſcht 
wurden, im einer gewiſſen Reihefolge immer ein Intereffe thüringi⸗ 
ſcher Kunftforfhung: Dagegen tritt, je mehr die Malerei aus dem 
- Bereiche der Öffentlichkeit, des religiöfen und bürgerlichen Lebens fich 
entfernte und ein Gut der höhern, gelehrten oder vornehmern Stände, 
beſonders gleichfam ein fürftliches Eigenthum wurde, um fo wichtiger 
und, weil dem Wolke in feinen provinziellen Anfihten und An⸗ 
fhanungen ſich anſchmiegend, meiſt Volfälieder, Erzählungen, Sprüde 
u. dgl. begleitend und erläuternd, der Holzſchnitt und zwar mehr 
ald der Kupferflih entgegen. Auf diefen ift daher ein aufmerkſames 
Auge zu werfen, auf jene fliegenden Blätter, Carricaturen, dann 
auf die Ausſchmückung religiöfer Volksbücher, befouderd der Bilder⸗ 
bibeln; die Stätten ihrer. Verfertigung, die Stätten zugleich großer 
buchdruckeriſcher Thätigkeit, die Neihefolgen find bier zu beftinmen. 


Somit glauben. wir den Rundgang durch die Gebiete der Denk⸗ 
mälerwelt, welche der thüringifchen Alterthumsforſchung anheimfallen, 
vollendet zu haben. Allerdings ein großes, weites Feld der mannich⸗ 
faltigften, fcheinbar ganz dieparaten Gegenftände, das aber geordnet, 
beherrfcht werben foll von dem Geſichtspunkt künſtleriſcher Thätigkeit, 
einer Thätigkeit, die in Korm und Farbe einen Ausdruck des geiftigen 
oder dem geiftigen buch analogen Lebens ſucht, eines. Thätigkeit, bie 
zugleich mit bedingt oder influenzirt erfcheint von den Bedingungen ded 
Landes und der Stammeseigenthümlichkeit. oder Stammesftellung Thü⸗ 
tingend. Was hat der Verein auf diefem Gebiete überhaupt zu er- 
reben, wie denkt er fich die Thätigfeit gleichfam auf der Peripherie 
und im Sentrum geordnet, gegliedert? In der That, iſt ja gerade 
diefe Seite der Vereindaufgabe ganz dazu angetban, viele zur eigenen 
Thätigfeit aufzufordern, viele zu intereffiren, die in ihrer nächſten 
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Umgebung, unter ihrer Obhut derartige Denkmäler haben; ja ohne 
eine rege Theilnahme an verfchiedenen Orten, auf dem Lande wie im 
der Stadt, aus verfchiedenen Ständen, bei den verfchiedenen Behör- 
den Tann diefer Aufgabe überhaupt nicht mit Nachdruck nachgeftrebt 
werden. Um fo mehr ift ed nöthig, bier die Kräfte zu Rathe zu halten, 
fie nicht zu zerfplittern, fie nicht vergeuden zu laſſen. Berfuchen wir 
eö, und hierüber in einigen Bemerkungen Elar zu werden: 1) Der 
Berein bat biefür zunächſt eine literarifchscentralifirende Be— 
flimmung. Er muß ed wünfdhen, daß ihm durch eine einfache Notiz, 
durch Furze, gedrängte Beichreibungen, bei denen aber womöglich jedes 
andere erbauliche oder beſchauliche Motiv, Hypotheſen, Schlußfolge⸗ 
rungen auögefchloffen bleiben, wo vor allem rein das Angefchaute be- 
ſtimmt nad Größe, Ort der Aufitellung, Hauptgliederung wiederge- 
geben, zugleich aber genau Infchriften, Monogramme, Zahlen notirt 
werden, durch Zeihnungen endlih, vor allem Grundriffe Kunde wird . 
von einem Kunftgegenfland. Er hat Sorge zu tragen, diefe Rachrich- 
ten einzuordnen unter beflimmte Rubriken und fo nad und nad fi 
eine reiche Überficht der überhaupt vorhandenen Denkmale nad) den vers 
fhiedenen Sattungen zu bilden; er wird von Zeit zu Zeit Bericht er⸗ 
ftatten über diefen fi) anfammelnden Stoff, aber natürlid ihn fofort 
verwertden, ihn nach allen Richtungen prüfen, als Bauſtein benutzen 
zu einer hiſtoriſchen Forſchung, das kann er nicht. Aber es liegt in 
ſeinem Sinne, nach und nach ein ſolcher Centralpunkt zu werden, wo 
ber einzelne eine ſpecielle Richtung Verfolgeude am leichteſten und beſten 
Auskunft erhält, mo der Stoff und womöglich auch literariſche Rach« 
mweifungen ihm gern mitgetheilt werden, wo Fragen und Antworten 
fi am feichteiten ‚begegnen, 


Denn 2) in der ſpeciellen Forfhung, in der Unterſtützung 
und gleihfeam Organifirung diefer Forfhungen, da liegt, fo 
fheint und, eine zweite Aufgabe des Vereind. Er kann ed felbit in 
die Hand nehmen, wichtige derartige monographifche Unterfuhungen, 
die alfo ein Bauwerk, eine Reihe Reliefs, Bilder. einer Periode ıc. 
zum Mittelpunkt haben, zu leiten, fie zur Unterſtützung durch Geld 
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ober nur liberale überlaſſung wichtiger Gegenflände zu empfehlen, fie 
vor allem mit einfachen Abbildungen zum Drud zu befördern. Er 
muß es vor allem aber wünfchen, daB biefür einer oder mehrere, in 
einem engern Kreiſe verbunden, fich folhe Aufgaben ftellen und fie in 
längeren Zeiträumen nach allen Seiten verfolgen, daB hierdurch im 
weitern Bereiche des Bereind fih engere Verbindungen Enüpfen, daß 
hierdurch Publicationen möglich werden, die vor allem dem allgemeinen 
Riveau ber kunſtgeſchichtlichen Forſchung gleichſtehen ‚ die ein wirklich 
verarbeiteted Material liefern. 


Endlich aber 5) fällt dem Vereine auch eine ſammelnde und 
conſervirende Thätigkeit zu. Es gilt nicht allein die! Denkmale 
als Objekte der wiſſenſchaftlichen Betrachtung zu benutzen, ſondern ſie 
auch gerade als Denkmale, als ſolche durch Form und Farbe wir⸗ 
kende Zeugniffe einer frühern Zeit zu erhalten, fie allgemeiner zugäng⸗ 
üb zu machen, auch in weiteren Kreifen ihnen eine gewiſſe Achtung 
und Liebe im Herzen ded Volkes, der Gegenwart zu gewinnen. | Hier 
aber kommt ed nicht zunächft darauf an, eine Sammlung zu gründen, 
bie in den verfeiebenften Branchen eine gewiſſe Vollſtändigkeit grftrebt, 
nicht Geld auf Ankauf von Schwertern, Pfeilfpigen, Rüftungen, auch 
eigentlichen Werken der Kunft zu verwenden, nicht am Centralort wo⸗ 
möglich alles zufammenzufuchen und es zu guter Letzt vieleicht an einem 
verborgenen, nur den Eingeweihten geöffneten Ort aufzuſtellen. Nein, 
allerdings werden wir mit Dank derartige Zufendungen annehmen, fie 
ordnen und gehörigen Orts aufftellen, und es ift allerdings nicht unpaſ⸗ 
jend, daß. an dem Orte, der das falt einzige fichtbare Band der ver⸗ 
fhiedenen thüringifhen Staaten ift, andem Orte, mo die Beamten; 
die Lehrer, die Ärzte, die Geiftlichen des Landes zunächft ihre Bildung 
gefucht Haben, von wo mehr oder weniger das wiffenfchaftliche Leben 
der Nachbarflädte feine -Impulfe empfängt, daß bier, wo außerdem be> 
reits eine treffliche Summlung aus. der antiken Kunſtwelt der Betrach⸗ 
tung geöffnet ift, mit der Zeit firh eine Sammlung thüringifcher Alter- 
thümer und. Kunſtdenkmale bildet, daß hier feine Stelle findet, was 
fonft vielleicht zerftreut, ausgeführt oder wieder verloren fein würde. 
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Aber wichtiger iſt es vor allem, das Vorhandene an Ort und Stelle 
zw erhalten, im Namen ded Vereins bei den hohen Beſthützern deſſel⸗ 
ben, bei den einzelnen: Behörden um Achtung und Schub, um gem 
fehidte Erneuerung, um Ermöglihung eines leichten Zutritt und Be- 
nutzung nachzuſuchen, bei dem Pablicum duch Schrift und Wort, fo 
bei den Generalverfammlungen, Intereffe ‚dafür zu erweden. 


Auf diefem Wege, in biefer dreifachen Ihätigkeit kann der Verein 
hoffen, der Aufgabe einer thüringifhen Dentmälerkunde mit Glück 
nachaufireben; er kann es hoffen, auf ihr als ſicherer Grundlage eine 
thüringiſche Kunſtgeſchichte mit der Zeit möglich zu machen. Wir 
brauchen hier wohl nicht herborzußeben, daß eine Einzelforfhung für 
" ein Kunſtwerk oder eine ganze Gattung ohne allgemeine kunſtgeſchicht⸗ 
liche Kenntniß nit möglich ift, daß daher ein Stud Kunftgefchichte. in 
jener gleihfam mit ernirt wird, daß endlich unfere thüringifche Ent: 
wickelung, mehr ald jede andere provinzielle, berührt und bedingt wirb 
durch die allgemeine deutfche, - daß bier fortwährend ober- und nieber- 
beutfche Elemente der Kunft in Berührung und gegenfeitige Miſchung 
gekommen find, Um fo nöthiger ift es, den allgemein kunſtgeſchicht⸗ 
Sihen Geſichtspunkt feſtzuhalten und hier natürlich nicht mehr zu ſuchen, 
als vorhanden war, nicht unverhältnißmäßigen abſoluten Werth 
Dingen beizumeſſen, bie in einer gewiſſen Verbindung, für eine ge— 
wiſſe Entwickelung allerdings ihre Bedeutung haben. Aber neben 
den Dentmalen felbft hat die Kunftgefchichte vor allem auch den litera- 
rifhen Documenten nachzugehen: den Bauredhnungen, den Quittun- 
gen für Maler und andere Arbeit in den Firchlichen, ſtädtiſchen, fürſt⸗ 
lihen Archiven, den Verzeichniffen des Kirchengutes an Gefäßen, Ge: 
wändern u. dgl., den Bürgerverzeichniffen, den Innungsbücern, daun 
einzelnen biographifchen Aufzeichnungen, ben älteflen Beſchreibungen 
und Abbildungen von Städten, Klöftern u. dgl. Und natürlich ſind 
die allgemeinen gefchichtlihen Quellen auch für dieſes Fach nicht ohne 
Ausbeute. Alfo auch hier gilt ed vor allem, monographiſche Arbeiten 
zu liefern, dieſe aber vollſtandis und m befchränfend “ den beftimm- 
ten Zweck. 
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Dankbar müflen wir anerkennen, was bereiß® im Felde der Denk⸗ 
mälerfunde und Kunſtgeſchichte Thawingens geleitet If, anfangend von 
jenem Stieler Profeſſor Reyher, deſſen Monumenta Landgraviorum 
Thuringiae ete. (Gotha, 1693) zuerſt die Denkmale der thüringiſchen 
Fürſten, mie fie zu Reinhardsbrunnen, dem Peterséberg bei Halle, 
Meißen, Wittenberg, Weimar -zerfireut find, in Kupferſtich und Test 
befannt machten, bis herab zu dem fo verbienftlihen Werke Putt- 
richs, zu den Leiftungen eined Lepfius, Hefe, Bechſtein, Leo, Möller, 
Kugler u. a., zu den allerdings verhältnißmäßig jeltenen Mittheilungen 
aus dem Thüringen s. str. in den Schriften des füchfifch » thüringifchen 
Bereind, zu den Arbeiten anderer angrenzender Vereine, Aber bei 
der großen territorialen Zerfplitterung,, bei den verfchiedenartigen Mit- 
telpunften, den oft wunderlihen Zufammenmürfelungen von Landes- 
theilen ift es weniger biöher ald anderswo zu einer methoßifchen, mehr 
umfoffenden Forſchung auf diefem Gebiete gekommen und ein wenn 
end nur allgemeiner Überbfid über bie einzelnen Perioden und die 
darin noch befonders hervortretenden Aufgaben erfchwert worden. 


Es erfcheint daher wohl hier zum Schluffe diefed kurzen Aufſatzes 
an der Stelle, noch kurz gewiſſe Marffteine auf dem weiten Gebiete 
des gefchichtlichen Verlaufes ind Auge. zu faffen und bie-Hauptfragen 
der einzelnen Perioden zu firiren. ine Kunftgefchihte beginnt für 
die Theile Deutſchlands und des Rordend, welche nicht im römifchen, 
bleibenden Niederlaſſungen ſchon frühzeitig Kunftformen und Kunſttech⸗ 
mit überfommen oder in längerer AbgefchloffenHeit bei frübzeitiger Chri⸗ 
ftianifieung und einem audgebildeten kirchlichen Organismus eine merk: 
würdige Mifchung von einheimifchen Formen» und Barbenzufammenftel- 
Iungen mit meift orientalifchen, byzantiniſchen Kumftüberlieferungen ent- 
wickelt oder endlich das heidniſche, germanifche Leben gleihfam ausge⸗ 
lebt und in mancherlei Pracht und Glanz des Stoffes, ſowie auch einer 
"Ausbildung heimiſcher Technik bedentfame und intereffante Werte hin- 
terlaſſen haben, erſt mit der Chriftianifirung unter der fränfi- 
fen Herrſchaft und zwar meift eine ganz gevaume Beit nad) der Durch⸗ 
führung berfelben. Bon römifhen Denkmälern, von ben Spuren 
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zerfprengter Romerhaufen unter Drufus aber Germanifus haben wir 
ia Thüringen überhaupt nicht zu reden; unter den fogenannten römif«hen 
Münzen, wie das Volk jeden Münzfund faft benennt, find nur felten, 
fehr ſelten wirflih römifhe Münzen und dieſe, wenn überhaupt ihr 
Fundort als thüringiſch feſtſteht, durch Handel und Verkehr hierher, 
wie viel weiter nach Norden und Oſten gekommen. Au Grabhügeln 
fehlt es auch hier und da nicht, aber ſoviel uns bekannt, nicht in jenen 
merkwürdigen, gleichſam concentrirten Anlagen auf den Höhenzügen 
oder in weitern, größern Todtenäckern, wie in Rügen, im Norden 
Deutſchlands oder in Franken. Ihre Unterſuchung hat überhaupt, 
wenn ſie zuſammenhängend und in größerem Umfange betrieben wird, 
mehr ein ethnographiſches als künſtleriſches Iuterefle. Worin wir 
jedenfalls eine nicht ungeſchickte, in den vielfachſten Linienverzierungen 
ſich ergehende Technik anzunehmen haben, ſo in der Zeit und am Hofe 
bes. thüriugiſchen Königthums im Anfang des 6. Jahrhunderts, iſt der 
Holzbau, zu dem mannichfaltiger Schmuck edler Metalle Fam, die 
der Handelsverkehr aus Byzanz, vom Süden oder aus dem Franfenreich 
einführte. Aber wie die Denkmale diefer Zeit raſch gefchwunden find 
vor den mannichfaltigen Kämpfen und Verwüſtungen befonderd ber 
über die Saale dringenden Slaven, aud vor den Anlagen der folgen: 
den Periode, fo hat die ganze fränfifche, Farolingifche Zeit kaum 
noh Spuren in Thüringen aufzumweifen. Der kirchliche Ausgaugs- 
punft für daffelbe war bekanntlich Fulda und Hersfeld, dort wurde in 
Stein gebaut, gemalt, gefchrieben, dort Foftbare Gewebe u. dgl. ge= 
fammelt, und während dort an dem erflen Ort noch in dem unter 
Raum der Michaeliskirche, in einzelnen Kirchengeräthen, Handſchriften 
geringe Refte der Farolingifchen Blütezeit erhalten find, find die kirch⸗ 
lichen Anlagen Thüringens nur klein und von vergänglichem Holzftoffe 
gewefen. Die erften größern Steinanlagen waren die von Larl d. Gr. 
angelegten Burgen zum Schuße der forbifhen Mark, und wohl mag. „der 
hohe Schwarm“ von Saalfeld, der mit feinem unregelmäßigen Stein- 
bau, mit dem unmittelbaren Übergange feiner Mauern zu den gerundeten 
Eckthürmen felbft dafür fpricht, ein Reſt jener Zeit noch fein. Die Zeit 
ber ſächſiſchen Kaifer hat die Bedeutung, welche ihr für eine groß- 
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artige. Banthätigfeit, für die damit verbundene Wandmalerei, für 
Tektonik aller Art in den Gebieten zwilchen der unteren Saale, Uns 
firut und dem Harze in Merfeburg, Halberfiadt, Magdeburg, Qued⸗ 
finburg mit Recht zugewiefen wird, nicht für das engere Thüringen 
gehabt, das in vielfacher Oppofition gegen das Kaiferhaus erſcheint. 
Vielmehr iſt ed die zweite Hälfte ded 11. Jahrhunderts, die Regierung 
Kaiſer Heinrichs IV., welche die Epoche bed eigentlichen Denkmäler⸗ 
baus für Thüringen beginnt: zwei Mittelpunfte bilden fich hier, von 
wo aus nun falt zwei Jahrhunderte hindurch in ununterbrochener Rei- 
befolge derfelbe zu einem hohen Grade zierliher Ausbildung ſich er- 
hebt, ein veligiöfer und ein politiſcher. Erzbifhof Hanıro von Köln 
war es, der mit großen Firchlichen Stiftungen, fo befonders in Erfurt, 
dann in Saalfeld große Steinbauten aufführen ließ, der eine Menge 
von Eleineren Kirchen als fefte Haltpunfte des Glauben? an der ſorbi⸗ 
[hen Mark errichtete. Erfurt, in feiner wenn aud mit Fulda viel 
fach Arittigen unmittelbaren Stellung zu Mainz, zugleich geftügt dur 
den regen Berfehr der großen füdlihen, über den Wald hier münden⸗ 
den Straße, wird mehr und mehr eine Hauptftätte der Kunſtübung. 
Daneben tritt aber gleichzeitig und zuerft an äußerem Glanze überra- 
gend ‚der politische Mittelpunkt des Landgrafenthums feit Graf Lud- 
wig dem Springer. Kifenad wird faft neugegründet, Reinhards⸗ 
brunnen erhebt ſich feit 1089 ald reicher Klofterfig, als Lieblingsauf⸗ 
enthalt der Landgrafen im Leben und ihre Grabflätte, Freiburg an der 
Unfteut bildet gleichfam den öfllihen Vorpoften. Der Bau von Pau: 
linzelle (in feinen Haupttbeilen feit 1105), dann die Kirche von Alo« 
fer Bürgel am Ende des zwölften Jahrhunderts zeigen die gefchidte 
Aufnahme fündeutichen, vom Klofter Hirſau entlehnten Bauſyſtems mit 
ber zierlichfien, gefhmadbollften Gliederung, Wie war Eiſenach voll 
der bedeutendften Kirchen» und Klofteranlagen ded romaniſchen oder 
Rundbogenfiild! Das Landgrafenhaus der Wartburg flellt ſich eben- 
bürtig neben bie Ruinen ded Kaiferpalaftes zu Gelnhaufen. Andere 
Burgruinen, 3. B. die Lobdaburg bei Jena, zeigen in zierlihen Säu⸗ 
lenftelungen der Fenſter, in erferartigen Ausbauten denfelben Stil. 
Eine wo möglich vollftändige Sammlung der Baudenkmale dieſes Sti⸗ 
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les, die in Thüringen durchaus nicht felten ſind und 3. B. in Dorflir⸗ 
chen auf abgelegenen Berghöhen, wie bei Saalfeld, bei Stabtilm mei 
nicht gekannt erhalten find, ericheint für die Architefturgefchichte Thü⸗ 
ringend ein höchft lohnendes Feld, um fo mehr, ald hier in dem feinen 
Detail geradezu Ausgezeichnetes geſchaffen ift. Und daneben gilt «8, 
Manutferipten aus der Zeit Hermanns J., Ludwigs des Heiligen, Hein⸗ 
rich Raspe's nachzuforſchen, um bier für jene Miniaturübung, wie -fle 
im Pfodter Landgraf dermanıt hervortritt, Belege und Soſemuerhans 
zu eyahen _ “. 
ik ber Mitte Be 13. Jehrhundern, mit der Zet des Imer · 
regnums, dem Ausſterben des männlichen Landgrafenſtammes wommit 
Zeiten der Theuerung, der Peſt, auch große Brände zuſammentrafen, 
beginnt für die Kumfblüte Thüringens eine nerhängnißvolle Zeit, Thü⸗ 
ringen ward der Schauplag ber beftigften-inneren Kämpfe und Fehden. 
Der fürftlige Mittelpunkt ſchwindet und in Meißen und auf dem Pe- 
teröberg bei Halle ruhen die Herren ded Landes. Faſt ein Jahrhundert 
ift.niefe Unterbrechung geößerer Unternehmungen fihtbar, bis dann im 
dem gewaltig erſtarkten Erfurt, in andern Städten, wie Arnſtadt, ber 
gothiſche St in glänzenden Portalen, Chören, auch ganzen Kir» 
chengründungen firh zeigt, Andere bedeutende Anlagen folgen. im 15,, 
ja nad) Anfang ded 16. Jahrhunderts, fo die Michaelisfirche zu Jena, 
die Johanniskirche zu Saalfeld. Daran fließen fih dann Sculpturen 
in Stein nicht unbedeutenden Kunſtwerthes, fo das Portalrelief zu 
Saalfeld, fo die Grabſteine der thüringiſchen Landgrafen, bie die dank⸗ 
baren Mönche des Kloſters Neinhardebrunnen, nachdem die frühen 
der Brand von 1202 zerftört hatte, neu arbeiten ließen, ben jüngften 
von einem eifenacher Meifter, fo fehlen auch fonft bedeutfame Grab» 
fteine von Nittern und Herren nicht, Daneben gewinnt die Holze 
ſchnitzerei die umfaffendfle Bedeutung, noch mehr als die Tafelmalerei, 
die mit ihr jedoch auch meift verbunden erfcheint. Hiefür wäre ebenfalls 
eine umfaflende, kritiſche Unterſuchung von großem Intereſſe. Es if 
ſehr wahrfcheinlih, daß wir in Erfurt den Mittelpunkt einer Maler 
ſchule zu ſuchen haben, die mit der nürnbergifchen am meiſten Ver⸗ 
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wandiſchaft zeigt. Daneben gilt es, ber. Glasmalerei bed 16. und 
Anfang 16. Jahrhundorts genauer nachzugehen. Ä 


Die Neformationdzeit bat, wenn ‚irgend ein Land, fo gerade 
Sachſen und Thüringen aus ‚den Grenzen eined provinzinlen Lebend 
herausgehoben und ed für eine ganze Zeit in ben Mittelpunkt. der gei« 
ſtigen Bewegung geſtellt. Der ‚großartige Stun eines Friedrich bei 
Weiſen, dann auch Johann Friedrich des Großmithigen für Förderung 
der bildenden Kunſt, ſelbſt in den größten äußern Bedrängniſſen, wird 
in der allgemeinen Kunſtgeſchichte noch mehr die Würdigung finden, 
die er verdient; aber auch die weitere Verbreitung von Bildern aus 
der Schule des ältern und jüngern Kranach in die kleinern Städte 
Thüringens wird jetzt durch die neuen Forſchungen auf dieſem Gebiete 
mehr ans Licht treten. Aber mit den letzten Jahrzehnten des 16. Jahr⸗ 
hunderts ſchließt auch die Periode nationaler und provinzieller Kunſt⸗ 
übung. Die immer fi) vervielfältigenden Theilungen des Landes, die 
unglücklichen Grumbachſchen Händel, dann die Zeiten des 30jährigen 
Krieges, die Pleinlichen Streitigkeiten der einzelnen Häufer, alles dies 
neben der ganz veränderten geiftigen Richtung der Zeit haben felbft 
größere, reichere Anlagen von Rococcobauten verhindert; man hat in 
die gothifchen Kirchen den wunderlichften Plunder Fleinliher Geſchmack⸗ 
Iofigfeit getragen, man hat vieles in den öffentlichen und Privatgebän- 
den zerftört. Zwar hat ed nie an Fürften gefehlt, die neben der Liebe 
und dem Geſchmacke an Kunftwerfen allerlei fremder Art, neben dem 
Intereffe für Wiffenfchaft und Religion auch der heimifchen Kunftthätige 
feit ihe Auge zumandten und fo hat befonderd Gotha einen reichen 
Schatz auch heimifcher Werke fih gefammelt, fowie ed.dafelbft an tüch- 
tigen Malern nie ganz fehlte. Welche Anregung, welche Fürforge 
für bildende Kunft und Fünftlerifches Handwerk in der zweiten großen 
Epoche, die Thüringen, zunächſt Weimar an die Spike der literarischen 
Bewegung Deutſchlands ftellte, von dem Fürften, unter deſſen Ägide 
jener Muſenhof ſich bildete, von dem Manne beſonders ausging, der 
nicht allein den Mittelpunkt deſſelben bildete, ſondern auch in eindrin⸗ 
gendfter Weiſe dem Culturleben des engen, kleinen Landes, in dem er 
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lebte, fih zumandte, braucht hier nur erwähnt, nur genannt zu werben. 
Und wir glauben nicht zu irren, wenn wir jene Geifteöftrömung, auch 
noch fortwirfend in die Gegenwart, verftärkt, getragen durch den Auf: 
fhwung der biftorifhen Wiſſenſchaft, wie der allgemeinen Theilnahme 
fire nationaled Kunftleben, aud für günftig erachten dem Streben und 
den Aufgaben des Vereind, der freilich noch jung und ſchwach, doch 
mit Freude in falt allen Theilen Thüringend begrüßt worden if. 
Jena, Ende März 1852. 





IN. 


Altere Spraddenfmäler 


aus 
chüringen, 
mitgetheikt 


von 


Herrn Profeffor Heinrich Rückert in Jena. 


Nr. I. 


N acfolgendes Bruchſtück findet ſich hinter einem deutſchen profai- 

fhen Legendarium und Martyrologium. Die Handfchrift if auf Perga⸗ 
ment in Bein 4° und gehört wahrſcheinlich nach Sprade und Schrift 
dem Anfang des XIV. Jahrhunderts an, rüber befand fie fih in der 
Bibliothek des Klofterd Mildenfurt im Voigtlande, von wo fie mit ande⸗ 
ven meift unwichtigen Manuferipten in bie Univerfitätäbibliothef zu 
Zena gekommen if. Das profaifhe Legendarium ift von derfelben 
Hand fehr deutlich und correct gefehrieben, von der dag mitzutheilende 
Fragment herrührt, wahrfcheinlich in dem erwähnten Ktlofter ſelbſt. Es 
ift bemerkenswerth weniger durch feinen literarifchen Inhalt ald durch 
febr viele zwar rohe, aber für die Gefchichte des Coſtüms und theilmweife 
auch der kirchlichen Typen nicht unmichtige Miniaturen, die fi) faft 
alle ſehr gut erhalten haben. 

Was das Fragment betrifft, fo flieht es ohne Überfchrift auf eini⸗ 
gen leeraelaffenen Blättern am Ende der Handſchrift. Der Inhalt ift 
ein Geſpräch zwifchen der heiligen Jungfrau und dem fündigen Men» 
Shen über den Seelenzuftand und die Bekehrung des letzteren, alfo eine 
Variation der unzähligen in dialogifcher, häufig auch poetifher Form 
abgefaßten Buß- und Beichtfpiegel, die feit dem Ende des XIII. Jahr⸗ 
hunderts einen fehr wichtigen und fehr populären Beſtandtheil der Lite⸗ 
tatur bildeten, weil fi die Zeit mit immer größerem Ernfte mit fitt- 
ih =religiöfen Fragen befchäftigte, auf die weder durch die weltliche 
Didaktif, noch durch die Legendenliteratur Antwort gegeben werden 
konnte. 
In der Handſchrift iſt mit dieſem Fragment ein anderes, dem In⸗ 
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halte nach nahe damit verwandtes verbunden, das auch in der Form 
ber gewöhnlicheren Art der Buß- und Beichtſpiegel näher ſteht, deſſen 
Mittheilung gelegentlich erfolgen fol. Der Abdruck iſt diplomatiſch 
treu, nur die Abkürzungen ſind nach gewöhnlicher althochdeutſcher Ortho⸗ 
graphie aufgelöſt worden. Die Verſe ſind auch im Original abgeſetzt 
und mit der gewöhnlichen metriſchen Interpunktion verſehen, die ich 
weggelaſſen habe. 

Indem ich mir noch vorbehalte, auf einzelne ſprachliche Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, die das Gedicht unſerer Gegend unzweifelhaft zuweiſen, ſpä⸗ 
ter einzugehen, bemerke ich noch, daß, abgeſehen von einigen auf der 
Stelle deutlichen Verſehen des Schreibers, z. B. in 3. 13 runia für 
sune oder sun ıc,, 3.40 wel=wil, 3. 102 wohl tet für fet, 3. 106 
fiher nemit—=nimt, 3. 108 wilee oder wilzec zu lefen if. | 





Fol. 1? 


Fol. I» 
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Eya liebe kunigin 
Nu clage ich.die den brechin min 
Alf ıch die befcheidin wil 
Andırin lutin rat ich vil 
5 Daz fie vafte dienen die 
Def vinde ich leidir nicht an mie 
Von hiemile reine suze magit 
Daz fi rechte die geclagit 
Daz ich dich kuniginne 
10 Von berzen nicht enminne 
« Nu biete ich liebe vrouwe dich 
Daz du wollif rechte mich 
Brengin vor den funin din 
Und hilf mie clagin den gebrechin min 
15 Chriftuf liebir herre min 
Ich biete dich durch die gute din 
Def. daz an mie nicht erge 
Min wille fundir din gefche 
Daz ift kurzt daz ift lang 
20 Min eigin wille der ift fo crank 
Daz ich noch nie den tag gefachı 
Ich enruchte ere oder min gemach 
Owe def ich arm man 
Daz ich vormidin nicht enkan 
25 Swaz ich getuo durch got enli 
Zuo hant min eigin wille bi 
Alfo daz ich da vinde 
Def vleifchef ingefinde 
Itel ere und andirf vil 
Manege fache die mich wil 
Irrin vollenkumeheit 
Ine weiz waz me iz ift mie leit 
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Jeſuſ minniglicher criſt 
Herre min an undırlift 
35 Ich muz die clagin ouch min leit 
der weg zur vollenkumeheit 
der ift vor worria mie fo gar 
daz ich arme niergin dar 
vor mich felbin kumin mag 
40 Ich vuole welz ich bofe fach 
Iz ıft alliz min felbif fchult 
Eigin wille und ungedult 
Gemach und itel ere 
Die wollin mie vorkere 
45 Daz ich nicht enkan gituo 
Durch got . fine mifchin fich dar zuo 
Dine clage han ich wol vornumen 
Du woldif gerne vollinkumen 
An allin dinin werkin, fin 
50 Und Jesum Crift den herren din 
Luterliehin minnin 
Daz enkanftu nicht gewionin 
Danne mit drien ſachin 
Die kunnin herze machin 
55 Sicher und vroudin rich 
Def wil ich fuf befcheidin dich 
Her nach underwifen die 
Wie man fin ſelbiſ fol vorzie 
Fol. I Wiltu nuo gerne volgin mie 
60 Daz dunkit mich gut fo wil ich die 
wifin den weg der dich da treit 
Da hin zur vollenkumeheit 
Wiltu nuo gar an undirfcheit' 
Din herze in ganze Tieherheit 
65 Der warin minne fenkin 
So faldu dicke denkin 
An den getruwelickin pfat 
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' den got ünf vor gegangin hat 
Nu fieh wie be fin eruce Irug 
70 Daz he noch nie def gewuog 
Swie groz waf fin unlchulı 
die brachte in nie in ungedult 
Sit dirre minniglicher got 
Nicht durch in wand durch unfe not 
75 Alluf fin oruce wolde nemin 
Deif war fo mag ich mich wol fchemin 
Daz mich alfo dine fchult 
Brengit dicke in ungedult 
Wiltu nuo gerne tuginde pflege 
80 und rechte wegin nach dem wege 
So wizze ficherliche _ = 
Nieman ift tuginde riche 
erne mage allir erft geleilte 
dri ermote an deme geilte 
85 Def war die han ich harte wert 
Swer im felbin nicht engert 
und im felbin nicht enift 
und nicht enminnit den durch erilt- 
Swer daz ermote treit 
Der fuochit vollenkumenheit 
90 Wol im der iz Iruge 
Der wurde fo gevuoge 
Daz he alle fachin 
Zuo vrumin konde machin 
Ich wene he if cleine entgulde 
95 Man lobetin odir fchulde 
He konde wol geniezen 
Swie [o man in hieze 
Bofewicht odir biederbiman 
Da neme he alliz vrumin an 
100 Im begondin vunf lache 
Groze vroude machin 
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Fol. Ib Daz maniger harte ungerne [et 
Daz eine iſt daz man unf vorfmet 
daz andire ıft daz man unf fchildet 

105 Def maniger fere entgildet 
He memit ouch manigin vrumen an 
der mit der ſache werbin kan , 
Daz dritte ift daz wie fich fin 
Daz vierde ift daz der meilter min 
110 Mich heizit daz ich nicht gerne fe 
Daz vunfte daz tut harte we 
Daz ift gebetif tracheit 
Daz maniger harte unlanfte treit 
Der mit der fache werbin kan 
115 Suf wirt der arme ein richir man 

Fol. If» Wiltu nu vollenkumin fin | , 
Sone faltu nuo nicht wefin din 
Du falt mit rechtir maze 

‘ Dich felbin gar vorlaze 

120 So daz du nicht dan gote lebilt 
Und ime fo gar din herze gebift 
Zuo fime lobe und andirſ nicht 
weil tu waz die dan gelchieeht 
Din fele entpfet daz erfte eleit 

125 der rechten vollenkumeheit 
Suf ſtigeſ du an den erflin grat 
Den got un! vor gegangin hat 
Wiltu nu vorbaz ftigin 
So faltu darnach crigin 

150 wie du gar von.die gelaft 
Daz du die felbil nicht enhaft 
wand alliz gote zu feine lobe 
Dune [alt ouch nimmir fo getobe 
Daz an dimif herzin valdın 

135 Irgin liege behaldin 
Ich def daz ſo cleine fin 





Fol. IIIb. 
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Daz immir muge geheizin din 
Daz were nach eren wol gecriegin 
Suf biftu aber vort geſtigin 


140 Einir treppin vorehaz 


145 


die got mit finen vuozin maz 
Wiltu na an den drittin grat 
So volge mie daz ift min rat 
Einif dingif del muftu entpern 
dune salt ouch nicht die selbin gerin 


. Wand allez gote durch [in ere 


450 


155 


160 


165 


170 


Alfo faltu din herze kere 

Einif dingef ſaltu ouch mich gewere 
Daz immer mer an diner gere 
Gotif ere [i vorbedacht 

E dan din wille fi volbracht 

Zwo fachin liegin behaldin 

an manigif berzin valdin 

Die man vil kume kan ervarı 

da vor laltu dich bewarn 

Hute dich vor in beidin 

Befwere dich nicht durch ſcheidin 
Sich def [waz du gutil haf 

daz du daz gerne durch in laf 

Ich rate fwef du ouch zuo ime gerl 
daz du def durch in fanfte entper! 
Umbefwere daz herze din 

Swo du weift den willin fin 

Wiltu nuo gote von herzin minne 
und tuginde vil zuo die gewinne 
und daz die immer muge fanfte fin 
So faltu gar den willin din 

Nach gotif willin kerin 

Sone kan dich nicht befwerin 

Daz wizze ſundir zwivelmust 

daz got alle denge zuo guote tuot 
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Darumme die laz geliche lieb 
weſin allız daz gelchiet 
Fol. IV. Ane drie ding fallio die welin leit 
475 daz ift funde unnutz und itelcheit 
wiltu nuo vollenkumin fin 
So huote dich vafte vor den drin. 
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Herrn Geh. Kirhenrath Schwarz in Jena. 











Unter ben Gegnern bed berüchtigten Weimariſchen Confutations⸗ 
buches, welches zu Anfang des Jahres 1559 publicirt und von der 
Flacianiſchen Partei ald eine Ägide der Pallas, als ein Gorgonenhaupt 
wider alle Irriehre und Keberei mit großem Beifall begrüßt wurde !), 
werden außer dem Profeffor Strigel und dem Superintendenten Hü⸗ 
gel zu Jena noch mehrere Pfarrer ded Landes erwähnt, Die fi) wei- 
gerten, die Confutation, wie durch ein herzogliched Nefcript befohlen 
war, von den Kanzeln zu verlefen und beim Katechidmusunterricht zu 
erflären. Aber auch bei denen, welche die Gefchichte ded ganzen Han- 
dels am ausführlichſten erzählen?), wird Keiner derfelben weiter nam: 
haft gemacht. Dennoch befindet fih unter ihnen ein Mann, deſſen 
Proteftation gegen jene Zumuthung wohl verdient, der Vergeſſenheit 
entzogen zu: werden, welcher fie bißher in den für den ganzen Streit : 
noch fange nicht genug ausgebeuteten Aktenftüden des Gefammt- Archives 

- zu Weimar ?) anbeimgefallen war. Ich theile diefelbe mit in ihrer 
urfpränglihen Form und bemerfe nur, daß der Verfaffer, deffen Ge: . 
burtäjahr ich nicht ermitteln Fonnte, am 26: März geboren fein muß, 
da er den auf diefen Tag fallenden Stalendernamen führt. Aus Augs- 
burg ſtammend, hatte er nach einem Schreiben des Kanzlers Grego- 
rius Brück, worin fih diefer bei den Söhnen Johann Friedrichs für 
ihn verwendet, in Wittenberg fludirt und hielt fi 1551 in Iena auf, 
wo er mit vielem Beifall predigte. Da eine Hoffnung, ald Diaconus 
nach Sotha zu kommen, fehlgefchlagen war und er fi) mit Weib und 
Kind in ziemlich bedrängter Lage befand, fo wünfht Brüd, ed möge 


1) Corp. Reff. IX, 735. 

2) Salig, Geſch. d. Augsb. Eonf. IT, 473. Planck, Geſch. d. prot, 
vLehrbegr. IV, 584 ff. 

3) Reg. NN. Rx 63 f., Fol. 159. 
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ihm dad erledigte Pfarramt zu Buttſtäͤdt verliehen werben. Die Her- 
zöge hatten daffelbe aber ſchon dem bekannten eifrigen Gegner bes 
Interim Gabriel Didymud (Zwilling) in Torgau zugedacht und 
dem Rath zu Buttftädt aufgegeben, ihn zu voriven. Didymus lehnte 
ab. Darauf wünfchte der Rath den in den Zlacianifchen Streit fpäter 
fo tief verwidelten Johann Stößel , damals noch Diaconud zu Jena. 
* Diefen wollte aber wieder der dortige Rath nicht entbehren und bat bie 
Herzöge, fie möchten bedenken, daß täglich viele feine Leute ankämen, 
auch bereits vorhanden jeien, welche die Kirche, wenn fie mit treuen, 
frommen, gelehrten Predigern und Diaconen verſehen fei, :befuchten, 
auch auf die ziemlich große Hädtifhe Gemeinde Rükfiht nehmen und 
ihr einen Mann laffen, der in der Kirche Etwas bauen. fünne, Stöe 
Bel-felbft, der Anfangs geneigt geweſen war,. nach Buttftäbt zu gehen, 
willigte ein zu bleiben. So fam Stumpf dorthin, von wo er dad 
nachfolgende Schreiben an Herzog Johann Friedrich den Mittleren 
richtete, der für feine beiden Brüder die Negierung. führte und damals 
—Alles aufbot, die Annahme der Confutation dutthzuſeten und Re form. 
fd zu einem Symbol zu erheben. 

„Gottes gnad durch Jeſum Chriftum ſampt meinem ynderthenigen 
Dienſt, vnd beſtendigem gleubigem gebeth zuvor. Durchleuchtiger hoch⸗ 
geborner fürſt, gnediger Herr. Man liſet in weltlichen hiſtorien von 
hochberümpten potentaten, nemlich von ben alten romiſchen keyſern ett⸗ 
liche fürnehme ſprüch vnd geſchichten. 

Der keyſer Augustus, als im einer ob ſeiner maieſtet erhitternd, 
eine ſupplication vberreichet, hatt ſich hören laßen: Dan ſoll den gro— 
ßen Herrn die Supplicationes nicht fürbringen, wie man ben löwen 
vnd Elephanten ire ſpeiſe fürſchüttet. 

Theodosium Imperatorem in hanc sententiam dixisse ferant: 
Nibil laudabilius est in prineipe, quam amare libertalem dicendae 
‚ sententiae, nihil turpias in sacerdole, quam non audere god sentit 

dicere.‘“. 

Wiewol nu ob E. f. g. Hochheit, als die mit vilen großwichtigen 
ſachen beladen (der allmechtig gott verleihe gnad darzu) ich als ein ge= 
ringer man ‚ mi billich entſetzen, vnd mit diſer meiner vnheflichen 
ſchrifft, villeicht wol außen bleiben möchte, iedoch in betrachtung itz ge⸗ 
neldeter perſonen vnd geſchichten, auch in anſehung vnd erwegung 
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GE. f. g. Hriftlichen loblihen gemuthes, und das nit fürwitziger halsſtar⸗ 
riger ober verdrießlicher weife, fondern einfältigfich, vnd aber aus drin- 
gender noth meines gewißens, für E. f. g. ich mein hertz heraus ſchütte, 
bin ich guter zuverſicht, €. f. g. werden diß mein fchreiben durchauß 
guedigclich anfnemen, vnd ed mir zu gut halten, aber E. f. g. thu in 
aller undertheuigfeit, auch umm gotted willen ih darum bitten. 

Guediger fürft und Herr. Auf den montag nad Esto mihi in 

bifem lauffenden 59 iar, find mir zwey eremplar, ein teutfched vnd 
lateinifche8 eines buches, deßen titel: Confutatio Gi condemnatio vor- 
ruptelaram etc. vnder E. f. g. loblichem namen in Drud außgangen 
zukommen, mit angebengtem beveld deß wirdigen Ehrn Johann 
Gramen pfarrern vnd fuperatterdenten zu Weinmar, auf gefchehene 
fhrifftliche erforderung durch Ew. 8. Gn. je einen punct nach dem an⸗ 
dern auß gemeldeter confutation von der Bantel in allen predigten 
ordentlich zu verlefen. 

Daſſelbige buch zeuget ia eigentlich davon, das maare vnheuche⸗ 
liſche gottes furcht E. f. g. wolbevolchen, vnd ernftlich angelegen, wel⸗ 
ches für ein edel kleinoth zuachten, wie auch D. Lutherus ſeliger ge⸗ 
dechtniß alſo billich bezeuget: „Summum heneſicium est, quando ex 
Hege it Doctor, hoc est, quando pins magistratus seriam religionis 
curam sescipit.‘ 

Bnd für gott bezenge ich auch, abborrere me a vorruptelis doetri- 

uae christianae, ad mandatum et exemplum prophetarum, Christi 
ei. Apostolorum, et necessarias exislimare earum confulationes, ſon- 
derlich in den Gollegien der oninerfiteten, wie ſy zu großem teil in ges 
meldetem buch verfaßet find, ia ich hab mich befleißiget, das nicht 
irgerad durch meine vnachtſamkeit under. meinen pfarrfindern. irrthum 
und ferten entflunden, darum ich nach meiner von gott mir verlihenen 
gaben maß und nach gelegenheit der materi, fo ich pro concione publica _ 
tractiert, die irrige meinungen angezogen, tefutiert vnd bamnirt, vor 
allen Dingen aber und fchier gemeiniglich, hab ich den einfeltigen Cate⸗ 
chiſmum, oder die Hauftafel, litaney, ober eine gemeine offene beicht, 
zuweilen auch ein oder mer gefenge den eimfeltigen vnd iungen leuthen 
zu wötiger hriftlicher erbawung mit gant Eurker und aber bienftlicher 
erinnerung zum eingang meiner prebigten vorher gefendet. Aber für 
der Sachen gottlichen maieſtet, bey. weldger alles Liecht iſt, vnd fi 
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E. f. g. aufrichtig vnd demütig zubekennen, wiewol ich die ſtreitigen 
ſchrifften viler hochgelarthen theologen zu vnſern zeiten, vnd alſo auch 
die confutation habe vnd hette in irem werd gelaßen, fürwar propter 
lunentutem et ingenii mei tenuitalem, vnd zuverrichten bevolchen 
maluritate annorum et iudicii praestanlibus. (Denn auch der einhei⸗ 
mifche gefcheffte meiner Zuhörer wolzuwarten, mich daheim behalten) 
zu dem das Lutherus feliger ſpricht: „Ob vil prediger zum flreit wider 
bie Teer nicht tugen, da liegt nicht macht an, man muß zum guien 
gebew nicht allein werdftüf, fondern auch, darzu ich mich gern be⸗ 
kenne, fülleftein haben.‘ Jedoch dieweil ich auch wie obgemeldet, ein 
bevelch neben andern predigern befommen, darzu das erempel vnſers 
Superattendenten fihon vor augen, welchem ich noch zur zeit mit ver- 
lefung deß buches von der Cantzel nit nachgefolget, erfordert, achte ich, 
die hoche notturft deßhalben vrfachen anzuzeigen. 

Denn alfo denden ©. f. g. billih: Wie fommftu Caſtule darauf, 
bad du vns in bifer hochwichtigen religionsſachen vngehorſam wolteft 
ſein? 

Gnediger fürſt vnd herr, der hochen göttlichen maieſtet allergne⸗ 
digſter, auch E. f. g. gantz gnediger ſchickung, nach welcher ich in das 
achte iar, deß heiligen gottlichen worts ein verordneter prediger zu 
Budſtadt geweſen bin, dancke ich in aller demuth vnd vnderthenigkeit, 
ja ich erkenne mich ſolcher gnaden zugering, nach dem 8. Paulus das 
predigampt zum hochſten rhumet, vnd daneben ſpricht: „wenn wir 
narung vnd kleidung haben, ſo laßet vns benügen,“ darum aller mein 
odem gott von himmel loben. Und dieweil der hochgelobte ſon got⸗ 
tes ſelbſt einen trunck waßers, ſeinen chriſten gegönnet vnd gegeben, 
rhumet vnd nach ſeiner verheißung vergiltet, ſoll vnd will E. f. g. ich 
in aller vnderthenigkeit für gedachte eerliche vnderhaltung danckbarlich 
eingedenck ſein vnd bleiben, nit allein mit worten, ſondern, da mir gott 
zu helffe, mit getrewem vnderthenigem Dienſte. 

Aber vber alle gemeldete punct kann E. f. g. in einfältiger vnder⸗ 
thenigkeit ich nit verhalten meine meinung, welche vnſerm lieben gott 
wolbekandt, vnd in Gottes namen zuvermelden, alſo ſich heltet. 

Erſtlich, alſo fhreibt S. Paulus: „Wir ermanen Euch, das ir 
fuͤr andern ſonderlichen fleiß thut, vnd das für ein eere achtet, das ir 
ſtille ſeit, vnd thut was euch bevolchen iſt.“ Was iſt aber nu das nö⸗ 
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tigfte und fürnemfte ampt eines predigerd: Oret ardenter, doceat Le- 
gem et Euangelium,, et confirmet auditorum animos in singulis con- 
cionibus, und ſey richlich dandbar, alios item exeitel subinde ad ge- 
mitus et gratiarum actionem. (Deren chriſtliche Formular, fonders 
thum, direkter ad Sanctam Trinilatem pro spiritualibns et corporali- 
bus beneficiis auf meine ftete erinnerung beyde vilen inngen und alten 
man vnd weiböperfonen, gott ſey lob, wolbelandt) und das alles fo 
offt man prediget, darum, denn der böfe feind ift bepräthig, und beybe 
dem wort gotted und feiner crafft, fovil an im, hinderlich und zumiber, 
zu dem rara inter omnes pietatis hora brevior mora, dargegen aber 
gottes trew wirt vmm Chriſtus willen teglih new. So Fan ih nu 
uber ſolches allernötigfted und billichſtes zu aller ſtund der predigt einen 
punct gemelbeter confutation nicht verlefen. 

Es ift tramen Caſtule, mit nichten die refutatio corruptelarum 
nachzulaſſen? 

Gnediger fürſt vnd herr, es ſey ferner von mir ſolches zuleugnen, 
aber waarlich wie auch im Syrach ſteet: „ſtraff vnd leer ſoll man zu 
rechter zeit vben,“ denn wie abermal Syrach ſagt: „Wer pech an« 
greifft der beſudelt ſich damit,“ vnd nach dem ſprichwort ‚Nichts iſt 
alfo fruchtbar als irrthum.“ ſonderlich vnder dem großen hauffen derer 
leuth, ſo in gottes wort vngegründet ſein, et quadam curiosilate reci- 
tatis erroribus multorum veterum et recentium incidunt in Acade- 
micas disputaliones, et indignos christianis sermones. Darum 
D. Lutherus ſeliger eine nützlich leer gibt alſo lautend: „Sihe dich für, 
das du nicht wein trinckeſt, wenn du noch ein ſeugling biſt, ein jegcliche 

leer hat ire maß, zeit und alter.‘ Diſe regel iſt meines erachtens auch 
und predigern in betrachtung großer ſchwacheit onferer zubörer gu wiffen 
vnd zubalten gank nötig und nützlich. 

Nu will €, f. g. in aller vnderthenigkeit vnd Einfalt ich nit bergen 
einen oder zween scrupulos, welche mich von der offentlichen verlefung 
der Refutation auch abhalten. . 

In meinem herken und gewißen non wegen auch ettlicher zeugkniß 
ber heiligen fchrifft, it mir das ſeltzam, dad in refatatione erroris de; 

‚bibero arbitrio gefeßet wird als irrig, dad die vernunfft und vill deß 
menſchen zu der beferung und newen geburth als ein mitarbeiter gehul⸗ 
| l. 5 
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ffen und beförderer neben dem wort vnd geift gotted etwas, yermöge zu 
ſchaffen und außzurichten. Denn bamitt wirt meined erachtend ein 
menſch nit allein zu einem klotz gemachet, fondern, bena pace tua mi 
BEVS, ber allmechtig gott zu einer vrſach der fünden beflimmet, de 
quo cerlissime constat: ,‚Non gaudet nostra perditione.“ Authori- 
as senlentiarum Confutationis ex Scriptura cilalarum, Luther etiam 
electi organi Dei permaxima, sed et plares sunt senleatiae,. nequa- 
quam aliter sentientibus repugnantes. „Ich vermag alles,“ ſpricht 
Paulus, „durch den, der mich mechtig machet, Chriſtus.“ Ca fchrei« 
bet. er alfo an Timotheum: ‚‚ergreife dad ewige Leben. Dem Kerker⸗ 
meiſter, der fich feihft exrfiechen wolte, fpricht er. zu: „glaube an den 
Seren Iefum ic.“ So fügt Lutherus feliger: In tentatione oportet 
munitos esse nos, ut retineamus illas senleatias.: . ,„„Maior in Nobis 
est, quam qui in mundo est.“ Item ‚‚confidite, ego vici mundam.‘* _ 
Tali enim aliqua sententia apprehensa cor ita confortatur ut diest: 
Etiamsi mille diaboli unus sint et unus mille, tamon Ehristas unus 
vivit et triumphat, et maior est omnibus diaholis. Davon zeuget 
auch bie erfarung. Ergo praecedenie gratia et duce Spiritu Sancto 
voluntas ex verbo @uAooropylav Dei ruminans, non similis est trunco, 
‚ wie denn die Confutatio am Ende vorgemeldeted Punctes auch ſetzet: 
„Bir find nit darwiber, das ber menfch nach der wibergeburth durch 
den heiligen geift mit einem newen liecht erleuchtet, aud einen guten 
newen willen befommen, vnd alfo ein heilige wonung, vnd werditab deß 
heiligen geifted werde, und fühe an in einem newen gehorfam zn wandlen 
für gott, vnd alsdann heiße er ein mitarbeiter Gottes und Synergos.“ 

Fürd andre, wiewol qui Christi sunt, solent verbum de filio 
Dei incarnato et erucifixo habere in corde, in eo laetarı, aoquis- 
scere etc. (aber ſchwacheit leufft mit under) iedoch gründtlich davon zu⸗ 
seen, hette mögen und follen D. Maior, feine definilionem Justiciae, 
fonderlich für blöde gewiſſen, anderſt ſetzen. 

Aber nachdem wir auch follen nicht alled zum ergften deuten, 
were. meined bebündend, chriſtlich und glimpflich geftanden, fo man, 
wie ich höre das es von Maiore foll gefchehen fein, daneben vermeldet 
Bette, das in einer newern ebition, ſolche ergerliche definitio were 
Voluntäte Maioris im Drud außen geblieben. 


Entlid non laudo Maiorem cum sua propositione de necessilate 
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aporum ad salutem, denn in CHRISTO ſind wir volliunmen, nee sub- 
scribo Adiaphoristarınn concessiouibus plurimis, das auch finnane man⸗ 
ner- one verleßung ires gewiſſens ſich darwider geſetzet, laß ich mar nicht 
mißfallen. Aber dad ich ihnen nu mer von der Cantzel ſoll nachſagen für 
einer gantzen gemeyn, Dad ſy den ganben hellen hauffen der papiſtiſchen 
Caͤremonien vnd ſcheudtlichen verfelſchungen wider angufchaffen ernklih 
geboten, Tan ich mit frölichem guten gewiſſen für gott und ben menschen 
nicht thun. Nequo hostes Christi nec Augustanae confessiomis 608 easo 
puto, nec tales se profitentur, fordern infirmilstem pokius communem 
deploro, ettanto ardentius oro: „Domine adauge nobis omnibus Gdem. “+ 
Nam, ut Augustinus dixit: „Aut sumus aut fuimus apl possumus 6854 
quod hic est.“ — Bber da Christus clemenlissisaas inquit: Qui non 
est contsa Nos pro Nobis est,‘‘ et Petro dixit: ‚‚Tu conversus confir- 
ma fratres taos.‘‘ Ergo ei nohis potior sit igposcentia quam ninria poe- 
nitentia. Vae enim nobis omnibus, ut ut stantibus, remola misericor- 
dia, Wir feilen alle manigfaltigclich und dad zudecken vnſerer vilfältigen 
grewlichen fünden follen wir alle achten für eine große feligkeit. 
Guediger fürft vnd herr. Zu Gott verfehe ih mich durch CHRI- 
SIVM auf ‚meinen lebten fager von wegen bifed meines ſchreibens, 
welches villeicht törlich vnd vngeſchickt genug aber nicht wider mein ger 
wißen, Feine beſchwerung zutragen, darum auch E. f. g. vm gottes 
willen mit. wir geringen man gedult tragen und das ich die offentliche 
verlefung offtgemeldeteö buched, wegen ‘angerürter vrfachen in Meiner 
kirchen nashlaße, mein gnediger fürſt und Herr gleihwol fein wolle, das 
wi um. E. f. g. ich mit heiligem ernflem gebeth und getrewem vnderthe⸗ 
wigem dienſte zu aller zeit zuverbienen gant geflißen fein. Der all- 
mechtig gest rithte aller menſchen hertzen zu brünſtiger liebe vnd gebult 
Shrißi, dem felbigen thu ©. f. g. ish in aller Demuth bevelchen. Da⸗ 
tum Budſtadt Dominica Oculi anno christi nati 4659. 
E. f. 9. 


vndertheniger und gantz 
williger Diener 
-Castulus Stumpf. 
Augustanus 
Eoclesiae Budstadiensis 
, pastor.‘ 
5 . 
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Gewiß ein fchöned Zeugniß Acht evangelifcher Milde, Feftigkeit und 
Freimüthigkeit. Die Zolge war, daß Stumpf, wie Strigel und 
Hügel, von feinem Amt fußpendirt und zwar nicht wie diefe ind Ge⸗ 
fingniß geworfen, aber doch mit Stadtarreft („Verſtrickung“) belegt 
wurde. Als der jüngere feinem Vater fo unähnliche Brück mit dem 
Erſteren auf dem Grimmenftein bei Gotha wegen des von ihm zu lei⸗ 
ftenden Widerruf verhandelt bat, fchreibt er dem Herzog 1559 am 
Sonntag nach Corporis Christi nach Coburg: „Wills Gott morgen 
fol die Handlung mit M. Andrea (Hügel) zur Leuchtenburg und dann 
folgends mit M. Caſtulo, welchen wir anher gen Weimar wollen bes 
feheiden laffen; vorgenommen werden.” — Sie muß eben fo vergeb- 
lich wie mit den beiden Andern geweſen fein. Denn am Donnerflage 
nach Seragefimä 1560 meldet Stumpf an Johann Friedrich, daß 
ihm Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg eine Pfarrfelle 
in Franken auf die freundlichſte Weiſe habe antragen laffen, und bittet 
imftändigft, ihn feiner Verhaftung gnädiglich entbinden und ihm. erlau—⸗ 
ben zu wollen, daß er dem Rufe folge. Umſonſt. Man bielt ihn 
zurüd, bis im Auguſt deffelben Jahres zwiſchen Flacius und Stri— 
gel das große Weimariſche Colloquium Statt fand, zu welchem dieſer 
fich ihn als Beiſtand erbeten hatte, Indeß tritt er auf demſelben nicht 
befunderd hervor. Ungeachtet nun feitdem der Streit mehr und mehr 
eine für die mildere und freiere Richtung günftige Wendung nahın, 
wurde Stumpf doch nicht völlig rehabilitirt, fondern nur „feiner Ver⸗ 
ſtrickung entledigt; “ und auch died, ohne daß dem Nath zu Buttſtädt 
officielle Anzeige gemacht warb, weßhalb diefer nod 1562 am Sonn: 
abend nach Erhardi bei Brück anfrägt, ob es ſich fo verhalte und ob 
et feinem geweſenen Pfarrer ein Zeugniß ausftellen dürfe, daß er einer 
‚an ihn ergangenen Vokation nach Borna Folge keiften dürfe. Dorthin 
ſcheint alfo der treffliche Mann fich gewendet zu haben und es verlohnte 
vielleicht der Mühe, feine Spur zu verfolgen. 








V. 
Literariſche Notiz. 
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Unterzeichneter bat in dieſen Tagen als derzeitiger Decan der In⸗ 
riſtenfacultaͤt gelegentlich ein. akademiſches Programm drucken laffen 
unter dem Titel: Specimen Codicis Diplomatici Jenensis. Es enthält 
Diele Probe eines Urkundenbuches der Stadt Jena fieben biöher unges 
drudte Urkunden, aus einer Sammlung von einheimifchen Diplomen 
auf ber Univerfitätsbiblivthef entlehnt, alle nach der pergamentenen 


Urſchrift und mit diplomatifcher Genauigkeit mitgetheilt, die beſonders 


zur Beleuchtung der Stadtverfaffung Jena's im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
bert beitragen. Die ältefte datirt vom 3. 1430, bie jüngfle vom 
3.1497; jene ift von dem S. Michaeliöklofter, welchem das Patronat 
über die Pfarrkirche hierfelbft zuftand, in Iateinifcher Sprache qusge⸗ 
ſtellt; diefe enthält in deutfcher Sprache einen zwifchen dem Stadtrathe 
und Dem damaligen Landeomthur des deutfchen Ordens zu Zwätzen, 
wo gegenwärtig dad landwirthſchaftliche Inſtitut zu Jena feine Mufter- 
wirthfchaft hat, abgefchloffenen Weide» Neceß über die Schaftrift. 
Das Programm befpricht in der Vorrede die Aufgabe unfered neuer⸗ 
richteten Vereins in Rückſicht auf die Auffuhung, Sammlung und 
Herausgabe biöher unbekannter Quellenfhriften zur thüringifchen Ge- 
ſchichte, und zunächft zur Gefhichte der Stadt Jena und ihrer Um⸗ 
gegend. Es ift dabei hervorgehoben, daß die Stadt meer ein eigned 
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gefchriebened Stadtrecht noch eine Chronif aus dem Mittelalter befikt, 
weshalb hier die Aufgabe vor allen Dingen darin befleben muß, ein 
möglichft vollſtaͤndiges Diplomatar von den Älteften Zeiten, aus denen 
Senaifche Urkunden überhaupt vorhanden find, bis in das fechözehnte 
Zahrhundert hinein zu Stande zu bringen. Es ift daher zu wünfchen, 
dag im Namen unfered Vereins ein ſolches Jenaiſches Urkundenbuch 
dereinft an das Licht treten möge. Unterzeichneter bat fi) die Zu⸗ 
ftandebringung eines folhen Urkundenbuches zum Ziel gefeßt, welches 
natürlicherweife nur dur längern bebarrlihen Fleiß zu erreichen fein 
wird. Es wird aber auch zur beftiedigenden Löſung biefer Aufgabe 
eine bereitwillige Unterftüßung von Seiten Aller, denen Senaifche 
Urkunden zu Gebote fiehen, und infonderheit der Workeher von öffent- 
lichen und privaten Archiven und fonftigen handſchriftlichen Sammlun- 
gen, durchaus nöthig fein. Und um hierzu im Intereffe der Landesge⸗ 
dichte und zunächſt der Geſchichte unferer Stadt Jena, die durch eime 
folhe Urkundenſammlung erft eine folidvere Grundlage gewinnen würde, 
dringend aufzufordern, wird diefe literarifche Notiz bier gegeben. Wie 
reichhaltig ein eignes Specialdiplomatar für diefe Stadt ald ſolche aus . 
fallen wird, das läßt fich jeßt noch gar nicht mit Beſtimmtheit üͤberſehen3 
aber das Ziel: ift jedenfalls der Aufmerffamkfeit und thätigen Antheike 
nahme aller Korfcher und Freunde der heimathlichen Geſchichte würdig 
und werth. 


TR. 8 Michelfen. 
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VI. 
Anfragen. 


4, Finden ſich in thüringiſchen Amts- und Stadtarchiven, außer 
halb Jena's, Urkunden älter als 1300, die entweder in der Stadt Jena 
amäreftelit worden oder doch bie Geſchichte diefer Stadt berühren? — 
Gime gefällige Mittheilung darüber wäre befonderd erwünſcht. 

2. Gicht es in den Adelsgeſchlechtern oder auf Rittergütern 
Micingens größere Urkundenſammlungen aus dem Mittelalter, und 
welche? | 

5. Enthalten die Stabtarchive in Thüringen noch Gerihtäbüdher 
und: Protefolle aus dem dreizehnten und viergehnten Jahrhundert? 

4 Ro find noch ungedrudte thüringifche Stadtrechte und au 
liche Rechtsquellen aus dem Mittelalter vorhanden? 

5. Findet man in Gerichtdarchiven oder in: thüringiſchen Dirfern 
noch bäuerlihe Statuten, Weisthümer and ähnliche Rechtsdenkmäler 
aus dem Mittelalter? | 

- 6. Im älteren Eiſenachiſchen Handfehriften wird eined Stadt: 

rechted im Kettenbuch, eines Schöppenbuchs, eined Nichterbuchd und 
eined Frevelbuchs gedacht, und von Ortloff in feiner Ausgabe des 
Rechtsbuches nah Diftinctionen nebft einem Eiſenachiſchen Rechtsbuche 
gelegentlich die Vermuthung anfgefiellt, daß jene Bücher bei einem 
Brande im Jahre 1636 verloren gegangen fein mögen. Sollte von 
diefen ehemaligen Rechtsbüchern Eiſenach's jetzt keine Spur weiter auf» 
zufinden fein? 


12 VI Anfragen. 


7. Wo finden ſich in Thüringen Altarwerke mit Holzſchnitzerei 
und Gemälden aus dem funfzehnten und Anfang des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts? Und welches find die daran befindlichen Jahreszahlen und 
Künftler - Namen oder Monogramme? 

8. Eine Überfiht der noch im Rundbogenſtil gebauten weltlichen 
Gebäude, alfo Schloßruinen, Nathhäufer, Privatgebäude zu erlangen; 
erfeheint fehr wünfchenswerth. Wo finden fih folche, und welches find 
die den Stil bezeugenden Gliederungen der Fenfter, Thüren, Geſimſe, 
Bänder (Liffenen) u. dgl.? 

9. Wohin gehören in Thüringen die älteften Drude? Welches 
find die in Thüringen gefertigten Holzfchnitte bis 1550? 

10. Die großherzogliche Bibliothek in Weimar befikt fünf ſiarke 
Soliobände handſchriftliche Amsdorfiana , welche ſich in der Bibliothek 
des u. A. aus den Verhandlungen über die Lehnin'ſche Weiffagung bes 
kannten kurbrandenburgiſchen Rathes M. Fr. Seidel befanden, aus 
ihr in den Beſitz Val. Löſcher's nad Dresden und von dort nad) 
Weimar famen. Für die Kirchengefchichte des fechözehnten Jahrhun⸗ 
derts, befonderd Thüringens von hohem Intereffe, enthalten fie jedoch 
feine Briefe Amsdorf's, der, in einem Jahre mit Luther geboren 
und deffen vertrautefter Freund, erft 1565 in Eifenadh farb. Und 
doch muß er nicht blos mit Luther, fondern auch mit vielen thüringi- 
fchen Theologen namentlid in den Jahren 1552 — 1565 in lebendigem 
brieflihem Verkehr geftanden, auch eine Menge von Bedenken und 
Gutachten auögeftellt Haben. Wo find dergl. noch nicht gedruckte Be= 
denfen und Briefe Amsdorf' s zu finden oder auch Briefe 
an ihn? 


NRachtrag 
zum Verzeichniſs der ordentlichen Mitglieder. 


169. Herr Regierungspräfident C. Francke in Coburg. 
460, Herr Profefior Dr. Klußmann in Rudolſtadt. 








vn. 


über | 
eine handichriftliche Chronik Thüringens 
aus dem 


fünfzehnten Jahrhundert, 


Bon 


TR, FJ. Michelſen. 








r 


. . 
. . 
» 
. .. 
. 
- 
rn .-. J 
— 
*2 








Wie die Frankfurter Geſellſchaft für deutſche Geſchichte, der wir 
das ruhmvolle Nationalwerk der monumenta Germanise historiea ver⸗ 
danken, ihr „Archiv hauptſächlich dazu benutzt hat, um über die vor-. 
bandenen handfchriftlihen Materialien Auskunft zu geben und bie 
Ergebniffe der Durchforſchung der in= und. ansländifhen Archive und 
Bibliotheken in diefer Beziehung Öffentlich mitzutheilen: fo müffen auch 
wir den Wunſch hegen, daß für den gleihartigen Zweck gegenwärtige 
Zeitſcheift vorzugsweiſe benußt werben möge. Wir müffen wünfchen, 
daß durch diefed Organ für thüringifche Geſchichtsforſchung nicht allein 
über den vorhandenen chroniſtiſchen und diplomatariſchen Quellenvor⸗ 
rath überfichtliche Nachricht, ſondern auch über die wichtigeren Ma⸗ 
nuſcripte detaillirte Auskunft uns ertheilt werde. Wir bitten daher 


unſere geehrten Mitglieder, die in der Lage ſich befinden, derartige 


Rittheilungen machen zu können, unferer Aufgabe geneigteſt einge- 
ben? fein zu wollen. Es ift vor allen Dingen wünfchenswerth, daß 
in diefer Zeitfhrift von den in einheimifchen und auswärtigen Biblio- 
thefen bewahrten Manuſcripten zur thüringifchen Geſchichte zuverläffige 
Verzeichniſſe, ſodann aber auch von dey einzelnen Codices und neueren 
Bearbeitungen oder Sammelwerfen auf dem Felde ver Territorial⸗ 
und Localgeſchichte Thüringend mehr in das Einzelne eingehende Be⸗ 
fihreibungen und Nachweiſe und zu Theil werden mögen. Und um 
hierzu anzuregen und ſogleich werkthätig zu beginnen, ift diefe Mit: 
theilung über eine handſchriftliche Ebronit Thüringens, mit einigen 
68 
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Proben aus derfelben, um von ihrer Sprache und ihrem Gehalte eine 
anſchauliche Vorftellung zu gewähren, von und beftimmt. 

Der Coder, von dem ed fich hier handelt, findet fich in ver Bus 
der'ſchen Manuferiptenfammlung der hieſigen Univerfitätöbibliothef 
fol. Nr. 145, auf pergamentähnliches Papier gefchrieben, in gepreßten 
Pergamentband mit meffingenen Spangen eingebunden. Es ift neulich 
fhon von Herren Hofrath Heſſe zu Rudolſtadt in dem letzten Hefte von 
Haupt's Zeitfhrift für deutſches Alterthum auf diefen Coder, ber fei- 
nem urfprünglichen Inhalte nach offenbar aus Erfurt ſtammt, auf- 
merffam gemacht worden. Derfelbe, ohne Frage noch im 15. Jahr: 
hundert gefchrieben, enthält nämlich: 

1. Wassermeistere (zu Erfurt) ampts ordenunge wie die in 
vbunge herbracht ist etc. vom Jahte 1485. BI. 1—20. 

2. Stadibuch zeuw Arnnstadit. Bl. 24 — 332, von andrer, 
‚wohl etwas fpäterer Hand hineingefchrieben auf die nach dem erſen 
Stücke des Coder leer gelaſſenen Blätter. | 

3. Erfurtische Statuten. BI. 45 — 54, wie fie ig. Walch's 
vpermiſchten ‚Beiträgen zu dem deutſchen Recht I. ©. 73 — 120, vom 
Jahre 1306 datirt, ſich abgedruckt finden, jedoch mit Abweichungen, 
über "welche näher zu reden hier und nicht der Ort zu fein feheint, und 
im Anfange defeet, da die Statuten erft mit dem zehnten Artifel am: 
heben, indem die vorhergehenden zwci: Blätter des Manuſcripts leider 
herausgeſchnitten ſind. 

-4. Meinzeisch vortracht de Anno 1483 (mit der Stadt Erfurt). 
Bl. Pa 

- Furstlich vortracht de Anno 1483. Vertrag der Stadt 

arfu mit den Herzögen von Sachſen. BI. 83* — 90. 

6. Eobanus Hessus Rex Cyriaco Hilgnero Architriclino suo 

salutem. in kurzer Brief: mit vier angehängten Diftichen, offenbar 

ein etwas fpäter auf eine. leere Seite eingetragener‘ 'Zufat; wie 

BL 93: Mein noch jüngerer Zuſatz verfommt, einen Auszug aus 
Johann Agricola's deutſchen Sprühmörtern enthaltend: J— 

. Thüringische Chronik. BL. 98 - 327. Diefe Chronik, gleich: 

zeitig mit dem übrigen: Inhalte des Coder, -fo.meit mie Denfelben nicht 

als bon fpäterer Hand herrührend bezeichmet- Haben: ohne Zweifel im 
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den letzten Decennien des 15. Jahrhunderts geſchrieben, beginnt fol⸗ 
gendermaaßen: 

In den gezeiten alss vnser herre Jhesus.acht vnd zewencig jor 
alt wass vnd der grosse konnige allexander gestorben wass do wass 
eyn volge in syme here von mancherley luten gesamment vnd dy 
hyssen pelrioli vnd do syne gewaldigen vnd fursten dy lent in nomen 
dy her ön by synem lebene geteilt hatte do bleben disse vnbegabet 
vnde dor vmme machten sy eyne gesellschaft a. s. w. 

Wie diefe Worte ganz gleichlautend in der befannten Chronif, die 
wie dem Johann Rohte zuſchreiben, fich wiederfinden, fo lehrt eine ge: 
nauere Bergleichung, daß diefe beiden Chroniken durchweg im Weſent⸗ 
kihen übereinflimmen. Died mindert aber nicht den Werth unferes 
Manuferipted, im Gegentheil ed möchte, bei näherer Erwägung, die 
Wichtigkeit deffelben erhöhen. Denn die Johann Rohte’fche Chronik 
ift, vom literarhiftorifchen Standpunkte aufgefaßt und gewürdigt, die 
gewichtigfte aller thüringifchen Chroniken des Mittelalters; fie bildet 
recht eigentlich den Mittelpunkt unfrer chroniftifchen Literatur; fie ift 
die wahre Landeschronik, die erſte in der Landesfprache verfaßte und 

die ganze Landeshiſtorie umfaffende. Sie ift daher auch unter allen 
thüringiſchen Chroniken am meiften abgefchrieben, ausgezogen und 
fortgefeßt worden. 

Eine befriedigende Ausgabe diefer Hauptchronif und ihrer gehaft: 
bollften Sortfeßungen, den Zert Eritifch herſtellend, auf forgfältige 
Vergleihung der vorhandenen Codices denfelben bauend und mit gehö- 
tiger Sprach- und Sachkunde ihn behandelnd, wird eine Leiftung und 
ein Berbienft um das vaterländifche Gefchichtäftudium fein, wozu unfer 
Verein das Seinige beizutragen nicht verfäumen darf. Bor der Hand 
müſſen wir an der in aller Hinficht ganz ungenügenden Ausgabe uns 
genügen laflen, welche J. B. Menden feinen scriptores rerum Ger- 
manıcarum II. ©. 1634— 1824 einverleibt hat. 

Der Chronift hat fein thüringifched Geſchichtswerk, wie wir aus 
dem gereimten Prolog erfahren, auf Begehren der Landgräfin Anna 
verfaßt, melde die Gemahlin Herzogs Wilhelm's II. war. Er fagt in 
ber. Zueignungoſchrift, nach dem Codexr der Sonderehanfiſchen Ringen 
bibliothek, von dem mir unten noch -reden werbat: 
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Anna die landgrafynne 


Die erlauchte furstynne 
Hat’ dieszer kronieken begert 
Vnde ist dieszer arbeit wol wert. 
Und Menden bat in der Vorrede, wo er über bie von ihm beforgte 
Ausgabe der Chronik Auskunft giebt, ſchon darauf aufmerffam ge- 
macht, daß, wenn man auf die Anfangdbuchfiaben der einzelnen 
Strophen de3 gereimten. Prologd, von dem achten Verſe an, Acht 
habe, fo ergebe ſich dieſes: Frowen Anuen Lantgrafinnen zeu Do- 
ringen. Bei Menden ift der Prolog in überichlagenden Reimen ver: 
faßt; in dem Manuferipte find diefelben Zeilen zu Reimpaaren geord⸗ 
net. Außerdem enthält die Handfchrift im Anfange ein bedeutendes 
Stück mehr, und von der 24. Zeile an gerechnet ergiebt dieſes das 
Akroſtichon vnd hogibornin, fo daß man auf den Gedanken kommt, 
daß auch hier, da das Akroſtichon mit vnd anfängt, ber Prolog unvoll: 
ftändig fein möchte. Nach einigen einkeitenden Strophen folgt übrigend 
mit rother Dinte bie Bemerkung: 
Die groszen buchstaben: machen bekant, 
Weme dis buch sei gesant. 
Eyn wort do selbis an gehit 
Do eyn cleynes ryngeleyn stehit. 
und diefem entfprechend findet man wirklich bei denjenigen Buch— 
ftaben, die die Wörter im Akroſtichon anfangen, ‚am Rande ein Rin⸗ 
gelchen. 
Der Chronikenſchreiber hat ſich nicht genannt, aber er herakteti⸗ 
firt ſich als Capellan und Schreiber der Landgräfin, indem er ſagt: 
Billich szal dynen ir capellan 
In yrem angesichte 
Mit schreiben vnde getichte. 
&r hat für die Frau Landgräfin in der Mutterfprade geffscheben und 
entfchuldigt fi) mit feinem hohen Alter, daß er dad Buch nicht in 
Meimen abgefaßt habe. Wir Fönnen, vente ih, uns nur Glück 
wünfhen, daß wir ein profaifches Geſchichtsbuch und nicht eine Reim⸗ 
chronik von ihm erhalten haben, denn diefe Form würde natürlicher: 
mweife dem hiſtoriſchen Inhalte großen Eintrag gethan haben. Es 
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heißt in der Zueignung, gleichfalls nach der Sondershäuſiſchen Hand⸗ 
ſchrift: 
Nu solde dis buch geschrebin seya 
Das zuemete wel der frawen: meyn 
‘ Gar kestlich vnde gar reyne. 
‚Diese gabe ist czwar cgu cleyne, : 
- Nieht #zal yre togent das vorsmahn. 
- : : Ver jaren hette ioh is wol gethan, 
- „Das is vngereymet ist. 
Czu lang worde mir na‘ die frist, 
Es ezittern mir die hende, 
Die mir waren vor behendo, 
. Die syanen synt ouch' worden lasz, 
Vnde musz nw schreiben durch ein glasz. 
-Nw bin ich kommen alsust, 
- ‚Das mir vor jaren was eine lust, 
In des alders orden, 
Ist aw eine arbeit worden. 
Menden bemerkt in feiner Vorrede, daß unfere Chronik von ben 
Autoren, bie fih auf felbige berufen, in ganz verſchiedener Art ange- 
führt werde: ‚‚quippe alıi Thuringicum , Isenacense, Erfurtense, 
Lauterhronnense, alii Jobannis Rothii Chronicon allegant.“ Er 
felber hat feine Ausgabe überſchrieben: ‚‚Monachi Isenacensis, vulge 
doannis Rohte Chronicon Thuringiae vernaculum, alias Isenasense 
vel Erfordiense dietum.““ Der gelehrte Tengel,. der ſich befonders 
häufig auf unfere Chronik ald Quelle geſtützt bat, . bezeichnet fie durch⸗ 
gehends ala „„Chronicon antiguum Thuringieum vel Isenacense,‘* und 
hält es nad ihrem Inhalte für klar, daß der Chronift in Eiſenach ge- 
lebt habe, aber deflen Namen fcheint- er gar nicht gefannt oder wenig- 
ſtens nicht anerkannt zu haben. Demnach wird es zunörberft nöthig 
fein, . der Autorſchaft mit allem Bleihe nachzuſpüren und bieſelbe Mög. 
lichſt ſicherzuſtellen. 
Der Coder, woraus Mencken die Chronit ebirte, gehörte Yarala 
der bergoglichen Bibliorhek zu Weißenfels, und wird von ihm: fü Be: 
fſchrieben, daß derfelke im größten Folioformate die Dicke einer: Elle 
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habe, auf pergament ⸗aͤhnliches Papier zwar nicht mit Uncialen, .aber 
doch mit faft fingergliedälangen Buchitaben geſchrieben. Außerbem er: 
mwähnt er eined Coder in der herzoglichen Bibliothek zu Gotha und 
eines in ber herzoglichen Bibliothek zu Weimar; letzterer ift jedoch nach 
feiner Beſchreibung von geringerem Werthe. Eines Erfurter Coder 
hat ex Feine Erwähnung gethan, obgleich aus den angeführten Be: 
geichnungen unſerer Ehronik hervorgeht, daß dergleichen eriftiren müffe. 
Wir haben jebt einen folhen in der Buder'ſchen Manuſcriptenſamm⸗ 
lung vor und, und zwar in aller Sinficht ven ehe Qualität, def» 
fen Werth wir fehr bach anfthlagen. . 

Selbſt eine flühtige Bergleihung unferer Handſchift mit der ge⸗ 
druckten Ausgabe lehrt ſogleich, wie höchſt mangelhaft und durchaus 
unbefriedigend dieſe if. Menden charakteriſttt in der überſchrift den 
pon ihm gegebenen Tert ald einen „‚accurate deseriptum,‘‘ jedoch mit 
dem Zufaße: „omissis in initio superfluis.‘“ ber er. hat nicht blos 
im. Anfange einiged andgelaffen, fondern. von Anfang bis zu Ende 
finden fich manche Auslaffungen, und darunter viele, bie fperiell auf 
Thüringen fich beziehen, und: wenn er durch ein paar. Punkte oder 
Strirheichen eine non. ihm beliebte, oft höchſt willkürliche und ganz 
unpaffende Lücke angezeigt hat, fo zeigt die Vergleichung mit unferem 
Codex, daß ſolche Lücken bald nur ein paar Zeilen, bald aber: auch: ein 
paar. gange Seiten ausmachen. Was aber das Auffallendite und 
Tadelnqwertheſte iff, die Auslaffungen find beſonders arg geworden im 
15.: Sahrhundert, .alfo in dem Zeitraume, in welchem wer. Chronift 
lebte, für den er mithin am meiften Urquelle fein wird... So wird 3. 8. 
in ber. Ausgabe ©. 1689. oben eine Lücke durch drei Strichelchen ange⸗ 
deutet, die nach dem Coder 3% Zeilen ausmacht, während hingegen 
die ganz ebenſo auf ©. 1690 oben angezeigte Lücke im Coder 33 Seiten 
beträgt. So findet man unter andern in der Mitte des 13. Jahrhun⸗ 
deut fehr erhebliche Auslaffungen, . wie namentlich. zwiſchen den Jah⸗ 
ven. 1255 und 12585 nicht minder-in der Mitte ded 14. Jahrhunderts, 
wie namentlich bei dem Jahre 1348. Zwiſchen den „Juhren 1402 und. 
1440 gewinnen ‚aber die Auslaffungen and Läden eine folge Ausdeh⸗ 
nung, daß bie. zwei Blätter. bei: Menden auf 27.Blätter im Coder 
kommen, alſo in ber. That die Chronik ger niet als publicist angeſehen 
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werben Tann. Es iſt biefed Verfahren Menden’d bei ver Herausgabe 
ber thüringifchen Landedchronit um fo mehr zu tadeln, als ihm nicht 
allein die urſprüngliche Robte’fche Chronik, welche für das 15. Jahr⸗ 
hundert bürftiger iſt, fondern.auch, wie wir fehen werden, ihre Fort⸗ 
feßung und Erweiterung, wie fie auch uns in unferem Coder jet hand: 
fehriftlich vorliegt, zu. Gebote: geftanden hat. 

Die urſprüngliche Rohte'ſche Chronik geht nach den Angaben und 
der Ausgabe Mencken's nicht weiter als bis zum Jahre 1440. Das 
entſpricht auch mehreren Handſchriften. Unſer Coder enthält aber die 
Chronik Ihüringend bid 1459 und reichte früher weiter, denn bie Er: 
zaͤhlung ‚bricht mitten in dem lebten Jahre ab, und leider find demfelben 
wieder am Schluffe manche Blätter ausgefchnitten. Es entiteht Daher 
für ung die Frage, ob unfer oder eine bekannte oder eine bisher ganz 
unbefannte Kortfehung der Rohte'ſchen Chronik ift. 

Bergleihen wir aber unferen Coder mit der durch den Erfurter 
Bürgermeiſter Hartung Kammermeiſter veranftalteten und theilmeife 
von ihm felber geſchriebenen Fortſetzung, vom Tode Herzog Friedrich's 
ya Weißenfee 1440 bis zum J. 1466, mie fie in Menden’d Scriptored 

m Tom. IH. ©. 1186 — 1238 abgedrudt ift: fo ergiebt ſich alsbald, 

baf..wir offenbar. diefe Kammermeifter’fche Chronik Ihüringend aus 

Erfurt in.unferer Handſchrift vor und haben, und zwar in einem gleich- 
zeitigen Eremplar, welches nach feinem Inhalte auch einem Rathsmit⸗ 
gliede dafelbit gehört haben mag. Unfer Coder iſt alfo wahrfcheinlich, 
was die darin enthaltene thüringifche Chronik anlangt, ein gleichzeiti- 
ges Apographum von der dureh den Rathsmeiſter Kammermeifter zu 
Erfurt, der-1467 ftarb, abgefchriebenen und bis zum J. 1466 fortge- 
festen Rohte'fchen Chronik. Die von Menden nad einer Handfehrift 
des königl. Archivs zu Dredden, von der er in der Vorrede ed zweifel: 
haft läßt, ob ed die Urfchrift oder eine gleichzeitige Abſchrift ift, a. a. O. 
mitgetbeilte Fortſetzung ift bier folgendermaaßen von ihm titulirt: 
„Annales Erfurtenses Germanici ab anno MCCCUXL. usque ad an- 
nam MCCCCLXVII. jussu Hartungi Hammermeisteri consulis Er- 
furt. oollecii,: sive oontiaualio. Chronici Thuringici Jobannis Rothii.““ 
Die Kortfebung reicht, mie gefagt, _bid 1466; aber-für das folgende 
Jahr hat fie. zum. Schluffe noch folgende intereffante Nachricht über 
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dad Ableben Kammermeiſter's und deſſen teſtamentariſche Verfügung 
in Betreff dieſer thüringiſchen Chronik: „Ion dem LXVII. Jare vf 
den Suntag Judica starb er Hartung Kammermeister, .ein ehrlicher 
frommer Man, der lange.zeit ein Bathismeister zu Erffurt gewest 
was, vuod eyn liebhaber des fredis, vnd ward zu den Augustinern 
begraben. Derselbe er Hartunge ‚hatte diese Kironicken: schreiben 
lassen, vnnd ouch selbist viel geschribenn. Er hatte auch in sei- 
nem Testamente bestalt, das dis buch noch.sinem thode solde in de 
Kore zu Sant Jorgenn legen, aber die Alterlute lissin sich bedun- 
cken,. es were vnbegveme, vnnd muchte der Kirchen davon ein 
schade gescheen, wan manchirleie lute doruber gingen. Vnd dorumbe 
so ward is dem Rathe zu Erfurtihe ingethan, durch gemein rathe 
der Pharlute, . Also ist dis Buch an den Rath. kommen.“ Bir er- 
fahren hieraus alfo, daß der Bürgermeifter Kammermeifler das Ge- 
ſchichtsbuch an die S. Jürgenskirche vermadt hatte, und zwar fo, daß 
es im Chore zu öffentlicher Einficht ausliegen follte. Die Kirchenvor⸗ 
ſteher fanden died aber unangemeffen, weil die Kirche durch die „man⸗ 
cherlei Beute, die darüber gingen,” Schaden leiden möchte; fie festen 
folgtich voraus, daß. das. Werk allgemeine Theilnahme finden werde. 
&3 wurde daher, nach einem Befchluffe der Pfarrlente, die Chronik 
dem. Stadtrathe übergeben und Fam fomit anf dad Rathhaus. Wir 
fehen hier. Die heimifche gefchriebene Landeschronik mit ähnlicher Wertb- 
ſchätzung behandelt, wie man fonft wohl die Bibel oder. derartige hoch⸗ 
wichtige Manufcripte im Mittelalter behandelt Hat. : So bezeugt 3.8. 
eine-Urfunde !) der Stadt Wolfhagen in Heffen vom: 29. Mai 1349: 
„quod bone memorie dominus Hermannus Byseworm dudum. reator 
ecclesie parochialis. in Wolfhagen titulo testamenti bibliam quandam 
dederat ad jacendum in choro Wolfhagen pro communi bono, katene 
annectendam‘‘ — — — ‚‚videlicet quod eadem byblia jacere debet 
in choro, katene sagaciter annexa, et sub clausura, per cnstodem 
eeclesie die noctuque seruanda, ad commune bonum omnium litterato- 
'rum, ita quod ad .pulputum in publico ponetur, quando et quociens ali- 
qua discreta persona a oustode duxerit requirendum et postulandum.*° 


N Abgedruckt in U. F. Kopp s Bruqhſtaden zut Geläuterung der teutſchen Ge⸗ 
ſchlchte und Rechte, II. ©. 194. 
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. Aus der Bergleihung unſeres Cover mit der von Menden heraus: 
gegebenen Chronik Kammermeiſter's geht aber ferner hervor, daß diefe 
ebenfo willkürlich und: unvellfommen abgedrudt-ift, wie die vorher⸗ 
gehende Rohte'ſche. Daß die urfprüngliche. Chronik big 1440 ging, 
würde ‚übrigens ſchon aus dem Coder durch bie bei diefer Iahrszahl 
eingefhobenen chroniſtiſchen Aufzeichnungen zu früheren Jahren erhel- 
lem. Aber die Fortfeßung im J. 1440 bat doch im Grunde einen frü« 
heren Anfang ald den mit der Nachricht von dem Tode Herzog Friedrich's 
zu Weißenfee, und gleich nachher ift ſchon wieder bei demſelben Fahre 
in. der gedruckten Ausgabe eine bedeutende Lücke. Ebenſo finden fich 
weiterhin noch manche erhebliche. Auslafjungen, obgleih der Abdrutk 
durch nichts darauf hinweift. 

‚4m eine Probe von dem Terte unferer. Handſchrift zu geben, laf⸗ 
fen wir ein paar Aufzeihnungen zum J. 1459 und 1440 hier folgen. 
Sie lauten fo: . 

AIn deme selbin jare (1439) wart in in Hertzogenn Frederichs vonn 
Sachssenn hoffe ufbracht eine niuwe schatzunge .der lute, daz man 
nante dy zeisze, des vor in.dem lande glichen ny mer erfaren was. 

Die selbe :zeyse in dem lande nicht wenn zewei jar sulde gehalden 
verddin, die zcyse was also gethan, wilch uszlendische man in dem 
iande was kouflie ader vorkouffte, der muste von-y XXX gulden 
eyn geben dem Herren zw seyse. Szo musten dy inheymischen adir 
inwoner den XV. gulden.zw zcysze gebin von allerley kouffen ader 
vorkouffen, brot, bier, vleisch, gewant, wachs, leddir adır wel- 
cherley das were. Suiche zeyse endie sich durch etlich wunderwerg 

das sich eroygete, des ich hie nicht schribe,, vnnde wer die Zoysze 
erstmol erdochte vnde in: das lant brachte, deme vargebe is god.. 

‘ Als man nu schreib. M.CCCC.XL jar, als er Ditrich vonn Ert- 
‚bach. hieuor in deme XXXIIII jare bischoff zu Mentz erwelt vad 
bestetigel: wardt vond nu ersimals-in disszeme jare in sine Stadt 
Erffurthe auch wulde komen, so fagete er-sich in syme zurithenn uff 
Heiligestat, dohene denne: der radt zu Errfforte: sine frunde schickte 
aldo mit sinen gnadin eine vorrede vond vortragunge vmbe yre pri- 
wlegia, friheit, gerechtikeit vond allherkomen gewonheit zw halden 
vond das er yn das sulde zeusage, des ouch -globde vnnd vorschri- 
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bunge thun, als das sine vorfarin allezceit hetten gethan,, vond also 
das vor aldir gewest vnnd her komen were. vnnd als dis nu also 
endtlich ergangen was, so volreit der bishoff vort in eyn dorff na 
bie Erffart gnant Elsirszhouen vnnde daselbist quam der Rath zu 
sinen gnadin yn erlich zw enphaen vond noch volzcibunge der sa- 
gunge, globde vnnde vorschribunge syne gnade vor yren herrin einen 
ertzbishoff zu Mentz ufnomenn vnd yn mit alle den sinen so gein- 
wertig herlichen in dy stad erffurthe brochtin vnnde todin sinen gna- 
denn erliche geschengke. 

Hierzu fügen wir aus unferer handſchriftlichen Chronik noch die 
Mittheilung eines Volksliedes hinzu, welches die Eroberung des Schlof- 
ſes Wachſenburg im 3. 1451 befingt. Es fteht in dem Coder auf 
81.308? — 310°. Heſſe hat diefes in mehrfacher Beziehung recht an⸗ 
ziehende Gedicht bereitd a. a. DO. in Haupt’3 Zeitfchrift für deutſches 
Alterthum vollftändig abdruden laffen. Wir geben bier daher als 
Probe nur den Anfang defjelben, glauben aber an mehreren Stellen, 
deren Entzifferung zweifelhaft ift, anders Iefen zu müffen; was zum 
Theil damit zufammenhängt, daß die Initialen offenbar, wie in dem 
Vorhergehenden, roth noch eingetragen werden follten, hernach aber, 
wie man ed in den mittelalterlichen Codices oft findet, gar nicht darin 
gefehrieben oder gemalt worden find. Es heißt in dem Manuferipte: 

In dissenn louften was so balde in der stad Erffurthe ein from- _ 
der persofant, ein sprecher, der machte so balde ein getichte vonn 
den berurten geschichten vnd mit namenn das die vonn Erffurthe 
Wassinburg gewunnen hatten. Das gelichte lutet alzo. 

Am Rande von etwas jüngerer Sand: Liedt wie die Erffurdter 
Wassenburgk gewonnen. 

O hoer god, 

schicke mir rath, 

das ich tichtende sie 

eynem fursien frie, Ä 
wie man yn habe wolt vortriebin. 
man suchte eyn fund, 

der wart do kund 

‚als uss borgund 
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mit groszem fromenn 
denn vil edelenn leuwenn. 


Got wulde sin nicht, 

er hat geschicht, 

eyn sulchs laze zw stuckin. 

Edilir dın zu vorsicht 

des saltu nu gedenckin 

In dynem hoff, 

des sage ym lob, 

vnd thu daz mit zcuchten, 

vnnd behalt das swert in der hand, 
nich losze die bandt, 

so beheldestu haft, 

o furste langraf, 

so musz man dich vmmer furchten. 


Graue zw Landiszberg, 

behalt dine sterg, 

den adel mit, 

vnd die slele, . 
so machestu phaltzgraue bliben. 


N 


In Doringen land, 
furste hoch gnant, 
die ritterschaft 
halt in haft, 
die stete lassenn dich nicht vortribenn. 
Unfer Manufeript fehließt bei den Jahren 1458 und 1459 folgen» 
bermaaßen: | 
In dem jare als man schreib NCCCCLVIII du vbir qwam der 
rath zw Erffurlte mit yrem herrin deme bischoue vonn Mentze ge- 
nant Ditterich einer vonn Ertbach als vmbe dy yodescheit wonende in 
der Stad Erffurite die ya denn zw stand vnd yme vund eyme iglichin 
syme vorfarin iglichis jares C marg silbers gobin, die ym der rath 


86 VII. Über eine haubſchriftliche Chronik Thuringend ame dem 15. Jahrh! 
phlag inzusammen vonn den -yodenn vnd vordir Zu reichen. Er 
hatte oueh mer in der Stad inzcunemen an ottlichen stuckin by den 
yoden etc. 

- In das die selbin yoden der stad burger rich und arın mit yrenf 
wueher so sere vorlerbetenn, so greif sich der rad’ ann trefflichenn 
vmbe eines: gemeinen nutzes willenn vnnd gap dem byschoue eine 
mergliche summe geldis daz da lieff na vi VIE tasent gülden vnd uf 
die zeeit gald der gulde in dem lande zu Doringenn ein phunt der 
lantwere dützumole genge das dann vf die zceit machte an gr. VIII tu- 
sent schog LXV schog’ XX gr: ‚dorvinbe daz er der 'yoden icheme 
mer an der Stad Erffurt habin sulde nöch vorderlich zu ewigen ge- 
czielin dorinne nicht wer. 'wonenn noch--weszenn haben sulde in 
ichme wis. EEE W 

Er sulde ouch der C margke silbers vand allir andir pflichte vonn 
der yodescheit die sine vorfarin vnnde er bis her an yn-gehadt hatlin 
vnnde vordir alle sine nochkomelinge nummermer zw heischen noch 
zw vordern haben noch nymannt vonn yrentwegin ann zu langen’ 
vond er vnnd das cappittel izu Mentz ioden dem rate das also zeu 
haldin gnugliche vorschribunge. | “ | 

In dem selbin jare starpp der babist Calixtus quintus vnndis 
wart se. balde ein ander. bobist gekorn genant Pyus. 2 

- In dem. selbin jare .hattin .wirischafl Graue Gunther vonn 
Swartzburg mit grauen "Welhelms tochtir vonn Hennenberg, vnnd 
Graue Volrat'von Manszfelt"imt grauen. Gunthers vonn Swartzburg 
swestir,. vand: die. beide grauen. lagen bie. uff den " Buntag zeu abint 
vor Martini vf der borg zu. Arnstete. 

-In dem selbin jare lag Marcgraue. Albrecht von n Brandinburg bie 
zeu Anspach mit hertzogenn Frederichs vonn Sachszenn tochter am 
Suntage noch ‘Martini. .. TE a 

"In dena jare ats wian schreib thusennt virhundirt "Teig vnd 
funfizeig. jar do starpp" der Ertzbisheff zw. Mentze Ditterieh von 
Erthaeh ‚guandt, vnnd uf den sumlag Exandi aldo zw Mentze ‚wart 
begrabin. Ä | 
In ‘dem: selbin jare » ar dent vemnce mia. demiai wart durch 
Marogesncon Albrechte von 0-Brandenburg ein fruntlich tag vorramet | 








VI, Über eine handſchriſtliche Chronik Thuͤringens aus dem 15. Jahrh. 87 


vand gemacht gein Eger pad gehalden gein dem konnige zu Be- 
men — — —. 

Hier bricht unſer Coder mitten im Satze ab, da die folgende Lage 
von Blättern leider, wie oben bemerkt worden, ſchon vor Zeiten aus⸗ 
gefhnitten if, 

Diefe wenigen Proben werben hinreichen, um bie Handfchrift zu 
charakterifiren. Wir. können unſere Mittheilung aber nicht fehließen, 
ohne noch auf mehrere Handfhriften ber Johann Rothe'ſchen Chronik 
bier hingewieſen zu haben, und zwar zuvörderft auf eine Hanbfchrift, 
auf Die in ben „neuen Stofflieferungen für die deutfche Gefhichte‘‘ vom 
Friedr. Stephan (Mühlhaufen 1847) ©. 147 — 148 aufmerffam ges 
macht it. Diefe Handſchrift befindet ſich darnach noch auf dem NRath- 
hauſe zu Mühlhauſen; fie ift in Folio auf Papier durchgängig von 
derfelben Hand aus der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Die 
Blätter und Seiten find nicht gezählt, wohl aber Die Eapitel, deren 
leztes die Zahl VIIICII hat. Die Chronik giebt ſich fogleich durch 
dad voranſtehende Regifter und die befannte gereimte Vorrede ala bie 
türingifche von Johann Rohte zu erkennen. Das Schlußcapitel 802 

bezieht fich auf den Tod des Landgrafen Friedrich im I. 1440 und bie 
Vereinigung: Thüringens mit Sachſen, und von da an hat, wie Ste⸗ 
phan anführt, der Schreiber des Manuſcriptes einige Begebenheiten 
des Jahres 1538 im Schwarzburger Lande und namentlich im Amte 
Klingen und zu Greuſſen noch hinzugeſetzt; woraus ſich zu ergeben 
ſcheint, daß er bier gelebt und das Werk 1538 vollendet haben mag. 
Gelegentlich. erfahren wir aber aus diefem Coder zu Mühlhauſen auch 
die Exiſtenz einer Handſchrift derſelben Chronik in der Stadtbibliothek 
zu Frankfurt am Main. Denn auf dem vordern Dedblatte lieſt man, 
wie Stephan angiebt, folgenden Vermerk eined früheren Beſitzers: 
Chronicon quodlibeticam et multis ia locis fabulosum ab initio mundi 
unane ad annum 1440. Editum ab J. B. Menckenio omissis fabulo- 
. Eundem :codicem. manuscriptum servat bibl: veip- ‚imp. Franvo- 
—* ad Moenum- aucliorem. 

Nachdem dieſer Aufſatz bis hierher geſchrieben war, wurden mir 
noch von Herrn Hofrath Heſſe zu Rudolſtadt mehrere wichtige Notizen 
über Handſchriften der Rohte?ſchen Chronik mündlich und brieflich mit⸗ 
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getheilt, namentlich daß eine beſonders merkwuͤrdige Handſchrift in der 
Kirchenbibliothek zu Sondershauſen fich befinde, die ebenfalld weit mehr 
enthalte ald der außerdem von Fehlern mancherlei Art entfiellte Abdruck 
in Mencken's Scriptores. So fehlen gleih von dem Einleitungäge- 
dichte, daß bei Menden 143 Verfe zählt, fo viele Zeilen, daß ed in 
dem Sonderöhäufifchen Coder deren 225 enthalte; ebenfo in der Folge 
ganze Abfihnitte, biöweilen zwei, drei u. f. w. nach einander. Das 
Manufeript zähle überhaupt 802 mit befonderen rothen Überfihriften 
verfehene Abſchnitte auf 454 Blättern, wobei Regifter und Gedicht 
nicht mitgereehnet worden. Die Sonderöhäufifche und die Handfchrift 
in der Stabtbiblöothet zu Mühlhaufen. fcheinen alfo hiernach an Voll⸗ 
ftändigteit fich zu gleihen!). Auch die Fönigl. Bibliotheki in Dresden 
beſitze drei ſolche Chronikenhandſchriften ). 

Dieſen allerdings vorzüglichen, gleichzeitigen (d. h. aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts) Coder der Sondershäufiſchen Kirchenbibliothek 
mit eignen Augen zu ſehen, iſt mir darauf in den letzten Herbſtferien 
vergönnt geweſen, und ſpäter iſt mir derſelbe geneigteſt durch gütige 
Vermittelung des Herrn Geheimenraths v. Ziegeler zu Sondershauſen, 
der für das Gedeihen unſeres Vereins ſich lebhaft intereſſirt, zur 
Vergleichung hierher nach Jena geſandt worden. Wir haben daraus 
oben bereits die mitgetheilten Stellen aus der gereimten Vorrede 
Rohte's gegeben. Die Vergleichung mit uhferem bier beſchriebenen 
Coder bat aber gezeigt, daß unfer hiefiger Coder eine Abfchrift der 
Rohte'ſchen Chronik darbietet, die fich zum urfprünglichen Rohte unge⸗ 
fähr fo verhält, wie der Menden’fche Abdruck zum Manufcripte, d. 5. 
in Anfehung der Auslaffung von ganzen Sapiteln. Gleich zu Anfange 
fehlt nicht allein die gereimte Vorrede Rohte's, fondern auch feine 
ganze große Einleitung aud der Univerfaldronit, zufammen nicht we- 
niger ald 132 Sapitel umfaffend, mit der Schöpfung anhebend und 
bis zur erften Landung der Sachſen reihend. Dann fehlen wieder, 
nach vier gleichlautenden Capiteln, die Cap. 135 — 146, welche all- 

1) Vergl. Schumacher's vermifchte Nachrichten zur Saͤchſiſchen Geſchichte. 
H. Samml. S. 47 ff. Adelung's Direktorium S. 200 ff. N. 685, wo noch andere 


Haudſcheiften angeführt werben. 
2) Baltenftein’s Befchreibung dee Fönigl, öffentl. Bibliothek zu Dresden. S. 315 ff. 
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gemeine Gefchichte der Kaiſer und Päpſte enthalten. Man fieht alfo, 
mfer Ehronift (Kammermeijter) hat in ähnlicher Weiſe, wie Menden 
in feiner Ausgabe der Rohte'ſchen Chronik, das Univerfalbiftorifehe 
Mögefaffen und nur dad Thüringen zunächft Betreffende beibehalten 
woher. Nach diefem Grundfabe find ausgelaſſen worden in der übri- 
gend nach Rohte wörtlich abgefehriebenen Chronif Cap. 157 und 158, 
Ep. 168 — 185, Cap. 186 — 192, Cap. 19% — 198, von lebte 
rem Sapitel der Anfang, Cap. 199 bis in die Mitte des Kapiteld 224, 
Gap. 225 — 227, Cap. 229 und 230, 232— 239, 243 und 244, 
Cap. 245 — 275, 277 und 278, 280— 286, Geſchichte der Kreuz: 
züge enthaltend, 288 — 328, gleichfalls aus der Gefchichte der Kreuz⸗ 
züge, 338, 353, 571, 380—382, 386 und 387, 394— 402, bar: 
unter auch ein Kapitel thüringifcher Gefchihte, alfo wohl aus Wer: 
fehen weggelaffen, 408, 415. Zwiſchen Cap. A24 und 425 finden 
fich zwei Capitel, die in unferem Cover fehlen. Ferner find meggelaf- 
fen Cap. 424 und 425, 435 und 436, 441 — 444, 447, 451 — 469, 
einen Theil der Legende von ber heiligen Elifabeth enthaltend, 470, 
13, A841 — 487, 490— 495, 502 und 503, 506 — 515, 517, 522 
4, 526— 529, 551, 544, 547 und 548, 558— 562, 575 — 
584, 587, 590-592, 597 —600, 610, 612 und 613, 615, 631, 
635, 641, 645 und 646, 648, 650, 654 —661, 665, Im der 
Mitte des Capiteld 687 ift in unferem Jenaiſchen ober eine Lücke bis 
geden dad Ende des Cap. 691, die offenbar dadurch entitanden ift, daß 
in dem hiefigen Manuferipte ein Blatt mangelt. Cap. 7354 bat in 
dieſem einen kleinen Zuſatz, der auf die Stadt Erfurt ſich bezieht, wos 
beinerferiöwerth ift. 
"Im Ganzen ergiebt fih, daß zwiſchen dem hiefigen Coder und der 
Abhte'ſchen Chronik, wie fie uns in dem trefflichen Sondershüufiſchen 
oder vorliegt, abgefehen von ganz unerheblichen Varianten, gar feine 
Verſchiedenheit weiter ftattfindet, als daß die hiefige Handſchrift jene 
angeführten Capitel weggelaffen hat. Allein mit dem Anfange bes 
15. Jahrhunderts ändert fi Died. Won da an wird die hiefige Hand- 
ſchrift reichhaltiger und vollitändiger ald die Sondershäuſiſche. Be- 
reits zum Jahre 1403 findet man Zuſätze, die der Jahre 1430 und 
1444 erwähnen und theild auf die damals übliche Kleidertracht, theils 
IL. 7 
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auf Münzverhältniffe Bezug haben, und fehon durch ihren Inhalt von 
anderem Charakter find als die Rohte'ſchen Aufzeichnungen. Ebenſo 
finden fi) zum Jahre 1405 große Zufäge berfelben Art, zum Jahre 
1407 zwei ganze Blätter mehr. So geht e8 weiter fort. Der Rohte'ſche 
Tert ift zwar in die Darftellung durchgehende wörtlich aufgenommen, 
aber dermaaßen vervollitändigt und erweitert, daß die Chronik vom 
Anfange des 15. Jahrhundert? an in der That eine andre wird. Die 
ergänzenden Eintragungen haben aber gerade für die Gefchichte des 
Thüringerlandes fehr oft einen ausgezeichneten Werth. Manche bewei: 
fen unverkennbar die Abfaffung in der Stadt Erfurt. Zum Jahre 
4440, mit welchem die urfprüngliche Rohte'ſche Chronik endigt, ent- 
hält eine Reihe von Blättern Materialien zur Gefchichte der Huffiten. 
Zum Iahre 1433 findet fih eine Stelle in lateiniſcher Sprache, bie 
ohne Zweifel aus einer lateinifhen Chronif abgefchrieben worden und 
daher bei der Unterfuchung der Quellen, aus denen unfer Chroniten- 
ſchreiber fchöpfte, befondre Beachtung verdient. Manche Aufzeichnun- 
gen in diefer erweiterten und fortgefeßten Rohte'ſchen Chronik Thü— 
ringens find für die innere Landesgeſchichte, für die thüringifche 
Rechts- und Sittengefhichte, von großem Belang. 

Zum Schluſſe erlauben wir und hier den Wunſch auszufprechen, 
daß Vorftehendes, indem ed neue Nachrichten und Nachweiſungen über 
Handfigriften von thüringifhen Chroniken giebt, als ein Scherflein 
zu den Vorftudien aufgenommen werden möge, die nothmwendiger Weife 
der Herausgabe eines Corpus Scriptorum für unfere Landesgeſchichte 
vorausgehen müffen, um von dem in Bibliothefen und Archiven dafür 
vorhandenen Material gehörige Kenntniß zu erlangen, bevor mit Si- 
cherheit und Erfolg an die Ausführung eines folden Werkes gegangen 
werden kann. Ein folched Werk, ſowohl die Reihe der Tateinifchen 
ald auch die der deutfchen Chroniken unfered Landes in zuverläffigen 
Terten liefernd, nad gründlicher Erforfchung der Quellen jeder Chro⸗ 
nit, iſt aber unerläßlihe Vorausſetzung einer gerechten Anſprüchen ges 
nügenben, bem heutigen Stande der deutfchen Geſchichtsforſchung ent- 
fprechenden Behandlung ber Landedgefchichte. 
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Die deutfche Ordend-Ballei Thüringen '). 


I. Der Betitz. 


Seitdem dad Deutfhe Haus zu Accon die flüchtenden Hofpital- 
brüder aus ihrer alten Heimat zu Ierufalem in fih aufgenommen und 
in ihm das erjle Hofpital des deutfchen Nitterordend gegründet war, 
hend Die junge Stiftung noch nicht zehn volle Jahre da, als fie ihre 

Verzweigung und Anfiedelung auch fehon auf deutfchem vaterländifchen 
Boden fand. Und da man bier überall die ruhmgekrönten Ritterbrü- 
der ald Männer höchfter Verehrung empfing, ‚‚ald Athleten Gottes im 
Dienfte des Gekreuzigten, als Ritter Jeſu Chrifti, die im Blut glor- 
reihen Märtyrerthumd mannhaft geftritten und ihre Gewande mit dem 
eigenen Blute gefärbt, ald neue Maccabäer in der Zeit der Gnade, 
die, weltlichen Gelüften entfagend, ihr Kreuz auf fi) genommen und 
dem Herrn nachgefolgt, als heidenmüthige Kämpfer ded criftlichen 
Namens und der Fatholifhen Kirche,‘ fo kann es nicht befrembden, 
dag man ihnen aldbald mit Spenden und Weihgeſchenken jeglicher Art 
entgegenkam. 

So weit uns ſichere Nachrichten zur Hand ſtehen, war unter des 


1) Der Verfaſſer dieſer Abhandlung kann nicht umhin, den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen, daß fie Anlaß geben möge, aus ihm bisher noch unzugänglichen Quellen die 
Nachrichten über die Ballei Thüringen mehr noch zu vervollfländigen. Jede Mits 
fheilung zur Ergänzung des von ihm Hier Gegebenen wirb er mit großem Dante 
aunehmen. | 
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Ordens Wohlthätern im Waterlande der fromme Bifhof Lubolf von 
Magdeburg einer der Erften, der ihm eine milbthätige Schenfung zu- 
wies, indem er ihm bereitd im Jahre 1200 in Halle an der Saale mit 
Zuftimmung des edlen Burggrafen Gebhard und der Bürgerfhaft am 
weftlichen Theile der Stadt, unfern der fleinernen Brüde, einen freien 
Raum übergab zum Aufbau eines dort fhon begonnenen Hofpitals für 
Armen= und Kranfenpfleget),. der, wie bekannt, der Orden fich feit 
feiner Stiftung gewidmet. Und bald erflieg daneben auch eine Kapelle, 

in welcher deutfche Ordensprieſter nach ded Ordend Hegel des Gottes- 

dienfted pflegten?). Vom Geiſte der Zeit getragen, gedieh die milde 

Stiftung je mehr und mehr. Schon nach zwei Jahren verkaufte ihr 
der Abt Johannes zu Memleben fein Gut zu Zörben, und weil damit 
das Patronatrecht der dortigen Pfarrfirche verbunden war, gab ihr ber 
Biſchof Volrad von Halberftadt auch die Pfarrkirche in Zörben ein und 

übermwied zugleich den Ordendgeiftlichen, die in ihr den Gottespienft 
beforgen follten, den Zehnten zu ihrem Unterhalt?). Nachdem das 
Hofpital, nunmehr dad Deutiche Haus bei Halle genannt und der hei⸗ 
ligen Kunigunde gewidmet *), bald nad) feiner Stiftung durch Au⸗ 
käufe fi einigen feſten Befik erworben, ward ed nachmals auch durch 
milde Schenfungen mehr und mehr bereichert. So eignete ihm Burg- 
graf Hermann 5) von Magdeburg im I. 1216 von den Reichälehen der 
jungen: Herren von Querfurt, Burkard und Gebhard, deren Bor- 
mund er war, unter Vorbehalt ihrer Beſtätigung, ein Befitzthum von 
acht Hufen Landes und einigen Hofjtätten in Reideburg zu), und im 


1) Die Schenkungsurfunde bei Ludwig Reliquiae V, 90. Hennes Codex diplo- 
mat. Ordinis Teuton. 5. Die Ordensbrüder baten um eine area ad hospitale pan- 
perum quod ibi initiatum est. 

2) Son im 3. 1202 heißen die Orbensbrüber bei Halle fratres apud san- 
ctam Connigundam prope Hallis; bie der heiligen Kunigunde gewibmete Kapelle 
war alfo um diefe Zeit fyon vorhanden, Ludewig V, 88. 

3) Die Urkunde bei Ludewig V, 88. 

4) Auch curia sancte Cunegündis in Hallis genannt. 

5) &o bei Hennes 30; bei Ludewig V, 91 Heißt er Burchard, in ber Urkunde 
vom 3. 1216 ebenfalls Hermann. 

6). Ludewig V, 104. Hennes 30. Die Schenkung gefchah rogantibus et con- 
silium prebentibus amicis puerorum,, episcopo fratre Conrado in Sichem, comite 
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Jahre darauf überwiefen die jungen Herren felbft der Stiftung auch 
zwei Waldungen und beftätigten, zur Mündigkeit gelangt, nachmals 
auch jene größere Schenkung 1). 

Sonach gehört das Deutſche Haus zu Halle zu den erſten und 
alteſten Stiftungen des Ordens in dieſen Gegenden. Es bildet, nebſt 
einigen andern Beſitzungen, welche der Orden, wie es ſcheint, in den 
Jahren 1200 und 1202 im Thüringerlande durch Schenkung oder 
Kauf erworben, unftreitig mit den erften Anbau der Ordend- Ballei 
Thüringen, denn ſchon im 3. 1202 finden wir eines Zandpflegers von 
Thüringen erwähnt, eined Landverwalterd, der ſchon mehrere Ordens: 
befigungen in diefem Lande vorausfekt 2). 

In folder Weife heimte fih der Orden zuerft auf deutſchem Boden 
an, denn auch nod in fpätern Zeiten hieß die Ballei Thüringen immer 
„die älteſte“ aller Balleien in Deutfchland ®);, und galt fie ſchon des⸗ 
halb dem Orden als „ein fonderliches Kleinod,” fo flammte ja aus 
ihrem Bereich auch der große, ruhmreiche Ordens - Meifter Hermann 
von Salza, der Liebling Kaifer Friedrich's II., der wohl ohne Zweifel 
ol fein Eigenthum dieſer Ballei ald Beſitzthum zugemwendet haben mag. 

Sprach es doch auch der Landgraf Ludwig von Thüringen noch in den 
Zeiten des eben genannten Meifters als eine befondere Gnade Gottes 
aus, dab der Drden zu feinem und der Seinigen Zeit fi in feinen Lan⸗ 
ben angefiebelt habe, verzichtete, ducchdrungen von inniger Frömmig⸗ 
keit und Liebe zu ihm, mit Zuftimmung feiner Brüder Heinrid und 
Konrad auf alle feine Berechtigungen an den in feinem Landesgebiete 





$ifrido in Blankenburch, comite Friderico in Bichlingen, comite Borkardo is 
Manesvelt, domino Theoderico de Trebach. 

1) Ludewig V, 91. 119. Hennes 74. 

2) Die Urkunde bei Ludewig 88 vom J. 1202 nennt ihn Provincialis Thurin- 
giae. Es ift dies offenbar der Landkomthur won Thüringen, denn mit den Worten 
Provincialis Austriae oder Commendator provincialis Austriae finden wir auch öfter 
ven Landkomthur der Ballei Ofterreich bezeichnet. 

3) So wird die Ballet Thüringen noch in einem Schreiben vom 3. 1451 ges 
‚nannt. Ebenſo bezeichnet fie ein an den Hochmeifter gefandter Kaplan des Deutſch⸗ 
meifter (1451) ale „die erber und eltfte Baly.’’ 
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gelegenen Beſitzungen des Ordens für jetzt und alle Zukunft und ſprach 
die Ordensbrüder und deren Leute von allen Zöllen und Abgaben für 
alle Zeiten frei‘). 
Schon in den brei erjten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts hatte 
der Orden das Bereich feiner Ballei anfehnlich erweitert. Im 3. 1214 
überträgt und ſchenkt Kaifer Friedtich I. dem Orden das der Ballei 
Thüringen zugewiefene Armen-Hoſpital in der Reichsſtadt Altenburg, 
dergeftalt, daß nach wie vor Arme und Kranke in demſelben aufgenent- 
men, bie verbleibenden Überfihüffe aber für die Ordensbrüder im hei- 
gen Lande verwendet werben follen; zugleich beflätigt er demfelben 
Haus auch alle Schenfungen, welche ihm Reichöminifterialen fpäterhin 
noch machen möcdten?), und in etwas fpäterer Zeit ertheilte er dem 
Orden wegen feiner Dienfte, Frömmigkeit und Mildthätigkeit auch Die 
Erlaubniß, zu feinem Haufe in Altenburg für 300 Marf Silber Ve- 
fitungen und Güter zu Faufen, welche frei von Steuern und Dienften 
nur zum Unterhalt der Ordendbrüder und zur Pflege der Armen. da⸗ 
fetbft dienen ſollten?). Die Verwaltung des Hauſes führte feitdem 
ein Komthur. In demfelben Jahr 1214 eignet Kaifer Friedrich dem 
Provinzial und den Ordensbrüdern in Thüringen auch einen zu mild: 
thätigem Zwer von Rudolf Schenf von Barila ihm refignirten kleinen 
Wald beider Billa Tambach zu). Vom Mariengredenftift zu Mainz 
erwirbt der Orden im 3. 1222 für 100 Mark Silber ein Gut in R& 
gelſtädt und der Kaifer beflätigt diefen Kauf, fomwie die vom Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz dazu geſchenkte Vogtei. Es war die erfte rund: 
lage der Komthurei zu Nägelftäpt®). Um biefelbe Zeit hatte der 
Orden auch feine erften Befibungen bei Liebftädt 6) und bei Zwegen in 
- 1) Gudenus Cod. diplomat. IV, 867. Hiſtor. diplomat. Unterricht nr. 43. 
Hennes 73. 
2) Böhmer Regesta Imperii I, 76. Schönhuth Zeitfchrift des hidor. Ver⸗ 
eins für Wirtemberg. Franken v. 1852. ©. 24. 
3) Böhmer R. I. I, 181. (Das Original in Dresden.) 
4) Schönhuth a. a. O. S. 2% 
5) Damals gewöhnlich Neylſtett oder Neyelſteten genannt, ein Flecken ua 
Tennftädt, 
9 Ohne Zweifel das jeßige Kirchdorf Liebſtaͤdt, nörhli von Weimar, 
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der Nähe von Jena gewonnen), in welchen letztern nachmals immer 
der oberſte Vorſtand der Ordens-Ballei, der Landfomthur von Thü⸗ 
ringen, feinen dauernden Wohnfig nahm. Sonach waren ed fünf 
Drvenshäufer, auch Höfe genannt, Halle, Altenburg, Nägelitädt, 
Rebſtäädt und Zwetzen, in deren jedem eine Anzahl von Ordendbrüdern, 
Ritterbrüder und Priefterbrüder, einen befondern Convent bildeten, 
an deren Spike ein Komthur ald Ordner des Hausweſens und-ald Ver⸗ 
malter des Hausguts fland?). Und im Anfang war von ihnen jeder 
bemüht, feinen Hausbefitz möglichit zu vergrößern. Allen floffen noch 
bie und da einzelne mildthätige Geſchenke zu. Aber auch durch Käufe 
wurden die Beſitzungen der Häufer noch fort und fort erweitert und 
da durch Eaiferliche Begnadigung dem Orden bereit? dad Recht zuftand, 
auch unmittelbare reichälehnbare Güter durch Kauf oder Schenkung an 
fih zu bringen, indem folche dann jeder Zeit feine Allodien wurden 3), 
fo. ließ er Feine Gelegenheit vorüber, die fi nur irgendwo zu neuen 
Anfäufen darbot. So benußte dad Ordenshaus zu Halle im Verlauf 
des 13. Jahrhunderts jedes Anerbieten, feinen Befik durch Fäufliche 
Erwerbungen zu vermehren. Als ſich 3. B. das Benedictinerklofter zu 
Renleben durch ſchwere Verſchuldung und Verarmung im I. 1250 
gnöthigt fah, fein Kloftergut in Scherben *) mit dem Patronatrecht 
der Bortigen Kirche und der Vogtei dafelbft zu veräußern, war der 
Komthur zu Halle fogleich bereit, diefen Befiß mit 95 Marf Silber 
an ſein Haus zu bringen®). Und nad Verlauf einiger Sahre berei- 
cherte fich diefed auch noch durch mehrere Schenkungen. Graf Dietrid 





1) Es fehlen uns darüber die näheren Angaben; aber im 3. 122.. kommt 
don ein Ordensbruder Hugo sacerdos in Zuezen vor; folglich beitand in Zwetzen 
damals fchon ein Ordenshaus. 

2) Nur diefe fünf Häufer oder Höfe werben in einem Verzeichniß der Nutzun⸗ 
gen der Ballet Thüringen noch im J. 1448 als eigentliche Komthureien genannt. 
Sm 3. 1367 finden wir zwar unter den Komthureien in Thüringen eines Otto von 
Wurmz als Komthur zu Varila erwähnt und im J. 1298 kommt ein Orbensbruber 
Gottfried von Barila (Ludewig V, 103) vor. Allein dieſe Komthurei fcheint nicht 
lange beftanden zu haben, 

3) Duellius Historia Ordin. Teuton. Selecta Privilegia 13. Hennes 14. 

4) Ein Kirchdorf, ſuͤdlich von Halle. 

5) Ludewig Religu. V, 111. Schamelius Bom Klofter Memleben 126. 
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von Brena vergabte ihm 1259 einen Weinberg, die von Schönberg 
einen Hof zu Mortig bei Pobelwiß !). Markgraf Heinrih der Er: 
lauchte von Meißen bethätigte feine Liebe zum Orden auch Dadurch, 
daß er ihm im 3.1263 noch vier Hufen Landed und einen Theil des 
Oberlandes bei Reideburg als feſtes Eigenthum überwies 2). 

Außer. dieſem Güterbereid aber verfügte der Orden in feiner Bal⸗ 
lei Thüringen. auch ſchon über ein betrüchtliched Kircheneigenthum, 
Schon im J. 1227 überwied ihm König Heinrih VI. die Kirche zu 
S. Blafind in der Altſtadt Mühlhaufen mit dem Patronatrecht und 
allen ihren Befigungen, und fünf Jahre fpäter eignete er derfelben 
Kirhe mit Zuftimmung der Bürgerfchaft, die auf ihr Recht verzichtete, 
auch die dortigen Schulen zu, dergeftalt; daß der jederzeitige Pfarrer 
dafelbft diefe. Schulen nebft dem f. g. Königsalmofen zu Mühlhauſen 
binfort nach) Gutdünken befeten Eonnte?). Auf die Bitte des Hoch- 
meifters Gerhard von Malberg übertrug nachmald (1242) Heinrich's 
Enkel, der römifche König Konrad IV., dem Orden, um diefe „Pflan⸗ 
zung feiner Vorfahren zu fördern und feine treue Anhänglichkeit und 
Standhaftigkeit zu belohnen,“ auch das Patronat der Kiche in der 
Neuſtadt Mühlhaufen®),: fo daß der Orden nun zwei Kirchen diefer 
Stadt mit Ordensprieftern befeßen fonnte, denn es ſtand ihm als 
Natron folder Patronatskirchen ſtets frei, fie entweder feinen Ordens: 
prieftern oder auch andern Clerifern zuzumweifen. . Diefem Beifpiel 
feines Vaters folgte auch der unglückliche Konradin; er verlieh im 
3. 1258 mit Einwilligung feiner Mutter und feines Vormundes, des 
Herzogs Ludwig von Baiern, dem Orden das ihm eigenthümlich zuge- 


1) Ludewig V, 117. Mortig, ein ehemaliges Rittergut unweit Halle. 

2) Ludewig I, 93. V, 109. Überhaupt vergrößerte fich der Beſitz des Hau: 
fes zu Halle gegen Ende des 13. und in den erften Jahrzehnten des 14. Sahrhun- 
derts iheils durch Schenkungen, theils durch Aufäufe je mehr und mehr. Der Di- 
fehof Volrad von Halberſtadt ertheilte ihm ſchon 1273 die Vollmacht, die zur Do: 
tirung der Kirche zu Brunsporf gehörigen Ländereien zu beſetzen und auf Erbzins 
auszugeben, Diefer Befig des Ordens wurde nachmals noch bebeutend vermehrt 
fowohl durch Schenfungen ale durch Käufe; Ludewig V, 92. 107. 115. 116. Bruns: 
dorf wurde fomit ein Ordenshof. : 

3) Böhmer Reg. Imper. I, 230. 243, ‚(Original und Cepie in Dresden.) 

4) Böhmer 263 (Original in Dresden). 


. 
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hoͤrige Patronatrecht der Kirche zu Eger!), damals zur Regensburger 
Diöcefe, nunmehr aber zur Ballei Thüringen gehörig, und der Papft 
Werander IV. beitätigte diefe Verleihung 2). Diefe Kirche aber war 
fo reich an Einfünften und Beſitz, daß der dortige Ordenspfarrer, dem 
zugleich die Verwaltung der Kirchengüter oblag, oft auch unter dem 
Namen eined Komthurd erfcheint. Die gleihfalld zur Ballei Thürin- 
gen gehörigen Pfarrfirchen zu Plauen, Reichenbach und Aſcha (Aſch) 
hatte der Orden mit ihren Zehen und Pfarrgerechtigkeiten durch Kauf 
von ben Herren von Plauen erworben und der König Ottofar von 
Böhmen, Fürft von Ofterreih, beftätigte ihm im I. 1273 den Beſit 
mit allen ihren Einkünften, Gütern, Gerechtfamen, Kapellen u. f. w., 
ftattete aber zugleich auch die Kirchen noch mit mehreren Rechten und 
Freiheiten aus?). Auch in Weimar fiedelte fih der Orden an, als 
ihm der Graf Otto von Orlamünde im I. 1284 das Patronat über 
die dortige Pfarrkirche überließ %). inige Jahre nachher kam der 
Orden auch in den Befib der S. Ricolai= Kirche zu Erfurt, indem er 
biefe nach einer Verhandlung mit dem Propft der dortigen S. Marien: 
Kirche gegen die ©. Lorenz Kirche zu Vanre (über die er bisher das 

Hıtronatrecht gehabt und nun dem Propft überwies) eintaufrhte>). 





1) Böhmer 282. 

2) Die Beftätigungsbulle, datirt Anagnie V. Idus Decemb. a. p. V. Der 
Bapft nennt Konradin bloß nobilis vir Conradus natus quondam Cunradi filii quon- 
dam Frid. olim Romanorum Imperatoris. 

3) Die Behlätigungsurkunde des Könige Ottofar, dat. Prag III. Cal. Maji 
12772 in Jaeger Cod. Diplomat. Ordinis Teuton. II, 79. Der König fügt hinzu: 
Bir befreyen fie, auch ire Gütter und Untertane von allen Uffage, Frone und aller- 
ley Dinften, Uns und unfern Getrewen zeuftändigf, auch aus eygener Bewegknus 
vorlyhen wir Inen, das fi beweglich und unbewegliche Güttere, ausgefchloffen Le⸗ 
ben Güttere, di fl durch natürlichen erbfall ober Inen fonft heiten mögen gebüren 
und zeufallen, warn fi in der Weelt bliben, forbern, anzunähmen und frey behalten 
mögen, baran fie fein Privilegium, dem zeu entfagen, verhindern fol. So au 
die Befiger und Innehaber der Lehengütter, fo von dem Orden zeu Lehen rüren, 
one Kinder -verflärben, follen diefelben Guͤtter den Brüdern frey unwiberfprechlich 
heimgefallen fin. 

4) Schöltgen Inventar. diplomat. 140. 

5) Gudenus Cod. diplom. IV, 961. Jaeger 1. c. I, 94. Der Orben fpridht 
ed hier ausbrüdlich aus: ad quam (ecclesiam), dum vacare contigerit, quicunqne 
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Wir finden ihn ferner auch im Beſitz ded Patronatrechtd über die Kir: 
hen im Städtchen Adorf, unfern von Zwidau, in Slowitz, und ebenfo 
ſcheinen die Kirchen in Saalfeld und im Städtchen Tann wenigftens 
eine Zeitlang unter dem Patronat ded Ordens geftanden und zur Bal⸗ 
fei Thüringen gehört zu haben). . 

Eine der beveutendften Erwerbungen bed Ordens für feine Ballei 
Zhüringen war endlih das Auguftiner- Klofter Zfchillen oder Schillen 
im Meißnifchen Lande. Vom Markgrafen Heinrih von Meißen ge- 
ftiftet und reich mit Gütern und Befigungen ausgeftattet, war es fehr 
bald durch das unordentliche, zuchtlofe und regelwidrige Leben ver 
Mönche in einen höchſt verwahrloften Zuftand gekommen. Umfonft 
hatten die Bifchöfe Heinrih, Konrad und Albert von Meißen bei Bi- 
fitationen durch firenge Strafen den Ungehorfam und mwiderfpenftigen 
Trotz der Augufliner zu bändigen gefuht. Auch die Bemühungen des 
Biſchofs Witigo blieben ohne Erfolg. Da berieth er ſich mit Mark— 
graf Heinrich über eine durchgreifende Reform des Kloſters. Die 
Mönche aber, kaum davon benachrichtigt und eine ſtrenge Unterſuchung 
ihrer Audfchweifungen fürchtend, empörten fi, überfielen bewaffnet 
ihren Propft und brachten auch dem ihnen verhaßten Prior mehrere 
tödtlihe Wunden bei. Sekt gab man die Reform ald unmöglich auf. 
Nach längeren Verhandlungen mit Markgraf Heinrih, den Prälaten 
und dem Kapitel von Meißen, überwies der Bifchof das Klofter mit 
allen feinen Befigungen, Gerichten und andern Zubehörungen als 
Schenfung dem deutfchen Orden, denn nur diefen, wie er ausdrüdlich 
jagt, hielt er dazu geeignet, die Elöfterlihe Stiftung in geiftlihen und 
weltlichen Dingen wieder in Wohlftand zu bringen. Unter Vorbehalt 
der Episcopal- Rechte und der andern Gerechtfame, melde biäher Die 
Biſchöfe von Meißen über dad Klofter gehabt, wurde nach der cano⸗ 
nifchen Beſtimmung, daß in Klöftern fo viel Perfonen aufgenommen 


per nos presentatus fuerit, sive sit frater nostri Ordinis, sive Clericus secularia, 
curam animarum ac investituram ipsius ecelesie accipiet a Domino Preposito 
Ecclesie S. Marie. 

1) Nähere Nachrichten über die Verleihung des Patronatrechts über Die ge= 
nannten Kicchen entgehen uns zur Zeit noch. Das Patronat aber über die Kirchen 
in Adorf und Slowik ift unbezweifelt. 
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werden follten, als von den Einfünften genügend unterhalten werben 
tönnten, fowie nad Erwägung ded Vermögendzuftandes des Klofters 
vom Bifchofe angeordnet: außer den Laienbrüdern des Ordend, die 
dafelbjt aufzunehmen feien, follten zwölf Clerifer des Ordens, Prie: 
fer, Diacone und Eubdiacone den täglichen Gottesdienſt beforgen. 
Je nach Vermehrung ded Kloftervermögend folle auch ihre Zahl ver: 
mehrt werden. Won den infünften des Klofterd an Früchten, 
Geld u. dgl. folle nichts, wie in andern Ordendhäufern gefchehe, zu 
Zwecken für dad heilige Land, Preußen, Livland oder anderdwohin 
verwendet werden, fondern nur dem Kloſter zufließen!). Für das 
Archidiaconat ded Klofterd folle man einen Propft anftellen, den der 
Landkomthur der Ballei dem Bifchof zur Beftätigung präfentiren folle. 
Er iſt dem Bilhof, wie andere Pröpfte, Gehorfam ſchuldig. Wird 
ein folher vom Komthur des Convents und einigen Conventsbrüdern 
dem Bifchof ald dem Klofter nicht frommend angezeigt, fo wird ihn 
diefer ohne weiteres ded Amtes entlaffen und einen andern ihm Prä- 
fentirten betätigen. Iſt der Propft und Komthur eine und diefelbe 
Herfon und gefhieht die Anzeige durch den Landkomthur und einige 
ältere Conventsbrüder, fo fol in gleicher Weife verfahren werden. 
Der zeitige Komthur ift dem Bifhof duch Handſchlag Gehorfam fchul- 
dig und wahrt ihm alled Recht, welches ihm und feiner Kirche in dem 
Klofter zufteht, gewährt ihm aud in der Ofterwoche, wenn er dahin 
fommt, den von Alteräher fhuldigen Unterhalt. Zur allgemeinen 
Beiſteuer des Clerus im Meißner Land follen auch die Ordendbrübder 
verpflichtet fein, wenn fie dazu vom Papſt, deſſen Legaten oder dem 
Biſchof felbit aufgefordert werden. Veräußerungen ded Kloftergutd 
dürfen ohne des Biſchofs Genehmigung nicht Statt finden. Bleiben 
Auguſtiner im Kloſter zurück, fo fol ihnen auf Lebenszeit der Unter: 
halt gereicht werden; nehmen fie das Ordenskleid, fo follen fie, wie 
die andern Brüder, Gehorfam leiften 2). 
1) Die merkwürdige Beftimmung heißt: Nec superexcrescentes fructus, res 
sive pecuniam transmittent in terram sanctam, Pruziam vel Livoniam seu ad 
alia quecunque loca, prout est consuetum apud eosdem fratres in alüs suis do- 


mibus fhieri, sed in utilitatem eiusdem cenobii Schillensis redigant utiliter et con- 
vertant. 


2) Die Originalurfunde des Bifchofs Witigo, bat. Misnie VIII Idus Septemh 
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Das find im Wefentlichen die eigenthümlichen Berhältniffe, im 
welche der Orden und indbefondere der Landkomthur von Thüringen 
durch die Zueignung des Klofterd Schillen zum Bifhof von Meißen 
trat, Berhältniffe und eine Stellung, welche man in der Geſchichte 
des Ordens gleicher Weife in Feiner Ballei wieder findet. 

So fteht nun der Orden im 13. Jahrhundert in der Ballei Thü⸗ 
ringen in feinem Güterbereiche da. Faſſen wir ed zufammen, fo ver: 
fügte er, außer feinen erwähnten fünf größeren Ordendhäufern, über 
zehn bid zwölf Kirchen und deren Firchliched Beſitzthum, ſowie über 
die Güter ded oben erwähnten Klofterd. Überdied bezogen mehrere 
Ordenshäuſer der Ballei auch Einfünfte von einer Anzahl ihnen über: - 
tragener Lehengüter, indem nicht felten Privatgutbefiker, Ritter und 
Kirchen den Ordendhäufern bald aus Zuneigung, bald auch bed Schu- 
ed und der Sicherheit wegen oder aus einem andern vortheilhaften 
Grund ihr freied Eigenthum zu übertragen pflegten und ed von ihnen 
gegen gewiſſe Zeitungen ald Zehen wieder zurüderhielten. - Sp zähle: 
ten die Ordendhäufer zu Altenburg, Nägelftädt und Eger folder über- 
tragenen Nitter= und Kirchenlehen bald drei, bald ſechs; das Kloſter 
Schillen hatte neun Kirchen- und auch mehrere Ritterlehen, von denen 
ihm außer 60 Gulden Lehengeld noch gewiſſe Getzeibrgehnten und 
andere Abgaben geliefert werden mußten !). 


1. Der Belan?D. 


Der nächte oberjte Vorſtand war in der Ballei der Landkomthur. 
Seine Wahl geſchah in der Regel von den Ordendbeamten der Ballet 
oder blos durch ihren Vorſchlag, und die Beftätigung ertheilte dann der 
Deutfihmeifter, dem er auch in allen wichtigen Anordnungen und 
Ordensverhältniſſen untergeben war, oder der Deutjchmeifter ſetzte mit- 
unter wohl auch felbft nad) eigenem Gutbefinden den geeigneten Land⸗ 

komthur ald Oberauffichtöbeamten über die ganze Ballei ein. Den 


1279 im geheim. Archiv zu Königsberg. Im 3. 1296 beftätigt König Adolf dem 
deutfchen Orden den Belig des Kloſters Schillen. Original in Dresden. Böhmer 


Reg. Imp. II, 13. 
1) Sole Auftragungen des Erbguts zu Lehen (feuda oblata) fanden auch 


häufig in andern VBalleien des Ordens Statt. 


! 
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Befehlen des Landkomthurs, fie mochten ihm vom Hochmeiſter oder 
Deutfchmeifter ertheilt oder in einem verfammelten Ordensfapitel auf: 
getragen oder wohl auch von ihm felbit mit einigen der älteften Brü⸗ 
ver der Ballei berathen und für nothwendig. befunden worden fein, 
waren ftet8 unbedingt alle Komthure, Ordenspfarrer und ſämmtliche 
Glieder und Angehörige ded Ordend Gehorfam ſchuldig. Jede neue 
Anordnung, jede wichtige Veränderung im Befigftande einer Komthus 
rei, jede neue Stiftung in der Ballei, jede Abweichung vom alther= 
kömmlichen Gebrauch in der Verwaltung oder von der gewohnten 
ebensregel eines Ordenshauſes hing von feiner Genehmigung ab. 
Er war dem Deutfchmeifter und dem Generalfapitel für Alles verante 
wortlih. Er nahm daher, um fi von den inneren Zuftänden feiner 
Ballei und der einzelnen Orbendhäufer genau zu unterrichten, von Zeit 
zu Zeit Viſitationen vor, ließ fi dann die Nechnungen der Haus: 
beamten zur Durchficht vorlegen, erfundigte fi) forgfam nach der Ab- 
haltung der vorgefchriebenen gottesbienftlichen Zeiten, dem Lebend- 
wandel der Ordensbrüder u. ſ. w. 

Der. Wohnfik des Landfomthurd bon Thüringen war, wie er- 
wähnt, dad Ordenshaus Zwetzen, wo er zugleih dad Amt eines 
Komthurs verwaltete. Indeß ging von da feine amtliche Wirkſamkeit 
in verfchiedenen Zeiten auch über feine Ballei hinaus. Da diefe Ballei 
im Vergleich mit andern, 3.8. mit denen in Franken, Öfterreic, 
Koblenz und im Elfaß, immer nur eine minder begüterte war und 
ebenfo die nachbarliche Ballei Sachſen nie eine bedeutende Ausdehnung 
gewinnen konnte, fo waren im Verlauf des 13. Jahrhunderts und zu= 
weilen auch noch fpäterhin beide Balleien infofern zu einem Ganzen 
vereinigt, ald die Zandfomthure vom Thüringen zu Zeiten zugleich auch 
Landkomthure der Ballei Sachfen waren und die Oberaufficht über die 


bortigen Ordenshauſer führten 1). 


* 


1) Schon Hennes Cod. diplom. Vorrede p. XIV macht die Bemerkung: „Die 
Balleien Sachſen und Thüringen waren im dreizehnten Jahrhundert noch zu einer 
Ordenoprovinz vereinigt, wie wir aus einer Urkunde Otto's von Richowe, Landkom⸗ 


thurs des Dentſchen Hauſes von Sachſen und Thüringen erſehen (Ludewig Reliq. 


V,.101). Wir können dies noch mehr begründen. Im J. 1202, als der Orden 
noch Feine Befigungen in Sachfen hatte, finden wir blos. einen Provincialis Thu- 


ı 
* 
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Über die äußeren Schiffale der Ballei im 13. und 14. Jahrhun⸗ 
bert entgehen und alle näheren Nachrichten. Sie mögen zu unbedeu⸗ 
tend gewefen fein, ald daß fie Die Aufmerkſamkeit befonderd hätten 
auf fi) ziehen Fönnen. Wenden wir und zu der inneren Verwaltung 
und Bewirthfchaftung der Güter der Ballei, fo lag ed mit im Ober- 
auffihtsamte ded Landkomthurs, mit Beirath der Komthure zu be= 
flimmen, wie die Wirthſchaft und Verwaltung eined Hauſes oder Ho⸗ 
fed geführt, verändert, verbeffert werden könne, wie der Ertrag 
eined Ordendguts oder die Einfünfte eined Haufed zu vermehren oder 
auch Mängel und Gebrechen abzuftellen feien. Die Ausführung feiner 
Anordnungen war Sache des Komthurs. Ald oberfter Vorftand eines 
Haufed oder Convents leitete diefer die ganze Bewirthfhaftung der 
dazu gehörigen Güter. Sie war dad wichtigfte feiner Amtsgeſchäfte, 
wobei ihm einzelne Conventsbrüder mit behülflih waren. 

Der Umfang und die Ertragsbefrhaffenheit der Befigungen der 
Komthureien war wie in den übrigen Balleien, fo aud) in der von 
Thüringen fehr verfchieden. Das ländliche Beſitzthum befand zum 
Theil aus Aderland, Wald, Wiefen und Weideland, zum Theil aus 
Weingärten. Wenn wir indeß hören, das Ordendhaud Zwetzen habe 
fein Aderland nur mit zwei Pflügen, Altenburg mit drei, Scillen 
ebenfalls nur mit zwei und die Pfarre Reichenbach nur mit einem Pfluge 
bebaut, die Pfarren hätten in der Regel nur Aderland für einen und 
wenige nur für zwei Pflüge gehabt, fo daß die ganze Ballei Thüringen 
‚ihr gefammted Aderland mit 24 Pflügen habe bewirtbfchaften können, 
fo dürfen wir nicht unbeachtet laffen, daß diefe Angabe aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts herrührt, einer ſchon fehr traurigen Zeit für die 
Ballei, in welcher ein nicht unbedeutender Theil feiner Befigungen aus 
ringiae (Ludewig V, 88). Im 3. 1250 war ber Orden auch in Sachſen fchon 
angefiedelt und nun ift Ekchardus de Treberin Commendator Thuringie et Saxo- 
nie (Ludewig V, 113). Im J. 1266 iſt der Landkomthur zwar wieder nur Pro- 
vincialis terre Thuringie genannt (Ludewig V, 108); allein im 3. 1270 nennt fi 
Otto von Richow felbft domus Theutonicae Saxonie et Thuringie Commendator 
provineialis (Ludewig V, 101). Im 14. Jahrhundert fcheint die Ballei Sachen 
durchgehende ihre eigenen Landfomthure gehabt zu haben. Erſt im 3.1499 und 
1502 fommt Konrad von Uttenhofen wieder als Landkomthur in Thüringen und 

Sachſen in Urkunden vor. 
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Mangel an Betriebömitteln fchon wüfte und unbebaut da lag!), ein 
noch beträchtlicherer Theil aus. Noth bereitd verkauft oder doch verpfän- 
det war und daß man vieled.auch in Wieswachs umgewandelt hatte. 
Die gewöhnlichen Getreidearten waren Roggen oder Korn, Gerfte und 
Hafer. Im Weizenbau ftand Thüringen gegen andere Balleien, 3.8. 
Koblenz, fehr bedeutend zurück. Bon Hülfenfrüdhten kommen nur 
Erbſen und auch diefe nur in geringem Maaße vor. Don zwei Pflügen 
rechnete man in gewöhnlichen Erndten auf einen Ertrag von 48— 50 
Malter Korn, 26-30 Malter Gerfie, 30-32 Malter Hafer; von 
drei Pflügen flieg er in gewöhnlichen Jahren auf 220 — 222 Scheffel 
Korn, 97 — 100 Scheffel Gerfte und 247 — 250 Scheffel Hafer. 
Die Viehzucht feheint in den Ordendhäufern Thüringens im Ver: 
haltniß ihrer Befikungen von ziemlicher Bedeutung und nur die Schaf: 
zucht nicht fo wie in manchen andern Balleien in befonderer Aufnahme 
gewefen zu fein, mehr dagegen die Zucht ded Federviehs. 
Die Größe der Weingärten murde nad dem Adermaaß berechnet. 

Die Ordenshäufer betrieben den Weinbau entweder felbft, oder fie tha- 
ten einen Theil ihrer Weingärten auf eine gewiſſe Anzahl Jahre ges 
wöhnlich- gegen die Hälfte ded Ertrags auf Pacht aus?). So hatte 

dad Haus Zwetzen im J.1448 an Weingärten 26 Ader, die es felbft 
bebaute, und 20 Ader, von denen ihm die Hälfte des Ertrags zufiel; 
im 5, 1451 befaß e8 der erftern 28, der lektern 25 Ader. Sie trugen 
in gewöhnlichen Jahren 21 Fuder Wein, an Geldwerth 168 Gulden. 
Dad Haus Nägelftädt befaß mehr Aderland und nur 14 Adler Wein- 
garten, das Hand Altenburg nur 4 Ader Weinwachs zur Hälfte des’ 
Ertrags; es Felterte gewöhnlich 15 Eimer; die Pfarre zu Mühlhauſen 
baute nur 3 Ader Weingärten. 

1) Wie in Thüringen, fo fommen folche wüfte liegende Orbensgüter auch in 
andern Balleien ſchon im 3. 1379 vor, Durch folche erlitt die Einnahme fämmt- 
licher Ordenshäufer ſchon damals an der Korngülte einen Ausfall von 1250 Malz 
ter Korn. 

2) Ein Beifptel der Art bei Ludewig V, 108. Der Komthur zu Halle fchliegt 
1266 mit zwei Brüdern einen Vertrag, wonach er ihnen auf zwölf Jahre einen 
Reinberg gegen die Hälfte des Ertrags verpachtet, und der Graf Burkard von 
Mansfeld verbürgt ſich dem Landkomthur von Thüringen und dem Komthur zu 


Halle für die Aufrechthaltung der Leiſtung. 
I. 8 
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Die Gefammtelnnahmen oder „die jährlichen Nutzungen“ der ein 
zelnen Häufer wechfelten natürlich nach dem: Einkommen ber ſtehenden 
Ainfen und nad der Fruchtbarkeit der Jahre. So finden wir, daß 
die ganze jährliche Nutzung ded Hauſes Zwetzen im 3.1448 an Zins 
und Getreide nur auf 115 Gulden 12 Grofchen berechmet wurde; 
außerdem hatte ed noch 240 Zinshühner und 18 Gänfe. Diele zu 
Geld angefejlagen, vermehrten Zins, Opfergeld, Weinzehnten und 
die Einfünfte eines Backofens in Zweben dazu gerechnet, betrug im 
J. 1451 das gefammte Einkommen des Haufes 538 Gulden 16 Kr 
fhen. Reicher an feinen Einkünften war dad Ordenshaus zu Alten 
burg. Es nahm im 3. 1448 an jährlichen Zinfen und Getreidezehnten 
819 Gulden ein und bezog noch außerdem 162 Hühner, 6 Laͤmmer, 
2 Bänfe, 8 Beihnachtöbrote, 8 Käfe und 4 Schod Eier. . Im 3. 1454 
wurde feine Gefammtnugung auf 1052 Gulden 23 Groſchen angeſchla⸗ 
gen. Die Orbenäpfarre zu Weimar hatte an ſtehenden Zinfen, Opfer: 
geld und andern Einfünften an Getreide und von Meffen ein jährliched 
Einkommen von 181 Gulden, außerdem noch 90 Zinshühner, 8 Gänfe, 
2 Lämmer. 

Mehrere der Häufer der Ballei übten in nahe gelegenen Dörfern 
die weltliche Jurisdiction; das Klofter Schillen 3.8. in 21 Dörfern 
und im ganzen Bereich des Ordenseigenthums. Sie lag in der Amts: 
gewalt bed Komthurs 1). Das geiftliche Gericht dagegen hatte im Um⸗ 
kreis der Propftei der Propft, der ein geiftlicher Ordensbruder wat. 

Zerner bezogen mehrere Ordendhäufer auch gewiffe Einkünfte von 
ihren Kirchen- und Ritterlehen. Nägelftädt hatte drei Kirchlehen, 
Altenburg ein Kirch und mehrere Nitterlehen, Schillen und Slowitz 
jeded neun Kirchlehen und einige Nitterlehen, das Haus zu Eger ſechs 
Kirchlehen. Von jedem wurde entweder ein gewiſſes Lehengeld ge: 
zahlt oder es Tieferte einen beftimmten Zehnten an Getreide oder einen 
Hühner-, Gänſe-, Lämmer- und Kälberzehnten. | 


Auch aus den f. g. Pietanzen floffen den Häufern Einfünfte zu: 


Es waren dies fromme Stiftungen, wonach der Spender einem Ordens— 
baufe bald. eine gewiffe Geldfumme, bald einen ländlichen Grundbefiß 


1) Die Hergoge Johann und Albert von Sachfen verliehen fehon 1270 dem 
Komthur in Halle die Jurisdiction im nahe. gelegenen Baflendorf. Ludewig V, 87. 





VII. Die deutſche Orbens⸗ Ballei Thüringen. 407 


mit der Beſtimmung zumied, daß zu feinem Seelenheil nad feinem 
Tode an jedem wiederkehrenden Jahrestage feines Todes Meſſen und 
Bigilien abgehalten und für eine beflinmte Summe oder für einen 
Theil des Ertrags des zugemwiefenen Grundbefige den Ordensbrüdern 
eine befjere Ausſpeiſung oder eine f. g. Collation mit Wein und Fifch 
gereicht werben follten. Die Verwaltung einer folher Stiftung führte 
in der Regel ein befonderer Pietanzmeifter, der insbefondere auch die 
Verpflichtung hatte, babei der Armen zu gedenken. Eine ſolche Pie: 
tanz brachte dem Haufe. Altenburg an ſtehenden Zinfen 45 Gulden, 
dem Haufe zu Eger 88 Gulden, der Ordenspfarre in der Altſtadt 
Mühlhauſen an Geld und Getreide 65 Gulden. 

Nicht unbedeutend waren endlich auch bei mehreren Häufern bie 
jährlich einfommenden. Meßgelder und Opfergelder. Im Klofter Schil- 
len 3. B. betrug dad Opfergeld allein 60 Gulden, in der Orbendpfarre 
zu Weimar 50 Gulden, im Haufe zu Eger 150 Gulden ?). 

Sonach beftand das gefammte Einkommen aller Häufer der Val: 
lei in der Summe von 7134 Gulden im 3. 14515 doch war der Er- 
trag der Waldungen, Wieswachs, der Schafzucht und die Gerichts⸗ 
tmnahme dabei nicht mit gerechnet. Im I. 1448 finden wir bie Ges 

fonmteinnahme der Ballei zwar nur mit 4288 Gulden angegeben. 
In diefer Summe find aber nicht in Anfchlag gebracht 2313 Hühner, 
150 Sänfe, 30 Lämmer, 23 Kaphähne, 69 Käſe, 34 Schod Eier, 
28 Weihnachtöbrote, welches Alled den einzelnen Häufern geliefert 
‘ werden mußte. | 
"Ungeachtet die Ballei Thüringen, wie wir gefehen, an Güterbe- 
fit andern Balleien bedeutend nachſtand, fo war fie doch mit Ordens⸗ 
brüdern im Verhältniß zu den übrigen immer fehr flarf befekt. 
Noch in den erften Iahrzehnten des 15. Jahrhunderts, wo fie in ihren 
1) Auch durch Indulgenzen flofien manchen Orbenshäufern mitunter anfehnliche 
Einkünfte und Unterflägungen zu. Das Haus zu Halle z. B. erfreute fi deren 
mehrerer, namentlich von dem Erzbiſchof Friedrich von Salzburg und andern Deuts 
fchen Bifchöfen (1277), vom Bifchof Bruno von Naumburg, Heinrich von Merfe- 
burg, Witigo von Meißen u, a. Sie verheißen in ihren Indulgenzbriefen allen 
denen, die das Hofpital und die der heil. Kunigunde gewibmete Kapelle bes Hau⸗ 
fes mildthaͤtig unterflügen und an gewiſſen Feſten befuchen würden, gemeinhin eine 


Vierzigtägige Indulgenz. Ludewig V, 89. 123. 124. 126 — 128. 
8 * 


108 VII. Die deutſche Ordens Ballei Thüringen. 


Häufern 98 Ordendbrüber zählte, fland ihr nur die Ballei Franken 
mit 198 Brüdern voran; in allen übrigen war die Zahl geringer). 
Selbft in der traurigen Zeit des Jahres 1448 finden wir in Thüringen 
noch 86 Herren mit dem Kreuze; darunter freilih 79 Priefterbrüder 
oder Pfarrer und nur 7 Nitterbrüder. Drei Jahre nachher war die 
Zahl wieder auf 111 geftiegen, unter diefen aber immer nur 10 Zaien- 
brüder. Außerdem fanden in der Ballei im Ordensdienſt noch 7 welt- 
liche Kaplane, 9 Schulmeijter, 6 Pfründner und 145 Perfonen Ge- 
finde. Das Haus Zweben war um dieſe Zeit nur noch vom Land⸗ 
fomthur oder deflen Statthalter und von einem Priefterbruder bewohnt, 
ebenfo das Haus zu Altenburg nur von A Herren mit dem Kreuze, 
deren 3 Priefter waren. Überall, aud in den Komthurhäufern bilde- 
ten die Priejlerbrüder die Mehrzahl; die meiften Ordendpfarren waren 
ausfchließlich nur von ihnen beſetzt. Das Klofter Schillen zählte unter 
feinen 15 Ordendbrüdern nur 3 Nitterbrüder, dad Haus zu Eger 
unter 18 Brüdern nur 2 Laien oder Ritter. Die Pfarren zu Mübhl- 
haufen hatte jede nur 10 Priefterbrüder, ebenfo dad Haus zu Plauen; 
das Haus zu Halle jetzt nur noch zwei Priefler, und in gleicher Weife 
beforgten in den übrigen Ordenspfarren, in Saalfeld, Stowik, 
Adorf u. a., nur 3 bis 5 Priefterbrüder den Gottesbienft. 

Unter diefen Verhältniffen und bei diefer geringen Zahl von Ritter= 
brüdern in der Ballei Kann es nicht befremden, wenn ſchon in den erjten 
Jahrzehnten des 15. Sahrhundert3 ein fo großer Mangel von geeigue- 
ten Perfonen zur Verwaltung eintrat, daß es oft fehr fehmer wurde, 
erledigte Hausämter wieder zweckmäßig zu befeßen. Als im I. 1420 
der Hochmeifter den Landkomthur von Sachſen in ein Amt. nad) Preu- 
Ben zu ziehen wünfchte und deshalb den Deutſchmeiſter aufforderte, die 
Ballei mit einem andern Laudkomthur zu verſehen, ſtellte ihm dieſer 
klagend vor: „Ich habe großen Gebrechen an tauglichen Leuten, fon- 
derlich in derſelben Ballei; ich habe den Landkomthur ernſtlich beſpro⸗ 
chen, auf einen andern zu rathen an feine Stelle; der hat mir geant- 
wortet, daß zu diefen Zeiten zumal Feiner in der Ballei fei, ber Das 

1) In der Ballei Ofterreich befanden fich damals nur 43 Orbensbrüber, im 


Elſaß 79, in der von Koblenz nur 53, in der yon Marburg 77, und alle dieſe 
Balleien waren reicher begütert, als die von Thüringen. 
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Amt verweſen möge. So weiß ih auch Feinen in den nächſten Bal- 
leien; fondern hätte ich jemand in der Ballei Thüringen, der zu 
einem Landkomthur zu Thüringen tauglich wäre gewefen, der Land: 
komthur dafelbft wäre feiner wohl nothbürftig gewefen von Krankheit 
wegen, Daß man ihn feined Amts entließe, da ich ihn nur mit großer 
Bitte wider feinen guten Willen dabei behalten habe.’ Als der Hoch— 
meifter dennoch bald darauf fein Gefuch erneuerte, wies ihn der Deutſch⸗ 
meifter auf den legten Bericht der Ordens-Viſitatoren hin, woraus 
er erfehen könne, welch großer Mangel „an redlichen Perfonen‘ im 
ganzen beutfchen Ordendgebiete herrfche. Der Landfomthur von. Sad: 
fen und der Deutfchmeifter ſchlugen damald dem Hochmeifter ald höchſt 
nothwendig die Einrichtung eines befondern Convents zu einer Pflanz- 
fhule vor, in welcher mit Unterſtützung ſämmtlicher deutſcher Balleien 
eine Anzahl Ordensritter in Gegenftänden der Verwaltung unterrid: 
tet und zur Übernahme wichtigerer Ordensämter herangebildet werden 
Fönnten. Allein fo zweckmäßig und zeitgemäß der Vorfehlag auch) war, 
fo Fam er doch nicht in Ausführung, und der Deutfchmeifter mußte 
auch wieder im I. 1449 die Klage erheben: die redlichften und nüßlich- 
km Männer, die im Orden ihm das deutfche Gebiet aufrecht halten 
und regieren helfen follten, feien mit Tud abgegangen; es werde ihm 
fortan höchſt ſchwer fallen, das Ordensgebiet in deutfchen Landen zu 
verwalten, und er beforge, ed werde in großes Verderbniß Fommen. 
Und diefe Beforgniß des Deutfchmeifterd war nicht ungegründet. 
Auch in der Ballei Thüringen ging der Orden mehr und mehr feinem 
tiefen Verfall entgegen. Hören wir bier auch nicht? von der argen 
Zuchtlofigkeit, von der wilden Parteifucht, von den widrigen Zänfe- 
reien und der gewiffenlofen Ämterverwaltung, wie fie im Verlauf des 
15. Sahrhunderts in mehreren andern Balleien, 3.8. in Koblenz und 
an der Etfh, oft Statt fanden, fo fehlt e8 doch aud in der Ballei 
Thüringen nicht an beweifenden Beifpielen, daß Regel und Gefek im 
Ordendleben ihre Kraft fchon verloren hatten, daß die Zucht im Ordens— 
hauſe öfter ſchon zur Laſt geworden, die alten bindenden Ordensge⸗ 
lübde in Vergeſſenheit gerathen und der Geiſt der alten Zeit in vielen 
Ordensgliedern bereits erſtorben war. Wir hören, daß auch hier 
Ordensbrüder hie und da aus ihren Conventen entfliehen, den Ordens⸗ 
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mantel von fich werfen und ind WVeltleben zurüdfehren. Nach Karl's IV. 
Sefeg muß auf ſolche Abtrünnige überall gefahndet werden. Im 
3.1447 führt der Ordensbruder Heinrich von Witzleben in einem Con⸗ 
vent in Thüringen ein fo ungebundenes, fittenlofes Leben, daß ihn 
der Deutfchmeifter dem Hochmeifter zufenden muß, der ihn nach Liv⸗ 
land fchaffen und „dort an die Orte bringen foll, wohin er feined un⸗ 
ordentlichen Wandels wegen gehört.” Auch dad alte Gelübde der Ar- 
muth und Entfagung, welches jeder Ordensbruder beim Eintritt in 
die ritterlihe Gemeinſchaft abzulegen verpflichtet war, hatte bei Vielen 
fhon Feine Geltung mehr und war zur leeren Form geworden. Der 
legte Komthur von Danzig, Nicolaus Poftar, aus feiner Komthurei 
vertrieben, flüchtet fih im 3. 1456 in die Ballei Thüringen, um dort 
irgendwo einen ruhigen Wohnfig und genüglichen Unterhaft zu finden. 
Er Hat dem Statthalter ded Landkomthurs eine mitgebradhte Summe 
von 2136 rhein, Gulden zu bieten, wenn man ihm das Ordenshaus 
Liebftädt mit allen feinen Einkünften und Zubehörungen auf Lebens⸗ 
zeit käuflich überlaffen wolle. Nach feinem Tode folle e8 wieder dem 
Orden zufallen. Der Statthalter, von ſchweren Schulden gebrüdt, 
geht feiner Seit? auf das Anerbieten ein, der Kaufbrief wird entwor- 
fen, auch dad Dorf Liebftänt mit feinen Sluren und Gerichten, ber 
Antheil am Weinertrag in der Flur von Zwetzen und im Roſenthal 
und mehrere andere follen dem Komthur ald Eigenthum gehören. 
Der Statthalter fendet den Entwurf dem Hochmeifter und dem Deutſch⸗ 
meifter zur Beftätigung, beiden mit dem Rath: Feine abfchlägige Ant- 
wort zu ertheilen und in den Verkauf zu willigen, denn es fei wich- 
tig, ben Komthur im Orden zu behalten, was nad feinen Werbungen 
nicht geſchehen werde, wenn der Verkauf nicht beftätigt würde; es fei 
zu fürdten, er werde ſich alddann an andere Drte begeben und dad 
Geld für den Drben verloren gehen ). Die beiden Meiſter möffen Ä 





1) Der Berkaufsbrief ‚beginnt mit folgender Angabe der vamaligen Orden obe⸗ 
amten in der Ballei Thüringen: Wir Eherhart Hoytz Statthalter eines Landkom⸗ 
thurs, Hartmann Thune zu Schillen, Heinrich Ziech zu Altenburg, Jotg Weffigel 
zu Eger, Hartung Milchling zu Nägelſtaͤdt, Johannes Veyth zu Plauen, Johann 
Kelner zu Slowitz Komthure, Heinrich Salomon auf der Alt⸗, Johann Koler auf 
der Neuſtadt zu Mühlhauſen, Ludwig Nüuwirt zu Weimar Pfarrer und alle Gebie⸗ 
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indeß denuoch Anfland genommen haben, die fhnöde Sache zu billigen. 
Der Berfauf kam nicht zur Ausführung, denn wir finden benfelben 
Nicolaus Poflar noch im 3. 1462 ald Komthur im Orbendhaufe zu 
Altenburg. Aber auch hier bewies er wieder, daß Habe und’ Gut ihm 
höher fanden, ald die Gelübde des Gehorſams und der Entfagung, 
bie auch er bei der Aufnahme in den Orden aufs feierlichfie abgelegt. 
Der Hochmeilter hatte ihn aufgefordert, nad Preußen zu kommen, und 
dad Gelübde des Gehorſams gebot ihn, dem Befehle Folge zu leiſten. 
Statt deffen antwortete er: „Meine Sachen ftehen jest fehr wild, 
denn mein Bruder ift verfehleden und die Güter find an mid geitorben, 
auch habe ich viele Einfälle von etlichen meinen Freunden der Güter: 
wegen. Sollte ih mich nun von den Gütern wenden, fo verlöre ich 
fie mit einander; das wäre mir fehr ſchwer, benn ihrer ift eine gute 
Menge und wollte. ich fie ungern übergeben oder verlieren.‘ 

:, Aber waren dieß nicht vielleicht in folder Entartung nur Einzel: 
beiten? — Sie waren es nicht. Noch manches Ähnliche ließe fich zur 
Seite ftellen. Allein in ihnen. jhon fpiegelt fich der Geift, der damals 
im ganzen Orden im Norden wie im Süden herrſchte. 


IL Verfchuldung und Verarmung. 


. Zängft. aber lag noch eine andere ſchwere Laft auf der Ballei Thü⸗ 
iugen. Keine andere befand ſich im ganzen Verlauf des 15. Jahrhun⸗ 
derts in einer ſo drückenden und beinahe ihren Untergang drohenden Lage. 
Ihre Verarmung begann ſchon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhun— 
derts. Bereits im I. 1367 mußte der Landkomthur Marquard Zölner 
von Rotenſtein mit Zuſtimmung der ihm untergebenen Komthure und 
Pfarrer „um ehrhafte Noth und Schuld der Pfarren und Häufer und 
ber ganzen Ballei zu Thüringen‘ dem Domkapitel zu Erfurt für eine 
Anleihe von 264 Mark Silber, die fie zum Nußen und Bellen der 

Ballei verwenden wollten, ihren ewigen Zind von 22 Mark Silber, 
den fle von den Gütern, Vorwerken, Korngülten und Wieſen an der 


tiger und Brüder gemeinlich bee Ballet zu Thüringen Der Kaufbrief iſt anöge: 
Relt: Zwetzen auf Sonnabend nach dem Efihertag 1456, Wir erfahren zugleich, 
daß ber Landkomthur mit einem Theil der obigen Summe das dem Orden zuge: 
börige, für- 756 Gulden verpfändete Dorf Weleborn wieder einlöfen wollte. 
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Abtei zu Altgöttern zu erhalten hatten, zum Pfand verkaufen. Da 
von einem Rückkauf dieſes Zinſes durch Abzahlung des Kapitals, wie 
ſonſt gewöhnlich, hier nicht die Rede war, ſo ſcheint dieſe Zinsleiſtung 
für immer an dad Domkapitel übergegangen zu fein!). Zwei Jahre 
darauf mußten ſchon wieder vom Landkomthur Friedrich Rüßer und 
verfhiedenen Komthuren und Pfarrern ‚‚auß ehrhafter Roth und Schul: 
den ber Pfarren und der Ballei“ gegen eine von einer „ehrbaren 
Magd“ von Nordhaufen aufgenommenen Anleihe von 48 Mark Silber 
4 Mark von den an verſchiedene Pfarrer und Häufer gehenden Zinfen, 

Renten umd Gülten vergeben werden, doch diesmal mit Borbehalt des 
Rückkaufs gegen Rüdzahlung des Kapitald?). Wie die übrigen, dem 
Deutfchmeifter untergebenen Balleien, fo hatte biöher auch die zu Thü⸗ 
ringen zu feinem Unterhalt ein Jahrgeld von 256 Gulden entrichten 
müffen. Allein es fiel dem Landkomthur nun ſchon zu fehmer, diefe 
jährlibe Zahlung zu leiten, und man bewog den Komthur zu Sachſen⸗ 
haufen bei Srankfurt, fie gegen eine genügende Entſchädigung auf fein 
Haus zu übernehmen, wahrſcheinlich ein neuer Verluſt an Landbefig 3). 
In gleicher Weife verlor dic Ballei immer mehr an ihren Einkünften, 
fo daß der Landkomthur Albrecht von Witleben im 3.1411 ſchon ges 
radehin erflärte: er könne den 118 Ordendbrüdern, die zum meiften 
Theil Priefter und für die Pfarreien unentbehrlich feien, wegen Schul- 

den und Mißwachs ihre gebührenden Bedürfniſſe nicht mehr zulommen 

laſſen *). 





1) Die Originalurkunde mit zehn Siegeln, dat, am Sonutag Reminiſcere 1367. 
Als Ausfteller find außer dem Landfomthur genannt: Nicolaus Spies in der Alt- 
ſtadt und Konrad Kerling in der Neuftadt Mühlhaufen Pfarrer, Dyele von Wer⸗ 
tere, Komthur zu Altenburg, Peter der Vilfhe, Komthur und Pfarrer zu Eger, 
Friedrich der Rüßer, Komthur zu Nägelftänt, Otto von Wurm, Komthur zu Bas 
rela, Friedrich Selpwelde, Hausfomthur zu Liebſtädt, Nicolaus der Gorir, Haus⸗ 
komthur und Pfarrer zu Zwetzen. Die Urk. im Archiv zu Königsberg. 

2) Die Urkunde dat. Montag vor Philippi und Jacobi 1369. Original im - 
Archiv zu Königsberg. 

8) Die Sache tft nicht gang Far. Die Urt, bat, Rad Kreuz = Erfiud. 1382 
iſt zwar im Original vorhanden, aber fe beichäbigt , daß der Sue nicht weiter 
zu entziffern iſt. 

4) Ebenfo fehrieb der Verweſer der Ballel <hüringen gohann von Veningen 
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Und doch war dies nur der Anfang der Noth und Bedrängniß. 
Gortwährende Klagen ded Landkomthurs bewogen im 9. 1429 ben 
Deutfchmeifter, der Ballei theild zur Bejtreitung ihrer Bedurfniffe, 
theils zur Aufnahme ihrer Häufer ein Anlehen von 2000 Gulden vor: 
zuſtrecken, welches ihm die Verweſer derfelben jährlich mit 100 Gul⸗ 
den verzimfen mußten. Wie traurig aber damals ſchon die Vermögens: 
verhäftniffe der BaHei gewejen fein mögen, erfieht man auch aus ver 
Art und Weife, wie fich der Deutfchmeilter diefe Zinszahlung zu fichern 
fuhte. Der Landkomthur Heinrich von Wibleben, der Komthur von 
Altenburg, Konrad von Tottenleuben, der von Schillen, Hermann 
von Thümen, und die Ordenspfarrer zu Mühlhaufen und Weimar muß- 
ten fich verpflichten, im Fall die Zinszahlung nicht regelmäßig in be- 
ſtimmter Friſt erfolge, dann eine doppelt fo große Summe zu zahlen. 
Sie mußten überdied zur Bürgſchaft ald Unterpfand ihre Käufer und 
Güter Liebflädt, Zwetzen, Altenburg und Schillen einfeßen und den 
Deutfchmeifter, ſofern die Zahlung der Zinfen nicht richtig geleitet 
werde, ermächtigen, Die genannten Häufer ohne weitered an fich zu 
nehmen und. damit zu verfahren, wie mit andern Ordensgütern, die 
pieiner Kammer gehörten, bi er mit den Zinfen befriedigt feit). 
Einige Jahre darauf begab fich der Deutſchmeiſter, auf die Nach⸗ 

tiht von der höchft bedrängten Lage der Ballei, mit einigen feiner Ge- 
bietiger fetbft nach Thüringen, theild. um die Verhältniffe näher Fen- 
nen zu lernen, theild auch wo möglich Rath und Hülfe zu fchaffen. 
Er berichtet von dort aud Zwetzen dem Hochmeiſter, „daß leider die 
Ballei zu Thüringen und Meißen in große, fehwere und verderbliche 
Schulden gefommen und gefallen ift, darin fie der Kandfomthur ohne 
Mein und meiner Gebietiger Wiffen und Willen gebracht hat. Ich habe 
noch mehr Schulden gefunden, denn ich zuvor unterrichtet war, alfv 
daß. fich die. Summen aller treffen wohl auf 35,000 Gulden, deß denn 


an den Hochmeifters Der Deutfchmeifter Habe einem- gewiffen. Oxbenshruber Hand 
Daniel erlaubt, nach Preußen zu ziehen, „darum das zu vil brüber in dießer balie 
fin, die wie nicht zu erneren haben von ſulch großir ſchul wegen, f die balie 
und die hüfer befundern ſchuldigk fin.‘ 

1) Die mit großer diplomatifcher Peinlichkeit abgefaßte Urkunde, dat. Dienſt. 
vor Nativitat. Maris 1429, bei Jaeger Cod. diplom. II, 53. 
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eines Theils zu Inden Schaden ſteht.“ Ohne des Hochmeiſters und 
deſſen Gebietiger Rath und Beiſtand könne er der Ballei nicht helfen; 
er bitte daher um 11,000 Gulden und was fonft der Hochmeiſter an 
9000 Gulden dem Gebiete noch ſchuldig ſei; damit hoffe er der Ballei 
wieder etwas aufhelfen zu können. „Wo das aber nicht geſchieht,“ 
fügt er hinzu, „ſo beforge ih, daß die Ballei zu Grunde verderben 
muß!) Wir willen nicht, ob und in wie weit die Bitte beim Hoch⸗ 
meifter Gehör gefunden. Der Roth war wenigflend nicht lange abge 
bolfen, denn im I. 1434 fand ſich der Deutfchmeifter genöthigt, in 
einem Ordens = Kapitel den Landkomthur von Sachfen und wahrfcein- 
lich auch die übrigen Balleien in Deutſchland zu verpfliten, zur all 
mähligen Tilgung ber Schulden der Ballei Thüringen jährlih eine 
Summe von 180 Gulden beizuſteuern. Allein nach zwei Jahren er: 
Härte fhon ber genannte Landkomthur, daß er in die Auflage nur aus 
Furcht und durch Drohung eingemwilligt und fie. wegen Verſchuldung 
feiner eigenen Ballei unmöglich entrichten könne, wenigfiend werde ein 
unmwieberbringlicher Schaden bie Folge davon fein und ed dann dahin 
fommen, daB er feine Ballei aufgeben und davon gehen müfle. Er 
bat daher den Hochmeifter, ihm beim Deutſchmeiſtr eine Erlaſſung der 
Beiſteuer auszuwirken 2). 

So hören wir auch fortan immer wieder dieſelbigen Klagen über 
den traurigen Zuſtand der Bollei?). Sie hatte im J. 1448 für aufs 
geborgte Kapitalien im Betrag von 27,500 Gulden an Zinfen 1754 &ul: 
den zu zahlen, wovon auf dem Hauſe zu Altenburg eine. Schuld von 
1540 Gulden Ing, bie ed mit 441 Gulden verzinfen mußte. Die 
Summe aller f. g. nöthiger Schulden betrug 3414 Gulden. Außer: 
dem hatte die Ballei um diefe Zeit an jährlihem Leibgeding noch 
139 Gulden zu entrihten®). Es hatte indeß Feinen Erfolg ‚ daß im 
. - 1). Schreiben des Deutfchmeifters, dat. Zwetzen Sonntag vor bem Keil, Jahrs⸗ 

e 1431. 
“ 2) Schreiben dea Hochmeiſters an den Deutſchmeiſter, dat, Matienburg Don⸗ 
nerſt. nach Eliſabeth 1436, worin jener dem letztern die Bitte des Bauland 
mitiheilt. Ä 
. 3) Schreiben des Hochmeiſters an den Siatthaller der Vallei Abmeten. dat. 
Sonnt. Jubilate 1447. 
4) Rad einer andern Angabe aus dem 3. 1448 barug die Kapitel nur 
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Sommer biefed Jahres auf den Rath des Deutfchmeifterd der Statt: 
halter ver Ballei ſich felbft zum Hochmeifter nach Preußen begab, um 
von ihm Hülfe zu erbitten, denn ex erhielt die Antwort: man Fünne 
nicht helfen, weil man in Preußen felbit große Ausrichtung habe her 
fireiten müffen; es fei überhaupt des Deutfcgmeifterd Sache, mit.fei- 
nen Gebietigern auf Mittel und Wege zu denken, damit die Ballei 
dem Orden nicht entfrembet werde‘). Der Deutfchmeifter fchlug jetzt 
ein Mittel. vor. Nachdem er dem Hochmeifter gemeldet, daß die Ge- 
bietiger der Ballei wegen Verfhuldung ihrer Häufer auch kaum no 
im Stande feien, die Zinfen für das der Ballei von feinem Vorfahr 
geliehene Kapital (von 2000 Gulden) zu entrichten, und jekt die größte 
Gefahr fei, die Ballei völlig zu verlieren, fragte er bei ihm an: ob 
nit in Preußen im. Orden eine geeignete Perfon fei, welche die Ver⸗ 
waltung der Ballei übernehmen Eönne; er fowohl wie auch die übrigen 
Gebietiger würden eine Verfchreibung ausftellen, nad) welcher der Hoch⸗ 
meifter bie Ballei mit allen ihren Renten und Gefällen auf ewige Zei- 
ten. an fich nehmen könne, freilich auch mit ihren Schulden. Schule 
vn, antwortet der Hochmeifter, habe er jährlich genug zu bezahlen. 
Br Ballei Föntte er nicht annehmen und eben fo wenig fei für ben 
Augenblick eine tüchtige Perfon zu finden, die durch eine gute Verwal⸗ 
bang ihre Schulden zu tilgen im Stande fein werde?). So ging auch 
daB nüchſte Jahr (1449) vorüber, ohne daß. irgend etwas von Bedeu⸗ 
tung für die. Ballei geſchah, obgleich der Deutfehmeifter wiederholt die 
Gefahr ihres völligen Verluſtes nachdrücklichſt vorftellte, feinen Antrag 
megen einer vom Hochmeifter anzuordnenden geregelteren Verwaltung 
und Übernahine derfeiben mehrmald aufs dringendſte erneuerte2), auch 





22,396 Gulden und bie Singleiftung 1288 Gulden. Wahrſcheinlich find hier andere 
Schulden nicht eingerechnet 
| I) Schreiben des Sochmeifters, bat. adrigeberg Donnerſt. nach Johanni 1448. 
Der Ordensmarſchall und der Oberſtſpittler gaben dem Hochmeiſter den Rath: Ws 
wärbe zwar gut fein, wenn er bie Ballet Thüringen an fi bringen könne; allein 
wegen ber großen Ausrichtung, bie er und bie Gebietiger hätten beſtreiten müſſen, 
möge er dem Statthalter diesmal ‚‚einen gütlichen Abſchlag thun.“ z 
25 Schreiben des vochmeiere an den Deutſchmeiſter, dat. am T. Beni 
1448, 
3) Sqhreben des: Detfinetes an ben Horpmeifter ‚dat, Some Mittw. 
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bereitd von Rom aus der Ballei ein Bannfluch drohte, denn dad Ka- 
pitel der Severud+ Kiche zu Erfurt hatte fich ſchon beim Hochmeifter 
wie beim Deutſchmeiſter aufs bitterfte beflagt, daß ihm feit zwei Sab: 
ven die Zinfen für dad. früher der Ballei geliehene Kapital, die e8 zur 
Abhaltung des Gottesdienſtes verwende, nicht mehr entrichtet feien, 
mit ber Drohung, man werde ſich zu ernflern Smwangämitteln an den 
Römiſchen Hof wenden müſſen !). 

Sehr ſchwer drückten die Ordenshäuſer der Ballei in ihrem ſchuld⸗ 
belaſteten Zuſtande auch die Dienſtleiſtungen, zu denen ſie gegen die 
Herzoge von Sachſen verpflichtet waren. Die Häuſer Zwetzen, Nä⸗ 
gelftädt, Altenburg, Reichenbach und dad Kloſter mußten den Herzo- 
gen zu ihren Hofdienſten und. Heerfahrten, fo oft e8 diefe verlangten, 
jedes einen: Wagen und vier Reiter ftellen und auf ihre Roften unter- 


halten. Mehrere Komthure und auch das Klofter Schillen hatten über: _ 


dies noch die Verpflichtung, fo oft ed den Herzogen beliebte, in ihren 
Umgebungen fih mit der Jagd zu belufligen, die herzoglichen- Zäger 
und Hunde zu beherbergen und zu beföftigen 2). Der bekannte Bru- 
berfrieg . aber in den Jahren 1445 — 1450 zwiſchen den Herzogen 
Sriedeih II. (der die Kur und Meißen erhakten) und Wilhelm FIT: 
(dem Thüringen zugefallen war) machte ven Ordenshäuſern diefe Dienfte 
jest mehr: als je Fäftig und koſtbar. Um ſich ihrer zu entledigen, begab 
fich der Deutfchmeifter zum Herzog Wilhelm, ftellte ihm den traurigen 
Zuftand der Ballet vor und fand ihn geneigt, ‚die unter feiner Herr⸗ 
fehaft Tiegenden Häufer wenigftend eine Zeitlang von der Dienftlafl zu 
befreien. . „Aber ich rathe,“ fihrieb er fogleich dem Hochmeifter, „wenn 


Ihr nach Deutfchland fendet, eine Beehrung mit Hengften oder Schau⸗ 


ben oder was Euch fonft am geziemendften dünket, mitzufhiden, auf 
daß fich der Fürſt in unferd Ordens und der Ballei Sachen deſto gnä- 


vor Nativit. Mariä 1449, und ein anderes, dat. Horneck Breit. vor Simon und 
Juda 1449, 

1) Schreiben des Dechant und Kapitels der Severus= Kirche zu Erfurt an den 
Hochmeifter, dat. Dienft. nach unfer Frauen Viſitat. 1449. Schreiben des Hoch⸗ 
meifters an den Statthalter der Ballet Thüringen, dat. am T. Galli 1449, Der 
Hochmeiſter giebt den Rath, ſich mit dem Kapitel auf gütlichem Wege zu verftän- 
digen. Das erwähnte Kapital ift das oben berührte vom 3, 1367. 

2) Nach Angaben aus dem Jahre. 1448, . 
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iger erzeige?).’ Übrigens berührte diefer Krieg die Ordenshäuſer 
nicht, außer daß die Ordendunterthanen ded Haufed zu Altenburg 
einige . Berlufte erlitten 2). 

Auf die dringende Ermahnung des Deutfchmeifterd, der Hochmei⸗ 
fer möge doch endlich die Sache der Ballei zu Herzen nehmen und fi 
derſelben unterwinden, damit .der Orden nicht ganz und gar aus dem 

Lande verjagt und mit Schmach vertrieben werde ®), verfprach der Letz⸗ 

tere, er wolle zuvor möglichit bald eine. Botſchaft fenden und durch fie 

über den Zufland ber Dinge genaue Erkundigung einziehen laffen. 

Allein auch dies zog fich in die Zange. Der Hochmeifter wandte vor: 

er habe Bedenken getragen, die Ballei aud ihrer Verpfändung einzu⸗ 
löfen; würde fie während des Kriegs der Herzoge Schaden erlitten 
haben, fo fei zu fürchten gewefen, daß man dann Schadenerfaß oder 
ſonſtige Geldkoſten habe tragen müffen. Erſt im Herbft des I. 1450 

meldete er endlih dem Statthalter der Ballei, daß feine Bifltatoren 
nächſtens in der Ballei erfcheinen würden. 

. Der. Statthalter nahm dadurch Anlaß, dem Hochmeifter vorläufig 
einen Bericht über den damaligen Zuftand der Ballei abzuftatten. Die 
Nor ſei jebt günflig, um die Verhältniffe der Ballei zu den Landes⸗ 
fürfen,und ihren Gläubigern unterſuchen zu laffen. Der Krieg zwi⸗ 
ſchen den Herzogen Friedrich und Wilhelm, den Markgrafen Friedrich, 
Albrecht und Hand von Brandenburg und den Böhmen fei durch Ber-. 
wittelung des Römifchen Königs und des Erzbifhofd von Mainz durch 

einen Waffenſtillſtand bis auf ©. Urband Tag (25. Mai) eingeftellt. 

Mittlerweile folle in den Zaften zu Babenberg eine Zufammentunft 
gehalten und durch die Räthe beider Parteien eine Ausgleihung der 
Streitſache bewirkt werden. Um fo mehr dringe jebt auch große Noth, 
bie. Schuldfache der Ballei in Ordnung zu bringen. Die gewidtigiten 
Räthe des Herzogs Wilhelm, Here Buffe, Here Apel, Bernhard Bik- 


1). Schreiben des Dentſchmeiſers, dat. Horneck Mont. nach⸗Afſumt. Mariä 
1450. 
2) Da ein Bericht des Laudlomthure von Thüringen, Eberhard Hoitz, über 
dieſen Krieg manche für die Geſchichte Thüringens nicht miwichtize Daia enthält, 
fo mag er am Schlufle ls Beilage folgen. . 

3) Schreiben des 9 Deutfgmeifters, dat, Horneck Sonnt. vor Mathäl 1450. 
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thum und Friedrich von Witzleben hätten einen Hauptbrief von ben 
Juden in den Händen, den fie mit den Zinfen von vier Jahren um 
Pfingften ſchon dem Orden zu Gut für 1000 Gulden zu löfen ange 


boten. Da nun die Sache fi fo lange hingezogen, wollten. fie jezt 
richt länger zögern und -bedrängten den Orden je mehr und mehr, akfo 
daß zu fürchten fei, man werbe, wenn die Gläubiger in Furgem nicht 


befriedigt würden, fi an die meift im Fürftenthum des Herzogs Wil- 
beim liegenden Ordensgüter halten und fomit die Ballei dem Orben 
entfremdet werben. Cine längere Frift wolle man nicht zugeben, fon- 
bern den Hauptbrief oder die Verfehreibung ohne weiteres in: Ausfüh- 
rung bringen. 

Nach diefem Hauptbrief namlich hatten im J. 1432 der damalige 


Statthalter der Ballei, der Komthur von Schillen und die Ordens⸗ 


pfarrer zu Weimar und Mühlhauſen im Namen der Ballei von mehre⸗ 
zen Juden aus Sangerhauſen, Erfurt und Kahla eine Anleihe von 
200 Mark Silber aufgenommen und ihnen dafür einen. jährlichen Zind 
von 10 Marf von den Orbendhäufern zu Zwetzen, Liebftädt und. Alten- 
burg zugefichert, zugleih mit der Verpflichtung, daß man, wenn 
biefe Zinfen in einem Termin nicht entrichtet würden, dann einen 
doppelt fo hoben Zind zahlen folle. Geſchehe dies nicht binnen vier 


Wochen, fo folle man den Juden die Anleihe nebft allen verfloffenen. 
Zinfen in Monatöfrift zurüdgahlen. Zu ihrer Sicherheit follten ſich 


diefe an alle fahrende Habe, Erbgüter und Zinfen in der ganzen Bal- 





lei halten dürfen, fie verkaufen Fünnen und wenn der Hochmeifter oder 
Deutfchmeifter nicht mit Bezahlung für fie einträten, fih von den 
Herzogen und Zandgrafen in ihrer Sache Hülfe verfpreden. „Kein 


Gebot oder Verbot irgend eined Herrn aber, felbit des Papſtes, des 


Kaifers oder eined Königs, Fein geiftliches oder weltliches Gericht foll-. 


ten darin den Juden oder ihren Erben- in irgend einer Weife nachthei: 


lig fein 9). 


Sonach war allerdingd große Gefahr im Verzug und es erfolgte 


auch bald eine neue Aufforderung des Deutfchmeifterd an den Hochmei⸗ 
1) Schreiben des Statthalters der Ballei Thüringen an ben Hochmeiſter, bat, 


\ 


wegen Mont. vor Martini 1450. Dabei die erwähnte Schuldoerſchreihung an die 


Juden. 
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ſter zur möglichſt eiligen Zufendung der Abgeordneten, bie ben finan⸗ 


ziellen Zuftand der Ballei unterfuchen follten!). Sie erfchienen nun 
auch in Thüringen, unter dem üblihen Namen als „Viſitirer,“ im 


Frühling de 3. 1454. Es fand fi, daß die Ballei nach Speier 


eine Summe von 12,700. Gulden ſchuldig war, bie fie mit 655 Gul⸗ 
ten. verzinfen mußte. ine andere Schuld von 11,216 Gulden mußte 
mit 700 Gulden, 5 Malter Kom und 14 Eimer Wein verzinft wer- 
den, und ein dritter Schuldpoſten betrug 1919 Gulden, Einen Theil 
dieſer Schulden, nämlich 3500 Gulden hatte man bei Juden contras 
bit, die firh der Ballei fort und fort am Käfligften bewiefen. Außer 
diefer Geſammtſchuld von 25,835 Gulden waren bie einzelnen Hänfer 
noch mit befondern Hausſchulden belaftet, im Gefammtbetrag von 
4306 Gulden, die fie mit 5343 Gulden verzinfen mußten, wozu end⸗ 
lich noch 98 Gilden ald Zinfen auf’ Leibgedinge Famen ?). 
NMachdem die Bifitirer. diefen Zuſtand ver Ballei genau ermittelt, 
begaben fie fich in Begleitung des Statthalterd zu den Herzogen von 
Sachſen und ftellten ihnen die traurige Lage der Dinge vor, mit ber 
Vitte um Rath und Hülfe. Sie fanden geneigte Gehör. Die Für- 
Ar bedauerten, daß die Ballei einer fo ſchweren Schuldenlaft unter- 
liege and man fie nicht früher von -diefem ihrem traurigen Zuſtand 
mmterrichtet habe... Was fie zur Aufhülfe der Ballei und zur Erhal- 
tung des Ordens fördern und rathen könnten, folle bereitwillig geſche⸗ 
ben, denn ed thue ihnen leid, daß berfelbe zu ihrer Zeit aus ihren Lan⸗ 
bin vertrieben werden folle. Auch zur Befreiung ber Ordenshäuſer 
bon ihren pflichtigen Dienften wollten fie fich bereitwillig finden laffen. 
Zu den biöherigen Dienften und Leiftungen habe fie des Landes Noth 
und Krieg gezwungen: Sie würden die Koften und Berlufte der Häu- 
fer wieder einzubringen fuchen. Ihr Rath aber fei: der Hochmeifter 
mäffe ungefäumt jet eine Botihaft heraus in die Ballei fenden, um 


4) Schreiben des Deutfchmeifters,. dat, Horneck nach Chrifti Beſchneid. 1451. 

2) Nach den Berichten des Deutfchmeifters und der Viſitirer an ben Hochmei⸗ 
ſter. Naͤgelſtaͤdt Hatte eine Hausſchuld von 720 Gulden, die es mit 65 Gulden 
33 Groſchen verzinfte, Altenburg 1440 Gulden mit einem Zins von 132 Gul⸗ 
den u. ſ. w. 
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mit ihrem Rathe und Beiftand ſich mit den Glaͤubigern zu vergleichen. 
Verzögerung der Sade werde nur Schaden bringen. 

Neben diefer ermuthigenden Nachricht meldeten die Vifitirer dem 
Hocmeifter freilich auch: die Pfarrer und Ordensbrüder in den beiden 
Pfarren zu Müblhaufen und ebenfo in einigen andern Häufern in Ihü- 
ringen feien ſchon vor einem Jahre durch geiftlihen Bann und Be- 
drängniffe von den Gläubigern audgetrieben worden, fo daß fie mohl 
ein halbes Jahr Städte und Häuſer hätten verlaffen müflen. Sie 
hätten dann zwar einige Friſtung erlangt, in Hoffnung, die Oberſten 
bed Ordens würden fich ihrer Sache annehmen; da dies aber nicht ge⸗ 
fihehen fei, fo drohe ihnen jegt wieder daffelbe Schiefal. Sie wür- 
den genöthigt fein, ihre Güter liegen zu Jaffen und von bannen zu 
geben. | | 
„Indeß,“ fügen die Vifitirer hinzu, „die Ballei ift keineswegs 
fo gering, als fie vielleicht dem Hochmeifter dargeftellt worden; es find 
darin treffliche und gute Häuſer. Wenn diefe von den Ballei-Schul- 
den nur erft entledigt werben, fo ift Fein Zweifel, fie werden ihre eige- 
nen Schulden wohl ablegen und wieder zu Statten fommen. Es könne 
der Ballei jeßt noch geholfen werden.’ Sie geben endlich den Rath: 
Man müffe vor allem Bernhard Vitzthum befriedigen; er fei jetzt Durch 
die Herzoge von Sachſen in den Befik des früher erwähnten Haupt- 
briefs gefommen, den dieſe Fürften von den Juden bei deren Schabung, 
Gefangennehmung und Vertreibung aus ihren Landen an Stelle der 
Schatzung erhalten hätten. Er betrage 1400 Gulden nebft aufgelau- 
fenen Zinfen für vier Jahre. Vitzthum erbiete ih, 400 Gulden und 
alle Zinfen fallen zu laffen und ſonach den Schulbbrief für 1000 Gul- 
den dem Orden zurüd zu geben. Unfehlbar aber müfje die Einlöfung 
längftend bis Pfingften geſchehen 1). 

In Folge einer Verhandlung der Vifitirer mit dem Deutſchmei⸗ 
ſter machte dieſer dem Hochmeiſter nun den Vorſchlag: jeder von ihnen 
ſolle vorläufig die Hälfte der Geſammtſchulden übernehmen, der Deutfih- 
meifter die nad Speier. Wer von ihnen nachmald die Ballei zu ewi- 
ger Zeit ſich zueignen wolle, folle fie dem andern abfaufen. Der 


1) Bericht der Viſitirer an ben Hochmeifter, dat. Liebfädt Dienſt. nach Pal- 
mar. 1451. 
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Deutſchmeiſter wollte fie dem Hochmeiſter dann gerne überlaffen und 
die Vifitirer riethen, dieſen Borfchlag anzunehmen, „denn,“ feprieben 
fie, „die Ballei ift noch nicht fo unnütz; fie ift noch faft (viel) Geldes 
und Gutes werth.“ in anderer Borfhlag ging dahin, wie man fi 
vorerft menigftend mit den Juden ald ben läftigften und zugleich ge= 
fährlichften Gläubigern abzufinden habe, denn andere, namentlich auch 
das Stift der Severus- Kirche zu Erfurt ließen ſchon Bieled von ihren 
Forderungen nad) und wollten gern verminderte Summen annehmen 1). 
Man gab dem Hochmeiſter au den Rath an die Hand, durch irgend 
en anſehnliches Ehrengefchenk die Herzoge von Sachſen zu bewegen, 
die Ballei auf etwa 30 Jahre von allen Dienften und Leiftungen zu 
befreien und diefe Befreiung durch eine neue Verfchreibung auch für 
die Nachkommen und gegen die Beläftigungen der Amtleute fiher zu 
ftellen?). Wiederholt wurde er aufs dringendfte gebeten, ſich bie 
Noth der Ballei mehr zu Herzen geben zu laffen. Bon allen Seiten 
liefen bei ihm Vorftellungen ein, wie die Gefahr im Verzug fi von 
Tag zu Tag vergrößere, welche üble Nachrede ed ihm und feinen Ge- 
Wetigern bringen werde, wenn „die ältefte Ballei des Ordens mit 
em großen Gottesdienſt“ bei ihren Zeiten vergehe und abhänden 
Fomme und wie er daher Alles anwenden müffe, „daß die ehrbare 
Shftung nicht alfo fhimpflich für den Orden verloren werde ?).’ 
Mein man darf nur einen Blick in Die Geſchichte des Ordens in Preu⸗ 
fen in diefer traurigen Zeit thun, um zu fehen, daß aus dem borti- 
gen erfchöpften Ordensſchatz Feine Opfer zur Rettung der Ballei ge⸗ 
bracht werden Eonnten. 
Endlich glaubte der Hochmeifter den Netter der Ballei gefunden 
u haben. rüber vom Deutfchmeifter öfters aufgefordert, einen Ge⸗ 
bietiger aud Preußen zu fenden, der die Ballei- Verwaltung überneh- 
9) Schreiben des Deutfchmeifters, dat. Horneck Samftag vor Jubilate 1451. 
2) Die erwähnten Vorſchläge und mehrere andere, die der Deutfchmeifter zur 
Rettung der Ballei dem Hochmeiſter machen ließ, finden ſich in ‚einem Bericht 
eines an den legtern abgefandten Kaplans aus dem I. 1451. 
3) Schreiben des Komthur von Horneck und des Trappier von Weißenburg, 
dat. Nochlig Montag nach Brancifei' 1451. „Wiewohl die Summe der Schulden 
groß iſt,“ fchreibt der Komthur, „ſo iſt doch wohl darin zu rathen, als der Komthur 


von Danzig deß wohl unterrichtet iſt.“ 
I. 9 
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men und dad Schuldenmeien ordnen könne, beauftragte er im Spät- 
ſommer des 3. 1451 den ſchon erwähnten KRomthur von Danzig, Ni 
colaus Poftar, der damals ſchon im Beſitz einer nicht unbedeutenden 
Geldſumme war und bei reihen Verwandten und Sreunden in Deutfch- 
fand leicht noch andere anfehnliche Summen aufbringen konnte, ſich 
nach Thüringen zu begeben, von den Einkünften und Schulden der 
Ballei genaue Hunde einzuziehen, das ganze Schuldenwefen durch die 
ibn zur Hand fiehenden Geldmittel -auf die für ihn vortheilhafteſte 
Weiſe zu ordnen und fi dafür vom Deutfepmeifter und deſſen vor- 
nehmſten Gebietigern die ganze Ballei mit allen ihren Einkünften und 
Nutzungen auf Lebenslang feit und förmlich verfchreiben zu laffen. Im 
der Ballei angelangt, batte Poſtar mit dem Komthur von Horneck, 
Meldior von Nunneck, als Abgeordneten des Deutfchmeifterd, eime 
lange Berathung über die zu treffende Anordnung, denn letzterer wollte 
fi) anf eine lebendlängliche Verſchreibung der Ballei durchaus nicht 
einlafien, fondern fie dem Komthur gegen eine zur Abzahlung ber 
Schulden hinreichende Summe nur ald Pfand verfchreiben, fo daß 
man fie durch Rückzahlung des Pfandgelded jeder Zeit wieder einlöfen 
könne. Er meldete died auch dem Hochmeifter !); worauf diefer er- 
widerte: der Komthur von Danzig babe ihm angezeigt, wenn man 
die Schulden und Schadegelder, womit die Ballei belaftet fei, von 
ihren jährlichen Nubungen beftreiten folle, fo werde Niemand von dem, 
was noch übrig bleibe, fih und die Ballei erhalten können. In Preus- 
Ben ſei Fein Gebietiger, der unter folden Umftänden fig ber Verwal⸗ 
tung derfefben unterziehen wolle 2). So blieb denn auch dieſer Plan 
zur Rettung der Ballei ohne Erfolg. 

Dieſe Verhandlung aber hatte den Deutſchmeiſter nur noch mehr 
überzeugt ‚ daß von Prenßen aus nichts mehr zu hoffen fei. Da nun 
auch die Landkomthure der übrigen Balleien in Deutfchland.theild dur 
Kriegslaften, theild ebenfalls durch Schulden fo bedrängt und bebrüdt 
. waren, daß von ihren unmöglich etwas von Bedeutung für die Häufer 
in Thüringen gefchehen Fonnte, fo wandte ſich der Deutfchmeifter im 
| 1) Schreiben des Deutfohmeifters, dat. Speier am T. Laurentii 1451. 


2) Schreiben .des Bochmeiſters ‚on den Deutſchmeiſer, dat. Diarienburg. Breit. 
nad Aller Heil. 1451.. ’ 
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3..1452 an die dem Orden immer noch wohlgeßnnten Herzoge Friedrich 
und Wilhelm non Sachſen, „fie demüthig bittenb, zu helfen und zu 
rathen, daß bie. Gläubiger billig befriedigt und die alte, ehrbare Bal- 
Wei -bei dem Orben behalten werde.” Die Herzoge,. meldet er dem 
Hochmeiſter ald Erfolg feiner Bemühungen, hätten fich der Sache aus 
genommen. und etlidhe Schulden dadurch gemildert, daß fie Die Gläubi- 
ger zum Theil bewogen, die. Hälfte der verfeflenen und umbezahlten 
Zinfen von ben: letzten vier Jahren abzulaſſen und in ber Folge von 
30 Gulden nur einen Gulden jährlicdy Zins zu nehmen, fofern ihnen 
die andere Hälfte der Zinſen in Kurzem gezahlt werde; wo nicht, fo 
wollten fie ihre ganze Zinsforderung wieder geltend machen. Auf fein 
Geſuch an: die Herzoge, die in ihrer Herrfchaft liegenden Ordenshäu⸗ 
fer auf etliche. Jahre von Atzung, Frohndienſt und andern Beſchwerden 
zu befreien (weil fonft fie. ihre Schulden an Hauptgeld und Zinfen nicht 


bezahlen_Eöunten), habe Herzog Friedrich auf vier Jahre darein ge 


willigt und Herzog Wilhelm ſchon in der ganzen Zeit feiner Regierung 
fi) darin gegen die Ballei fehr glimpflich bewiefen und wolle auch fer- 
wer Die Häufer damit nicht beſchweren. Er felbft und-feine Gebietiger, 
fügt Der Deutfchmeifter hinzu, hätten bereits 17,000 Gulden für die 
Balls bezahlt; nun möge ihr auch der Horhmeifter wenigſtens mit 
5090 Gulden zu Hülfe kommen; im Zall wolle er für biefen Die ge- 
nannte Summe, mit einem Gulven Zins für 20 Gulden, aufborgen, 
damit nur die Ballei für. den. Orden erhalten mwerbe!). Allein ber 
Hochmeilter ließ fi auf nicht® mehr ein. Es fei ihm jebt ganz um- 
möglich, etwas für die Ballei Thüringen zu thun „um Anſtoßes wil⸗ 
fen der Sache des Bundes.” Diefe babe ihn felbft dermaaßen ent- 
bößt, daß er 15— 20,000 Rhein. Gulden werde leihen müffen. Der 
Deutfchwmeifter möge in Speier oder fonft umher nachfragen, ob man 
ihm dieſe Summe borgen wolle, vorerſt aber alled darüber noch geheim 
halten. So lautete feine lebte Antwort?). 


Seitdem fiheint auch Feine weitere Verbindung zwifchen. der Vallei | 
Thüringen und dem Orden in Preußen mehr Statt gefunden zu haben - 


und es entgehen und fomit auch alle nähere Nachrichten über ihre 


1) Schreiben bes Deutſchmeiſters, bat. Horneck Sonnt. vor Michaelis 1462. 
2 Schreiben des Hochmeifters , dat. Tapiau Mittw. nach Oculi 1458, 
9 * 


* 
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Schickſale und Berhältniffe im Verlauf der zweiten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts 1). Kaum erfahren wir noch bie und da den Namen eines 
Landkomthurs. 

Seit dem erſten Jahrzehent des 16. Jahrhunderts ging die Ballei 
ſchon mehr und mehr ihrer Auflöſung ‚entgegen. In ihren Hänfern 
. erlitt fie Berlufte auf Verlufte. Im 3. 1511 verkaufte der Statthal- 
ter ber Ballei nebft mehreren ihrer Komthure mit Zuflimmung bes 
Deutfchmeifterd dem Kapitel des Augufliner- Klofterd zu Nauenwerk 
vor Halle eine: große Anzahl Ordendgüter, Zinfen, Zehen, Wieſen u. a. 
mit allen darauf Huftenden Freiheiten und Rechten für die Summe 
von 3650-Gulden, die man zum Beſten der Ballei, befonderd bed 
Haufed Zweken verwenden wollte. Seitdem fcheint nun aud das 
Deutihe Haus zu Halle, zu welchem diefe Güter meiſt gehörten, auf- 
gehoben worden zu fein?). Im 3.1524 ging auch dad Ordenshaus 
Nägelſtädt für die Einfünfte der Ballei verloren. Die Komthure, 
Pfarrer und übrigen Amtöbrüder der Ballei überwiefen ed mit feinem 
ganzen Einfommen ihrem Landkomthur Nicolaus von Uttenrode für 
fein ‚ganzes Leben und der Deutfchmeifter ertheilte dazu feine Geneh- 
migung?). Die Ordendpfarren mögen wohl meift durch die Nefor- 
mation ald ſolche untergegangen und von evangelifchen Predigern be- 
feßt ‚worden fein. Wir erhalten die Nachricht, daß fi im 3, 1572 
feine Ordensperfon in der Ballei befunden habe oder doch wenigftend 
Fein Amt von einer foldhen verwaltet worden fei *). 

‚Gegen Ende ded 16. Jahrhundert? hören wir noch von allerlei 


1) Wir finden in einem Bericht der Landfomthure und Statthalter von Mars 
burg, Bießen, Thüringen, Lothringen, Sachfen und Weftphalen an den Hochmei⸗ 
fer vom 3. 1479 nur noch die Erklärung des von Thüringen: „Mit welcher Ars 
muth die Ballet ſchon Tange belaftet fei, if jevermänniglich bekannt, folchermaßen 
wo ihr vor diefer Zeit von einem Meifter diefes Gebiets (d. h. einem Deutfchmeie 
fter) und feinen angehörigen Balleien nicht fürgefegt und geholfen worden, fie ohne 
Zweifel zu gründlichem Verderben gebiehen und endlich von unferm Orden kommen 
waͤre.“ 

2) Ludewig Reliqu. V, 138 — 147. 

3) Jaeger Cod.«diplomat. IV, 38. Die Urkunde iſt dat. Wimenden Mont. 
nach Fronleichnam 1524, 

4) Im J. 1572 erfchien auf einem Ordenskapitel zu Neckarbulm aus Thürin⸗ 
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Streitigkeiten und Irrungen, die über die Ballei Thüringen zwiſchen 
dem Hoch- und Deutſchmeiſter Heinrich von Bobenhauſen und dem 
Kurfürſten Auguſt von Sachſen obgewaltet. Alle Verſuche zu einem 


Vergleich waren ſtets ohne Erfolg geblieben. Erſt im J. 1593 kam 


es auf einem Tag zu Naumburg zwiſchen den Commiſſarien des Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſters Erzherzog Marimilian von Oſterreich und des 
Adminiftratord Herzog Briedrih Wilhelm von Sachſen zu einer friedli⸗ 
hen Ausgleihung. Es wurde beitimmt: 1. Der Komthur des Hau⸗ 
ſes Dömitfch !), der ſich verheirathet und Kinder habe, aber fehon 
hochbetagt fei, folle bi8 zu feinem Tod in der Komthurei mit Weib 
und Kind gelaffen, jedoch nicht? davon veräußert, nach feinem Tod 
jedoch das Haus dem Orden wieder zugeftellt und ein neuer Komthur 
für daffelbe gewählt werden. 2. Der Landkomthur von Thüringen 
folle fortan auf allen deutſchen Kapiteln erfcheinen und den Befchlüffen 


Folge leiften, aber auch den Herzogen von Sachſen ftet3 ein treuer 


— — 


— — — 


Landſtand ſein. 3. Die Ordensperſonen in Thüringen ſollten vor ihrer 
Einkleidung in den Orden der Regierung von Sachſen angezeigt und 
vorzüglich ſolche von fächfifhem Adel, mit vier Ahnen und unbeſcholten, 
angenommen werden. Auch Bekenner der Augsburgifchen Confeffion 
follten davon nicht audgefchloffen fein. A. Das Haus Sachſen folle 
war von den Gütern der Ordendunterthanen die Kandfteuer einziehen, 
des Ordens eigene Güter jedoch, die Heichäftener audgenommen, davon 
befreit fein. 5. Dad Geld für dad Dienſtgeſchirre folle wie bisher dem 
Haufe Sahfen auch fortan’ aus den Ordensgütern dargereicht wer: 
den 2). Hält man nun aber diefe jebige Stellung ded Ordens zu den 
Landesfürſten mit ſeinen alten Privilegien und Gerechtſamen zuſam— 
men, wie beengt und beſchränkt ſtand er jetzt in ſeinen wenigen, ihm 
noch verbliebenen Freiheiten und Rechten da! Schon erſchien er faſt 


gen Niemand, „weil die dortige Ballei mit gar Feiner Ordensperſon beſetzt war.“ 
Jaeger IV, 100. 

1) Das Orbenshaus Dömitfch im Kurfreife gehörte zur Ballei Sachen. Im 
3. 1223 fchenkte zuerft Markgraf Heinrich der Erlauchte zu Meißen dem Orben 
zwei bet Dömitfch gelegene Dörfer. Schöltgen Inventar. diplom. Saxon. p. 71. 

2) Die Urkunde, dat. Naumburg 25. Januar 1593 bei Jaeger IV, 109. 
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wie eine traurige Ruine eines einft fo großartigen, weit ausgedehnten 
Prachtbaues. 

Und in denſelben Tagen verlor die Ballei Thüringen auch noch ihr 
altes Ordenshaus zu Altenburg. Es war lange Zeit dem Hochmeiſter⸗ 
thum incorporirt 2) und bisher immer noch mit einer eigenen Ordens⸗ 
perfon unter dem Namen eined Komthurd befegt gewefen. Da fein 
Einkommen aber immer mehr gefcehmälert worden und jetzt ſchon fehr 
gering, das Haus dem Orden nun auch zu entlegen war, fo kamen 
bie Räthe des Hoch- und Deutſchmeiſters Marimilian von Ofterreich 
und ded Herzogs Friedrich Wilhelm von Sachfen im Auftrag diefer 
Fürſten zu Torgau darin überein: der Komthurhof zu Altenburg folfe 
mit allen feinen Zubehörungen und Rechten dem Haufe Sachfen erb- 
lich überlaffen und dem Amte Altenburg incorporirt werben, dieſes 
dagegen alljährlih eine Summe von 500 Gulden Meifnifher Wäh- 
rung dem jederzeitigen Hoch- und Deutfchmeifter zu Frankfurt a. M. 
als Penfion anmweifen. Der jebige Komthur folle beim Haufe big zu 
feinem Tode gelaffen werden und auch dann erſt Die Zahlung der Pen- 
fion eintreten?). Die Fürften beftimmten indeß bei der Beftätigung 
diefed Vertrags, daß diefe Zahlung ſchon mit Ablauf von drei Jahren 
ihren Anfang nehmen folle®). 

So hatte der Orden in feiner Ballei Thüringen feit ihrer erften 
Gründung an dem Ufer der Saale bid zu diefer Zeit nahe an 400 Jahre 
bageftanden, ald er je mehr und mehr feinen fetten Tagen entgegen- 


ging. 


1) Es Heißt in der Urkunde: Nachdem ver Compturhoff zu Altenburgk von 
Alters hero dem Hohemeifterthumb in Prüßen incorporirt u. |. w. Wir Fennen die 
Berhältnifie nicht, unter denen dies gefchehen ift. | 

2) Die Urkunde, dat. Torgau den legten Januar 1593 bei Jaeger IV, 108. 

3) Die Beflätigungsurfunde, dat. den 6. Jun. 1594 bei Jaeger IV, 110. Sn 
demfelben Jahre erfolgte auch die Faiferliche Beſtaͤtigung. 
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Beilage. 


Schreiben des Statthalterd der Ballei Thüringen, Eber- 
hard Hoik, an den vegeiſter Ludwig von Erlichs— 
auſen. 


Willigen gehorſam demütigis gebeeth unde waz ich guts vermagk 
ſy üwern gnadin alleczyd zeuvor an bereyd, gnediger herr hoemeiſter, 
mir had myn herr der Meiſtir zeu deutſchen landin geſchribin, üwern 
gnadin dye leuffte der ernge diſſir lande zcu ſchreybin, bethin ich üwer 
gnode wiſſin, daz wywol myne gnedige heren her fridderich unde her 
wilhelm hertzogin von Sachſen gebrüder biß hiher nicht ſein feynde 
zcuſamen geweſin, fo had doch ir igſlichir ſeyner manſchafft unde an⸗ 
hange, hülffe unde byſtand gethan, ir feynde zeu ſuchin, da durch 
beyde land faſte fein befchedigit wordin, dan meyn here hertzoge Frid— 
derich mit den ſeynen unde byſtande der zeweyer ſtete Erffurt unde 
Nuwenburgk bad in diſſem ſommer zcu zeweyen molen daz land zcu 
Döringen obbirczogin, daſelbſt die Phlegin wißinfels, fryborgk, 
Eckirsberge unde wymar, mynem heren hertzogin Wilhelme zcuſtehene, 
unde waz myne heren Graffen Adolff unde Sygemund von Glychin 
geffettirn, Er Buſſe, er Apil unde er Bernhart vitzthum gebrüdere 
inde etliche andir manſchafft mehir dorffir gehabt habin, verhert unde 
vorbrant unde auch Graffin Heinriche von Swartzpurgk heren zen Sun— 
dershuſen, umblang Ylmen unde Arnſtete gerürd, Des ſelbin gleichin 
had myn here hertzoge wilhelm mit den ſeynen unde byſtande myns he— 
ren Markgraffin Albrechts von Brandeburgk daz byſchthum zeur Nu⸗ 
wenburgk, dye Phlegin Aldinburgke, Borne unde Rochelitz, dye her⸗ 
ſchaffte von Gera unde Schonenburgk unde Graffin Ernſte unde lodde⸗ 
wige von Glychin gebrüdere auch beſucht unde verheren loßin, dye 
Phlege zeu Borgow by Ihene, den Aldinbergk unde Remmede gewon⸗ 
nen unde ingenomen unde dye felbigen Sloßir brechin loßin, dar zeu 
Graffin loddewige von Glychin unde etliche andir manſchafft gefangin, 
Sn ſollichin zeogin habin ſich unſirs ordins hüſer enthaldin, doch mit 
etlichir beſchedigung der armen lüthe des hußes Aldinburgk, Alfe iſt 
itzunt durch mynen heren von Heſſin eyn fridde uffgenommen zewiſchin 
beydin Parthyen von ſanct Egidien tage vergangin biß uff den Don- 
nerſtagk noch des heilgin Crützs tage, alße iß irhabin wart ſchierſt ko— 
men unde mochte man da bynnen den Gorſig von bodgebrad unde dye 
behemen, dy uff den beynen ſeyn mynen heren Hertzogen Wilhelm zcu 
helffen vergnügen unde pn umb iren ſolt willin machin, daz ſye widdir 
zen rucke zcogin, fo ſolte der fridde eyn beſtetigung habin biß uff. eynen 
ußſpruch myns heren von Heſſin, mochte man abir dye behemen nicht 
umb brengin, ſo gehit uff den genant donnerſtag der krygk widdir an, 
unde dar uff haben beyde fürſtin ire herkrafft noch bynandir, unde fte- 
hit den landin ſwerlich zeu, got der almechtige füge eß mit friddelichir 


N 
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nabe zcu dem beſtin, unde wo mit ich üwern gnadin zcu willin gefyn 
an, fal mic) üwer gnade in demütigen gehorfam alleczyt willig funden. 
Gegebin zcu Zwetzin uff Dinftag nach Erucis eraltat. Anno quin- 
quagesimo. 
Edirhart Hoi Statheldir der balye zeu Doringen 
dütſch ordend üwer gnadin williger. 


| Beilage I. 
Landkomthure und Statthalter von Thüringen!). | 


Edard von Treberin (zu Thüringen und Sachſen) 1250. 
Otto von Rihomwe (zu Thüringen und Sacfen) 1270. 
Heinrih von Hochheim 1288. | 
—5 von Goldbach 1298. 
ottfried von Korne (der Korner) 1302 — 1308. 
Heinrich von Varila 1313. 
Friedrich von Drefurt 1348. 
Hermann von Spangenberg 1361. 
Friedrich von Drefurt 1362. 
Marquard Zölner von Rotenftein 1367. 
Sriedrih Rüßer 1369 — 1382. 
Friedrich von Liebsberg 1383. 
Albreht von Wibleben 1392 — 1420. 
Heinrich von Witleben 1420 — 1429. 
Johann von Veningen (2) 2). 
Konrad von Totleben (Statthalter) 1432. 
Eberhard Hoig oder Hök (Statthalter) 1432 — 1456. 
Konrad von Balderöheim 1479. 
Hartmann Somerlate 1489 — 1490. 
Konrad von Uttenrode (zu Thüringen und Sachſen) 1499 — 15023), 
Heinrich von Krauenwinfel 1511 — 1515 ?). 
Nicolaud von UÜttenrode 1518 — 1528. 
Hand von Germar 1553. 
Moris Wilhelm, Herzog von Sachſen (Adminiftrator) 1687. 
Heinrih Morig, Baron von Berlepfh (auch Komthur zu Zwetzen, 
Liebftädt und Nägeljtädt) 1805. Ä 


1) Diefes Verzeichniß ift aus urfundlichen Quellen eninommen; allein es ift 
noch fehr unvollftändig und es wäre zu wünfchen, daß die Lücken noch aus andern 
Quellen, als dem Berfaffer zugänglich find, ergänzt würden. 

2) Bür diefen Landfomthur ift Feine beftimmte Jahresangabe zu finden gewefen. 
Er gehört aber wahrfcheinlich in die angegebene Zeit, denn im 3. 1396 war er 
noch Komthur von Kapfenburg und fpäter Landfomthur der Ballei Lothringen. 

3) Im 3. 1502 kommt ein Konrad von Uttenhofen als Landfomthur vor; ber 
Name ift aber wahrfcheinlich verfegrieben und foll Uttenrode heißen. 

4) Sein Stellvertreter war Nicolaus von Uttenrode, damals Komthur zu N&-= 


gelſtaͤdt. 


IX. 


Die Kiffhäuſer Kaiferfage. 


Öffentliber Vortrag, 


gehalten zu Iena auf der Nofe den 9. Februar 1853 
von 


TR. 8, Michelfen. 








Hochverehrte Anwelende! 


Bekanntlich bat die lebendige Sage ded Thüringer Volks in be- 
fondrer Vorliebe und Zülle den berrlihen Kiffhäufer Berg fammt fei- 
nen romantiſchen Ruinen feit Jahrhunderten mit ftet3 frifchen Kränzen 
gefhmüdt. Unter der Menge!) vielgeftaltiger, unaufhörlich wieder: 
geborener Volksſagen, die auf dem waldumkränzten Kiffhäufer, der 
zu den höchften Bergen Thüringens gehört, und unter feinen altehr- 
würdigen Burg= und Kirchentrümmern im Mittelpunfte Deutfchlands 
fich niederließen, ragt aber vor allen die von Friedrich Rothbart her- 
vr. Der Kaifer fchläft im Innern des Berged, er wird aufmachen, 
wann die Noth des deutichen Volks am größten, er wird- erfcheinen, 
warın dad Vaterland feiner nicht mehr zu entbehren vermag. Alsdann 
wird er die Feinde ded Vaterlandes in einer großen Schlacht fchlagen, 
worauf Frieden und Segen erblühen wird in allen deutfchen Gauen. 
Bis dahin fit er an einem runden Steintifche, das greife Haupt in die 
Hand geftügt, nidend, mit den Augen zwinfernd; fein Bart ift fchon 
zweimal rund um den Tifch gewachſen, fobald er zum dritten Male 
deffen Rundung umfchloffen haben wird, wacht der Kaifer auf. Als— 
dann werden die Raben, von einem Adler verſcheucht, den Berg nicht 
mehr krächzend umfliegen, und dee Kaifer bei feinem Hervorfommen an, 
einen bürren Birnbaum, der auf dem Nathöfelde fteht, feinen Schild 
hängen, wovon der Baum grünen und eine beffere Zeit ihren Anfang 
nehmen wird. 

Es ift diefe Sage von dem Verweilen bed Kaiſers Friedrich Roth⸗ 
bart im Kiffhäufer, Die im Laufe der Jahrhunderte manche Ausſchmü⸗ 
dungen erfahren hat und mit manchen anderen Sagen und mythiſchen 
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Ideen in Verbindung gefeßt worden ift, ſchon vielfach, wie befaunt, 
Stoff für poetifhe Darftellungen geweſen, von denen die Friedrich 
Rückert's fih am treueften an die gangbare Sage hält, und ſchon des⸗ 
halb und ald die anziehendite erfcheint. Ich erlaube mir fie hier voll- 
fländig mitzutheilen, da fie ganz fchlicht und einfach den Kern der Sage 
wiedergiebt. Das Rückert'ſche Gediht?) „Barbaroſſa“ Iautet fo: 


Der alte Barbaroffa, 
Der Kaifer Friederich, 
Im unterird’fhen Scloffe 
Hält er verzaubert fi. 


Er ift niemals geflorben, 
Er lebt darin noch jetzt; 
Er hat im Schloß verborgen 
Zum Schlaf fi hingeſetzt. 


Er hat binabgenommen 
Des Reiches Herrlichkeit, 
Und wird einft wiederfommen, 
Mit ihr, zu feiner Zeit. 


Der Stuhl ift elfenbeinern, 
Darauf der Kaifer fikt; 
Der Tiſch ift marmelfteinern, 
Worauf fein Haupt er flükt. 


Sein Bart ift nit von Flachſe, 
Er if von Feuerägluth, 


Iſt durch den Tiſch gewachſen, 
Worauf ſein Kinn ausruht. 


Er nickt alswie im Traume, 
Sein Aug' halb offen zwinkt; 
Und je nach langem Raume 

Er einem Knaben winkt. 
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/ Ä Er fpriht im Schlaf zum Knaben: 
| | Geh’ Hin vord Schloß, o Zwerg, 
Und fieh’, ob noch die Raben 
Herfliegen um den Berg. 


Und wenn bie alten Raben 
Noch fliegen immerdar, 
So muß ih auch noch fchlafen 
Verzaubert hundert Jahr. 

Das ift wirklich der eigentliche Gehalt der alten Sage aus dem 
Mittelalter. Bor etlichen Fahren ift aber von einem geehrten deutfchen 
Hiftorifer 3) die überrafchende Behauptung aufgeftellt worden, biefe 
Kiffhäufer Sage fei in Folge des Auftretens des falfchen Barbaroffa im 
Sahre 1546, wovon wir hernach näher reden werden, zuerft entftan- 
den. Mit Recht ift hierwider in der neueften Schrift *) über Kiffhau- 
fen von C. Duval und hernach von Anderen erinnert worden, daß 
fhon verfchiedene ältere Chroniften in Thüringen und Sachſen diefe 
Sage Eennen, und wir bemerken dazu nur nebenher, daß man bei einer 
derartigen Auffaffung, was Grund gemwefen ift, zur Folge machen 
würde. Aber Jacob Grimm hat in feiner deutſchen Mythologie °) ſo⸗ 
gar nachgewiefen, daß folhe Sagen von’ einer Bergentrüfung von 
Helden und Königen der Vorzeit, die in dem Augenblide der höchiten 
Noth ded Baterlandes aufmachen und ald Retter erfcheinen werden, in 
den deutfchen und flammverwandten Landen uralt find und, wie bie 
Säge überhaupt, eine mythifche Unterlage haben. Grimm hat uns 
dabei zum Belege eine ganze Reihe analoger Sagen gegeben, deren 
Zahl leicht noch fehr vermehrt werden kann, wie es auch fchon längft 
gefchehen ift, (3.8. aus dem reichhaltigen Sagenfhate Schleswig⸗ 
Holfteins) 9), in denen fich diefelbe mythiſche Idee ausdrückt, allent- 
halben aber eigene Nebenfagen fi) daran beften. Auch mit den My⸗ 
then vom Weltende fehen wir unfere Sage in Verbindung treten, fo 
wie mit der Idee von dem blutigen Kampfe, in welchem die böfen 
von den guten Menfchen erfihlagen werden. Ein von Grimm ange: 
führtes Bruchſtück?) eines Gedicht? aus dem fünfzehnten Jahrhundert 
vom verlorenen Kaifer Friedrich fagt: ‚niemand wifle wohin er gera= 
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them fei, von alten-Bauern aber werbe verfichert, er lebe, laſſe ſich 
oft ald Waller bei ihnen fehen und fichere öffentlich zu, daß er noch 
einmal auf römifcher Exde gewaltig werden und das heilige Land er: 
obern wolle, dann werde er feined Schilded Laft hängen an den dürren 
Aſt.“ Und ein Gedicht, etwa von 1350, wie Grimm angiebt, fagt: 
,„‚sa wirt das vrlewg also gross, nymand kan ez gestillen, so kumpt 
sich Kayser Fridrich der ber vnd auch der milt, er vert dort her 
durch gotes willen, an einen dürren pawm so henkt er seinen schik. 
so wirt die vart hin vber mer..... . er vert:dort hin zum dürren 
pawm an alles widerhap, dar an so henkt er seinen schilt, er grunet 
unde ‚pirt: so wirt gewun daz heilig grap, daz nymmer swert darup 
gezogen wirt.‘ Grimm bat ferner darauf aufmerffam gemacht, daß 
mit dem Krieg und Sieg, zu dem der entrüdte König aus dem Berge 
hervorgehen werde, das Volk im breizehnten, vierzehnten und fünf 
zehnten Jahrhundert die Wiedergeminnung bed heiligen Grabes ver- 
bunden habe, auf diefen. Zweck fei jedoch der Held des Kiffhänfers nicht 
gerichtet. Allein da wir die thüringifche Landeschronik aus dem Mit- 
telalter in heimifcher Sprache biäher nicht in einer guten, ja nicht ein⸗ 
mal in einer etträglichen Ausgabe befiben, fo ift auch ihre Erzählung 
ber Kiffhäufer Sage bis jebt wenig. befannt. Sie ift in der trefflichen, 
gleichzeitigen Handfchrift der Chronif Johann Rohte's, welhe der 
Kirchenbibliothek zu Sonderdhaufen gehört, Cap, 508 überfchrieben: 
von. den .keizern keiszer ‚Frederichs vnde wie der vff der burgk 
Kufhuszen wandirte, und lautet. dann, .wie folgt:-- 

In. den ‚selben ‚geczeiten .alszo man ezalte noch Gristus gebort 
Auszent CCLXI jar, do qwam eyner.mit eyme_groszen heere, mit 
allerley lewien gesampnet, vnde sprach her were keiszer Frederich, 
_ dem der babist vorbannen hatte vmbe seyne .ketezerey vnde vsz der 
| eristenheit von konigk Heynrich lantgrauen czu Doringen vnde den 


andern fursten mil seyme sone obir meer getreben wart, vnde vor . 


XI jaren do’ gestorbin waren. Der .ezouch. obir den fursten von 
Apulien Meinfriden gnant, vnde heerete das lant mechtiglichen, vnd 
sprach her. wolde das konigreich zen Apulien vnde das: konigreich 
zeu Cecilien weder habin. Do das die fursten vnde herren alvmbe 
erfuren, do ezegen sie czu.vnde bestreten den keizerischen bos2e- 
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wicht mit seyner geselschaft, vnde wart do erslagen , das man ir 
keynen gefangen nam. Von diszem keiszer Frederiche dem ke- 
izer erhub sich eyne nuwe ketczerey, die noch heymelichen vnder 
den. cristen ist, vnde die glouben des gentezlichen,, das keiszer Fre- 
derich noch lebe vnde lebinde bleiben sulle bis an den jungisten tagk, 
vnade das keyn rechtir Reiszer noch om. worden sey adır werden 
sulle, vnde das her wander zeu Kuffhuczen yn Doringen vf dem 
wusten slosze vnde euch vf andern wusien burgen die zeu dem 
reiche gehören, vnde rede mit den lewten vnde lasze sich zcu ge- 
czeiten.sehin. Disze huferey brenget der tufel zcu dor methe her 
die selben ketzer vnde etczliche eynfeldige cristen lewte vorleitet. 
Man meynet wol das vor dem jungisten tage eyn mechtiger keiszer 
der eristenheit werden sulle, der frede machen sulle vnder den fur- 
sten, vnde denne szo sulle von om eyne meerfart werden vnde her 
sulle das heilige grab gewynnen, vnde den nenne man Frederich 
vmbe fredis willen den her machit, ap her nicht alszo getouffet ist. 

Alfo die Landedchronif; die ein Jahrzehnt vor der Mitte des fünf- 
zehnten Säculums fehließt, hält die Kiffhäufer Sage nicht allein für 
eine fehr alte, fondern Tnüpft fie unmittelbar an den erften falfchen 
Friedrich, der-1261 auftrat, und bringt fie mit diefem Auftreten in 
direkten Zufammenbang. Die Sage, wie fie fih hier im nüchterner 
Einfalt giebt, hat offenbar einen gewiffen politifchen Untergrund und 
einen ſtaatsgeſchichtlichen Anfangs- und Ausgangspunkt. Der Chro- 
niſt, ein orthodoxer Katholik und Klerifer, iſt empört über die in ihr 
enthaltene Keberei, und fehreibt fie dem Teufel auf die Rechnung. Er 
deutet fie zugleich von. ber Volksmeinung, daß vor dem jüngften Tage 
ein mächtiger Kaifer der Chriftenheit erftehen werde, um Frieden zu 
machen. unter den Zürften. _ Derfelbe werde eine Meerfahrt in das hei⸗ 
lige Land unternehmen und das Grab des Herrn gewinnen, und diefer 
Kaifer werde Friedrich genannt werden, der an Frieden reihe, als 
Friedensſtifter, felbft wenn. er nit fo getauft worben.. | 

Was aber, nad der Anficht des Chronikenſchreibers, den hiſtori⸗ 
ſchen Anfang der Sage betrifft, ſo berichtet er, wie bemerkt, von ihr 
bei Gelegenheit des Auftretens des erſten falſchen Friedrichs in Ita⸗ 
lien, ein Decennium nad dem Tode Kaiſer Friedrichs II. und ſcheint 
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fe al8 damals fihon eriftirend anzunehmen. Daß fie jedenfalls balb 
nachher in Deutſchland, wie fie hier vorgetragen wird, im Schwange 
gemwefen fein muß, ſcheint aus dem öftern und nicht erfolglofen Auf: 
treten von Pfeudo- Kaifern diefed Namend während der lebten Decen⸗ 
nien ded dreizehnten Jahrhundert? ganz Mar zu fein. Es fcheinen diefe 
wiederholten Vorgänge in Süd- und Norddeutſchland fh offenbar nur 
daraus zu erklären, daß fie leviglih auf Anlaß und Grund folcher 
Volksmeinung und Sage ſich fo begeben Fonnten, wie wir fie aus den 
zuverläffigften hroniftifchen und urkundlichen Gefchichtöquellen kennen. 
Die Sage Fnüpft fi alfo in ihrer erften Entftehung ar den Untergang 
des gewaltigen Herrfcherhaufes der Hohenftaufen, daher urfprünglich 
an den Tod Friedrichs ded Zweiten, nicht an die Perfon Friedrichs des 
Erften oder Rothbarts, mit deffen grandiofer Geftalt fie, dem Cha⸗ 
rafter der Mythe gemäß, welche nur dad Haupt der hervorragenbften 
Perfünlichfeiten in der Gefchichte zu befränzen und zu verflären liebt, 
fich erft fpäter vermählt hat. Sie hat, zur Poefie und Mythe fich erhe⸗ 
bend und vergeiftigend, einen Hauptträger der Kaiferivee des Mittel: 
alterd gefrönt; fie ift eine Glorie poetifcher Unfterblichfeit geworben um 
dad Haupt ded größten Nachfolgerd Karl's und Otto's ded Großen. Sie 
athmet dabei, wie unfere Landeschronik fie giebt, einen durchaus Ghi⸗ 
bellinifchen Geift, während in den Augen des ultramontanen Hofca⸗ 
pelland, der die Chronik fehrieb, der Kaifer, welchen der Papft ver: 
dammte, ein abſcheulicher Keker und der Glaube an fein Wiedererſchei⸗ 
nen und an den Sieg ded aus der römifchen Kirche audgefchloffenen 
Kaiſers eine verfluchte Ketzerei iſt. Sie ift des Glaubend, daß nad 
dem Untergange der Hohenftaufen Fein rechter Kaifer geworben fei noch 
werben folle, bis Kaifer Friedrich wiederfehre und das Neich ded Frie- 
bend wiederherftelle. Ihr urfprünglicher Grundgedanke ift, der letzte 
bohenftaufifche Kaifer babe mit hinabgenommer ded Reiches Herrlid- 
feit, und werde einft wiederfommen, mit ihr, zu feiner Zeit. 

Die Sage ftammt demnach) aus der trüben Zeit des großen Inters 
regnumd, welches auf den Tod Friedrich's II. folgte, aus jener Epoche 
allgemeiner Verworrenheit des Vaterlandes, totaler Zerrüttung der 
beutfchen Reichszuſtände und des unfeligften Mangels bürgerlicher Si- 
cherheit, den die Nation fhmerzli empfinden mußte. Sie ift, ans 


IX. Die Kiffhäufer Kaiferfage. 137 


einem Leben voller Zerriffenheit, Rechtöunficherheit und wilder Par- 
tetung heraus, tiefe Sehnſucht nad Wiederaufrichtung eines flarfen 
Reiches und fefted Hoffen auf einen Fünftigen Kaifer, der ed in Wahr- 
heit fein werde, ein höchſter Schirmherr des Rechte der Nation und 
machtvoller Erhalter des Weltfriedens. 

Die Geneſis unſerer Sage fiele alſo in den Zeitraum nach Fried⸗ 
rich's II. Ableben, der zu Ende ded Jahres 1250 in Italien dahinge- 
rafft ward: in jened jammervolle Vierteljahrhundert, welches Zeitge- 
noſſen ſchon ald ein tempus vacanlis imperüi treffend bezeichnet haben: 
eine Periode, wo ed zwar an Königen und Gegenkönigen nicht fehlte, 
dennoch aber Deutfchland kaum noch ein Reich zu nennen war. Sie 
würde mithin in jene Decennien fallen, da die Krone mit ihren Attri- 
buten vom Papfte verhandelt und unter den Großen ded In⸗ und Aus: 
landes verzettelt wurde, ein Spielball ded in- und ausländifchen poli- 
tifhen Intriguenfpield, da die Stände des Reiches nach Willkür fchal- 
teten und wild zugriffen, bie Ritter von den Alpen bid zur Oftfee dem 
roheſten Fehdeweſen fich ergaben, die unteren Klaffen der Gefellfchaft 
misachtet und mißhandelt wurden, dem Rechte der Königsſchutz fehlte, 
ke Reichs- und Nationaleinheit gänzlich auseinanderzufallen drohte. 
In folchen Zeiten und Zuftänden, in folher Mifere plagen politifche 
Meffiadideen ihre Wurzeln. 

Zaut der Sage, wie die thüringifche Landeschronik aus der erften 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts fie und erzählt, wohnt Kaifer 
Sriedrich in den wüſten Burgen des Reichs, unter diefen aber vorzugör 
weife in dem wüſten Schloffe Kiffhaufen. Ihr Inhalt fett folglich 
voraus, daß die Burg Kiffhauſen, als fie entjland, noch eine Reichs⸗ 
burg mar, Das leitet und auf die Gefhichte von Kiffhaufen, aus der 
wir bier in der Kürze Folgendes anführen wollen. 

Was zuvörderſt die Erbauung der Burg anlangt, fo wird fie 
durch unfere heimathlichen Gefchichtäbücher in das grauefte Alterthum 
verlegt, ja in der Regel von den thüringifhen Chroniken dem Julius 
Caſar zugefehrieben, fo daß die Burg gleih von Haus aus vorzugs⸗ 
weile ald Kaiferburg fich darftellt. Die Römer follen nach diefer fa- 
gen= und mährchenhaften Vorgefchichte das alte Köndgreich Thüringen 
unter Anführung Julius Cäſar's zerflört, und um die unterworfenen 

I. = 10 
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Thüringer im Gehorſam zu erhalten, die feſte Burg Kiffhauſen erbaut | 
haben. Diefe entfteht alfo bereitd im allererften Anfange der Landes- 
geſchichte; fie fteht, wo die Landesgeſchichte beginnt, ald eine Cäfari: 
fche Gründung da. Die deutichen Kaifer find aber die Nachfolger der 
römifchen Imperatoren, dad Kaiferthum das römifche Reich, in chri⸗ 
ftianifieter Umwandelung ideale Herrſchaft über den Erdkreis. Kiff— 
haufen iſt ſo, im Centrum Deutſchlands, von vorneherein im eminen: 
teſten Sinne Kaiſerwohnung. In ihrer Nähe und ihrem Schutze lag 
das Faiferlihe Palatium zu Tilleda, wo fhon im zehnten Jahrhundert 
die fächfifhen Kaiſer ſich nicht felten aufgehalten und wichtige Urkun- 
den ausgeſtellt haben, und welches im Jahre 972 Kaiſer Otto II., 
mit mehreren anderen Schlöflern und Gütern, feiner Gemahlin Then: 
pbania zum Leibgedinge und- Wittwenfike verſchrieb, wo.ferner im 
Laufe des elften Jahrhunderts eine Reihe von Kaifern, wie ihre da: 
ſelbſt audgefertigten Urkunden darthun, fi nicht felten aufgehalten, 
namentlich auch Kaifer Friedrich 1. zu wiederholten Malen, endlich wo 
Kaifer Heinrich VI. fih 1194 mit Herzog Heinrich dem Löwen vergli- 
hen. und audgeföhnt hat. Aber im folgenden Jahrhundert fcheint Die- 
fer Kaiſerpalaſt her Verödung prelögegeben zu fein. Die Velte Kiff⸗ 
baufen, die über dem Palatium Tilleda auf der Höhe des Berges lag, 
ſoll 1116 oder 1118 von den Sachſen nach blutigem Kampfe erobert 
und bis auf den Grund gebrochen worden ſein. Wann ſie wieder auf⸗ 
gebaut worden, wiſſen wir nicht genau, aber wahrſcheinlich ſehr bald, 
wie wir theils aus der Geſchichte von Tilleda, theils daraus ſchließen, 
daß in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts mehrere nam: 
hafte Burgmannen von Kiffhaufen in Urkunden erfiheinen ®). Gegen 
das Ende des folgenden Jahrhunderts treten und in, Urkunden, welche 
auf die goldene Aue, jene intereffante Gegend, in der dad Beraihlon, 
liegt, fich beziehen, die Grafen von Beichlingen entgegen ald kaiſer— 
lihe Burggrafen von Kiffhaufen ?); wobei wir bemexfen, daß diefelhe 
Sage, welche die Burg durch Julius Cäfor erbauen läßt, zugleich 
erzählt, daß er au bie. Grafen non Beichlingen zu Befehlshabern bei. 
Schloffes beitellt habe, und hiermit felhjt die Entftehung von Beichlin⸗ 
gen in Verbindung ſetzt. In dieſem Geſchlechte, welches laͤngſt vor 
dem Grafen Friedrich dem Älteren. diefe Burggrafſchaft inne hatte uud 
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davon auch in feinem Wappen den Adler führte, der mit dem Verluſt 
diefer Würde in der Mitte ded vierzehnten Jahrhunderts daraus ver: 
ſchwindet, wurde denn au, nach dem befannten Gange der dentfchen 
Reichs- und Rechtögefchichte, in der Folge die Burg mit dem Amte des 
Burggrafenthums ald Erbgut behandelt, jedoch nicht ohne Widerfpruch 
der Kaifer, die ihre Anſprüche auf die Burg ald Reichsgut noch gel- 
tend zu machen ſuchen 2°). Die Grafen behalten jedoch die Befikung, 
und am 2. Februar 1347 wird fie durch den Grafen Friedrich von 
Beichlingen mit mehreren anderen Schlöffern feinem Schwiegervater 


dem’ Grafen Heinrich V. von Hohnftein für eine drängende Geldſchuld 


ale Pfandgut auf Lebenszeit verfchrieben 7); hernach aber wieder ein- 
gelöft, ift fie in der Hand der Nothenburger Linie des Grafenhaufes 
von Beichlingen geblieben, bis fie von diefer auf die Landgrafen von 
Thüringen lehnsweiſe übergeht, vwermuthlich 1573 mit der benachbar- 
ten Rothenburg zugleih. Bon diefen wird fie dann im Sahre 1378 
an die Grafen Heinrich XXV. und Günther XXIX. von Schwarz: 
burg, Herren zu Arnfladt und Sonderöhaufen, zufammen für 970 


| ırf Silbers verpfändet, dabei zugleich bewilligt, daß 30 Mark Sit- 


bed zur Wiederherftellung der verfallenen Gebäude verwendet werben 
ſollten, und im Jahre 1407 find die beiden Grafen Heinrih und Gün⸗ 
tber von dem Landgrafen Sriedrich dem Jüngern „mit dem Schloſſe 
und Berge Kiffhauſen“ förmlich belehnt worden 12). 

Seitdem ift der Kiffhäufer im ruhigen Befibe des Schwarzburgi- 
fhen Fürftenhaufes geblieben, noch heute in der untern Herrfchaft des 
Fürſtenthums Schwarzburg - Nudolftadt belegen; aber aus der beab: 
fihtigten Wiederherftellung der verfallenen Gebäude fheint nichts ge⸗ 
worden zu fein, denn der Chronift Johann Rohte, der zu diefer Zeit 
lebte, charakterifirt, mie wir gehört haben, das Schloß ald ein wüſtes, 
mithin als trümmerhaft. Er gedenft aber noch zum Jahre 1433, 
wenn auch nur ganz Furz, der dafigen berühmten Wallfahrtskapelle 12), 
welche am Sonntage Santate diefed Jahres der Erzbiſchof von Mainz 
burch den Bifchof Nikolaus von Wiltperg, als feinen Vifar, vor einer 

zahlloſen Menfchenmenge, mit zwei Altären, der eine der Jungfrau 

Mario, der andre den Apofteln Petrus und Paulus gewidmet, feier 

lich einweihen ließ zu Ehren des dort befindlichen heiligen Kreuzes, von 
10* 
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dem viele Wunder und Zeichen erzählt und geglaubt wurden, umd da: 
bei für Alle, welche da8 neue Gotteshaus und den zugehörigen Kirk: 
hof audächtig befuchen würden, einen volllommenen Ablaß auf vierzig 
Tage zufiherte. Fortan blieb Kiffhaufen bis zur Iutherifchen Kirchen: 
reformation,. alfo faft ein Jahrhundert noch, ein bochgefeierter Wall: 
fahrtöort für Thüringen und entlegenere Lande, alljährlich von zahl: 
reichen Schaaren Anbächtiger befucht, die dort Ablaß und Ruhe für 
ihre Seele ſich holten, namentlih an den Einweihungdtagen, Kreuz: 
erindung und Kreuzerhöhung, an den Zefttagen der Jungfrau Maria 
und am Peter- und Pauld-, fowie am Himmelfahrtstage, und felbit 
dad Begräbniß auf dem dortigen Gottedader, mit einem fpeciellen Ab: 
laffe bedacht, wurde für ſchweres Geld und ald befondre Ehre und Ber: 
günftigung von Vielen aud der Umgegend gefucht. | 
Der Thurm, auf dem Gipfel ded Berges, einft der Kern der obe⸗ 
ven Burg, heutige Tages den Thalbewohnern ald.Wetterprophet die: 
nend, ift etwa 80 Fuß hoch, und unten, wo Schaßgräber, bie fih 
bier fehr häufig einfanden, ihn durchbrachen, ungefähr 13 Fuß dif. 
St lag zwar innerhalb der Ringmauern der Bergvefte, war aber mit 
eimer eignen flarfen Mauer und mit einem breiten und tiefen, zum 
Theil in den Felfen gehauenen Graben umfchloffen. Diefer Thurm 
fhiemte die am meiften des Schutzes bedürftige Weſtſeite, während die 
anderen Seiten unzugänglicher find. Etwas tiefer am Berge ſtand 
ehedem bie Faiferliche Pfalz zu Tilleda, die vom neunten bi8 Ende Des 
zwölften Jahrhunderts urfundlich vorfommt, wo noch jest eine Wü- 
flung und eine untergegangene Ortfchaft unter dem Namen bed alten 
Tilleda gezeigt wird, nicht aber in dem Dorfe Tilleva, welches am 
Fuße des Berges liegt. Diefes ift übrigens noch heute eine anfehn- 
liche Dorfihaft von 160 Häufern, ‚hatte erweislich noch im ſechszehn⸗ 
ten Sahrhundert Marktreht und Rathsherren, wird 1525 ald Markt: 
flecden bezeichnet, und was dem Rechtshiſtoriker merkwürdig ift, die Ge⸗ 
meinde führt, wie berichtet wird, einen Moland im Siegel. 
: Etwas weiter abwärts als die Pfalz, auf der öftlichen Seite des 
Berges, lag die Kapelle zum heiligen Kreuz, durch einen daneben jte- 
henden Thurm gefchüst und gleichfalls mit ſtarken Mauern umgeben ; 
von ber noch verhältnigmäßig bedeutende Überrefte vorhanden. find. 
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Sragen wir aber, nach diefer hiftorifihen Betrachtung des Lokals 
unferer Staiferfage, woher ed komme, daß diefelbe, offenbar im All⸗ 


gemeinen ganz Deutſchland angehörend, fich hauptfächlich. bier in This 
ringen lofafifirt hat: fo wird die Antivort bereit fein, daß died eben 


im dem Lofale felbft, in der natürlichen Befhaffenheit und dem hiſto— 
| rifihen Charakter deffelben, feinen Grund habe. Allein es möchte die 


Sache doc) vielleicht noch tiefer liegen. Ein Blick in die Geſchichte des 
großen Quafi - Zwifchenreiches nach dem Tode Kaifer Friedrich's H., 
welche Epoche wir ald die eigentliche Entftehungszeit der Sage aner⸗ 
kannt haben, lehrt und, daß thüringifche Zuftände und Ereigniffe in 
jener jämmerlihen Zeit eine eigene jammervolle Epifode bifden, ein 


Interregnum im Interregno ‚traurigen Andenkens. Als in Folge ded 


Kampfed zwiſchen dem Kaifer und Papfte jener Wendepunft in ber 
Reichsgeſchichte eintrat, indem der Kaifer durch den Papft in den Bann 
getban, für abgefeßt erflärt, und Gegenkönige aufgeftellt wurden, 
bie aber immer nur partiellen Gehorfam fanden, bielten es die Thü— 
tinger, was gar feinen Zweifel leidet, im Herzen entfchieden nicht mit 
vn Sacerdotium, fondern mit-dem Imperium. Wer war aber der 
erſte Gegenkönig? Es war der Landgraf der Thüringer, der früher 
fo inhuman gegen die heilige Elifabeth, feine verwittwete Schwägerin, 
fich bezeigt und fie fo unbarmherzig von der Wartburg vertrieben hatte, 
dann aber zur Buße fih ganz unter den Klerus ftellte, den die Zeit- 
genoffen felber den Pfaffenkönig (rex clericorum) titulirt haben. 
Gehorſam den Befehlen ded Papftes, nahın er den Königdnamen an, 
was ihm aflein durch Hülfsgelder aus päpftlicher Kaffe, wie Jedermann 
wiffen Fonnte, von Benedig nach Frankfurt in namhaften Summen 
ausgezahlt, möglich gemadt war. Die Königewahl1*) ded Lanb- 
grafen Heinrich Raspe gefhah am Main in der Nähe von Würzburg 
ben 22. Mai 1246; nur zwei deutſche Baienfürften nahmen daran Theil, 
die übrigen Wahlherren waren Erzbifchöfe und Bifchöfe. Zur fürm- 
lihen Salbung und Krönung ift ed gar nicht gefommen. Der Pfäf- 
fenfönig mußte fofort gegen den Hohenſtaufen Kontad IV. ind Feld 
rüden. Im Januar 1247: fah er fich genöthigt, die Belagerung von 
ulm aufzuheben und den Rückzug anzutreten. Erktankt kehrte er ans 
Schwaben auf die Wartburg heim, und flarb dort am 17. Februar 
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beffelben Jahres (1247), . ohne Hinterlaffung von Zeibederben. Mit 
ihm ging ber. landgräfliche Stamm aus, der anderthalb Jahrhunderte 
in Thüringen regiert hatte. Das Land hatte nun bad herbe Schickſal, 
daß rin fiebemjähriger biutiger Erbfolgefrieg von 1256 bid 1263 :über 
daſſelbe geführt. ward. Am 27. October 1263 wurde bei Bettin. an 
der unsern Saale die entfeheidende Schlacht 9) um Thüringen gelie- 
fert,. welche. ben Succejfionäftreit dergeſtalt beendigte, daß fie die durch 
den Finderlofen Tod Heinrich Raspe's, des Gegenkönigs Friedrich’ II., 
erblos gewordene Landaraffchaft, jedoch nach Abtrennung des biäher 
damit verbundenen Heſfens, an das Haus Heinrich's des Erlauchten 
von Meißen brachte. Mit Grund und Fug ruft Boͤhmer? 0) in feinen 
Kaiſerregeſten dabei aus: „Kein römiſcher König trat bei dieſen Hän⸗ 
dein auf!’ Daß man bei ſolchen Vorgängen und unter ſolchen Drang⸗ 
falen den heimgegangenen Kaifer auf Kiffhauſen erfcheinen ſah, be- 
greift fih; «8 war.gewiß Stoff und Stimmung genug da,’ um politi- 
ſche Vifionen zu haben. Der weitere Verlauf der drangfalsvollen Lan 
desgeſchichte Thüringen? in jenen.gebrüdten Tagen, bot aber dem Kiff- 
bäufer Gefichte. die reichte ‚Nahrung, . um daſſelbe in der Phantaſie 
und Sage bed Volks dauerhaft zu condenfiren und perfünlih zu ge 
falten. Es kamen noch lange fehmere Jahre, um dem Gemüth und 
Andenken der Thüringer die Faiferlofe Zeit, das temapus vacantis im- 
perii ſchmerzhaft einzuprägen. Aus dieſem Geiſtesboden ift die Kiff⸗ 
häuſer Kaiſerſage emporgewachſen. Die Nation vermißte einen mäch⸗ 
tigen Herrn und Schirmer, aber die Kurfürſten, in deren Hand jetzt 
die Königswahl ausſchließlich lag, zogen einen Schattenkönig vor, dem 
fie nicht zu gehorchen brauchten. Für den centraldeutſchen Stamm der 
Thüringer hatte das, — um dieſe Dinge hier nur in aller Kürze zu 
berühren, — beilaͤufig die Folge, daß die Landgrafſchaft ſehr wohlfeil 
an einen: beſitzloſen deutſchen König verhandelt 17) ward. Bun. Hein: 
sich dem Erlauchten war das Land auf deffen älteſten Sohn Albrecht 
ben Unartigen übergegangen. Dieſer Landgraf, durch eigene Sünde 
und Schuld feine höuslihen Verhältuiffe zerrüttend, trachtete feiner 
Gemahlin Margaretha nach dem Leben, fo daß fie nur buch Die Reue 
bed ‚wider fie gedungenen Mörders und. buch gefahrvolle, nächtliche 
Flucht gerettet ward. Er wollte feine beiden ehelichen Söhne, Fried⸗ 
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rich mit der gebiffenen Wange und Diezmann, verftoßen und enterben, 
um fein Fürſtenthum wider alled Recht einem legitimirten umehelichen 
Sohne zuzumenden. Als ſich das fo ohne Weiteres: doch nicht. machen 
ließ, da Fam er auf ben heillofen Gedanken, fein Land für 12000 
Mark Silberö dem Könige Adolf von Naffan zum Erbe zu überlaffen. 
Der König hatte, eifrig bemüht fi eine Hausmacht zu. erwerben, 
für diefen Zweck feine Kaffe wenig ehrenhaft mittelft Subſtdiengelder 
ans: einem Kriege Englandd gegen Frankreich bereichert und rin Raub⸗ 
beer in Sold genommen. Unſer Landgraf Albrecht war mit ihm einig 
geworden, nach, feinem Tode ihm für die gedachte Summe feinen Ter- 
ritorialbefiz zu überlaflen, und verlangte deshalb zuvörderſt von den 
Strafen und Rittern ded Landes, daß fie dem Könige als dem Fünf: 
tigen Landeöfärften bie Huldigung leiften follten. Die Thüringer ver: 
weigerten bie Huldigung, getreu. den beiden jungen Fürſten, den recht⸗ 
mäßigen‘ Erben ded Landes, die vor mehr ald zwanzig Jahren ber 
Berfolgung ihred entarteten Vaters, ver auch ben frühen Tod ihrer 
Mutter auf. dem: Gewiſſen hatte, erlegen wären, wenn nicht ihr Oheim 
We in jenem verhängnißvollen Augenblide auf der Wartburg in das 
Oterland gerettet und zu fi) genommen hätte. Thüringen war jekt 
abermals dad blutende Opfer eined Erbfolgeſtreits, der von: Seiten des 
Königs Adolf und feiner Miethlinge mit unglaublicher Ruchloſtgkeit 
and Rohheit geführt ward. ts). - Wiederholt ift Adolf im Laufe meh⸗ 
terer Jahre mit feinen zuchtlofen Banden. in das ftiedliche Land ein: 
gebrochen, welches in dieſen gottlofen Feld- und Raubzügen furchtbar 
zu leiden hatte. Es wurde in verfchledenen Richtungen: herzzerreißend 
verheert und verwüftet, mit Brand und Plünderung heimgeſucht, Kir- 
hen und Klöfter zerftört, nicht Weib noch Kind geſchont. Dem Kö: 
nige Wolf find dieſe ſchimachvollen Unthaten eine Haupturſache feines 
baldigen Unterganged geworben. Deutſchland hatte ſeit Friedrich IH. 
nunmehr Heinrich von Thüringen, Wilhelm von Holland, "Richard 
von Cornwallis, Rudolf von Haböburg, Adolf von Naſſau zu Kron⸗ 
traͤgern gehabt, Aber wie ſtand ed um das Koͤnigthum, wie um die 

‚Reichövetfoffung? Die Güter und Nechte der Krone waren vergeu- 
‚det, das einheitliche Reichsgebiet in zahllofe Länder und Herrſchaften 
zerſplittert, Die alte. Reichsverfaſſung bedorganifirt. Daß damals fehr 
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Viele, namentlich au hier in der Mitte von Deutfchland, wo die 
Wandelung des Königthums und der Mangel ded Reichsſchutzes fo grell 
empfunden werden mußte, nach einer hohenſtaufiſchen Serrfchergeftalt 
auf dem Throne Karl's ded Großen innigſt ſich gefehmt haben, dad 
möchte wohl Faum einen Zmeifel leiden. Und wer war die bobe Fran, 
die 1270 auf Anftiften ihres Gemahld, des regierenden Landgrafen 
von Thüringen, durch einen Hausknecht umgebracht werden follte!°), 
und zu ihrer Rettung Nacht? duch ihre Getreuen in einem Betttuche 
mit Seilen aud dem Ritterfale der Wartburg berabgelaffen werden 
mußte, beim Scheiden aber ihren älteiten, erſt dreijährigen Sohn Fried: 
rich aus unfäglihem Schmerze in die Wange biß, darauf nach Jahres⸗ 
frift zu Sranffurt am Moin, wo man fie mit allen Ehren aufgenom⸗ 
men hatte, an gebrochenem Herzen farb? Sie war die Tochter Kai⸗ 
fer Friedrich's I. Da mögen wohl Zaufende von Thüringern im 
Stillen gedacht und.laut ſich gefagt haben: bei Gott, es ift die höchſte 
Zeit, daß der alte Kaifer. Sriedrih erfiheine! — 

Nachdem wir fomit den Urfprung und die Entftehung unferer Kai⸗ 
ferfage fo glaubwürdig, als e8 bei folchen Dingen nur immer erwartet 
werben kann, nachgewiefen haben möchten, menden wir und zu den 
anffallenden Vorgängen, deren. Motiv fie geweſen zu fein feheint, umd 
von denen daher auch ein Rückſchluß auf ihr Dafein zuläffig if. Wir 
haben vorhin ſchon angedeutet, daß mährend ber zwei legten Decen- 
nien bed breizehnten Jahrhunderts mehrere falſche Sriebriche nach ein⸗ 
ander aufgetreten find, und in den verſchiedenſten Gegenden von 
Deutihland Glauben und Anhang gefunden haben. Dies fegt unflrei- 
tig .eine entgegenfommende.öffentlide Meinung und. Stimmung in den 
weiteften Kreifen des vaterländifchen Publikums voraus. Auch find 
ausdrückliche chroniftifche Zeugniffe vorhanden, melche berichten, daß 
man damald, ald König Friedrich II. in dem fernen- Italien fo plük- 
lich ftarb, in Deutſchland nicht an. feinen Tod geglaubt, vielmehr im 
Bolfe erwartet habe, er werde wiederfommen um feine Widerſacher 
zu züchtigen, und daß dies hernach auch der Anlaß geworben fei für 
Betrüger, fih für den verſchwundenen Kaifer Friedrich. auszugeben. 
So fagt 3.8, die höchſt zuverläflige, alte Chronik. der Stadt Lübes 
von dem Franciscaner Lefemeifter Detmar zum. Iahre 1250 in dem 

ederfächlifchen Terte unter andern wörtlich diefes 20): 
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Darna ia Sunte Lucien daghe starf de keiser Vrederic, van 
Stonphen gheheten, in Cieilia. — Do hadde Rome stan twe dusent 
jare. Umme dat.de keiser Vrederic in veren landen was unde so 
drade starf, dat he sic in dudeschen landen nicht werede weder sine 
wedersaten,. des sprak dat mene volk , dat he were vordreven, unde 
dat nenman ne wiste, wor he na des bleve; unde schule oo langhe 
darna, dat tuschere weren in den landen, despreken, dat se weren 
de vordrevene keyser Vrederic. 

Auch ift nach dem Zeugnifle anderer Shtoniten ?i) bed Mittel- 
alters die Erwartung der Wiederkehr Kaifer Friedrich's ab und zu in 
geeigneten Zeitmomenten der deutfchen Kaifergefihichte auf eine merk⸗ 
würdige Weiſe ſtärker hervorgetreten. So bezeugt Andreas Presbyter 
in der Geſchichte Königd Siegmund’d, daß, als diefer zur Kaiſerkrö⸗ 
nung nach Rom. zog, im Volke die Meinung geberrfcht habe, der Papft 
werde ihn nicht falben, theild weil er die Huffiten nicht audgerottet, 
theild aber auch weil er den Namen Friedrich nicht habe; denn es fei 

eine weitverbreitete Weisſagung gewefen, daß nur ein Friedrich römi- 
er Katfer werden ſolle; und die alte Chronik der Stadt Cöln will 
indiefer Beziehung fogar willen, der Papſt habe dem Könige Sieg- 
mund bei der Krönung, einen neuen Ramen gegeben und ihn als Kaifer 
Friedrich gefrönt. 

Der erfte falfche Friedrich trat, wie wir gefehen haben, in Ita: 
lien auf im Jahre 1261. Der zweite bei uns in Deutfchland in den 
Rheinlanden im Jahre 1285, in Neuß, Köln, Wetlar und anderen 
Orten jener Gegend. Wir find über ihn, feine Erfolge und feinen 
Ausgang aus Chroniken und Urkunden verhaͤltnißmäßig genau unter: 
richtet. Es möge mir geftattet fein, bier zuwörberft die Erzählung 
mitzutheilen, welche die thüringifehe Landeschronit vor Johann Rohte 
in diefer Begiehung enthält. Es ift folgende: 22) 

Thuschereye, vngloube vnde irreihum vnde ketezereye ist alle- 
wege vff ertreiche gewest vnd vorgebit ouch nymmer, vnde dorvmbe 
also man schreib noch cristus gehert tuszent CCLXXXV jar, de 
qwam ein aldir tuschir kegen Wephlar vnde sprach her were keiszer 
Frederich, alszo noch vil ketezer glouben, her lebe noch, die in 
seyne keiczerey getreten synt, den selben keiszer Frederichen der 
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babist-Innoceneius vorbannen, vorihümet vnde abegesatezi hatte, vnd 
den konigk lantgraue Heynrich vortreib, vude an seyne stat qwam, 
der vor AXXVI jaren gestorben was. Diszer thuscher czoch vil 
edeler lewte zcu om, die her von der swartczin kunst bey irem namen 
nante vnde saite on, was keiszer Frederich mit on begunst ader ge- 
redt hatte, vnde gab den essin vnde tryncken vnde mancherlei gabe, 
vnde dor methe betrogk her vil leien fursten vnde herren, vnde 


machte von phaffen vnde leien eyn groszes boufe gesinde, vade sante 
seyne briefe dem hertzogen von Brunszwigk vade sehreib om das her 





zcu om qweme, her heile seyner tochtir tochtir zen der ee. Her 


sante ouch noch marggrauen Frederiche vade marggrauen Titzmaane 
von Landiszberg gebruder, lantgrauen Albrechtis von Doryngen kyn- 
der, vude sprach, sie weren seyner tochtir szene, vnde die ween- 
ten is were war, vnde begabeten seyne bothen gar herlichen. . Vnde 
. ber vorezerete czwe tuszent vnd fünf hundert wargk silbars yn eyme 
jare mit gereitschaft. Do qwam der bischouf von Kölse vnde andere 
biseboufe mit konigk Rudolfin, vude vingen on, vnde vorhörten seyn 
seferte, vnde branten on, vade do man om zeu dem tede furte, do 
bekänthe her, das ber eyn armer man were, vnde hiesze Diterich 
Stal, vnde künde die swartze kunst, vnd meynete ber wolde om 
herre werden. 

Zu dieſem Berichte unferer und anderer Chroniken kommen noch 
mancherlei urkundliche Angaben hinzu, die zur Aufklärung des ſon⸗ 
derbaren Auftritte dienen, aber doch, wie ed bei ſolchen Begebniſſen 
allemal der Fall ift, manches räthjelhaft laſſen. Aus dem großen 
Staat und Aufwand, den der Pfeudo- Kaifer zu machen im Stande 
fich ſah, ſcheint Har zu Tage zu liegen, daß der arme Schluder ein 
Berfzeug in den Händen Anberer, bie für bie mit ihm beabfichtigten 
Zwede bedeutende Mittel aufzumwenden hatten, gewefen fein müſſe. 
Diefe Anderen werden ihn auch ohne Zweifel fo gut‘ inſtruirt haben, 
wie er offenbar war. . Sie fcheinen durch die vorgefhobene Schwarz: 
Fünftelei verdeckt geblieben zu fein. Ein alter Chroniſt 2?) fagt aus⸗ 
drücklich, er fei nur ein Inftrument für Andere gewefen, um Rudolph 
von Habsburg zu Grunde zu richten. Bemerkenswerth iſt es für und 
bier, daß feine Botſchaft an den Herzog von Braunſchweig und:an un: 


® 
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fere jungen Sürften, die damals ſchon erwachſen waren, Friedrich mit 
der gebiffenen Wange und deſſen Bruder, auf diefelben einen fo ſtar⸗ 
fen Eindrud machte, alfo beiläufig auf die Landegfürſten ſüdlich und 
nördlich vom Kiffhäuſer. 

Bir erſehen aus den Kaiferregeften?*), daß im Februar 1285 
Kaifer Rudolf von Habsburg die Städte Hagenau und Colmar bela- 
gerte, und fie, nachdem fie fi) unterworfen hatten, mit fehr hoben 
Geldftrafen belegte, und gleichzeitige Gefchichtöbücher bezeugen, daß 
die Städte im Glauben an den falfchen Zriedrich aufgeflunden waren. 
Dagegen hatten die Städte Speier, Mainz und Worms, wie aus Ur: 
kunden hervorgeht; firh nicht von ihm verlocken Iaffen, leifteten viel⸗ 
mehr wider ihn Zuzug, und wurden dafür vom Kaifer belobt und mit 
urkundlichen Conceſſionen belohnt. In den folgenden Monaten: ge: 
warn er fo großen Anhang, indem infonderheit auch die Wetteranifchen 

Reichsſtaͤdte fich ihm anfchloffen, daß Gottfried von Endmingen fagt 25), 
wie wir. wörtlich aus dem Lateinifchen überfeßen, es fei fo weit ge: 
kommen, daß überhaupt-ein fehr großer Theil des deutfchen Volks un- 
ſchlüſſig geworden fei,. men von beiden, den Kaifer Rudolf oder viefen 

wiedergefommenen Frievrih, man zum Heren haben wollte, und daß 
be Herrn Rudolf's Schifflein fehr ftark zu fhwanfen angefangen habe. 
Bei fo bewandten Umftänden bob Rudolf von Habsburg die Belage: 
rung. von Colmar auf und wandte fich gegen Wetzlar, um fich den 
Ketzer und Betrüger von den erſchreckten Wezlarern ausliefern und ihn 
als Ketzer verbrennen zu laſſen. Die Verbrennung erfolgte im Juli 
1285 vor Wezlar. Aus anderen Arten und Diplomen erhellet, daß 
ex. früher vornehmlich in Neuß vermweilt, von dort aus Faiferliche 
Schreiben an geiftliche und weltliche Fürften erlaffen, und daß die ihm 
zugewandte Bürgerfihaft von Neuß dem Erzbifchof Sifrid von Cöln, 
ſeinem Gegner, den Einlaß verweigert und die Thore der Stadt ge⸗ 
ſchloſſen hatte 28); weshalb fpäter vor dem Kaiſer ein Rechtsſpruch er⸗ 
ging, daß die Bürger von Neuß gleiche Strafe verdient hätten wie der 
dem fie Schub gewährt, und daß es bei dem Erzbiſchof von Cöln ſtehe, 
ihnen nach Belieben ihre Rechte und Breißeiten zu nehmen ober zu 
laſſen. 

Obgleich Beer zweite falfche Friedrich, der am Rhein auftrat, 
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ein fü tragifhed Ende nah, teitt doch bald nachher der dritte auf, 
und zwar in dem nordelbifhen Lübeck an der Oftfee. Es liegt in ber- 
artigen Vorgängen gewiffermanßen etwad Anſteckendes. 

Die alte kübifhe Stadtchronik27) erzählt, im Jahre 1287 fei 
nach Lübeck ein alter Mann gekommen, der erflärt babe, er ſei der 
verſchwundene Kaifer Sriedrih. Der gemeine Mann habe ihm zuerft 
Bertrauen geſchenkt und ihm viel Ehre erwiefen, er dagegen den Leu⸗ 
ten viele Gnaden zugefldert, fobald er wieder zu feinem Reiche ge= 
fommen wäre. Er hielt auf einem flattlihen Roſſe einen Umzug in 
der Stadt, um fie in Augenfehein zu nehmen. Allein darauf hatte ver 
damalige Bürgermeifter Heinrich Stenefe, ein gefcheidter und ſtaats⸗ 
kluger Mann, ber früher wiederholt ald Abgeorbneter der Stadt bei 
Friedrich II. geweſen und den Kaifer oft gefehen und gefprochen hatte, 
mit dem Pfeudo - Kaifer eine Unterredung, und unmittelbar darauf 
war ber Entlarvte verfhmunden. Er fheint fofort, nachdem er ent- 
larvt worden war, fi heimlich aus dem Staube gemacht zu haben. 

Schlimm erging ed dagegen wieder dem vierten falfchen Friedrich, 
der bald nachher, wie fpätere Chroniken 28) angeben, nämlich unter 
König Adolf im Jahre 1295 in Schwaben auftrat. Er fol zu Eplin- 
gen ald Keber dem Feuertode übergeben worden fein. 

Enid ift noch ein fünfter ald Nachzügler brittehalb hundert 
Jahre fpäter aufgetreten 2°). Seine Erfheinung im Jahre 1546 bil: 
det ein verfpätetes, halb verrücktes, aber doch bemerfenswerthed Nach: 
fpiel zu diefen meift fo ernften Scenen bed dreizehnten Jahrhunderts. 

Es war im Februar des Jahres 1546, ald Hirten und Landleute, 
bie vom Kiffhäufer herunterfamen, die Meldung brachten, fie hätten 
dort oben in den Ruinen einen feltfam gefleideten, hochgewachſenen, 
majeftätrfchen Greis gefehen. Alsbald eilten viele Ummohner auf bie 
Höhe, um den Kaifer Friedrich zu begrüßen. Diefer trat: auch wirk⸗ 
lich and den Ruinen ihnen entgegen, und erflärte, er fei Kaiſer Fried⸗ 
rich und trete nun, ergriffen von dem traurigen Zuſtande ſeines Volks, 
öffentlich auf, um die Zügel der Regierung zu ergreifen und endlich 
die goldene Zeit herbeizuführen. Das Volk, ihm Beifall zujauchzend, 
wollte ihn ſogleich in die Ebene geleiten. Allein er weigerte ſich def- 
fen, da fein Auftreten noch nicht erfolgreich fein Fünne; er müffe erft 
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des Beiſtandes mehrerer Fürften und Herren, an bie er gefchrieben 
babe, und eines flarken Anhanges im Volke gewiß fein. Das foll den 
Leuten gleich eingeleuchtet haben. Sie verkießen num die.Höhe, um 
bem alten Kaifer Anhänger zu werben. Inzwifchen ſtrömte täglich 
eine Menge Menfchen auf den Kiffhäufer, um den Kaifer zu feben, 
ihm Beiftand auf Tod und Leben zu verfprehen, und ihn durch Speife 
und Tran? zu erquiden, denn ed war ihm bi8 dahin fo fihlecht ergan- 
gen, daß er fich felber in einem Topfe feinen ärmlidhen Brei gefocht 
und dadurch fein Leben gefriftet hatte. 

Das Gerücht von dem auferflandenen Kaiſer Friedrich verbreitete 
fih nach allen Seiten, und, fand in den weiteften Kreifen foldhen Glauben, 
daß felbft Fürften erſchrocken geweſen fein folen. Der gebrüdte Zeit: 
moment. und dad gefährdete Verhältniß des proteftantifchen Deutfch- 
(ande zum Kaifer trug dazu viel bei. Dem Intereffe aber, welches 
Fürften und Gelehrte an der fonderbaren Erfheinung nahmen, haben 
wir ed.zu danken, daß wir genaue authentifche Berichte über den gan⸗ 
zen Hergang in öffentlichen Archiven befigen. Ä 

Am 17. Sebruar begab fih der Schwarzburg = Sonberdhäufifche 
Landvogt v. Brüneck, in Begleitung eines Predigerd, fowie ded Bür⸗ 
germeifterd und ded Raths von Srantenhaufen auf den Berg. Sie 
fanden dort, wie aus dem Berichte fich ergiebt, ‚‚einen wunderlich ge: 
Fleideten Mann mit bleihem Antlitze, verworrenem Haar und Bart 
und fo dürrem Kopfe, daß fie meinten, er müffe ganz hohl fein.“ 
Gekleidet fah man ihn mit einem feltfamen, weißen Mantel und Ieder- 
nen Hofen, und neben ihm fand man einige feltfame Waffen, Man 
meinte, der Srembling fei ein Wiedertäufer, ben Geifteöverwirrung in 
bie Irre geteieben.babe. Es wurden ihm daher fünf Glaubendartifel 
vorgelegt mit der Aufforderung, auf diefe nach feinem Gewiſſen zu 
antworten. Es geſchah auf eine fo paflende Weife, daß alle Anwe- 
fenden ſich wunderten; beſonders gefiel ihnen, mas er über die Trini- 
tät. fagte. Endlich fragte ihn ber. Landvogt auch: ob er mehr als eine 
Sprache verfiehe? Worauf er antwortete: „Gott hat zwei und fieben- 
zig Sprachen gegeben; fragt mich nad) einer non diefen, fo werdet ihr 
ja wohl hören, ob ich fie verſtehe oder nicht.” Als ihm zulegt der 
Landvogt erklärte, er müffe mit ihm nad) Srankenhaufen, war er fo- 
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gleich dazu bereit, jedoch bat er, ihm nicht die Hände zu binden, wie 
man es thun wollte, denn man möge ihn anfländig wie einen Kaifer 
und nicht wie einen Schalt führen. Indeffen legte man ihm boch eine 
Art von Halfter an und bracte ihn fo nah Tilleda. Von bier ließ 
ihn Graf Günther nach Sonderähaufen führen und eine Unterfuchung 
einleiten. Der Berhaftete zeigte in feiner ganzen Haltung etwas 
Wunderbares, ſo daß ed Ale, bie ihn fahen und hörten, in Erftau: 
nen ſetzte. Als ihm die Faiferlichen Rechte vorgehalten und er darüber 
befragt wurde, fol er in lateinifher Spradhe geantwortet und von 
neuem wiederholt haben: er fei Kaifer Friedrich; Kiffhaufen habe etwa 
550 Jahre geftanden, er habe 150 Jahre regiert und dann 406 Jahre 
im Berge gelegen; jett babe Gott ihn auferwedt, um die kaiſerlichen 
Rechte wieder zur Geltung zu bringen. Dieſe Jahreszahlen haben 
übrigens nirgends ein rechtes Zutreffen: möglich, daß fie nicht genau | 
aufgezeichnet worden oder verfchrieben find. Es wurde durch Die Un- 
terfuhung ermittelt: der Sonderling fei aud Langenfalza gebürtig, 
feines Handwerks ein Schneiber, fein Gehien zu Zeiten zerrüttet. 

Zu den Fürften, die fih für den Hergang lebhaft intereffirten, 
fheint auch Herzog Albrecht von Preußen gehört zu haben, dem zuerit 
buch Hieronymus Schürflab aus Rürnberg brieflih 3%) Kunde über 
das Ereigniß geworden war. Der Herzog ſchrieb deshalb an den Fur: 
fürfttich fächfifchen Kämmerer Hand von Ponifau, um nähere Radı- 
richten zu erhalten. In dem herzoglichen Schreiben vom 24. März 
1546 heißt ed: „Es gehen allbier zu Lande viel feltfame Neben, wie 
Kaifer Friedrich der Andere fich draußen an etlichen Orten fehen laffen 
und beweifen folle. Dieweil denn num ber liebe Gott unfern Apoftel 
und Evangeliſten Doctor Martinum Luther felig (des wir ein &rift: 
liches Mitleiven tragen) hinweggenommen, fo wäre nicht neu, ob fih 
ſolche Teufelei erzeuget, Urſach, daß zu den Zeiten, ba der liebe St: 
Yuguftin auch in Gott entfchlafen, fich mit den Juden gleichermußen 
ierthbämliche Verführung zugetragen, da ein neuer Moſes, welches der 
Teufel ſelbſt geweſen, auferftanden umd mit Wunderwerken, daß er’s 
fein follte, befräftigen wollen, die Juden durchs Meer führen mollen 
und fie dennoch ertränft. Nun will man hier fagen, daß etliche Prä- 
dicanten und andere gelehrte Leute, die Wahrheit, was hieran ſei oder 
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nicht, zu erkundigen, benfelben Kaiſer beſuchen follen, da man neben 
dem vormeldet, daß er einen hohlen Kopf, darin Fein Gebein oder an- 
deres, haben folle. Dieweil man nun gewiß ift und göttliche Schrift 
mit bringt , daß die Verſtorbenen vor dem jüngften Tage nicht aufer⸗ 
ſtehen ober wiederfommen follen, ingleichen es unbegreiflich und wider 
die-Ratur ift, daß Iemand in die ‚drei hundert Jahr, über Das es zu 
diefen Zeiten ein ungewöhnliches Alter, ohne menfchliche Unterhaltung, 
ald Eſſen und Trinken, ſich erhakten möge, qus dem und anderem 
wohl. zu fpüren und abzunehmen, was es für.ein Kaiſer fein möge,’ 
fo bitte er (dev Herzog) um nähere Nachricht darüber. 

Hans von Ponifau meldete hierauf dem Herzoge, er babe auf 
Befehl feines Herrn, des Kurfürſten von Sachfen, fih an den Grafen 
Günther von Schwarzburg ſelbſt gewandt, und von diefem einen 
wahrbaften Bericht. über das Ereigniß erhalten, den er dem. Herzoge 
mitſende. Dieſen Bericht bier vollfländig mitzutheilen, halte ich für 
angemeſſen, da es die genaueſte authentische Nachricht iſt, Die wir uber 
den ganzen Vorgang beſitzen. Derfelbe hat folgenden Wortlaut 31): 


„Günther von Gotted Gnaden zu Schwargburg: 
| Geftrenger, Ehrenveiter, günftiger Tieberbefonder. 


Wir haben Euer Schreiben, dad Ihr auf Befehl unſers gnädig> 
ften Herrn des Churfürften zu Sachſen und Burggrafen zu Magbes 
burg an Uns gethan, eine Perfon betreffende, die fih für Kaifer Fried⸗ 
richen auögeben ſollt, und neben eurer günftigen und wohlgemeinten 
Warnung alles Inhalts erlefen, thun und auch eures Bedenkens und 
mitgetheilten Raths günftigli bedanken, und mollen euch, fo viel 
und nur die Perfon bewußt, gnädiger Meinung nit bergen, daß ber 
felbe ein Schneider. und von Langenſalza gebürtig ift, auch daſelbſt 
noch heutigen Tages einen leiblichen Bruder und audere Freunde hat. 
Nachdem fi) aber zwiſchen dem: Rathe jet gemeldter- Stadt und biefer 
Perfon Irrunge zugetragen, mag er bafelbft (als wir bericht find) 
gefänglich eingezogen, und in dem Gefängniß. irre und wahnwitzig, 
doch mad) etlichen Wochen losgegeben worben fein, dernach fol er unter. 
Straf Wilhelm von Henneberg vielleicht mit Wiedertäufern auch zu 
Gefängniß gekommen fein, Da aber feine Unſchuld befunden, hat 
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der von Hermeberg, ober feiner Liebde Amtlente, ihne in Bürgen 
Sande geben wollen, welches der Gefangene gewegert. Wie wol dam 
au die Thür des Gefängniſſes offen gefianden, foll doch der Gefan⸗ 
gene bei zwain Jahren im Kerker fiken blieben fein, bis für wenig 
Wochen, ba er beraudgegangen, fich in diefe Lande wieberum begeben 
und auf dem Kiffhäufifchen Berge in eine Kapelle kommen ift, da er 
drei oder vier Tag und Nacht bei einem Feuer gefeffen, nachdem aber 
die Leute, fo darbei wohnen, bed Rauches aus der Kirchen innen wor: 
den, und zu ihme gegangen, haben fie ein feltfam verwirret Haar, 
ald wär ed mit einem Leimwaſſer wie ein Filz zuſammbne geflochten, 
auf feinem Haupt gefehen, uud gehört, daß er wunberlihe Reden ge: 
treiben, fich vieler Königreich und Kaiſerthums berühmt; ſolches ift fer- 
ner auögebreitet und hat viele Leute der neuen Zeitung begierig geur- 
fachet, daß fie auf dad Gebirge gelaufen, den Menfchen gefehen und 
darnach gefagt, Kaifer Friedrich wär aufgeflanden, und als eben Die 
Zeit unfer Landvoigt und Canzlei-Verwalter von Sondershauſen in 
unferm Amt Sranfenhaufen gewefen, find fie durch das erſchollene Gericht 
auf Unfern Befehl bewogen gen Tilleda zu reiten, die Perfon zu be⸗ 
fehen und die Sache gründlich zu erfahren, und haben allda viel Volgks 
bei dem armen Menfchen befunden, es ift aber nicht, dad fih zu Auf- 
ruhr und Empörung gezogen, Gottlob, vermerfet worden. Gleich⸗ 
wohl haben unfere Räthe die Perfon mit gen Sondershauſen pracht, 
da geben wir ihme die Koft, umd gehet an Unferm frei und ledigk, 
denn es ifk ein armer wahnwigiger Menſch, ohne Falſch, ohne Betrog, 
der nichts redt oder thut, das fehäblich oder gefährlih. Wir wollen 
auch heut Dato mit dem Amtmann von Salza, ber ane dad anderer 
Sachen halben bei ung fein würde, reden und vor den armen Menfchen 
bitten, ihne mit einer Wohnung, Effen und Trinken fein lebelang zu 
verforgen, ober aber ihme felbft umbs Gotteswillen das Allmuß mit 
tbeilen, und da wir einen andern Bericht hätten, wollten wir’d un- 
ferm gnädigften Herrn dem Churfürſten zu Sachſen ıc. in Unterthänig- 
keit auch vermelden; denn feine Churfürſtliche Gnaden unterthänige 
pflichtige Dienfte zu erzaigen, erkennen wir und ſchuldig, und find 
euch mit Gonft geneigt.‘ 

Aus diefem Schreiben erfahren wir alfo, daß der unglüdlide 
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Menſch menfhlih und mild behandelt ward, auch Zeitlebend Unter: 
halt und Verpflegung erhalten hat. Derfelbe war vom Kiffhäufer, 
um alle Auffehen zu vermeiden, in der Nacht abgeholt worden. Als 
Morgend wieder eine Menge Volks auf den Berg flrömte, und man 
ben vermeintlichen Kaifer in den Ruinen nicht mehr fand, da fol rings 
im Lande großes Trauern entitanden und ber Glaube allgemein gewe⸗ 
fen fein, er babe ſich wieder in dad Innere des Kiffhäufer Berges zu- 
rückgezogen, um zu einer gelegenern Zeit von neuem hervorzutreten. 
Auch fol, wie aus dortiger Gegend berichtet 3?) wird, das Volk in 
der Umgegend feitdem noch lange Jahre auf feine Wiederkehr gehofft 
und fich vieles von ihm erzählt haben, was im Laufe der Zeit endlich 
auch zur Sage verklungen ift. 

Befonders merfwürbig ift aber, daß diefer Vorfall und die dadurch 
anfgefrifchte Kiffhäufer Kaiferfage für den patriotifchen Johann Schra⸗ 
bin vom Reutlingen alöbald der Anlaß wurde zu einem größern politi= 


ſchen Gedihte??), unter dem Titel: „Gründliche Urſach ber jekt 


ſchwebenden Kriegsleuff und wie fih darin zu halten fei. Darzu ain 
Kag ded deutfchen Lands, gedrudt im Jahre 1546. 8 gehört die- 
ſes Gedicht ohne Frage zu den intereffanteften Zeitgedichten gegen Kai⸗ 
fer Karl, und ift in diefer Beziehung fehon öfter von deutſchen Gefchicht- 
fhreibern gewürdigt worden. Dem Dichter erfeheinen im Traume vier 
alte deutfche Helden, zwei aus der heidnifchen und zwei aus ber chrift- 
lichen Zeit, nämlich der König Ehrenveft oder Ariovift, der den Dich: 


ter mit drei Begleitern befaunt macht, mit dem Herzoge Hermann, 


fonft Arminius genannt, mit dem Kaifer Friedrich dem Erften oder 
Rothbart und zulekt mit dem edlen, tapfern, erft jüngfl in Schwa- 
ben verftorbenen Ritter Georg von Frundsberg. Der Dichter erwi-- 
dert, er kenne die fürftlihen Helden alle, die Gefchichte fer ihred Ruh: _ 
mes voll, 

ber von unferm Vaterland, 

Wie ed darum fo übel fand, 

Kann ich leider nit alles fagen, 

Es ift zu weinen und zu Elagen. 

Doch fo fteht es alfo darum, 

Daß ich es fafle in ein Summ: 

1. 11 


154 IX. Die Kiffhänfer Kaiferfage. 


Dos Süd, die Ehr und die Freiheit 
Die ftaht in der hoͤchſten Befahr. 

Der Dieter bittet die Fürften um ihren Rath, wie denn dad deut- 
fhe Vaterland aus feiner Noth zu erretten fei, worauf Kaifer Fried⸗ 
rih in fo flarfer Rede wiber den regierenden Kaifer und Papfi ant- 
wortet, daß fie vor unferer Staatöpolizei umd ihre Argumentation vor 
der heutigen Staatsphilofophie wenig Gnade finden würde. Aber un- 
leugbar ift dad ganze Gedicht von lebendiger Vaterlandsliebe durch: 
brungen und befeelt. Unfere Kaiferfage wird übrigens darin auf Fried⸗ 
rich den Erften oder Rothbart zuerft bezogen, während die Actenftüde 
aus demfelben Jahre (1546), die wir vorhin anführten, noch von Kai⸗ 
fer Friedrich dem Zweiten 3°) fprechen. 

Solches gefihah in dem Jahre, da Martin Luther ftarb. Der 
verrüdte Schneider von Zangenfalza Fonnte fi gratuliren, daß er erft 
zu biefer Zeit ald Pſeudo-Kaiſer figurirt und folches Auffehen gemacht 
hatte; denn ein Jahrhundert früher wäre er muthmaaßlich ald Ketzer 
und Schwarzfüntler ded Feuertodes geftorben. Wir aber Fünnen ihm 
nur Danf dafür wiflen,. daß er durch das Aufſehen, welches er bei 
dem ummohnenden Volke als leibhaftiger römifcher Kaifer erregte, 
unter den fagenreihen Trümmern bed Kiffhäuferd felbft, wo foldes 
Schaufpiel noch nicht aufgeführt worden war, die alte Kaiferfage an 
der Schwelle ded modernen Zeitalterd wieder lebhaft in dad Gedädt- 
niß der Dentichen, zunächft der Thüringer, zurüdgerufen und für Die 
Volkspoeſie aufgefrifeht und dadurch verhindert bat, daf die aus dem 
Geiſtesſchooße des Mittelalterd geborene Sage und Mythe wit mit 
dem Mittelalter dahingeſtorben it. 


Anmerkungen. 


1) Der Sagenfchat und die Sagenkreife des Thüringerlandes. Herausgegeben 
von Ludwig Bechſtein. Vierter Theil. Meiningen und Hildburghaufen 1838. Lud⸗ 
wig Bechſtein's Sagenbuch. Mit Holzfehnitten nach Zeichnungen von A. Ehrhardt. 
1852. Sage Nr. 432 — 538. Die Literatur über bie Kiffhäufer Kaiſerſage iſt 
neuerlich, befonders feit 1848, mehrfach bereichert worben, indem auch ihre Ähn⸗ 
Uchkeit mit andern Volksſagen forgfältiger beachtet wird. 

2) Gefammelte Gedichte von Friedrich Rückert. Dritter Band. Grlangen 1837, 
©. 327, . 

3) Johannes Voigt über Basauille, Spottlieder und Schmähfchriften aus ber 
erften Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts. In Friedrich v. Raumer’s hiſtor. Ta⸗ 
ſchenbuch. Neunter Jahrgang. Leipzig 1838. S. 42 u. f. „Aus diefem Ereig- 
niſſe (1546) ging offenbar die Sage von des Kaifers Friedrich Barbaroffa Aufent- 
halt im Kiffhänfer hervor — —.“ Goitſchalk, Ritterburgen und Bergfchlöffer 
Deutfchlande, Br. IL S. 237, fegt freilich die Entſtehung der Sage in eine frü⸗ 
here Zeit, aber übrigens in gar zu trivialer Auffafjung. 

4) C. Duval, die Bergveften Kiffhaufen und Rothenburg. Nordhauſen bei 
5. Förſtemann. ©. 62. Heſſe in „Thüringen und der Harz““ II. ©. 203 macht n. a. 
darauf aufmerffam, daß auch der Mönch Johann von Winterthur in feiner Chro- 
nit von dem 1348 faft allgemein herrſchenden Glauben von Kaifer Friedrich's IT. 
Wiederkehr fpreche. 

5) Sacob Grimm, deutſche Mythologie. Zweite Auflage. Göttingen 1844. 
S. 906. Adolf Müller, die Kiffhäufer Sage, Berlin 1849, 

6) Sagen, Märchen und Lieber der Herzogthümer Schleswig « Holftein und 
Lauenburg. Herausgegeben von Karl Müllenhof. Kiel 1845. ©. 374 u. f. Ein⸗ 
leitung S. L 

T) Es heißt in diefem Bruchſtücke eines Gedichtes aus der gebuchten Zeit alfo: 

11 * 
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An dem gejaid er verschwant, 
das man den edelu keiser her 
sind gesach nyemer mer, 

also ward der hochgeporn 
keiser Friderich do verlorn. 

wo er darnach ye hin kam, 
oder ob er den end da nam, 
das kund nyemand gesagen mir, 
oder ob yne die wilden tir 


‚vressen habn oder zerrissen, 


es en kan die warheit nyemand wissen, 
oder ob er noch lebentig sy, 

der gewiszen sin wir fry 

und der rechten warheit ; 

jedoch ist uns geseit 

von:pawren solch mer, 

das er als ein waler 

sich oft by yne hab lassen sehen 
und hab yne offenlich verjehen, 
er süll noch gewaltig werden 
aller römischen erden, 

er süll noch die paffen storen, 
und er woll noch nicht uf horen, 
noch mit nichten lassen abe, 


nur er pring das heilige grabe 


und darza das heilig lant 
wieder in. der Christen hant, 
und wol sine schildes last 
hahen an den dorren ast, 


das ich das für ein warheit 


sag, das die pauren haben geseit, 


das nym ich mich nicht an, 
wan ich sin nicht gesehen han, 


ich han es auch zu kein stunden 


noch nyndert geschriba funden, 
wan das ichs gehort han 
von den alten pauren an wan. 


8) Vergl. GHeſſe's) Recenfion der zweiten Auflage von Gotifihalt’s Ritterbur⸗ 


gen ıc, in der Jenaiſchen Literaturzeitung vom J. 1833. Ergänzungsbl. Nr. 1624. 
C. Duval, die Bergveſten Kiffhauſen und Rothenburg. S. 19. J. F. Muüldener 
hiſtor. Diplomat, Nachrichten von Bergfchlöffern in Thüringen. Leipzig 1752. ©. 148 ff. 


— — 
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9) Ur. vom 8, Febr. 1297. Leuckfeld. Antiquit. Kelbr. pag. 67: „Nos Fri- 
dericus senior Comes Dei gratia de. Bychelingen, Burchgravius Serenissimi Do- 
mini Romanorum Regis in Kuffese.“ 

10) Jenaiſche Literaturzeitung a. a.D. S. 134. In den beiden Urkunden von 
1320 und 1348, worin Ludwig der Baier und Karl IV. den Fürften. Bernhard IT. 
und IV. von Anhalt die fächftfche Pfalzgrafſchaft Landsberg, nach Abſterben der 
verwittweten Markgraͤfin Agnes von Brandenburg, verleihen (Beckmann's Anhalt. 
Geſch. IV. Thl. 4. Cap. §. 8. S. 629 ff. Horn's Bericht von Landsberg ©. 56 ff. 
6H, iſt, wie Heſſe in der citirten Mecenflon bemerkt, eine Belehnung mit den kai⸗ 
ſerlichen Burgen Göffhauſen (d. i. Kiffhauſen) und Alſtede, ſo wie ſie dieſe Fürſtin 
vorher beſaß, hinzugefügt. Doch ſtimmen alle Schriftſteller darin überein, daß das 
Anhaltiſche Haus die ihm durch dieſe Documente zuerlannten Laͤnder niemals wirk⸗ 
lich inne gehabt habe. 

11) Heſſe a. a. DO. Duval ©, 21. 

12) Ebendaſ. 

t3) Joh. Rohte's Chronik (nach dem Coder der Sondershäufifchen Kirchenbiblio- 
thef) Cap. VIICXC. Imm. Weberi schediasm. hist. de Pustero. Gissae 1723. 4. 
p. 74sq. Heſſe's angeführte Recenfion S. 135 — 36. Gudeni cod. diplom. IV. 
pag. 812 sq. Thüringen und der Harz. II. ©, 201, Duval ©. 22. Ad. Müller 
a. a. O. S. 6. 

14) J. F. Böhmer regesta imperii 1246 — 1313. Stuttgart 1844. ©, 1. 

15) Chronic. Sampetr. apud Mencken scriptor. III, p. 270. Galetti Geſch. 
von Thüringen. Thl. 3. S. 29. 

16) J. F. Böhmer regesta imperii p. 357. 

17) Wir halten uns hier, ungeachtet der theilmeifen Polemif Böhmer’s in den 
Regeften S. 176, die uns in der Hauptfache nicht überzeugt hat, an das Chron. 
Sampetr. und die Addit. ad Lamb., welche fagen: „Hoc anno rex Adolfus ad ter- 
ras 'Thuringie receptandas, quas a seniore Thuringie landgravio, promissis ut 
aiunt eidem duodecim milibus marcarum puri argenti, coemerat, reclamantibus 
tamen eiusdem landgravii filiis, ..... movens iter.“ 

18) Chron. Sampetr. apud Mencken. Joh. Rohte's thür. Chronik. Böhmer 
regesta imperii p. 177 sq. 

19) Die Johann Rohte’fche Chronik in dem angeführten Coder Cap. 519 und 
5% erzählt ganz genau den Morbanfchlag des Landgrafen Albrecht wider feine Ges 


mahlin. Die Erzählung beginnt folgendermaaßen: „Nue legete her an mit eyme 


armen knechte der mit czwen esziln phlagk brot, fleisch vnde holtz kegen War- 
perg yn die kuchin zcu traiben, das her des nachtis obir sie komen sulde, alszo 
ap her der tüfel were, vnde sulde sie erworgen vnde den halsz brechen, vnde 
geloubethe om dorvmbe vil gutis zcu gebin, vnde muste om zcu stunt vorswe-' 
ren, das her das nymmer keynem menschen gesagen wolde. Diszem armen 
kuechte was bange vnde leyde, vnde torste nymandes rath dorvmbe habin, vade 
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gedachte alszo: töttista deyne frawe, die dir gutlichen zcuspricht, szo thustu 
also eyn schalk.ınde wirdest nymmer mere fro. — — —“ 

20) Chronik des Franciscaner Lefemeifters Deimar, erſter Theil der lübeckiſchen 
Chroniken in niederdeutſcher Sprache, herausgegeben von F. H. Grautoff. Ham⸗ 
burg 1829. S. 130. 

21) Durch A. F. Riedel's Zehn Jahre aus der Geſchichte der Ahnherren des 
Preußiſchen Koͤnigshauſes. Berlin 1851. find wir darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
ben, daß Andreas Presbyter (Chron. apud Kulpis p. 53) fagt, das Volk ſei bei 
dem Zuge des Königs Siegmund nach Italien der Anſtcht geweſen, der Papft 
werde, ihn auch namentlich aus dem Grunde nicht rönen, weil „valgabatur, — 
quod nullus secundum prophetiam Sibillae deberet fieri imperator praetergeam 
nomiue Fridericus.“‘ Und ebenfo, daß in der Kronik der Hill. Stat Collen fol. 301 
die Notiz fich findet: „der Pays kroinde yn tzo eime keyser. Der Pays gaff eme 
ein nuwen namen ind kroinde yn keiser Frederich.“ 

22) Joh. Rohte in der Sondershäufifchen Handſchrift Gap. ococcumi. 

23) Monachus Furstenfeldensis apud Böhmer I, 14. Chron. Sampetr. apud 
Mencken III, 293. 

24) Böhmer regesta imperii p. 127 — 28. 

25) Gotfr. de Ensmingen fagt, wie Böhmer a, a, O. angiebt, es fei fo weit 
gekommen, „quod communiter a maiori parte populi Alemannie dabitabatur, 
quem ipsorum pro domino habere vellent, et quod navicnla domini Rudolfi for- 
tissime vacillare coepit.“ j 

26) Böhmer a. a. O. giebt urkundlich .an, wie die Rechtsfrage lautete, worauf 
der Spruch vor Kaiſer Rudolf erging, nämlich: „qua pena opidani de Nuzia ple- 
ctendi existerent, qui ipsum (den Erzbiſchof) admittere et intromittere clausis 
portis et jannis renuerunt, ne de viro illo qui se imperatorem finxit dum vive- 
ret, et qui de falsitate convictus et heresi igne meruit concremari , iudiciam et 
iasticiam exerceret ?“ 

27) Ehronif des Franciscaner Kefemeifters Detmar, herausgegeben von Grau⸗ 
toff. 7 162, „By der tyd quam to Lubeke en olt man, de sprak, he were 
keiser Vrederic, de vordrevene. Deme beghunden erst de boven unde dat mene 
volk to horende sines tusches, unde deden eme ere. He lovede en grote gnade, 
oft he weder queme an sin rike; he wart up eneme schonen rosse voret de stat 
umme to berchowende. Do was borghemestere de vil wise man Hinric Steneke, 
de van der stad weghene en bode den keiser hadde dicke seen unde sproken; 
de quam mit deme manne to sprekende. Darna cortliken quam de man van 
steden, dat nenman wiste, wor he hennen vor. Seder quam de mer, dat bi 
deme Rine en troner were, de in dersulven wise de lude bedroch ; de wart 
dar brand in ener kopen.“ 

28) Michael Sachfe newe Kayfer Chronica. Magdeburg 1615. Fol. IV. ©. 109, 
AR. 
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29) Vgl. Fabularımm Ovid interpretatio tradita in Academia Regiomontana 
a Georg. Sabino. Viteberg. 1555. 8. 1.XV. fub. 9: „Similiter anno 1547 (1546 
non longe ab Hereynia silva inventus est in quadamı ruinosa et deserta arce 
vir corpore inculto atque horrido, qui affırmavit, se esse imperatorem Frideri- 
cum IJ. dixitque se reformataram imperiüi statum.‘“ @yr, Spangenberg’s Adels⸗ 
fpiegel I. Schmalkalben 1591. Fol. 9.8. 2. Cap. BI. 2110. Joh. Pemarius 
Chronica der Sachen und Nieverfachfen. Wittenberg 1589. Fol, S. 837. Heffe in 
ber Jenaiſchen Literaturzeitung von 1833. Ergaͤnzungsbl. S. 139. Joh. Voigt in 
8 v. Raumer's hiftor. Taſchenbuch. 9. Jahrgang. S. 489 ff. C. Dual die Berg« 
veften Kiffhaufen und Rothenburg S. 59 f. 

380) Schürftab fchrieb dem Herzoge in diefer Beziehung: „Mitto Vestrae Exoel- 
leatiae historiam de Caesare Friderico, qui in monte quem Kifheuser appellant, 
resurrexit XVII. Februarüi, a eive Sangerhusensi, qui his rebus interfait, hac 
ad nos scriptam.“ Dat. Islebiae 1546. XVII. Februarii. 

31) Goͤſchel's Chronik der Stabt Langenſglza. I. S. 200. 

32) Vgl. C. Duval a. a. DO. ©. 66. 

33) Joh. Voigt a. a. O. ©. 49% ff. 

34) Auf Friedrich II. wird die Sage von ben älteren Chroniften flets bezogen, 
namenilih Th. Engelhusii Chron. ed. Mader p. 247 sq. ed. Leibnitz. p. 1115: 
„Hoc ergo Friderico (II.) mortuo ignorantibus Alamannis vacabat imperium mul- 
tis annis. Post quos senex quidam in civitate Nutz (Tylo Kolup) finxit se esse 

Fredericum, ad quem multi nobiles confluxerunt; quos omnes noscens propriis 
nominibus suscipiebat. Qui cum ad tempus regnasset, tandem a Coloniensibus 
crematus est. Ex hoc fama venit, Fredericum adhuc vivere in castro confusio- 
nis (i. e. Kifihausen).“ W. Gerftenberger’s Heffifche Chronik bei Schminde Mo- 
niment. Hassiac. II. p. 431 fagt zum Jahre 1286: „unde ist noch in Doringen, 
wie das er (K. Friedrich II.) nach leben sulle uff syme slosse Kouffhussen. Duss 
beschribt Diderich von Engelhussin, auch Johan Rytessel in siner Chronicken.“ 
Man vergleiche Hefe in den Grgänzungsblättern zur Senaifchen Literatugzeitung von 
1833. Nr, 18 und die daſelbſt noch angegebene Literatur. Chr. G. Clugii progr.: 
Fridericus II. Imperator Romano - Germanicus triplici infamia liberatus. Franco- 
fart. 1727. 4. J. B. v. Rocoles Geſch. merfwürbiger Betrüger. Mit einer Bor 
rede und Zufäßen von 3. F. Joachim. Halle 1761. I. S. 267 — 2%. G.H.Lors- 
bach de Pseudo-Caesare Thilone Colupo. Herbornae 1802. 4. 16.5. F. W. v. 
Ulmenftein Geſch. und topograph. Befchreibung von Weplar. 1802, 8, I. S. 157 — 
180. Ad. Müller a. a. O. Die Schrift des Johann Adelphus über Friedrich den 
Erſten, welche zuerſt 1520 in Straßburg erſchien, enthält von der Sage über den 
Aufenthalt dieſes Kaiſers im Kiffhäufer noch nichts. Vgl. „Barbarossa. Ein war- 
hafftige beschreibung des lebens vnd der geschichten keiser fridrichs des ersten, 
gemant Barbarossa. Durch Johannem Adelffum Statarzt zu Schaflhausen. Erst- 
malis in laten versamlet uss allen glaubwirdigen geschrifften vnd hystorien der 
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alten chronicken. Vnd aber ietzo ig tüsche zungen trülich bracht. — Getruckt 
uss keiserlicher freiheit in der loblichen stat Strassburg von Johanne Grüeniger 
in dem iar MDXX. vff sant Adolffs oder sant Johanns enthaubtungsabent. (LXXVII 
Blätter in Kein Folio mit Holzfchnitten.) Dagegen macht Hefle a. a. O. darauf 
aufmerffam, daß Draudius feiner Schrift: „fürſtliche Tifchreden: das ifl, Bon. 
allerhand politiſchen, nachdenflichen Bragen, Händeln und Geſchichten nützliche Bes 
dencken und anmutige Discurfen: So zwar hiebevor durch ISohann Werner Gebhar⸗ 
ten C. von Bafel angefangen und kurtz verfaſſet; bißhero aber und nachmals vers 
mehret vnd auch fürters wolmeynend continuiret worben durch M. Georgium Draus 
dium, P. O. 1642. Getrudt zu Bafel bey Hans Genath. In Verlegung Lud⸗ 
wig Könige S. Erben. 8. im I. Theil, Cap. VII. ©. 322 — 330 — einen befons 
dern Mbfchnitt einverleibt Hat: „Von Keyfler Friderichs (II.) vermeynter Widerkunfft. 
Aus einem Gefpräch eines Römifchen Senatoris und eines Teutfchen, Anno 1537 
auffgangen.’’ Siehe bei. ©. 327 ff. 


— — 
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Miscellen 


J. 
Miscellen aus dem ſechzehnten Jahrhundert 


von 


Dr. Schwarz. 





1. Ein merkwürdiger Ehefall. 


In den ſehr zahlreichen Acten des Weimariſchen Geſammt-Archi⸗ 
ves über altproteſtantiſche Eheſachen befindet ſich ein Fall!), welcher 
den Beweis giebt, mit wie großer Freiheit die Reformatoren bei Ehe⸗ 
ſcheidungen bisweilen verfuhren, und der. auch darum erwähnt zu wer: 
“ ben verdient, weil das merfwürdige Judicium noch ein Ineditum ift. 

Die Frau eined Leinwebers Sebaſtian Müller aud Weimar, Anna 
Stefin, hatte ihren Mann ſchon am dritten Tage nad) der Hochzeit 
verlaflen und fich zu einem Geiftlichen nad Naumburg begeben, wo fie 
drei Mal niederfam?). Müller zog indeß nach Altenburg und verhei- 
rathete fi dort, ohne von feiner Ehe mit der Grefin Etwas zu fagen. 
Als diefelbe befannt wurde, gerieth der Altenburger Superintendent 
Spalatin in große Verlegenheit und bat die Wittenberger Theologen 
um ihr Gutachten. Daffelbe ift vom Jahr 1543, von Melanchthon 
gefchrieben, aber, wie Spalatin eigenhändig darauf bemerft hat, von 
Luther gebilligt, eine Billigung, welche auch fonft in den Arten aus⸗ 
drüdlich erwähnt wird. Es lautet: | 

1) Reg. O, Pag. 550. 

2) Da das Naumburger Stift erft 1542 reformirt wurde, fo wird der geiſtliche 
Herr wohl katholiſch geweſen fein. . Auch deutet ber sacrificalus darauf hin. 
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„Bastian Mulner duxit uxorem Annam Vimariae, quae terlio 
die post nuptias aufugit et se contulit ad sacriiculum Numburgensem, 
apud quem ter fuit puerpera. Postea igitur Bastian duxit aliam uxo- 
rem dissimulans priores nuptias. @Quaeritur, quid agendum. 

Citetur prima mulier. Si nullam proponit justam causam mulier 
condemnetur et pellatur in exilium. At secundae nuptiae maneant 
firmae. 

Extant enim testimonia pro viro et contra mulierem. Ideo, 
etiam si non compareat mulier, sic pronuntiandum censeo: proseri- 
batur mulier et confirmentur secundae nuptiae. Testimonia osten- 
dunt, viro posse consuli, sed mulierem condemnandam esse.‘‘ 

Eben fo urtheilen Juſtus Jonas, Bifhof Amsdorf und Su- 
perintendent Medler von Naumburg, deren Gutachten Spalatin 
gleihfalld einholte. Er fihreibt darauf an den Rath und die Superin- 
tendentur nah Weimar und bittet um die Citation. Sie erfolgt; und 
da die Frau fich nicht rechtfertigen kann, fo wird nach dem Gutachten 
verfahren. 

Run haben wir zwar der Fälle genug), wo die Reformatoren 
wegen Ehebruch und böslicher Verlaffung die Ehe für getrennt erftä: 
ten und die Wiederverebelihung geflatten. Hier aber war dieſelbe 
vor ausgefprochener Scheidung erfolgt; der Mann hatte die erſte Che 
verheimlicht und wird nicht einmal deshalb beftraft. Infofern dürfte 
der Hall immerhin ald einzig aus jener Zeit dajtehn. 

Hält man ferner mit obigem Gutachten den Brief Melanchthon's 
an Spalatin vom 10. Decbr. 1542 zufammen, fo ift Fein Zweifel, daß 
er fih auf diefen Fall bezieht. Nachdem derfelbe erwähnt, aber nicht 
fo genau wie hier audeinandergefeßt ift, heißt ed: „‚Testimonia, de 
quibus soribis, suflicere judico et concedo, ut aliam conjugem pie 
ducat. Haec auctoritate vestra fieri et debent et possunt, quibus in- 
spectio ecclesiarum commendata est. Nec impedit nes consistorium 
hic constitutum, quod satis habet hic negotiorum. Heri etiam cum 
adesset Polerus mecum erant ouveögos ejus judices ei in causa intri- 


1) 3. B. aus dem Jahre 1535, Luthers Werke von Wald X, 882f., um 
aus dem Jahr 1544, Corp. Ref. V, 308. — Ams dorf fehreibt in feinem Gut⸗ 
achten: „Ego semper aufugientem condemnare soleo ceteris paribus.“ 


aus dem fechzehnten Jahrhundert. Von Schwarz, 465 
cAta nos: pronunciare malebant, quam suum ovv&öoıov. Gompone- 
bam igitur sententiam, quam hodie D. Luthero et D. pastori!) ex- 
hibebo.‘“ Corp. Ref. V, 251. — Unſer Actenftüd ift die Sentenz 
in Diefer causa intricata, wie auch daraus hervorgeht, daß Spalatin 
auf-ihm den Anfang diefed Briefes eigenhändig notirt hat. Er lautet 
aber beiihm: ‚‚Legi quaestionem de adultera, quam ad juriscensultos 
referri volebas, qui eam fastidiosius judicant.‘‘ Das giebt 
einen Sinn, wogegen die Worte der Dresdner Abfchrift im Corp. Ref. 
„qui non fastidiosius respondeant‘. rein unverfländlich und 
biernac zu emendiren find. 


2. Johann Friedrich in Eiſenach. 
1553. 


Die Rückkehr Johann Friedrich' s des Großmithigen a aus der 
Gefangenſchaft, ſein Einzug in ſeine Lande im Herbſt 1552 glich einem 
Triumphzuge. Die älteren Quellenſchriften find voll der ausführlich⸗ 
fen: Beſchreibungen von den Feierlichkeiten, mit welchen man ihn be⸗ 
fonder8 in Coburg, Jena und Weimar empfing?). Ranke hat bie 
felben zu einer ber. anziehendflen Schilderungen in feiner deutſchen Ge- 
fehichte 8) benußt. Weniger befannt ift der Empfang in Eifenad), 
wohin ‚‚der alte Herr’, wie Johann Friedrich feit der Gefangenfchaft 
und der einftweiligen Übertragung der Regierung an feine Söhne heißt, 
ungeachtet er noch nicht funfzig Sahre zählte, erft am 18. Januar 1553 
fam. Hier hatte man auf dem Markt zwifchen dem Schloß und der 
Pfarrkirche ein großes Sreudenfeuer angezündet. Ringsherum ſchaarte 
fich die Bürgerfchaft mit einem Chor feitlich geſchmückter Knaben und 
Mädchen. Amsdorf aber, der vertriebene Bifhof von Naumburg, 
feit Anfang 1552 in eine fehr hohe und freie kirchliche Stellung nach 
Eiſenach verfeßt, hatte, nicht zufrieden mit dem gewöhnlichen Te 
Deum, welched anderwärtd beim Einzuge ded fat ald ein Heiliger und 

1) Bugenhagen. 
2) Hortleder II, Of. Müller’s Annalen 118 f. 
3) V, 281, Ifte Ausg. Fe 
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Märtyrer verehrten Fürſten gefungen war, ein eigned Loblied gedich⸗ 
tet, eine Nahahmung des Buther= Liedes „Nun freut euch lieben Chri- 
ften gmein,“ nur mit Wechfelgefang und Chor, nad Art ded Carmen 
saeculare. 

So gering ber dichterifche Werth dieſes Produktes iſt, ſo charakte⸗ 
riſtiſch erſcheint daſſelbe in mehr als einer Beziehung. Ich theile es 
daher mit aus Nikol. Rebhan's Historia ecclesiastica Isenacensis, 
deren Verfaſſer feit 1614 Superintendent in Eifenah war und bie 
kirchlichen Verhaͤltniſſe und Ereigniffe dafelbft feit der Reformation big 
1616 in nicht gerade glänzendem Latein, aber mit großer Ausführkich- 
feit befchreibt. Schon Sedendorf*) benugte dad damals noch im 
Original vorhandene Manuferiptz deögleihen Paullini für die Eife- 
naher Annalen. Neuerlih ging Herr Hofratb Funkhänel in fei- 
nen Forſchungen über Luther's Iugendgefchichte auch auf Rebhan zu: 
rück. Seiner Güte verdanke ich Die Benußung ber einzigen in Eife- 
nad) noch vorhandenen, der dortigen Gymnafial- Bibliothek gehörigen 
ziemlich guten Abfchrift. Ein anderes Eremplar, der Kirchen - Biblio: 
thef zu St. Georg gehörig, wurde durch. ein leidiges Verfehen bei der 
Auction der Bücher des Confiftorialrathed Heufinger mit verfteigert. 
Vielleicht findet fich daffelbe noch irgendwo. 

In unfrer Abſchrift lantet dad Lied ©. 215 f. alfo: 


Ein Lob Vndt DandPfalm bey dem freüdenfeür zu fingen Vber der 
anKunfft Vndt Einreitung des Durchleychtigften hochgebohrnen 
Fürſten Vnd Herrn, Herrn Johans Friederichen, 
geborenen Churfürſten zu Sachßen. 


Durch den Ehrwürdigen Herrn Niclas Von Ambsdorff, 
Auno Domini 1553. 


I. 
Die Knaben 
Nun frewt Eich lieben Bürger gmein 
Vndt laſt Vns frölich fpringen, 
Ihr Weiber Zart Vndt all in ein 
Laſt Vns mitt frewden fingen. 
1) Hist. Luth. I, 8, Add. 1. p. 20. 


' 


aus dem fechzehnten Jahrhundert. Von Schwarz. 
Die Jungfrawen, 
Daß Gott durch feine wunberthat, 
Vnßerm Churfürften gholffen Hat, 
Daß er ift ledig worden. 


IE. 
Der ganke Hauffe. 
Es hat mitt ihm fein laſt ein endt 
Vndt ift in fein Landt kommen, 
In einer eil Vndt gar behendt 
SR er feiner bandt entnommen. 
Die Jungfrawen. 
Daß er Von der Hifpanier Lift 
So herrlich jeßt erlößet ift, 
Drumb wolln wir frölich fingen. 


Ill. 
Der gange Hanffe. 
Bißher wir fehr getrayret han 
Mitt weinen Vndt mitt clagen 
Es war verzaget jederman 
Mir al waren bloß der frewben; 
Die Knaben, 
Daß Vnßer Churfürft nacht Vndt tag 
Sp gar ſchwerlich gefangen lag 
Die groß Laſt muſt ertragen, 


IV. 
Die JSungfrawen 
Daß tramren Bons vergangen iſt 
Die ſchmertzen find Verſchwunden 
Die freudt if num auf Vnßerm mift 
Daß Creütz han wir Vbrwunden. 
Der gantze Hauffe. 
Vnßer Churfuͤrſt iſt ledig Vndt Loß 
Daß machet Vnßer freude fo groß 
Drumb woln wir froͤlich ſpringen. 
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V. 
Die Knaben. 
Darumb wir ſollen loben Gott 
Vndt ſeiner gnade dancken 
Daß er Vns heim geſuchet hatt 
Laßet Vns jo nicht wancken, 
Die Jungfrawen. 
Seinen Nahmen bekennen frey 
Vndt feine thaten auch darbey 
Daß wir ſein wunder loben. 


VI. 
Die Knaben. 

Darumb wir diß feür Zünden an 

Froͤlich mitt reichem Schalle 
Daß es ſoll leüchten jederman 

Vndt fie erfrewen alle. 

Der gantze Hauffe. 

Daß ſie Zugleich Von hertzen frey 

Mitt Vns gehen an dießen Rey 

Vmb der großen freude willen. 


VII. 
Die Jungfrawen. 
Nu laſt Vnus bleiben bey Gotteswordt 
Vndt daß jo nicht Vergeßen, 
Laſt Vns im glauben fahren fort 
Vndt nicht der werd Vermeßen, 
Die Knaben. 
Auf daß wir nicht werben entblöft 
Seiner reihen gnaden troft 
Die er Vns hat erworben. 





Bei diefem fo lieblichen Schaufpiele — ſetzt der Berichterftatter 


hinzu — bei diefer Treue, Ehrfurcht und wahrhaft Findlichen Liebe 
feiner Bürger wendete fich der Kurfürft unter vielen Thränen zu Ams⸗ 
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dorf und fagte: „Wer bin ih, daß mir Gott fo große Ehre zu Theil 
werden läßt?” — Aber — fährt Rebhan fort — war diefer Triumph 
des befiegten und gefangenen Fürften nicht um Vieles glänzender und 
herrlicher, ja wünſchenswerther, als jener des Faiferlihen Siegers, da 
er die edelften Fürſten des Reichs feinem Triumphwagen nicht oßme den 
Schmerz und Abſcheu aller Beſſern nahführte und ftolg durch dad fei- 
ner Freiheit faft ganz. beraubte Deutfchland einherzog, uneingedenk 
des eignen zufünftigen Geſchickes und ein Gewebe beginnend, welches 
er bald nachher zu feiner großen Schande fallen laſſen mußte? 
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u. 
Zur Reformationsgeſchichte 


von. 


Joh. Guſt. Droyfen. 


1. Die Verhandlungen des Karl v. Miltib 1520. 


Ranke hat in feiner vortrefflichen Gefchichte der Reformation die 
von Karl v. Miltig im Herbſt 1518 und im Anfang 1519 geführten 
Unterbandlungen eingehend dargeftellt ‚ und darauf aufmerffam ge: 
macht, wie die Curie durch die allgemeinen politifchen Verhältniffe 
jener Monate veranlaßt war, fich möglichft rückſichtsvoll gegen den Chur 
fürften zu verhalten, unter deffen Schuß fih Luther befand. 

Die Leipziger Difputation im Juni 1519 flörte den Erfolg diefer 
Verhandlungen. Es währte bis gegen Ende September, bevor bie 
goldene Roſe, ald deren Überbringer Miltig angekündigt war, wirklich 
überreicht wurde. Miltig war im Begriff abzureifen. (f. u. Nr. 1.) 

Ihm muß wohl von Nom die Weifung gefommen fein, feine Ver⸗ 
mittelungdverfuche wieder aufzunehmen. Er blieb in Sachſen und 
unterhandelte weiter. 

Diefer fpäteren Unterbandlungen erwähnt Ranke nicht. In einem 
vollftändigen Bilde der diplomatifhen Künfte, deren ſich die Curie 
bediente, waren fie Faum zu übergehen. Wie liftig mar ed angelegt, 
Luther unter dem Vorwande, daß der Trierer Erzbifhof in feiner 
Sade einen Schiedsſpruch thun follte, aus dem fichern Bereich bed 
hurfähfifhen Landes hinwegzulocken. Als dies mislang, verfuchte 
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man es mit neuen Praftiten. Im März und April 1520 war Miltig 
zu Cajetan nad) dem oberen Deutfchland ‚gereift, ohne deſſen „Rath, 


- Willen und audgedrudt Erlaubniß,“ fo Iautete feine Inftenction, er 
nichts überreichen und antworten follte ‚‚in Fein Wege,” wie Spala- 
tin bie lateinifchen Worte des päpftlichen Commiſſoriales überfeßt (Cy- 


yrian Nüsliche Urk. II. p. 55.). Man wird nicht zweifeln dürfen, daß 
von jenem Befuch Cajetan's Miltik die Weiſunger, wie weiter zu ver⸗ 
fahren, mitbrachte. 

Seit dem Frühjahr 1520 ward in Rom die Bannbulle gegen Lu⸗ 
ther vorbereitet, endlich am 15. Juni vollzogen. Wie Dr. Eck ſchon 


mit derſelben im Anzuge war, drangte Miltitz zu einem verſöhnlichen 
Schritt Luther's gegen den Papſt: dann werde ſich alles machen. Es 


währte bis Mitte October, ehe die Bulle nach Sachſen kam; ſo lange 
ließ die Curie dem Gerücht Zeit, das dem Bann voraufzog. Neben 
dem Schrecken, den die Bulle bringen ſollte, mußten die friedlichen und 
verſohnlichen Phraſen, die Miltitz als päpftlicher Nuntius zu machen 
hatte, um ſo geeigneter ſcheinen, das Mönchlein kirre zu machen. 
Es kam darauf an, von Luther in demſelben Augenblick, wo die 
Bulle gegen ihn veröffentlicht wurde, ein Zeichen der Schwäche, der 
Demüthigung vor dem Papft aufweifen zu können. Miltik hat ed an 
Mühe und Kunft nicht fehlen laffen, ihn dazu zu bewegen. „Die 
Sad ift nicht fo ſchwarz,“ fehreibt er dem Churfürften (Sonntag 
nah Rochus, 19. Aug.), „als wir Pfaffen fie machen.’ (Cyprian 1. 
432.) Er will vor Allem Luther's Schreiben ‚‚in einen andern Stylum 


wenden.‘ Zu dem Ende geht er auf das Generalcapitel der Auguftis 


ner, das am 28. Aug. in Eisleben gehalten wird; er begehrt ihren 
Rath, „wie Luther zu dämpfen’ (Luther an Spalatin, 1. Sept.), er 
bewegt fie, Luther zu bitten: „er möge unter der Hand an den Papft 
Wreiberr, daß er nichts jemals auf feine Perfon gemünzt.“ (Luther's 
&tief arı Spalatin, 11. Sept., bei Wald XV. Anhang XII.) 
In demfelben Sinne bemühte fi) Miltig, perfönlih auf Luther 
eitzuwirken. Noch von Eisleben (29. Aug.) fehrieb er ihm: er würde 
Pfönli zu ihm nad Wittenberg fommen, wenn er fih nicht vor 
Luther's Freunden zu fürchten hätte (nisi forsan insidiae ab amieis 
fraternitatis tuae mihi ponerentur, qui crederent me inimicum frater- 
12* 
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nitatis inae. Cyprian II. p. 478). Nach manchen Erörterungen her 
und hin — denn ſchon war EA im Lande; am 21. Sept. wurde zu 
Meißen, am 29. zu Merfeburg die Bulle publicirtt — ward am 12. Oct. 
die gewünfchte Zufammenkunft zu Lichtenberg gehalten. „Ego hac 
hora ‚‘“ fchreibt Luther am 12. Oct. an Spalatin, ‚‚Lichtenbergam 


vado — sicut princeps ordinavit, quanquam invito Praeceptore nescie | 
quanta metuente.‘‘ . Unter praeceptor verfteht Cyprian und nach ihm 


Walt XV. Anhang 95 und de Wette I. p. 495 Melanthon, während 
eö Dr. Reiffenbufch ift, der Präceptor der Antonianer in Lichtenberg, 


wie er fich denn ſelbſt bloß praeceptor in feinem angftvollen Beriht 


an Fabian v. Feilitzſch bei Cyprian I, 442 unterzeichnet. Nah Mil: 


titz' Bericht an den Churfürften hat fich Luther anheifhig gemacht, in 
zwölf Tagen an den heiligen Vater ‚in allee Demuth zu fchreiben 


in Zatein und Deutfch, feiner Heiligkeit ein Büchlein zu bediciren, 
in. dem Anfang ein Epijlel zu fehreiben, darinnen er anzeige, was ihn 
zu ſchreiben verurfacht‘ u. ſ. w. Luther werde dies Schreiben, damit 
es nicht durch die inzwifchen publicirte Bulle abgedrungen erfcheine, 
auf den 6. Sept. zurüddatiren. Dagegen wird Miltik „Ecken und 
feinem Anhang dermaffen begegnen, daß. fied nicht gedacht hetten.“ 
Deögleichen hofft er, „ein ander Breve herauszufertigen an einen Prä- 
laten, der ſolche Bulla foll aufheben oder moderiren.“ 


Allerdings hat Luther gethan, wie er fi verpflichtet. Latein 
und Deutſch („aus dem latejn ynß deutfch verwandelt,’ wie der Titel 


befagt) erfihien die epistola Lutheriana ad Leonem summum pontifi- 
cem, dem tractatus de libertate Christiana vorausgedruckt, der latei- 
nifche wie deutfche Tert auf den 6. Sept. datirt. Erſt fpäter, beim 
Wiederabdruf in den Sammlungen bat fi) ald Datirung des lateini- 
fehen Textes der 6. April eingefehlishen, ein Fehler, der dann von Slei⸗ 





dan aufgenommen und für die Anordnung feiner Darftellung maaß⸗ 


gebend geworden ift (f. Sleidan II. init.). 

Sch theile im Folgenden aus noch nicht benukten Actenſtücken des 
MWeimarifchen Archivs ein Paar Notizen mit, welche fi) auf die dar⸗ 
gelegten Verhältniſſe beziehen und dad, was bei Cyprian, Sedendorf, 
Wald u. f. w. zu finden ift, ergänzen). | 
I) Die zu dieſer Sache gehörenden Stüde in Walch find aus Cyprian's „nüf- 
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Von befonderem Intereffe ift die Außerung in dem churfürſtlichen 
Schreiben vom 15. Oct., daß Miltig die Anzeige gemacht habe, es 
werde feine Bulle gegen Luther erlaffen werden; ein 
Ausdruck, der nicht zweifeln läßt, daß diefe Zuficherung officieller 
Act gewefen, wenigftend von Seiten ded Churfürften dafür genommen 
worden iſt. Hieß ed doch in dem Schreiben des Papſtes, mit dem 
Mititz ald Nuntius bei dem Churfürften eingeführt wurde (nach Spa= 
latin's Überfeßung): „was derfelb Karl Deiner Avelkeit von unfer 
wegen wird anzeigen, wolle Dein’ Adelkeit ihm nicht weniger glauben 
dan ung felbft, fo fie und gegenmwertig hort reden.” Walch XV. p. 814. 


4. Aus einem Schreiben ded Churfürften an Fabian von Feilitfch 
d. d. Lochow Sonnabend nad) Michaelistag 1519 (1. Oct.). 

— — — — Das her karl Miltitz seinen abschidt nit gern geno- 
men das wellen wir wol glauben. dan er ist an den orien gern | da 
man Im gutlich tut | vnd wol aufwart | So haben wir auch aus der 
zugeschickten zetl vernomen |'was auf der einfurung. der Rosen an 
parem gelt zu auslosung der zerung In den herbergen bezalt wor- 
den ist | vnd das du her karls muter vnd schwestern | auch hast aus- 
losen lassen | ist Vons nit entgegen. dan wo das maiste bleibt | geht 
das weniger auch wol mit. 


2, Schreiben bes Churfürften an Fabian v. Feilitſch d. d. Gotha 
10. Sept. 1520. (Concept.) 
Von gets gnaden fridrich hertzog 
zu Sachssen vnnd Churfurst. 


Lieber getreuer Vnnd rat Wir geben dir gnediger meynung zuerken- 
nen | das vons h Karl von Miltitz angezaigt. wie er zu eysleben bey 
doctor. Staupitz vnd anderen veltern gewest | vod mit Inen samt ge- 


Igen Urkunden’’ entlehnt, wo fie zuerſt nach den Originalien abgedrudt ſind. Die⸗ 
ſelben Papiere, die Cyprian veröffentlichte (1717|18), hatte dreißig Jahre früher 
Seckendorf in Händen und gab Iateinifche Auszüge aus den einzelnen Stüden. Daß 
diefe Papiere früher in dem Weimarifchen Archiv gewefen, ergeben bie alten Rege⸗ 
ſten; zu Cyprian's Zeit find fie in der herzoglichen Bibliothek zu Gotha gewefen, 
wo vor einigen Jahren vergebens nach denfelben gefragt worden ift. 
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handelt | das er gewilliget gen Witenberg zu ziehn | Vad mit doctor 
martigzuhandeln Nu hat vns h Karl dabey angezaiget | wo dieselben 
'veiter nichts entlichs ausrichten wurden |-das er alsdan auch gern 
bey dootor martiö gen wolt Allain trug er etwas schewhe | gen. Wi- 
tenberg zuziehn vnd darauf erboten | das wir dir schreiben: wolten 
sich dahin zu richten | damit doctor martig Jegen ain meil wegs oder 
zwo von Witenberg zu Ime keme | Vnd wiewol wir nit wissen | was 
dy vetr [so hern karl zu eysleben abgefertigt')] mit doctor martiö 
handeln werden oder was h karl mit Im zureden furhat Bedenken wir 
doch weil’h karl in willens widerumb gein Rom zuziehen | das Im 
solchs nit'zu wegern sein solt Darumb ist vnser gnedigs begern | du 
wellest doctor martig solchs durch dein schreiber vormelden vnd an“ 
Ine begeren wo es Im nit sond beschwerlich | das er sich | irgent | 
gein lichtenberg oder | an ain ander ort, nahe vmb Wittenberg zu 
h karl fug | vnd hor | was er mit Im handeln vnd reden wolt | Vnd 
was h karl | mit Im | handeln vnd reden werd | auch was die vetr 
‘von Eysleben bey Im ausgericht haben u das er vos solchs alles nach- 
folgent zuerkennen geb. 

h Karl hat Vns auch alhie von wegen der V ent vnd XII du- 
caten, so man Im schuldig sein sol | anreden lassen?) Weil du 
dar vorhin derhalben | ain abred gemacht | so willest uns vermelden 
wie es vmb dieselbig schuld gewand ist | damit wir vns darnach zu- 
richten | vnd die bezallung zuuerschaffen wissen In dem allen wirstu 
vns zugefallen. dat. Gotha Montag nach vnser lieben frauwen tag 
anno d. XX. | = | 

an Fabian v. Feilitzsch. 


N) Die eingeflammerten Morte find im &oncept geflrichen. 

2) Die Gelvangelegenheiten des Miltitz find nicht ganz klar. 200 Bulben er⸗ 
hielt er gleich nach Überreichung ber Roſe; In feinem Dankſchreiben (21. Sept. 1519) 
"Dat er gleich um noch 200 Gulden, damit er wieder mit Ehren nach Rom kommen 
fömne; er Habe dort ſeit drei Jahren wiel Geld im. Intereſſe des Churfuͤrſten ‚vers 
ansgabt. Durch. Feilitzſch iſt dann ein Abkommen mit. ihm getroffen warden (ſ. das 
folgende Brieffragment). Im Vebruar 1520 ernennt der Churfürſt Miltig zu ſei⸗ 
nem Rath und fagt ihm anf die nächften drei Jahre je 100 Gulden zu; worauf 
Miltig bittet (Schreiben v. 19. Febr. 1520), diefes Dienftgeld ihm auf Lebenszeit 
zu gewähren. Die Betteleien hatten damit noch nicht ein Bub’; in dem Schreiben 
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3. Aus dem Schreiben des Fabian v. Feilitzſch am den Carfarſten 
| d..d. Aldenburgk 4 Oct. 18520, - 

— — Ewer churf. guaden haben mir auch nachst von Gotha aus auf 
antzaig herr: karla ven Miltitz geschrieben Wie doster Staupilz rund 
andere, veter | bey doctor martinus der sachen halben | dauon er sich. 
dan mit Inen zu Eyssleben vnterredt | nichts entlichs ausriehten wur- 
den, so wolt er selbs gern bey doctor marlinus sein | allein trug er 
scheuh gegen Wittenberg zu zielen etc. darumb Ewer curf. gnad. 
begerrt } das ich solchs doctor martinus anzargen vnnd bey Im synuen 
solt wo es In nit sonder beschwerlieb | das er sich Irgent gegen lich- 
tenberg oder an ein ander ert Nahen vmb Wintenber« zu her karlı 
fugen vnd horen wolt wz er mit In reden vnnd hanndeln wurd etc. 
Als will:lch Ewer curf. gnaden nit'bergen das gedachter her karl 
vorgestern alhir bey mir gewest ist | Vaud vermercke sovil an Ime 
das er doeter martinus gern gegen Eylberg haben. Vnd daselbs mit 
Ime Reden wolt | mich auch darauf gebeten } das ich Ime deshalben 
solt schreiben | doch wolt er mir antzaigen | wan doctor marlinus 
dahin komen solt Wie mir na von Ime solche autzeig geschieht | wil 
ich doetor marlinus schreiben ob er aber dahin gegen Eylberg komen 
werd mag Ich nit wissen | doch was mir von Ime darauf za antwartt 
begegent soll Ewer churf. gnad Veverhalten bleyben. 

Aber von wegen der funffliundert vand dreytzelten ducaten 
darumb her karlı Ewer curf. gnaden auch ansuchung gelhan | vber- 
sende Ich Ewer churf. gnaden hiemit der. versehreibeng copey | so 
Ich vor einem Jar von Ewer eurf. gnaden wegen mit hr karlın auf- 
gericht | darauss werden ewer curf. gnaden vernemen wie es vmb 
solche ducaten gewantk ist | weither waiss ewern curl. gnaden Joh 
dayen keinen bericht zutkun. 

Es ist auch deetor Eck von, Rem wider In diess Land komen] 
‚welcher vom Pabst wider doctor mariimus gresse Ballen hat bracht | wie 
vund was gegen denselben soll gehanndeli vad fargenemen werden | 
Er hat auch am negsten Sontag?) zu leyptzgk wollen predigen | che 

„som 2, October hat er neue Anliegen ſewohl für fich felbft wie für bie jungen Car⸗ 
dinale m ſ. w. u. f. w. 
Da 30. Spt. 
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er aber auff den predigstul komen | sein wol an zehen oder zwelff 
ennden vber In angeslagen worden darumb er sein predigen hat an- 
steen lassen | wie nu die bullen lauten | auch was das anslaen ge- 
west | bericht mich hans von Taubenheim Er habe solchs magister 
Spalatin zugeschigkt | der wirdet ewer curf. gnaden solchs vouerhal- 
ten nit lassen. 


A. Aus ded Churfürften Schreiben an Fabian v. Feilitzſch d. d. Coln 
am Rein Montags nach St. Calirttag (15. Ort.) 1520. 
— — Vff das schreiben | so wir dir nast von Gotha aus vff h Karlh 
von Miltitz ansuchen gethan | belangend doctor martinus | haben wir 
auch vernomen Vnnd achten an noth, das martinus h Harlh weitt 
nachzieht | besunder weil die bullen ausgangen sind. die man alhie 
auch druckt vnd sich ein Jder damit tregt. So ist die Rede alhie auch | 
das man zu lofen luttich vnd andern enden martinus bucher soll ver- 
prand haben | das h Rarlhs anzeig dy er vons gethan | das kein Bull 
ausgehen soll nit gemess vnd wu er bey dich kompt so wollest Ime 
solchs vermelden | mit antzaig das wir daran nicht gefallen habenu, 
— — doctor Ecken halben | glauben wir wol | was er vnnd 
ander furwenden mogen | das doctor martinus schreiben vnd Lare ni- 
dergedruckt werde | das sie es nit vnderlassen. Vnnser hergot wirdts 
aber wol zu seinem lobe schicken. 


5. Aus Fabian v. Feilitzſch Schreiben d. d. Eilberg Dienftag St. Lin- 
hardtstag (6. Nov.) 1520. 

— — Ewer curf. gnaden gebe ich auch vnndterthenigklich zuer- 
kennen | das negstu erschienen dienstags h karlh von Miltitz alhie bei 
h Hugolt von Eynsiedel vnd mir ist gewest | dem hab Ich ewer curf. 
gnaden beuelh || von wegen der bullen | so wider doctor martinus 
aussgegangen | vnnd was fur vngefalleus ewer curf. gnaden darInnen 
tragen angetzeigt | Wiewol er mir darauff gesagt, er were negst 
bey doctor marlinus gewest | vnnd sich mit Ime allerley vnndter- 
redt | vnnd Ine dahin vermocht | das er dem Pabst geschrieben | wie 
er dan auch ein Buchlein alhie geweyst hat | das alle sachen zwischen 
Inen vertragen sein solten, So halt ich doch wenig dauon | 
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Doctor Ecken balben | wiewol bieuor die sage gewest ist | das 
er bey nacht fluchtig auss Leyptzgk gewichen sey’| so bin ieh doch 
durch einen glanbhafften bericht wie er heymlich vnnd verborgen In 
diesen Lannden hyesumb enthalten werden soll | Daraus mogen Ewer 
curf. gnaden wol abnemen | mit was behennder Lystigkeit vnnd vor- 
teylhaffligkeit vmbgegangen werdt Die Universitet zu Wittenbergk 
nyder zu drugken vond zuvertylgen. 


478 


11. | 
Sin Herenproceh vom Sabre 1705, 


mitgetheilt von 
Herrn Amtscommiſſär W. Schütz in Weimar. 





Im Archive ded Juſtizamts Großrudeftent befinden fih Acten, 
welche noch aus dem Anfange ded vorigen Jahrhunderts einen merk: 
würdigen Herenproceß enthalten. 

Der zweite Band jener Arten — der erſte ift verloren gegangen — 
führt uns ſogleich mitten in die Proceßgeſchichte: 

Die Wittwe Anna Martha Hausburg, geboren zu Mittelhauſen 
im Jahre 1663, iſt der Hererei angeklagt, und befindet ſich in Unter⸗ 
fuhung und Haft bei dem Juſtizamte in Großrudeſtedt. Es ergeht 
ein Reſcript der Fürſtl. Regierung in Eiſenach vom 3. October 1705 
unterzeichnet vom Herzog Johann Wilhelm in Eiſenach, worin auf 
dem Grunde des Erfenntniffes des Schöppenftuhls in Iena: Daß In- 
“quifitin in Güte im Beifein ded Scharfrichterd mit feinen zur Pein- 
lichkeit gehörenden Inftrumenten zum Geſtändniß der Wahrheit zu er- 
mahnen, außerdem zu torquiren-auf die Fragen: ob fie nicht eine Here 
fei? ob fie nicht dem böfen Feind fich ergeben? auch die Dreifaltigkeit 
abgeſchworen? ſich nicht habe umtaufen laffen? ob fie nicht andere 
verführt 2 — im Falle des Zugeftändniffes, die Vollſtreckung der Todes- 
ftrafe an der Hausburg wegen Hererei, durch den Scharfrichter Hol- 
berg von Neumark und Nachrichter Jericho von Eiſenach ausgefpro- 
hen ift. 
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Den 13. October wird der Pfarrer Cotta in Großrudeftedt in dad 
Sefängniß abgeordnet zur Crmahnung der Inquifitin, hierauf auch 
vom Juſtizamtmann Zerbft, dem Actuar Kretſchmar und dem Gerichts⸗ 
fhöppen Georgy ein Verhör mit der Inquifitin abgehalten, wobei der 
Amtmann Zerbit das Protokoll ſchreibt, welches der Gerichtsſchöppe 
und Actuar unterfähreiben. 

Die Inquifitin beantwortet alle Anſchuldigungen mit: „Nein“ 
und betheuert ihre Unſchuld. Sie wird ſodann dem Scharfrichter über⸗ 
geben zur Tortur, welcher die Inſtrumente anlegt. Sie weint; der 
Scharfrichter redet iht zu: „zu geſtehen;“ ſie fällt auf die Knie und 
bittet flehentlich: „ſie mit der Marter zu verſchonen.“ Derſelbe macht 
ihr bemerklich: „wenn ſie nichts geſtehe, ſie erbärmlich werde gemar⸗ 
tert werden.“ Sie ſagt: „ſie wiſſe nichts Böſes; wenn fie eine Here 
wäre, ſo wollte fie es gerne ſein.“ Der Nachrichter redet ferner be⸗ 
weglich zu, worauf fie erklärt: „Sie müßte es denn nicht wiſſen; ehe 
fie fih wollte martern laffen, wollte fie lieber Altes fagen, wenn fie 
nur etwas wüßte.’ Der Scharfrichter zeigt die Marter - Inftrumente 
vor, worauf fie erklärt: „ſie müßte denn die Dererei gelernt haben, 
als fie Hein geweſen wäre, fie wiffe nicht, daß fie eine Here fei. Sie 
betet: „Jeſu meine Freude,” ein Lied aus dem Gefangbuche. 

Dann wird fie auf den Marterftuhl gefeb®, es werden ihr bie 
Hände gebunden, die Daumſchrauben angelegt, worauf fie — wie es 
im Protofolt heißt — ‚‚jammerlich thäte,“ und fagte: „Ja, fie wäte 
eine Here, man folle anhalten.” Sie betet das Vaterunſer. 

- Dad Amt inguirirt dann weiter: Ob fie freiwillig geftehen wolle? 
„Ja!“ Ob fie eine Here fei? „Ja!“ Ob fie dem Böfen fih ergeben? 
„Ja!“ Wo fie ed gelernt? „In Träumen!“ Sie bricht dann in die 
Worte aus: „Du lieber Gott, muß ich nun mit Gewalt eine Here 
aus mir machen laffen!“ und weint. 

Es wird dann weiter gefragt: Ob fie Gott abgefhworen? „Nein!“ 
Darauf wird fie losgebunden und weiter befragt. Ihre Ausſagen be⸗ 
ftehen nun im Wefentlihen in Folgendem: „Ja, fie fei eine Here; 
der Teufel fei zu ihr gefommen, ſchwarz mit Stelzfüßen, und habe 
ihr gefagt: fie folle den Kühen die Milch nehmen. a, fie habe füch 
dem böfen Geift ergeben.’ Auf die Frage: .Ob fie die Dreifaltigkeit 
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abgefhmworen? antwortet fie: „Ja!“ Ob fie fih vom Teufel Babe 
umtaufen laffen? „Ja! er babe ihr aus einem Töpfchen etwas aufs 
Herz gegoflen ind Tiewels-Namen,“ wobei fie auch eine Narbe auf 
der Bruft vorzeigt. Sie fagt darauf ferner aus: „Sie habe den Kin⸗ 
bern der Wirths Hanne in Mittelhaufen die böfen Dinger angehert; 
fie habe der Kuh ded Wirths die Milch genommen; fie habe Wirths 
Haunen älteflen Sohn bezaubert; fie habe Ungeziefer gemacht aus 
Kleie in Teufeld Namen gerieben; das habe ihr der kleine Teufel ge- 
lehrt, der Wöchnerin Sleifhhauer habe fie die Milch genommen; das 
Sechs-Wochenkind aber zu Tode nicht gezaubert.“ Es wird derfelben 
vom Amtmann zugeredet;, weitere Geftändniffe zu machen, worauf fie 
ausfagt: „Sie babe der Gänfehirtin Ungeziefer gemacht; fie fei mit 
dem Teufel zweimal verreift; der Feine Teufel habe Stephanus gehei- 
Ben, der große Johannes; jener habe ald eine Fliege auf ihrem Herz 
geſeſſen; fie fei auch zweimal bei dem Hexentanz gemwefen und zu Wal: 
purgis mit einem Befen durch die Luft geritten; dabei fei ein Bock ge: 
wefen, wie ein Efel groß, Stephanus mit Namen; man fei drei Stun- 
den an Einem Tage geritten; man habe auf dem Broden Milchſuppe 
gegeffen und getanzt, und fei dann wieder nach Haufe geritten.‘ 

Den 14. October wird der Inguifitin das Protokoll wieder vorge: 
lefen, wobei fie verbleibt, auch nochmals geſteht, „daß fie Hanns Enkens 
Kind zu Tode gezaubert habe.“ 

Den 18. October widerruft ſie alle ihre Geſtändniſſe vor dem 
Pfarrer Cotta. 

Durch Reſcript der Regierung in Eifenad) vom 20. October wird 
bie Beitellung eined Vertheidigers der Inquifitin angeordnet. 

Den 23. October wird die Hausburg wieder in das Verhör ge: 
nommen, und in dem darüber vom Amtmann Zerbft niedergefchriebe- 
nen Protokolle gefteht fie nochmals: „daß fie eine Here fei, die Drei- 
faltigfeit abgefehworen habe, fich habe umtaufen laffen und Andere 
bezaubert habe.“ 

Den 24. October geht die fohriftliche Defenfion ded Advokat Ehri 
in Großrudeſtedt ein, fie ſucht die Unſchuld der Inquiſitin zu begrün- 
den durch die große Einfalt, mit wekher von derfelben Geſtaͤndniſſe 
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abgelegt worden feien. (So bei dem Defenfor der einzige lichte Gei- 
ſtesblick bei der Geifteöverfinfterung aller Übrigen!) 

Es werden hierauf die Acten eingefendet zum Spruch, und darauf 
erjcheint in kurzer Srift, mittelſt Refeript der Regierung in Eifenad), 
unterzeichnet vom Herzog. Johann Wilhelm vom 4. Novbr. 1705 ein 
Erfenntniß ded Schöppenftuhld in Jena, deffen Inhalt man nieht für 
möglich halten würde, wenn ihn nicht Acten beurfundeten. Das 
Erfenntniß des Schöppenftuhle in Jena lautet: Da die Hausburg 
geflanden, Sererei getrieben, Umgang mit dem Teufel Sohanned ge- 
habt, - Serentänzen beigewohnt, dem. Wirthöfinde die böfen Dinger 
angemacht, und das dadurch gefterbet; deſſen älteften Sohn bezanbert; 
Dörfeldd Kuh die Milch genommen; Hand Krogend Kind lahm ge: 
macht; Enkens Kind todt gezaubert; Chriftian Webers Frau die 
Mid entzogen; der Gänfehirtin Ungeziefer gemaht; — dafern fie 
por dem peinlichen Haldgericht dabei verbleibt, — viefelbe ind Feuer 
zu werfen ſei; es wollte denn Fürſtl. Herrfchaft ihr Gnade widerfah⸗ 
ren laffen wegen ihrer Berführung durch den Teufel, ihres Bekennt⸗ 
nifjes ohne Tortur mit Neue, welchen Falls fie mit dem Schwerdte hin- 
zurichten und dann zu verbrennen fei. | 

Den 9. November wird der Inquifitin dieſes Erkenntniß publicitt; 
fie erflärt darauf: „Sie fei Feine Here, fie babe nur geſtanden, um 
frei zu werden, fie hätte nicht geftanden, wenn nicht. die Wächter im 
Gefängniß fie mit der Marter gequält hätten; fie wolle fich lieber ven 
Kopf abbauen laffen, ald die Marter erleiden.’ Sie bittet, flebt und 
fagt weinend: „Sie wiffe nihtd vom Teufel; fie fei unſchuldig.“ Der 
Amtmann Zerbft redet ihr eindringlich zu, morauf fie endlich erffärt: 
„Sie wolle nur bei ihrem Geftändniß verbleiben.‘ 

Hiernächſt folgt in den Acten ein langes Protofoll über das Ber: 
hör der Gefängnißmwächter Sebaftian Stein und Andreas Haun, welche 
ansfagen: „am 41. November in der Nacht fei auf einmal.die Öllampe 
im Gefängniß der Hausburg mit großem Geftanfe ausgegangen!“ — 

Nach Wiedereinfendung der Arten erfolgt ein Erkenntniß des 
Schöppenſtuhls in Iena-durch Refeript der. Regierung in Eifenach vom 
1. December des Inhalts: dieweil Diejenigen ſchweren Indicia, womit 
die Inquifitin graviret ift, durch die noch mehrern dazu gebrachten Aus⸗ 
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ſagen vermehrt werden, und felbige Inquifitin bei ihren umftändlichen 
glaubhaften Belenntniffen beharret: fo folle mit der Tortur gegen die⸗ 
ſelbe vorgeſchritten werden. 

Den 5. December wird die Hausburg abermals in das Verhör 
genommen. ‚Sie leugnet nochmals alle Anfıhuldigungen ab, worauf 
früh 47 Uhr mit der Tortur begonnen wird. Die Inquifitin wird auf 
den Stuhl gefeßt, es werben ihr die Hände auf den Nüden gebunden. 

Sie erflärt hierauf auf weitered Befragen: „Sie fei Feine Here.’ 
Es werden ihr nun die Daumfehrauben angelegt. Seht erklärt fie: 
‚Sie wolle lieber eine Here aus fi machen laſſen!“ Sie wird nun 
entkleidet und ihr dad Hexenhemd angezogen. - 

Nachdem diefe Marter- Procedur bis Vormittags 11 Uhr gewährt 
bat, gefteht die Haudburg alle Anfchuldigungen zu; es erfolgt hierauf 
ein langed Zureden vom Amtmann Zerbit, worauf diefelbe zu erfen- 
nen giebt: „Sie wolle bei ihrem Geſtändniß behatren, wenn fie bie 
Gnade ded Schwerdted haben Fönne.’’ 

Den 8: December wird der Inquifitin das Protofoll vom 5. De- 
cember wieder vorgelefen. Sie zittert ı und lehnt ſich unter Weinen an 
bie Wand. 

Auf berichtlihe Einfendung der Acten ergeht mit Erkenntniß des 
Schöppenſtuhls in Jena ein Reſcript der Regierung in Eiſenach vom 
19. Decbr. 1705 des Inhalts: Hat ermeldete Here, als fie mit der 
fharfen Frage angegriffen worden, nicht nur die mehrmals geitande- 
nen, nachher aber widerrufenen Unthaten anderweit befennet und noch 
mehrere andere hinzugefügt; fondern auch ihr Geſtändniß in Güte wie⸗ 
derholt, daß fie ven Teufel angebetet, auch ihr Kind von drei Jahren 
zur Hexerei verführet, und fich durch den Teufel habe umtaufen laffen; 
bafern fie dabei vor dem peinlichen Gericht verbleibt, fo ift fie ind 
Feuer zu werfen und zu verbrennen. | 

Mittwochd, den 21. December, wird der Hausburg dieſes Er- 
kenntniß eröffnet, mobei fie erflärt: „daß fie ven Tod gern ausſtehen 
wolle,” 
Schon Breitagd, den 23. December 1705, wird das Urtel voll⸗ 
ſtreckt. Nach nochmaligem Geſtändniß auf dem Platze vor der Kirche 
wird die Handburg in feierlicher Proceſſton, begleitet von dem Pfarrer 
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Cotta, unter dem Gefange der zur Schule gehenden Mädchen auf den 
Anger geführt, derfelben vom Scharfrichter der Kopf abgefchlagen und 
ihr Körper auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 

Noch ift an der Abendfeite Großrubeftedtd, an dem Eingange ded 
Dorfd, ein berafeter Hügel — der fogenannte Herenberg — wo bie 
Execution ftattgefunden hat, zu ſehen, ald ein Denkmal teauriger 
Geifteöfinfternig! — 
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| IV. 
Segen und zauberformeln, 


gesammelt in Thüringen 
von 


Karl Auen. 





Die folgenden segen und zauberformeln sind aus handschriften 
die unter dem volke umgehn und haben daher ungleiche und rohe 
rechtschreibung die ich verbeszern zu müszen glaube, da die abfaszung 
den beiden letzten jahrhunderten angehöret, obwol sie nur erneuung 
älterer abfaszungen zu sein scheinet und wie man siehet den formeln 
in älterer sprache an bedeutung nicht nachsteht. 

Eine grosse menge solcher segen steht in Grimms deut. mytho- 
logie 4. ausgabe, in Monens anzeiger f. kunde d. deut. vorzeit, 
Haupts u. Hoffmanns altdeut. blättern u. Haupts zeitschr. f. deut. 


altertum. 
Wider den brand. 


Jesus gieng über land, 

trug einen brand in seiner hand. 
brand brenne aus und mein 

gott der herr lasz mein brennen sein ! 
das thue mir zu gute. +++ amen. 


Wider alles mordgewehr. 


Man bete morgens dreimal : 
bist du so stark als gottes sohn 
so komm und greif mich an; 
bist du nicht so stark so müszen deine hände stille stehn 
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und müszen dir sein gebunden 

durch Christi heilige fünf wunden 

und durch die heiligen drei blutstropfen , 
die müszen dir das gewehr verstopfen. 


41. Komm her bruder wol gut, 
mit dir hab’ ich getrunken Christi blut. 
unten durchsehe ich dich, 
in der mitten binde ich dich, 
oben überwinde ich dich. | 
im namen gottes usw. amen. 
2. Unten durchfahr’ ich euch, 
oben überwind’ ich euch, 
in der mitte bind’ ich euch, 
wie unser herr Jesus auch gebunden war. 
im namen goties des vaters usw. 


| Ein stücke einen zu versprechen. 


— — 


1. Geh nach der sonnen untergange drei mal um das deine und 
sprich alle mal das gesichte nach morgen gewendet folgenden segen: 
gut und habe sei gebunden 
durch Christi heilige fünf wunden 
| die an statt allen das leben. haben. | 
das zähle ich allen dieben und schelmen zu busze im namen goltes 
des vaters + d.s. +d.h. g. }. | 
2. den sonntag abend musz der zuletzt sich niederlegende den 
tisch drei mal abrücken so dasz man früh ihn umgehn kann. den 
kommenden morgen nimmt man ein par stücklein holz, leget sie in 
kreuzes weise, tritt mit dem fusze darauf und beginnet folgenden 
spruch zu beten: 
Jesus und unsere liebe frau die giengen in garten, 
thäten drei engel ihrer pflegen und warten. 
da sahen sie drei diebe hergehn 
die wolten die weinbeer oder die birnen 


u Diebe fesie zu machen. 
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oder das andere obesz stehlen. 

so sprach unsere liebe frau: 

sanct Peter bind! 

sanct Peter bind! 

so sprach sct. Peter: es ist vorhin gebunden 
mit dem friszen (?) band, 

mit dem eisenband 

und mit goites hand. 

da soll der dieb stehn als ein stock, 

soll werten (?) wie ein block, 

soll die sterne am himmel zählen 

die auf und nieder gehn, 

soll blöken wıe ein bock, 

soll stehen wie ein stein, 

soll stehen wie mauern, 

soll stehen wie das gras, 

soll stehen wie das laub. 

da soll der dieb nicht weichen 

bis ich komme und gebe ihm urlaub. 
so zähl’ ich meinen dieben zur busz’, 
sie sein gleich jung oder alt, klein oder grosz, 
dasz sie weder hinter noch für sich kommen, 


‘ bis ich sie mit: meinen augen kann sehen 


und mit meiner zungen kann urlaub geben. Ä N 


vgl. Monen anzeig. VI, 464. 


Man betet alle 24 stunden nach sonnen untergange nach- 


dem man vorher drei kreuze geschlagen hat: 


Als der herr Jesus gehoren war 
nahmen ihn die falschen Juden wahr 
und brachten ihn ver Herodes; 


Herodes brachte ihn bald vor die falschen Juden ‚ sagte und sprach: 
welcher der gröszte dieb unter den Juden ıst der geh hin und stehle 
Marien ihr liebes kind. 


Bald gieng Maria in den garten, 


da thäten drei engel ihrer warten; 
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einer heiszt Michael, der andere Gabriel, der dritte heiszt Rapbael. 
Raphael fieng an zu lachen. da-sagt Maria: 
was lachst du mein 
oder meines liebsten kindeleins? 
Raphael sprach: ich sehe dort stehn drei diebe der Juden, die wol- 
len dir stehlen dein liebes kind. Maria sagte: das kann nicht sein; 
gehe du hin, du heiliger apostel st. Petrus, in den ‚garten und binde 
sie mit gottes hand, Ä 
mit golles banden, 
mit gottes segen, 
sie müszen sich meines liebsten kindes erwegen, 
Petrus sprach: so binde ich heute einen dieb und diebin mit diesem 
segen, der soll mir nichts stehlen in dem hause, hinter dem hause, 
nichts vor dem hause, wie es auf allen meinen gründen, wie sie mit 
rainen und steinen umfangen sein. 
der soll mir siille stehn 
und nicht weg gehn. 
so binde ich meinen dieb und diebin mit diesem segen; der soll mir 
zählen | 
die schaube auf dem dache, 
die steine ın dem bache, 
diese stecken reisig wie sie liegen oder kennen (?); der soll mir zäh- 
len die sterne am himmel, alles laub und gras und alles was unter 
dem ganzen himmel ist. 
der soll mir stille stehn wie ein stock 
‚und soll schauen als wie ein bock 
und soll nieht weggehn bis ich ihn mit meinen klaren augen erschaue 
und mit meiner scharfen zunge urlaub gebe. das zähle ich ihm zur 
. busze in nomine dei patris elc. amen. 
abdankung. du must ihn wieder los laszen eh die sonne unter- 
geht, sonst musz er sterben. sobald du ihn siehest, so blicke über 
ihn weg ünd sprich stille: geh hinweg in aller teufel namen und lasz 
mir meine sachen liegen und stehle mir nichts mehr und komme mir 
nicht wieder. bete darauf ein andächtiges vater unser und schlage 


das kreuze über dich im nam. gotltes d. v. + usw. amen. 
15 * 


188 X. Miscellen. 


4. : Den ersten freitag im neuen monde -kaufe dir. ein neues 
schlöszchen vor mittage in der neunten stunde, wie es gebolen wird, 
dann schliesze es auf und stecke es zu dir in deine hosentasche. so 
du nun dieses kunststücke machen willst, so tritt nach untergange 
der ’sonnen unter deine hausthür und sage: im namen des starken und 
allmächtigen gottes adonai und telragrammaton verschliesze ich N.N. 
mit aller kraft und macht allen denjenigen dieben und diebinnen wel- 
che mir etwas stehlen wollen in dem hause, vor dem hause, hinter 
dem hause, auf dem felde und in dem holze, auf wiesen und äckern, 
wie sie mit einem us! (?) umfangen sein. ihre hände müszen starrend 
sein und ihre füsze steif werden und müszen stille stehn und nicht 
weiter gehn bis ich ihnen im namen des herren gottes und herren der 
heerscharen ıhre kra!t wieder eröffene. im namen usw. .amen. 
schliesz das schlosz mit herzen und standhaftem mute in dem hosen- 
sacke zu bei dem amensprechen. alsdenn geh in gottes namen schla- 
fen bis früh morgens; es wird dir dieselbe nacht nichts entwendet 
werden. früh, wann du aufgestanden bist, so tritt wieder unter 
deine hausthür und sage: im namen des starken und allmächtigen 
gottes adonai tetragrammaton, goltes und herren, schliesze ich auf 
und entlasze alles wieder, was durch dessen namen und durch das 
schlosz ist verschloszen worden. alles soll befreiet sein was dadurch 
verbunden und verschloszen ist gewesen. im namen usw. amen. 
schliesz das schlosz wieder auf, stecke es wieder ın deinen hosen- 
sack und hebe es auf bis ein ander mal. 


Diebe zu zwingen dasz sie das gestohlene wiederbringen. 


4. Nimm einen seidenen faden, binde ihn um ein frisch gele- 
get ei und lege dieses in heisze asche. dabei sprich: du dieb! dein 
angesicht soll dir verschwarzen wie ein back; ich beschwöre dich bei | 
deinem meister Erbagast !) der aller diebe meister ist, dasz du nicht 
ehr ruhe habest bis du mir wiederbringest und nimmer stehlest mein 
gut. im namen usw. solches thu drei mal vor und nach dgr sonne. 
ist es ein weib so schreib folgende buchstaben: 


M. A. C. R. O. B. U. S. 


1) man bemerke diese alte der ursprünglichen Albagast und den anderen 
Arbogast und Albogast nahe kommende form. 
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2. Tritt vor sounen aufgange vor deine hausthür und stich mit 
dem meszer bei der linken groszen fuszzehe in das erdreich und 
sprich: das walte der alte teufel in der höllen. darnach grabe die 
erde unter deinem fusze aus und wirf sie in das feuer mit den wor= 
ten: Lucifer! das werf’ ıch dir auf deinen leib, dasz es darauf so 
lange brenne bis mir der dieb N. das wieder bringet was er mir ge- 
"stolen hat, und dasz es dir so wäre geschehen da diclı gott versto- 
szen hat aus dem ewigen himmelreiche — und stärke das feuer auf 
drei stunden. das feuer musz aber schon vorher angemachet sein 
von dem holze, welches kreuzdorn heiszet. 


Einen dieb zu martern. 


Nimm das weisze eines eies, vermische es mit lindenkohle und 
male damit auf ein bret oder papier ein auge in unten folgender ge- 
stall, nimm eine nadel womit ein toder ist eingenähet worden, stecke 
die nadel in das auge und sprich die nach folgenden worte sowie das 
vater unser jedes drei mal. das gebet lautet: o herr Jesu Christ der 
du ein recht gerichte gestellet hast durch deinen diener Josua in der 
stadt Jericho von dem diebstahl omier (?). verleih dasz dieser dieb, der 
dies und das gestohlen hat, solche pein leide in seinem auge als diese 
nadel in dem gemacheten auge stecke, durch dein lob und preis. amen. 


Dasz die zukünftige frau erscheine. 


- Heiliger Andreas, ich bitte dich durch gott 
du wollest mir laszen erscheinen 
die herzallerliebste meine 
in ihrer gewalt 
in ihrer gestalt, 
in allen ıhren gliedern. 
will sie mich führen 
in kirchen und straszen 
und soll eine reiche sein, 
so lasz mir erscheinen 
bei semmel und wein, 
und soll eine arme sein, 
so lasz mir erscheinen 
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bei waszer und brot 
auf dasz wir leiden keine not. 


Wider behechsung. 
Dasz vilches (?). man nagele folgendes hinter die thüre so dasz 

das geschriebene heraus kommet: 

o du böser todenkopf! 

ich verbiete dir mein haus, hof, 

stall, vieh und güter, 

denn du alle waszer weist 

und alle gotteshäuser befreist (beschreist?). 
mit dieser (?) biet’ ich dir dasz du mein haus, hof, stall, vieh und 
güter meifest (meidest?) ++ + Semen + Müllieris + confret + ca- 
pot + Serepentis +. 


Bei hebung eines schatzes. 


Gold! du liegest in der erden und hast keine ruhe; ich be- 
schwöre dich durch die kraft gottes dasz du must stille stehn wie 
Christus der herre gestanden ist da. ihn Johannes der läufer am Jor- 
dan getaufet hat: ich beschwöre dich bei dem blute Jesu Christi, den 
‚heiligen fünf wunden und dem vorgemeldeten worte gottes dasz du | 
must stille stehn wie Christus der herre gestanden im ölgarten da ihn | 
Judas mit einem kusse verraten hat und ibn die falschen Juden gefan- | 
gen haben: ich beschwöre dich dasz du must stille stehn und nicht 
“ wieder noch vor dich noch hinter dich gehn. das sei dir z. b. gez. _ 
im namen usw. | 

Wundsegen. - 
Selig ist die wunde, 
selig ist die stunde; 
unser herr Jesus ward verwundt 
und am dritten tage wieder gesund. 
. Das zahl’ ich dir N. N. (vorname und zuname) zu gute im namen 
usw. amen. wird drei mal wiederholet. 





Dasz eine wunde nicht schwäre. 


Blut! hast geschworen, 
schwäre nicht mehr! 
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Christus ist gestorben, 
stirbt nicht ‘mehr. 


Segen: das blut zu stillen. 


1. Es giengen drei heilige frauen. 
die wollten das blut beschauen, 
die eine sprach: es ist rot, 
die andere sprach: es ist tod, 
die dritte sprach: es woll’ stille stehn 
und nicht weiter gehn. 
im namen usw. wird drei mal wiederholet. 
| 2. Blut ‚steh in dich 
als gott stund in sich! 
blut steh als gott stund im tod! 
blut steh in adern 
als gott stund ın leiden! 
das helfe gott vater usw. amen. das sprich drei mal und bete ein 
andächtiges vater unser. | nn 
3. Herr Jesus Christus! dir sind drei blumen gewachsen unter 
deinem herzen: die erste deine gottheit, die andere deine gerechtig- 
keit, die dritte dein göttlicher wille. also steh N’s blut stille im na“ 
men gottes d. v. usw. wie oben. | | 
4. Steh blut steh! gerichts (?) wie unser herr Jesus Christus 
mit seinen zwölf jüngern im garten stund da ihn die Juden fiengen. 
das zähle ıch dir zur busze im namen usw. amen. dieses wird drei 
mal gesprochen. | | 


Die rose zu versprechen. 


Rose! rose! rose! 

du bist weisz und rot, 

du vergehst vor der sonne: aufgang 

und nach der sonne untergang! 

dazu. verhelfe gott. d. v. usw. 
sodann drei mal angehauchet. 
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Ein gewehr zu versprechen. 


41. Bete früh eh du aufstehst folgenden segen, und wenn du 
einen mit der flinte siehest, so bete es noch ein mal: 
ich gebiete dir stillstand, 
gib du weder feuer noch flamme 
so lang der herr Jesus am heiligen kreuze stand. 
im namen usw. +7F- | 
2. Stahl, stein, feuer und glut! 
ich beschwöre dich bei dem theuren Jesu Christi: blut 
dasz du must stehn stille 
um der worte willen 
die der herr Christus sprach 
da er den teufel ansach. 
das zahl’ ich dir zur busze. +++. 


Sich von dem schusze frei zu: machen. 


Ich gehe über meine schwelle, 

nehm’ meinen herrn Jesu zu meinem gesellen, 

ich gehe über einen graben, 

darin sitzen drei heilige knaben 

die behüten mir heute mein fleisch und blut 

vor zinnen und blei, 

vor stahl und vor eisen. 
im namen goltes usw. darnach wird der 91 psalm gebetet alle mor- 
gen, da wird einem keine kugel etwas thun. 


Feuersegen. 


4. Eirstlich streiche mit dem rechten fusze ein kreuze auf die 
erde und sage: | 

das walt gott vater, gott sohn, gott heiliger geist amen. 

lege dich nieder feuer und deine flammen 

als die mutier gottes behielt ihr ehre vor allen. 
im namen usw. 

93. Ich gebiete dir feuer und glut, 

ich gebiete dir durch unsers herren Christi blut 
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dasz du nicht weiter brenuest bis die jungfrau Maria einen anderen 
sohn gebieret. im namen usw. 

3. Ich gebiete dir feuer dasz du nicht weiter brennen sollst 
+ bei dem wahren blute Jesu Christi +. im namen usw. solches 
wird drei mal gebetet oder drei mal aufgeschrieben pad ein stein hin- 
ein gewickelt und in das feuer geworfen das sich bald legen wird. 
ist aber raum um das feuer zu laufen oder zu reiten so thue es drei 
mal und sprich dabei das gebetlein und mache die kreuze richtig 
und zwar gegen das feuer. man musz behende laufen dann dasz - 
feuer schläget nach ihm, damit ihn die flamme nicht erhasche. wann 
er drei mal herum kann solcher sich nur davon machen; es wird 
sich balde legen. 

A. Feuer und glich (?)! Feuer und flick (?)! + feuer, ich ge- 
biete dir bei dem rosinfarben blut +, dasz du behaltest alle deine fun- 
ken und flammen, wie die heil. jungfrau behielt alle ihre jungfrau- 
schaft vor allen männern. + das zahle ich dir feuer zur busze im 
namen usw. amen. diesen segen soll man drei mal sprechen und 
um das feuer gehn. 


Wider die mäuse in den scheunen. 


Nimm ein wenig wermut in ein alt gefäsze und ein wenig waszer 
und geh in die scheune wenn das erste fuder korn eingefahren wird 
und sprenge drei mal wobei alle mal ein kreuze gemachet wird. frag 
den fuhrmann was er fähret so spricht er: stahl und eisen, so kön- 
nen mir die mäuse mein getreide nicht zerbeiszen. zähl es den mäu- 
sen zur busze im namen usw. +++ die erste garbe korn musz man 
in der ernte zuvor sammeln und binden und auf das gefäsze legen. 


. Dasz ein wild den schusz halten musz. 


4. Edeles wild, wo waresi du da Christus geboren ward? 
heute diesen tag sollst du.mir verbunden (?). helfe mir gott und die 
heil. fünf wunden. in nomine etc. amen, | 

2. Du wildes thier, du sollst mir stille stehn wie unser herr 
Jesus am stamme des kreuzes und das wasser im Jordane hat gestan- 
den. im namen usw. damen. 
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Wettersegen: 


Weiter, du sollst gesegnet sein wie der kelch und der wein und 
das ‚heilige abendbrot das gott der herr seinen zwölf jüngern am grü- 
nen donnerstage gebot. 

zeuch hin in einen brunnen, reise dasz du weder menschen noch 
vieh schädlich seist. kyrie eleison. man spricht es drei mal und 
betet das vater unser. 





Wider zahnweh. 
| Sprich a am ostertage früh: vor der sonnen: 
osterwoche am himmel! 
grüne du baum hienieden! 
dorre du _ warm in meinem zahn 
bis dasz der ostertag wieder komm’. 
im namen usw. . 
- Wider die schwären. 


Schwären! ich beschwöre dich bei’ gift und blut, 

durch Jesu Christi blut, 

du sollst weder wüten noch beiszen, - 

sondern stille stehn | 

und sollst wieder zurücke gehn 
bis die mutter Maria begehret einen matın. das sprech’ ichdir N.N. 
zu gute im namen usw. ++}. amen. 





| Wider das herzgespanne. 

Wolf ohne Junge, 

storch ohne zunge, 

taube ohne galle, 

herzgespann. du must fallen! 
das zahl’ ich dir N.N. zu gute -F-F und stzeiche mit den beiden dau- 
men bei dem herzgrübel über den leib weil. du. betest, es wird drei 
mal wiederholet. _ B 
Wider- das hieber. | _ 

Ahends nach sonnen untergange geh zu einom hollunderstrauche 

und sprich: 
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gulen morgen, hollunderbaum, du alter! 

da bring’ ich dir. mein kaltes. 

ich bringe dir das kalte nicht allein | 

sondern ich bringe dir 77erlei kaltes. im namen usw. 
man bietet abends guten morgen und morgens guten abend und geht 
drei mal hinzu. 


Wider das podagra. 


Nimm einen hahnen, ist der kranke ein mann einen weiszen, 
ist es ein weib so ist jede farbe recht, und lasz ihn kappen. die per- 
son so das podagra hat, soll dabei sagen: | 

kaphahn! ich schenke dir das podagra 
das sollst du haben dein’ lebetag’. 
dabei soll er drei vater unser beten. 


Schmerzen zu benehmen. 


Christus geboren, Christus gestorben, Christus wieder erfunden | 
heilet alle schmerzen zu allen stunden. 
tr}. im nam. usw. 


Wider leichdorne und, warzen. 


Wann du eine schwarze schnecke siehest, se streiche den leich- 
dorn oder die warze damit und spiesze sie an einen haselstrauch und 
sprich: leichdorn (warze)!: sobald die schnecke verdorret, verdorre 
auch du! im nam. usw. du darfst sie aber nieht mit bloszen händen 
angreifen. 


Wider das schwinden am menschen. 


Nimm einen weiszen kiesel und schlag. drei kreuze auf das 
schwindende glied und sprich : ' 
Schwund! hebe dich aus dem fleisch und bein! 
ich schlage dich mit dem kieselstein.. 
im namen usw. amen. darnach lege den stein unter die dachtraufe 
und thue disz: drei tage nach ein ander. | 


Sn 
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Wider den wurm an menschen und viehe. 


Ich beschwöre dich speckwurm! 

ich besehwöre dich rittwurm ! 

ich beschwöre dich fresz- und liegenden wurm 

an diesem N. 

dasz du must sterben 

und in deinem lager verderben ! 
ich zähle es dir zur busze dasz du must sterben. im nam. usw. F 
dieses sprich an einem freitage vor der sonnen aufgange drei mal. 


Feuer zu versprechen. 


Feuerfamme, ıch komme zu dir! 
ein gläubig herze bring’ ich zu dir, R 
welches alle menschen macht bange 
durch den wundermann Jesus Christ 
dem wind, meer, feuer gehorsam ist. 
im namen d. h. dreifaltigkeit. 


Aus Staricii heldenschatze. 


Man findet da einen segen für hauen, stechen und schieszen 
und einen gegen den schmerzen der wunden. 
Praetorii Blockesberg s. 112 
steht ein segen gegen schädliche kriechthiere wie er im stifte Mün- 
ster an Peters stulfeier gesprochen wird. 





Seinen feind zu überwinden. 


Ich sehe durch meine fünf finger, 
es beschützen dich 50 engel; 
bistu vor mich gewachsen, 
so greif über die achseln, 
soltu mir nicht werden 
so greif zur erden. 
im nam. usw. musz geschehen wann der segen gesprochen ist. 


Al. 


Fortſetzung 


des Verzeichniſſes der Mitglieder 


und 


der an den Verein eingegangenen Geſchenke. 


.471. | Herr Saftgeber Gladitſch. 


1. 
Fortſetzung des Verzeichniffes der Mitglieder. 


nn nn 


Drdentliche Mitglieder. 
| Nachtrag zur erften Lifte, 


Sn Gotha: 

161. | Herr Dr. Neudeder. 
In Jena: 

162. | Herr Profeffor Dr. Domrid). 
163. || Herr Profeffor Dr. Fiſcher. 
164. || Herr Stud. theol. et phil. C. Th. Kluge. 
165. || Herr Maler Fr. Rab. 

In Weimar: 
166. || Herr Geh. Rath und Oberſchenk Freiherr Vitzthum von 

und zu Egersberg, Ercellenz. 


— — —— 


Zweite Liſte. 
In Berlin: 
167. || Here Generalmajor Baeyer. 
168. || Herr Dr. 8. W. Ebeling. 
In Eifenad: 
169. | Herr Auditor Schott. 
. Sn Erfurt: 
170. || Herr Gymnafialdirector Schöler. 
Sn Gera: 


172. | Herr Medirinalrath Dr. Fr. Münd, 


m gr zur 
— — — .- — 
—— — — —— — — — - 
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173. 
474. 


177. 


178. 
179. 


480. 
181. 


182. 


183. 


184. 


185. 


186. 
187. 
188. 
189. 


190. 


19. 
4192. 


Herr Obergerichts⸗ Advocat 8. W. Schneider. 
Herr Oberlieutenant Freiherr von Sedendorff. 


In Glüfdbrunn: 
Herr Swaine. 
In Halle: 
Herr Buchhändler M. Pfeffer. 


In Heinrichshalle: 
Herr Bergrath Glenck. 


In Jena: 
Herr Dr. Helmke. 
Herr Profeſſor Dr. v. Liliencron. 


In Oſtheim: 
Herr Superintendent Krauſe. 
Herr Amtmann Menneken. 


In Rudolſtadt: 
Herr Hauptmann von Obſtfelder. 


In Sondershauſen: 
Herr Geheime Rath Kanzlar von Ziegeler (ſeitdem +-) 


In Sameine: 
Herr Pfarrer Rüdert. 
In Uhlſtädt: 
ve Apotheker Freyſoldt. 
In Weimar: 
Herr Kirchenrath und Oberhofprediger Dr. Dittenberger. 
Herr Redhtdanwalt Dr. Luden. 
Herr Dr. ©. von Mangoldt. 
Herr Hofrath Marfhall. 
Herr Kreisgerichts-Aſſeſſor Schmid. 
In Eifenad:. 
Herr Profeffor Dr. Tröbſt. ’ 
Herr Ninifterialarjiv: ⸗Secretair Walther. . 
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eo onen Fran m 


Herr Profeffor Dr. Henke 


Eorrefpondirende Mitglieder 

‚ernannt in der Ausſchuſſithung am 1%. Junius. 
Herr Hofrath u. Profeffor Dr. Jacob Grimm \ 
Herr Profeffor Dr. Wilhelm Grimm | 
Herr Geheimer Rath Dr. Kugler 
Herr Geheimer Rath Dr. Leopold Ranfe in Berlin 
Herr Geheimer Rath Dr. Homeyer 
Herr Geheimer Rath Dr. Perk 
Herr Seheimer Rath Dr. Riedel / 
Herr Hofrath und Profeffor Dr. Dahlmann 
Herr Profeſſor Dr. Perthes in Bonn. 
Herr Profeſſor Dr. Arndt 
Herr Geheimer Rath Dr. Stentzel 
Herr Profeſſor Dr. Gaupp in Breslau. 
Herr Profeſſor Dr. Wilda | 
Herr Ober-Bibliothefar Dr. von Rommel 
Herr Bibliothefar Dr. Bernhardy 
Herr Archivar Dr. Tittmann in Dresden. 
Herr Profeffor Dr. Rudolph von Raumer in Erlangen. 
Herr Bibliothefar Dr. Böhmer in Frankfurt a. M. 
Herr Geheimer Rath Dr. Knapp 
Herr Profeffor Dr. Ritgen 
Her Profeflor Dr. Waitz in Göttingen. 
Here Archivar Dr. Lappenberg in Hamburg. 


| in Caſſel. 





in Gießen. 


‚Herr Achivar und Oberbibliothefar Dr. Schaumann in 


Hannover. 

Herr Geheimer Rath und Profeffor Dr. Voigt in Königs⸗ 
berg i. P. 

Herr Profeflor Dr. Jacobi 

Herr Dr. 2. Puttrich in Leipzig, 

Herr Profeffor Dr. Mori Haupt) 

Herr Director Dr. Hoffmann in Lüneburg 

Herr Director Dr. Wiggert in Magdeburg, 


Dr. v b 
Herr Profeffor Dr. pon Sp) “\ in Marburg. 
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32. || Herr Geheimer Rath Dr. Lepfius in Naumburg. 

35. || Herr Profeffor Dr. Heideloff in Nürnberg. 

34. || Herr Archidiaconus Liſch in Schwerin. 

35. || Herr Deran Dr. Wilhelmi in. Sinsheim bei Heidelberg. 

56. || Herr Bibliothefar Dr. Zacher in Halle. 

37. | Herr Profeffor Dr. Grieshaber in Raftatt. 

38. || Herr Bibliothefar Dr. SE . ). , 

39. Fa Bibliothefar Dr. — Im Wolfenbüttel, 
| Ernannt in der Ausfchußfigung am 12. November, 

40, || Vicomte de Kerckhove, Präfident der belgiſchen Akademie 
der Alterthumsfunde in Antwerpen, 

mM. | Wicomte de Kerdhove - Barent, Sefandtihaftsrath und 

| Gefchäftsträger des Zürfifchen Kaiferd in Brüffel. 

42. | &. Gens, beftändiger Secretär der Belgifchen Akademie 
der Alterthumskunde in Antwerpen: 

435. | M. Schayes, Confervator des Belg. Waffen - Mufeumsd u, 
Kath der Akademie der Alterthumskunde in Antwerpen. 

‚4. Dr. C. Broedr, Archivar und Bibliothekar der Belgifchen 

Ä 1 Akademie der Alterthumsfunde in Antwerpen. 

45. A. Schäpfens, Profeffor der Malerei in Maftriht u. Mit- 
glied der Belgifhen Akademie ber Alterthumsfunde. 








11. 
Borsiegung des Verzeichniffes der aingegangenen 
Geſchenke. | 








Gegenſtand. | | Geber. 

25. | Möhra, der Stammort Dr. Martin | 
Luther's und die Lutherbuche bei 
Altenftein und Steinbach von 2. 
C. Ortmann, Pfarrer in Stein- 
bad) 1844. - 

26. | Altenfteind und Liebenfteind Vorzeit Der Herr Berfaf- 
von Dr. Emil Rüdert 1852. ſer. 


Der Herr Verfaſ⸗ 
fe 
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Gegenftand.. | | Geben 
27. | Hiftorifche Erzehlung von dem Hoch⸗ 
fürftl. Sächſ. berühmten Bergſchloß 
und Feſtung Wartburg ob Eifenad) 
von J. M. Koh 1710. 
Thuringia, Zeitſchrift zur Runde ded 
Baterlanded, redigirt von Bruno 
Zank (Heinr. Hoſchke). Erſter 
Jahrgang 1841. on 


Herr Oberlehrer 


Heinr. Hoſchke in 


28. 
Arnſtadt. 





err Bibliothekar 
.C. P. €. Schö⸗ 

nemann in Wol⸗ 
fenbüttel. 


Chronik der Stadt Wolfenbüttel und 
ihrer Borftädte von Karl Bege 
1839. 


| Merkwürdigkeiten der Herzogl. Bi- 


29. 


30. 
bliothek zu Wolfenbüttel, aufge: 
zeichnet von C. P. C. Schöne- 
mann, zwei Hefte 1849 u. 1852. 
Zur vaterländifchen Münzkunde vom 
12ten bis A5ten Sahrhundert, ober 
Grundzüge der Bracteatenkunde, 
mit 325 Abbildungen auf 12 Ta- 
fein, von Dr. &. P. €. Schöne: 


31. 
Der Herr Berfaf: 


fer. 


- mann, Herzogl. Bibliothefar in 
Wolfenbüttel 1852. 
Syſtematiſche Darſtellung der Ent- 
wickelung der Baufunft in den 
oberfächfifchen Ländern vom 10ten 


| 
N. 
Ä 
| Ä bis 15ten Jahrhundert, bearbeitet r 6 © Berfaf 
| 
| 
| 
| 


er, 
und herausgegeben von Dr. 2. [ 


Puttrich, mit 13 Abbildungen und 
4 Bignetten, 1852. 

Jahresberichte an die Mitglieder der u Ä 
Sindheimer Gefellfhaft zur Er- || Der Herr Verfaſ⸗ 
forſchung der vaterländiſchen Denk⸗ fer. 
mahle der Vorzeit von Stadtpfar- |} 

nn 14 * 


2094 XI. Fortiekung des Verzeichniſſes der eistgegangenen Geſchenke. 
| Gegenftand. Geber. 
| rer K. Wilhelmi in Sinsheim, 12 3 
Hefte, 1851 bid 1851. 
34. Beſchreibung der alten beutichen Tod⸗ 
tenhügel bei Wiefenthal in dem 
| Großherzogl. Badiſchen Mittel - 
|  Rheinkreife, mit einer Tafel Hi- 
|  thographifcher Abbildungen, von 
|  Demfelben, 1838, - 
35. | Beichreibung der Beier des fünfzig: Der Herr Berfaf- 
| jährigen Dienft - Iubiläums des fer. 

| Herrn Hartmann Heinrich Dinges, 

| von Demfelben, 1842. 

| Das Sinsheimer Antiquarium ber 

| Großherzogl. Kunfthalle zu Karls⸗ 

ruhe, verzeichnet von Demfelben, | 

| 1851. i 

37. | Programm und Statut des hiftori- 

ſchen Vereins für Niederfachfen, 
| 1846. 
38. | Zunfzehnte Nachricht über den hifto- 
riſchen Verein für Niederſachſen, 
1852, 

Statuten ded Vereind zur Darftel- 
lung und Erhaltung der Alterthü⸗ 
mer und Kunftwerfe der Stadt 

. Lüneburg und des Kloſters Lüne, 


Ä 1850, nebſt den erften beiden Be⸗ Dom Alt erthu ms⸗ 
| verein in Züne- 


burg. 


36. 


Vom hiſtoriſchen 
Verein für Nieder- 


ſachſen. 


39. 


Jrichten deſſelben Vereins. 
40. | Die Alterthümer der Stadt Lüne⸗ 
| burg und bed Klofterd Lüne, erfte 
Lieferung mit ‚fünf Tafeln kitho: | 
graphifcher Abbildungen, 1852, 


41. | Die Grabalterthümer der Burgun- | 


) 





X. Bertietum des Verzeichniffes der eingegangenen Geſchenke. 205 





Gegenftant. | Geber. 
den, Sranfen und Alamannen aus 
den erften Zeiten des. Chriften: |f Herr Stadtpfarrer 
thums, von Karl Wilhelmi und K. Wilhelmi in 
Ludwig Lindenſchniet. Proſpectus Sinsheim. 
nebft zwei Probetafeln, 1852. 

Geſchichte der Bifchöfe des Hochſtifts Der Herr Verfaſ— 
Naumburg vor der Reformation, ſer. 
von C. P. Lepſius, 1846. 

Diplomatiſche Geſchichte des Ge: 
ſchlechts der Herrn Schenken zu 
Tautenburg und der Schenkſchen 
Herrſchaft dieſes Namens, ausge⸗ 
arbeitet von Gottlieb Martin Puh⸗ 
le, Adv. und Amts-Actuarius zu 
Zautenburg , bandfhriftlih in 
zwei Foliobaͤnden. 

Ein Band Schenfifcher Verhandlun⸗ 
gen und Urkunden von 1596 bis 
1516 in faubern und genauen Ab⸗ 
ſchriften. 

Ein Heft vermiſchter Verhandlungen 
und Urkunden des Kloſters zu 
Frauenpriesnitz betreffend, letzteee 
zum Theil im Originale. 

Alte und neue Thüringiſche Chroni⸗ 
ca. Frankfurt u. Zeipzig, 1725. 

Sädhfifcher Heldenfaal von ©. von 
Birken, neu bearbeitet von J. F. 
Sellern und I. ©. Horn. Nürn⸗ 
berg 1734. 

Die politiſche Hiſtorie von Thürin- 
gen, Meißen und Sachſen, von 
M. Ranſt. Leipzig 1773. 


42. 


43. 


Herr Geheimer 
Rath Dr. Lepſius 
in Naumburg. 


45. 


46. 

AT. zu 

Herr Buchhändler 

C. E. M. Pfeffer 
in Halle. 

48. 
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J Gegenſtaͤnd. Geber. 
49. | Hennebergifches Idiotikon, von W. 


| 8.9. Reinwald, 1793 

50. 1 Thüringifche Sagen und Volksmaͤhr⸗ 
| hen, von C. Ludloff, 1822: 

51. | Mittheilungen zur Geſchichte der 


Laudfrieden in Teutihland, vor- 
nehmlich des weftphälifchen Land⸗ 
friedens im 14. Jahrhundert, mit‘ 
|  befondrer Rüdficht auf Thüringen, 
| nad Urkunden dargeftellt von Dr. || Herr Buchhändler 
| 9.4. Erhard, 1829. Pfeffer in Halle. 
52. Die Höfe und Cabinette Europas im 
| 18. Sahrhundert von Br. Förſter. 

Drei Bände, 1836 — 539. 

535. | Entwurf einer urkundlich⸗ pragmati- 
| ſchen Gefhichte von Thüringen, 
| von C. Zimmer, 1837. 

54. | Berthold der Student oder Deutfch- 
| lands erſte Burſchenſchaft non 2. 
Bechſtein, 1850. 
| Über die Heimath nach altdeutſchem 
| Recht von G. Homeyer, eine in 
| der königl. Akademie der Wiffen- 
| Shaften zu Berlin am 10. Juli 

1851 und am 25. März 1852 ger 
lefene Abhandlung. 
| Die Herrſchaften Ober- und Nieder- || Herr Geh. Kirchen⸗ 
JKrannichfeld, gefhichtlih darge- |\ rath Dr. Schwarz 

T Stellt von Friedr. Aug. Topf; 1849, in Jena. 

| Phifipp der Großmüthige Landgraf 

zu Heſſen über Gewiſſensfreiheit / Der Herr Berfaf- 

ıc., eine Vorlefung von Dr. Carl fer. 

Bernhardy 1846. u 


55. 


Der der Verfaſ⸗ 


0 


56. 


I 


5 
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59, 


60. 


61, 


63. 


64. 





| Gegenſtand. 





Zwei Abhandlungen: Nachrichten 
über Heſſen aus der Zeit, wo das 


Chriſtenthum daſelbſt Eingang 


fand, 1852, und-Heffen unter Her⸗ 
z0g Karlmann und König Pipin, 
1853, von Demfelben. 
Nachrichten von Ohrbruf und deſſen 
nächſten Umgebungen aus der Vor⸗ 
Gleichiſchen Zeit, von Chr. Fr 
Krügelſtein, Schuldirector, 2 Hefte 
41823, 
Annales de PAcademie d’archeolo- 
gie de Belgique. Tom. neuyieme, 
1re — ame livraison 1852. 
Statuts de l’ordre chapitral d’an- 
cienne nohlesse des quaire empe- 
reurs d’Allemagne. Anvers 1838. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





Memoire sur la noblesse et les 
moyens de la.relever, par M. le 


president de l’academie d’archeo- 


logie de ‚Belgique, Vicomte de 
| Herckhove, 3=e &lition, Anvers 
| 1848. 
| Notice sur l’erigine des armoiries 
par M. le möme, Anvers 1849. 
Princeps Henricus illustris, von Joh. | 
| Gottlob Hora. 1726. 
| Joh. Chr. Olearii Berum Thuringi-. 
|  carum syntagmata 4704, 
| Merfwürdige : auserlefene Geſchichte 
von ber berühmten Landgrafſchaft 
ü Thüringen von Ioh. Ad. Pfeffer: 
forn 1685. 


— 


Geber. 


‚Der Herr Verfaſ⸗ 


ſer. 


Der “ Verfaß 


Die belgiſche Aka⸗ 
demie für Archäo⸗ 
logie in Antwer⸗ 


Her Buchhändler 
Pfeffer in Halle. 


8 XI. Zortſetung ded Verzeichniffe der eingegangenen wergenk. 


m —— 





| Gegenftanp. Geben 
67. | Casp. Sagiltarii Antiguitates Daca- |) Herr Buchhändler 
| tus Tharingici. 1688. Pfeffer in Halle. 
68. | Deutihe Stadtrechte des Mittelal- 
| ter mit rechtsgeſchichtl. Erlaͤute⸗ 
| rungen von Dr. €. Th. Gaupp, Der Herr Verfaf- 
| ord. Prof. der Rechte an der Kö— fer. 
nigl. Univ. zu Breslau. 1. u. 2. 
J Bd. 1851 u. 1852. 
69. 1 Abhandlung über die Lebensbeſchrei⸗ 





G. Waitz, der Königl. Societät Der Herr Berfaf- 
der Wiffenfigaften zu Göttingen ler. 

| vorgelegt am 20. Rov. 1832. 

Ä Programm der höheren Staptfchule 

zu Crefeld vom Jahre 1852, ent- 

Ä haltend eine Abhandlung Nick 
fend von Weyl Translation: Pro= | 
ceß ded Hieronymus auf dem Con⸗ 
cil zu Coftnit. Mit Poggius la⸗ 
teinifchem Urterte fowie mit ſprach⸗ 
lichen und litterarbiftorifchen An⸗ 
merkungen vom Oberlehrer Dr. 
Niemeper. 


71. | Urkunde Hermanns Grafen von Reu- . 


| 
| 
| 
Ä bungen der Königin Mathilde von 
| 
| 
70. 


Herr Rector Rein 
in Crefeld. 


enarc und Moers über die Marft- 
u. Stadtrechte von Erefeld mit den 
Verleihungs⸗ u. Beflätigungsur- 
Funden der Kaiſer Karl IV. u. Ma- 
rimilian II. aus den Jahren 1361, 

4373, 1570 u. 1575, mit der beut- 
fhen Überfegung der Inteinifchen 
Urkunden als Einladungspro— 
gramm ausgegeben vom Rector der 


Derſelbe. 





72. 


74. 


75. 


76. 


77. 


78, 
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u Gegenitand. 

| böbern Stabtfihule in Crefeld Dr. 
| Rein. 

| Variscia. Mittheilungen and dem 
Archive des Voigtländifchen alter- 
thumsforſchenden Wereind, ber- 


audgegeben von Friedr. Alberti. 


| 

| Dritte Lieferung 1834. 

| Sahreöberichte deffelben Vereins Nr. 

J 15— 24, beraudgegeb. von Fried⸗ 

rich Alberti 1838 — 49. 
Vennebergiſches Urkundenbuch, After 

| Xheil, vom Jahr 933 bis 1330, 

| herausgegeben von Karl Schöp⸗ 

pad 1842 und 2ter Theil vom 

Jahr 1330 bid 1556, herausgege- 

Brüfner 1847. 

| | Beiträge zur Geſchichte deutichen Al- 

| tertbumd, Archiv ded Henneber- 


gischen alterthumsforfchenden Ber- | 


eind 2, u. A, Lieferung, herausge⸗ 
geben von Sr. Chr. Kümpel 1837 
u. 1842, u. 5. Lieferung heraus: 
gegeb. von Georg Brüder 1845. 
Statuten ded Hennebergifchen alter- 
| thumsforfchenden Bereined zu Mei- 
ningen 1838. 
Einladungsſchriften zur 10., 15., 14., 
J418., 17. u. 19. Jahresfeſtfeier deſ⸗ 
ſelben Vereins. 


| 

| L 
| Die Ahnherrinnen deutfcher Regen⸗ 
tenfamilien aus dem Gräflichen. 


Hauſe Henneberg. Denkſchrift deſ⸗ 


ben v. Ludwig Bechſtein u. Georg 


Geber. 


Der Voigtländiſche 
alterthumsfor⸗ 
ſchende Verein in 
Hohenleuben. 


Der Hennebergi⸗ 
ſche alterthums⸗ 

forſchende Verein 
in Meiningen. 
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79. 


80. 


81. 


82. 


85. 





Gegenftand. 

felben Bereind zur Feier des 25jäh- 

rigen Regierungs-Jubiläums Sr. 

Hoheit des Herzogs Bernhard 

Erich Freund zu S. Meiningen 

1846. 

| Kunftdentmäler in Franken u. Thü⸗ 
ringen, herausgegeben von Ludw. 
Bechſtein, 4. Lieferung 1844. 

Mittheilung ‚über die Nachbildung 
mittelalterlicher Siegel in Gutta 
Percha, von Demſelben. 

Annales de l'acadé mie d'Archéologie 
de Belgique. Tomes 8 et 9 et 
tome 10, A”® hivraison. . 

2. 8. Hefle zur Geſchichte thüringi- 
her. umd fächfifcher Klöfter aus 
Nicolaus von Syghen und der 
Probft Sifridus aus der. Rein: 


Ein in Pfiffelbach unterbalb der Kir- 
che ausgegrabener alter Sporen. 

Abdruck eined bei Tannroda im 
3.1839 zu Tage gepflügten Sie- 
gelftempels, deſſen jekiger Be⸗ 
fißer unbefaunt it. Die Umferift . 
erweift ed als Sigillum Gernodi 
decani ecelesiae sanctı ‚Victoris 
Maguntiacae. . 


abgebrannten Haufes zwifchen ber 


fundene Kupferplatte mit ben 
in latelnifcher, gothifcher und klei⸗ 


hardsbrunner Chronik. Halle 1853. 


| Ein in Iena beim Einreißen ‚eines. 


Doppeldecke des Hinterhaufed ges |. 


Geber. 


Herr Hofrath 
Oberbibliothefar 
u. Arhivar Bed- 
ſtein in Meiningen. 


bemie für Archäo- 
logie in Antwer: 
pen. 


Bon dem Verfaf- 
ſer. 


| Die belgifche Aca= 


‚Hr. Pfarrer Schmid 
m Pfiffelbach. 


Herr Studioſus 
Kluge in Jena. 
} 


Ser Zimmermfir. 
Martin Timer in 
Jena. 
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Gegenftand, Geber. 
ner deutſcher Schrift eingegrabe- 
nen Worten: „Sanguis Jesu Ehri- 
‚„‚sti Fili Dei mundat nos ab omni 
peccato,‘*: „Das Blut Iefu Chris | 
„ſti des Sohnes Gottes machet 
‚und rein-von allen emferen Sun⸗ 
„den.“ 
86. | Siebzehn verſchiedene Brakteaten J. 
und Münzen, barımter: ein Fur- 
mainziſcher, heſfiſcher, mansfeldi⸗ 
ſcher, brandenburgiſcher, kurſach⸗ ſHerr Geh. Rath 
ſiſcher Brakteat, ein ſogenannter Ziegeler in Son⸗ 
Satzpfennig. | dershauſen. 
87. | Zwei alte Hufeiſen, ein alter | 
Sporn ꝛc. bei Sondershauſen ge= } 
finden | 
88. | Sech8 filberne Münzen: ein kur— 
fürſtlich fächfifcher Henfelthaler von 
Johann Georg Tl. als vicarius im- | 
perii aus dem Jahr 1657, eine kur⸗ 
ſächſiſche Silbermünze. der drei 
Brüder Chriftian II, Joh. Georg | 
und Auguft aus dem Jahre 1600, 
ein berzogl. füchfifcher Thaler der 
VIII — an dert Buchhändler 
lineae Vimariensis aus dem Jahre || Pfefer in Halle. 
1611, ein mandfeldifcher Henkel: 
thaler, ein fächfifher Grofchen 
bed Herzog Wilhelm mit der Auf: 
fhrift: cum deo*benefaciendo be- 
nefaciet, ans dem Jahre 1656, 
eine noch nicht beſtimmte Silber⸗ 
münze. | 
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89. 


90. 


91. 


92. 


93. 





Gegenftanp. 


| Ein mittelalterliche Siegel mit der 


Umfohrift: sygillum angnese 
graffin von gliechen. Der 
Giegelftempel. ward unter dem 
Bergſchloß Gleihen bei Arnfladt 
vor einigen Jahren ausgegraben u. 
befindet fi im Beſitz des Steuer- 
revifor Kiefewetter in Stabtilm. 


| Eine zu Teigabdrüden ſchön ge- 


fohnittene Holzform vom Jahre 
4549. 


| | Ein auf dem alten Schloß zu Bur- 


gau audgegrabened bronzenes über: 
filbertes Medaillon, mit 6 Ob: 
ren zum Anhängen verfehen. Dar: 
geftellt ift auf demfelben ver Sün- 
denfall: Gott, Adam, Eva, Baum 
und Schlange. 


Acht Brakteaten aus einem Münz- 


fund von einigen Hundert, melde 
beim Stodroden am Dachtenberg 
bei Kabarz in einem irdenen Gefäß 
entdedt wurden. 
Fragmente von drei Thongefdir- 
‚ren, welche bei Neidſchütz unweit 
Naumburg gefunden wurden. 
Ein eigenthümlih geformter alter 
Sälüffel, der in Költenitfch 
zwifchen Naumburg und Camburg 
beim Nieberreißen eines angeblich 
vor 500 Jahren erbauten Haufes 
gefunden wurde. 


Geber. 


Herr Hofreviſor 
Seift in Weimar. 


Herr Bädermeifter 
Schilling in Iena. 


Herr Maler Rab 
in Jena. 


Herr Pfarrer Stri- 


dert in Nordbofen 
bei Gotha. 


Herr Freiherr von 


Planitz in Neid⸗ 


ſchütz. 


Herr Dr. Helmke 
in Jena. 


— — — — — — — 


XII. 
Anfragen. 





1. Giebt es in Thüringen noch Steingräber aus der Urzeit? 
Sind ſolche in neueſter Zeit geöffnet worden, und wie war ihre Con⸗ 
ftruction und ihr Inhalt beihaffen? — Wir verfiehen darunter nur 
ſolche Srabvenfmäler, in denen ſich Steinfammern und Geräthfchaf: 
ten and Stein finden. 

2. Iſt hier in Thüringen der Gebrauch der Hausmarke oder des 
fogenannten Handgemals Tür eine frühere oder noch. für die jegige Zeit 
nachzuweiſen? 

3. Sind hier alte oder neue Volkslieder bekannt, welche auf die 
Kiffhäuſer Kaiſerſage ſich beziehen? 

4. An welchen Merkmalen unterſcheidet man in den thüringiſchen 
Landen die altthüringiſche Agrarverfaſſung von der ſorbiſchen? 

5. Sind im Original oder in zuverläſſigen Abſchriften ältere 
Weisthümer von Oftheim vor der Rhön vorhanden, als das fogenannte 
Peters-Weisthum in ber landesfürſtlichen BVeſtãtigung vom Jahre 
1699? 

6. Iſt die Urſchrift der alten Statuten der Stadt zu Clingen, 
die I. F. Müldener zu Sranfenhaufen noch 1764 vor fi hatte, jest 
wirklich ganz verſchwunden? 


21% 


Cinladung. 





Zn diefem Herbſt find es drei Hundert Jahre, daß Johann Fried⸗ 
rich der Großmüthige aus langer ſchwerer Gefangenfchaft heimkehrte — 
ein Märtyrer für. evangelifchen Glauben und evangelifche Freiheit. 
Sanz Deutfchlaud, fo weit e8 diefen Glauben bekannte, vor Allem fein 
liebes Thüringen jubelte ihm zu. Melanchthon begrüßt ihn im Na- 
men der Wittenberger und danft Gott, daß Er ihn in dieſer Zeit der 
Trübſal in Stärke ded Leibe und der Seele, in riftlihem Troſt und 
Beftändigkeit erhalten und mit vielen Tugenden gegiert habe, wie.einit 
Daniel bei den Leuen. Damit habe Er bewiefen, daß Er wahrhaftig 
Gott fei, der fich eine Kirche fammeln, bei derfelbigen ſein, ihre Bits 
ten .erhören und fie bewahren wolle, . 

Er hat fie auf dem Grunde. ded Evangelium, mit dem Namen, 
den fie von ihm trägt, in deutfchen Landen bewahrt und wird es fer- 
ner. Wie mit ihrem Entftehn fo ift mit ihrem Beſtehn dad Gebäct- 
niß ihrer erften Zeugen und Schirmer unauflöslich verfnüpft, Johann 
Friedrich ift gewiffermaßen beides. Sein Denkmal ſteht in Millionen 
proteftantifcher Herzen. 

Dennod liegt gerade in der gegenwärtigen Zeit der Gedanke fo 
nahe, ihm ein ſolches auch äußerlich zu widmen als ein fihtbares Zeichen 
des Danfed und der Verehrung, als eine Mahnung, zu halten was wir 
haben und und bie Krone nicht nehmen zu laffen, für welche er Gut 
und Blut und Fürftenhut .eingefekt hat. Steht Luther Standbild auf 
dem Markt zu Wittenberg — warum follte nicht Johann Friedrich's 
Standbild ih unter und erheben? 
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An welchem Ort ed aufzurichten fei, ſcheint kaum einem Zweifel 
unterworfen. Weimar befibt ein koſtbares Grabmal Johann Friedrichs 
und feiner Gemahlin von der Pietät der fürftlihen Kinder. Ein eher: 
ned Standbild, wie wir es und denken, Fann feine Stelle nur in Jena 
haben, Zu feiner Hochſchule legte Johann Friedrich in der härteften 
Zeit feiner Haft den erfien Grund. Ihr Siegel trägt fein Bruftbild 
mit ber Umfchrift: „Me auspice.coepit Jena docere.“ Hier ging ihm 
bei feiner Heimkehr, beim Anblid ihrer eriten-Lehrer und der verfum- 
melten Studirenden dad Herz auf und zu Meifter Lukas Cranach ge- 
wendet ſprach er lächelnd das bekannte: „Siehe da, Bruder Studium !‘“ 
Sie empfahl er feinen Söhnen noch auf dem Sterbebette. Auch) fie ift 
ein Denkmal von ihm, von feinen fürftlihen Nachkommen, ihren Durd;- 
lauchtigſten Erhaltern geſchützt, gepflegt, gefördert: Sie bat, wir dür⸗ 
fen es getroft behaupten, den Geiſt ihres erfien Gründers noch. heute 
nicht verfeugnet, Wenn irgendwo, fo ift in Jena's Mauern der Ort 
für Johann Friedrichs Bild. 

Ein bedeutungdvoller Zeitpunkt für die Errihtung wäre freilich, 
wenn fie fih an ihm bewirken ließe, der 5. März 1854, ber Tag, 
wo Zohann Friedrich vor 300 Jahren verfammelt ward zu feinen Vä⸗ 
tern. Allein bi8 dahin wäre die Zeit wohl zu Furz. Dagegen feiert 
unſre Univerfität in fünf Jahren, fo Gott will, das dreihundertjährige 
Felt ihrer Stiftung ald eigentlihe mit allen mwefentlihen Privilegien 
ausgeftattete Hochfchule, ein Ziel, wonach Johann Friedrich feit der 
erften Gründung unabläffig ftrebte. So erhebe und enthülle fi denn 
zur deſto würdigern Begehung dieſer Beier fein Standbild — ihm zu 
Ehren, unfrer Stadt zu bedeutungsvoller Zierde,. dem gegenwärtigen 
und künftigen Gefchlechtern zur mahnenden Erinnerung! 


Mußte ed nun der Verein für thüringifche Geſchichte und Alter: 
thumsfunde, ‚der zu Anfang diefes Jahres bier gegründet it und ſich 
über ganz Thüringen verbreitet hat, feinen Zwecken vollkommen ange⸗ 
meſſeñ finden, den Gedanken zur Gründung dieſes Denkmals zuerft 
Öffentlich auszufprechen und wird derfelbe durch feine bereitd angefnüpf- 
ten Verbindungen zur Ausführung gewiß Träftig mitwirken, fo fagte 


216 XIII. Einladung. 


er fih doch, daß es feine Stellung verkennen hieße, wenn er bie Lei- 
tung des ganzen Unternehmens felbft in die Hand nehmen wollte. Hat 
er doch zunächſt wiffenfchaftliche Zwecke, die über diefem Werke nicht 
vernachläffigt werben dürfen, und ift doch baffelbe ebenfo gut eine 
Sache der Stadt ald der Univerfität, wie ja auch ähnliche Vorſätze 
fhon feit längerer Zeit gerade in der Mitte der Bürgerfchaft gehegt 
worden find. , 

Die Unterzeichneten beſchränken fi) daher auf die Einladung an 
Alle, die fi) an dem für Stadt und. Hochfchule g.zich wichtigen und 
rühmlichen Unternehmen thätig betheiligen wollen, fi 


Montag, den 9. Auguft, Abende 7 Uhr 


im Saale des Bürgervereind zur Wahl eines Ausſchuſſes für die 
Ausführung der Sache zu verfammeln. 
Sena, den 29. Julius 1852. 


Der Ausfchuß des Vereind 
für thüringifche Gefchichte und Alterthumskunde. 
Droyfen. Filcher. Frommann. Göttling. Michellen. 
Schwarz. Seebeck. . Stark. Wegele. 





In Folge diefer Einladung ward von den an gedadtem Tage Ver: 
fammelten ein Comite gewählt, beftehend aus dem Oberbürgermeifter 
Börner, Kaufmann Carl, Geh. Hofrat Göttling, Geh. Kirchen- 
rath Schwarz und Staatsrath Seebeck. Daffelbe hat am 1. Sep⸗ 
tember einen Aufruf zur Sammlung von Beiträgen erlaffen und ver- 
breitet. Sie hat in Jena und auswärts begonnen, und da Se, Majeftät 
der König von Preußen gerubt hat, dad Erz zum Denkmal zuzufagen, 
fo darf man der Ausführung beflelben mit Zuverficht entgegenfehen. 
Die Beiträge nimmt Kaufmann Carl ald Saffirer in Empfang. 








XIV. 
über 


die ungedruckte thüringiſche Chronik 
von Bonrad Stolle. 


Don 


ac. E. J. Micelfen. 


Wenn wir auf den folgenden Blättern einige Notizen und Nach⸗ 
richten über eine ungedruckte Chronik Thüringens als neuen Beitrag 
zur Quellenkunde unſerer Landesgeſchichte mitzutheilen uns erlauben, 
ſo möchten wir bitten, dieſe Mittheilung als zweiten Artikel zu dem 
in dem vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift über eine handſchriftliche Chro⸗ 
nie Thüringens aus dem fünfzehnten Jahrhundert enthaltenen Artikel 
anfehen zu wollen. Wir haben dort über Handfehriften der thüringi- 
ſchen, in Eifenad) verfaßten Chronik, die wir dem Johann Rohte zu- 
zufchreiben pflegen, Nachricht gegeben, fowie über die Handſchrift der 
bi in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts reichenden Fortſetzung 
diefer thüringifchen Landeschronif von dem Rathsmeiſter Hartung 
Kammermeifter zu Erfurt. Die handſchriftliche Chronik, von der wir 
hier fprechen werden, und die durch den Ort der Abfaffung wie durch 
ihren Inhalt ſich ald eine thüringifch = erfurtifche charakterifirt, ift aber 
eine Hauptquelle für die Gefhichte der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. 

Es befindet ſich dieſer wichtige, bisher ungedruckte und äußerſt 
wenig benutzte Coder ebenfalls in der Jenaiſchen Univerſitätsbibliothek, 
in welche fie aus dem Nachlaſſe von Caspar Sagittarius gekommen iſt. 
Herr Hofrath Heffe zu Rudolſtadt hat darüber neulich in Haupt's Zeit: 
fehrift für deutſches Altertbum Bd. VIH. 9. 2. eine genauere Aud- 
kunft ertheilt und größere Auszüge in Profa und Poefie daraus abdrus 
den laſſen; er beabfichtigt felbft die Chronik in den Schriften des li: 
terariſchen Vereind zu Stuttgart herauszugeben. Dennoch wird ed, 
im Zufammenhange mit unferer obigen Mittheilung über die Codices 
der Chroniken von Johann Rohte und Hartung Kammermeifter, ge⸗ 
wiß nicht überflüſſig erſcheinen, über dieſe nicht unbedeutende Chronik 
Thüringens bier einiges zu ſagen. Wir wollen daher in dem Folgen 
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den fowohl über den Coder, ald über den Chroniften und die Chronif 
felbft, einige Data und Bemerkungen vorzutragen nicht unterlaffen. 
Der Cover, in kleinem Quartformat fehr deutlih und gut ge- 
fehrieben, befteht aus 337 Blättern, die beiden Dedblätter ungererh- 
net; es füllen Titel und Inhaltöverzeihniß 9 Blätter; BI. XLII bis 
XLVII ift heraudgefchnitten; zwifchen GCLXXI und CCLXXII find 
zwölf Blätter nicht numerirt, und CCLXXXX ift doppelt. Über die 
früheren Befiker vor Sagittariud lieft man vorne auf dem zweiten 
Blatte folgendes: „Der Ehrnuefte vnndt Achtbare Herr Georg Eckoldt, 
vornehmer Bürger vnndt Kauffmann in Erffurdt, verehrete mir diß 
ohle Buk, darfür ich gank dandbar bin. Actum denn 10. Marti 
Anno Chrifti 1638. Caspar Matthaei mppia.“ 3 leidet aber für 
Jeden, ber dad Manufeript aufmerffam durchblättert und genauer an: 
fieht, gar keinen Zweifel, daß wir in unferem Coder die Urſchrift, 
dad nach) und nach aufgezeichnete und vermehrte Autographum des Chro- 
nikenſchreibers befiten, und eine Copie deffelben ift ung bis jest nicht 
befannt geworben. Es ift aber daneben für uns unzweifelhaft, daß 
diefe urfchriftlihe Chronik bald nach ihrer Aufzeichnung in den Main⸗ 
zer Hof zu Erfurt gehört haben muß. Dein wir finden hie und da 
Randnotate von der und wohlbefannten Hand des berühmten erzbifchöf- 
lihen Küchenmeiftere Iohann Engelmann. Solche eigenhändige Anz 
zeichnungen des Rüchenmeifterd, auch. durch ihren Inhalt charafteriftifch, 
da fie die erzftiftifchen Gerechtſame zu Erfurt betreffen, finden fi un⸗ 
ter andern BI. CCXLI. zu den von dem Chroniften in die Chronik 
aufgenommenen Acten über den Rechtsſtreit des Erzbifchofd und. der 
Stadt Erfurt vom Jahre 1480, und namentlich auch BI. CCCII, alfo 
faft am Schluffe der Chronik, wo von einer Sriminalgefchichte zu Ties 
fenthal aus dem Jahre 1497 erzählt wird, indem der Chronift berich- 
tete: ‚man hisz on flee en wegk, he wolde nicht gehorche, he 
meynte man soldes nicht uff on dencke, do quam der Küchenmeister 
usz vnszes hern von mentze hoff mit synem gesynde, als das dorff 
menizisch ist — —.‘* Hier hat Engelmann, wie aud in der folgen: 
den Erzählung des Vorfalles, die Wörter Küchenmeister und hoff 
audgeftrihen und eigenhändig dafür das Wort Voidt gefeßt, auch am 
Bande fpeciell berichtigend vermerft: „Not. myns gned. hern vonn 


"von Conrad Stolle. ‚221 
Mentz- Voidi zu Erfurt ist Richter jun den sachen vnd nit ein Küchen- 
meister.‘‘ Ä 
Verfaſſer diefer Chronik iſt der Geiftlihe Conrad Stolle, Vicar 
zu ©. Sever in. Erfurt. Er hat über feine Perfon und feine Xebend- 
ereigniffe gelegentlich. in der Chronik manderlei angeführt. Man fin- 
det folhe Angaben beiläufig auf Bl. CXVIII, CXXIII, CXXVl, . 
CLV und LVI, CLXIII und LXIV, CCX, CCXX, CCXXVI, 
CCLII, CCLV, CCLX, CCLXIII, CCLXVIL Es beziehen fi 
diefe Mittheilungen auf die. Jahre 1446, 1447, 1450, 1451, 1458, 
1462, 1474. In der erften derfelben zum Jahre 1446, bei Gelegen- 
heit ver Erzählung des f. g. Bruderkrieges, fagt der Chronift wörtlich: 
‚„Do disse geschicht also erging, do was ich Conrad Stelle der ditte 
geschreben had by mynen XVI jaren, also das ich der ebenture wol 
sedachte, und was do heime in deme dorffe zu Gzimmern vnder deme 
Eitersberge, do hatte ich vater vnd muler vnd ging do by einem 
kerchenere in dy schule, vnd sach oueh dy für der derffer vmme her 
in des jungen hern lande, das man dy brante. Do floen alle lute 
in deme erfforteschen gerichte in dy stad Erffort mit orem guthe vud 
habe, vnd das gesmide vsz deu kerchen vnd alle glocken das fur- 
ten alle dorffer in dy stad Erfforte vnd bleib ouch keyn man ın dem 
dorffern.“* Hiernach war der Chronift aus Zimmern unter dem Etters⸗ 
berge gebürtig, ging dort bei dem Kirchner in die Schule und war 
1446, als der Bruderfrieg unter den beiden Landesfürften die dortige 
Gegend heimfuchte, 16 Jahre alt, folglih im Jahre 1450 geboren. 
Dagegen fagt er BI. CCLXIII und zwar zum Jahre 1491, indem 
er von einem hohen Waſſer zu Erfurt berichtet, gelegentlich die⸗ 
feö: „In dissem jare ben ich der ditez geschreben had, genant Con- 
radus Stolle, eyn vicarius zu sente Seuer, funff vnd funffozigk jar 
alt,. do ditcz gescheen ist.‘ Demnach wäre er im Jahre 1436 gebo: - 
ren. Er muß bei jener Angabe zum Jahre 4446. oder bei diefer zum 
Sabre 1494 fich verfihrieben oder verrechnet haben, Er hat feine Auf: 
zeihnungen bis an das Ende des Jahrhunderts fortgeführt, während 
dagegen eine nach ein paar leergelaffenen Seiten am Schlufje deö Co⸗ 
der vorkommende Aufzeichnung zum Jahre 1502 offenbar von andrer 
Hand zu fein ſcheint. Endlich folgen in der Handſchrift noch einige 
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andere Eintragungen von 1525, zum Theil aus ber Reformationäge- 
fehichte, die ohne Zweifel damals gleichzeitig gefchrieben find. 

‚Seine ſtärkſte Jugenderinnerung waren, wie ed ſcheint, die Drang: 
fale jenes Bruderkrieges und diefe fheinen auch auf feinen Lebendgang 
wefentlich eingewirkt zu haben. Er war aus Zimmern mit Vater und 
Mutter nach Erfurt geflüchtet und kam dort, wie er zum Jahre 1446 
ausdrücklich ſagt, in die Schule zu S. Sever. Im nächftfolgenden 
Jahre Fam er jedoch in die Schule zu Sulza. Im Iahre 1450 war 
er in Italien, und bat fih, wie ed fiheint, von da an theild in Jlo⸗ 
renz theild in Rom mehrere Jahre aufgehalten. WM. CCXXII: „Und 
der bruder de Medici war czwene, die ich Conradus Stolle obgenant 
ouch dicke wol geseen habe do ich zu Fiorencz und Rome wonende 
was.“ Wann er zu Erfurt ald Geiſtlicher angeftelt worden, wiſſen 
wir nieht genau; es fheint aber nach den über Conrad Stolle ald dor⸗ 
tigen Geiftlihen in den Erfurter Archidiakonatsregiſtern vorkommen⸗ 
den Angaben, bie Helle in Haupt’3 Zeitfehrift VII. ©. 308. hervor⸗ 
gehoben hat, im Jahre 1464 gemefen zu fein. Er mag ſchon 1458 
aus Rom fortgegangen fein, denn in diefem Jahre copirte er zu Man⸗ 
tua ine Weltcharte, und nahm bernach die aud Diefer mappa mundı 
in Mantua abgefchriebenen Länder - und Ortönamen in feine Chronif 
BL. CLVI—-CLXIH vollftändig auf; aber 1462 war er‘ doc wieder 
in Rom. Im Januar 1477 pilgerte er mit. einem geiftlichen Bruder 
und Collegen aus Erfurt abermals in die heilige Stadt Rom, und 
wäre faft unterwegs erfroren und auf dem thüringer Walde im Schnee 
ſtecken geblieben. Er erzählt das BL. CCX folgendermaaßen: ‚‚Item 
in. deme selben winter 1877 an deme nochtage. der heiligen drey Rö 
nige, de ging ich Conradus Stolle der ditz geschreben hat, vnd myn 
bruder er Johan Linderbech, beide vicarien sant Seueri Rirchen zu 
Erfiort, gingen zusamene von Erflort in die heiligen stad zu Roma, 
do leden wir solche kulde das ich des nicht vorschreiben noch vor- 
sagen kan. Were des.almechtigen golis hulffe vnd bewarunge nicht 
bie ung gewest, so weren wir wol tusintmal erfrorn, wan es was 
uss der mosse sere kalt, Do wir komen uff den Doringer walt do 
was der suche tiff biss an minen gurtel, und zu unsserm gluck gie- 
geg VII waine vor vns vbir den walt, weren die micht gewest sa 
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hetten wir nicht kont ubirkome, und leden solohe grosse kulde das 
is nimant glonbet, und der snehe werte biss das wir komen kein 
Rome in die stad, und ging alswol zu gutem glucke uss, das unsser 
keiner krangk noch sich wart, vor und noch, und gesunt widdir heim 
quomen in der eruczewochin.“ 

Unfer Chronift feheint Zeitlebend Virar zu S. Sever in Erfurt 
geblieben zu ſein. Er hat in ſeiner Chronik mit beſondrer Vorliebe 
mehrere große Kirchenproceſſionen zu Erfurt, an denen er ſelber Theil 
nahm, umftändlich und genau befchrieben. Wir können uns nicht ent- 
halten, eine folche Befchreibung, ungeachtet ihrer Weitläuftigkeit, hier 
zur Probe des Style vollftändig mitzutheilen, da fle und theilß für 
die Charakteriftit ded Verfaſſers, theild auch für den Geiſt und Die 
Sittengeſchichte jenes Zeitalterd intereffant zu fein ſcheint. Es wird 
namentlidh eine große Proceffion, die zu Erfurt 1483 gehalten ward, 
in unferer Chronik BI. CCLXXXVI—CCLXXXIX “ gefilinert, wie 
folgt: 

Als man schreib noch Christi gebort vnsses hern tusent vierhun- 
dert vnd drye vnd achezigk an deme fritage vor santJohans tage bapti- 
sten, do hatle der erssame vnd wisse ralh zu Erffort bestalt zu ge- 
hene eyne lobeliche erliche processien vmme' dye stad Erffort, vmme 
sunderlicher bethe willen eyns iglichen menschen zu bethen vnd zu 
toben den alieehtigen ewigen got, das her dye inwoner der erlichen 
stat Erffort vod ouch andere frome luthe behute wolde vor deme 
gremmigen tode ader hunger ader pestilencien vnd dye fruchte uff’ deme 
felde. Sunderlichen in disser czit. ist 'grosz sterben gewest in fele 
landen vmmeheer, ane in Erffort vnd im lande zu Doringen alleyne. 
Also besorgete sich dye stad Erffort, ess mochte ouch zu on kome, 
doch also, das ess on der almechtige got wolde gnediglichen gebe 
vnd erczeie, wan ess nieht anders mochte gesye. Item zu der czit 
was ouch etlicher mossze thurunge im lande, also das eyn malder 
korns galt funff ader sechs gulden,, vnd was wennig geldes vnder den 
luten. Es was ouch zu der ezit sere fele folkes, wanne innewen- 
digk czwenczigk jarn was nye keyn recht sterben gewest. Es was 
ouch selden eyn par volkes sye hatten achte, nün ader czeen kindere, 
vnd hatten nicht geldes noch korns vnd leden grassze noyt. Also 
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das der.rath zu Erffort lisz brot backen vod vorkeuffi das. Item man 
furte volo korns vss Erffort in andere land do es ouch Ihare was. 
Ikem das-es also thure was, das was dye sache, das es by czweien 
jarn nicht fele hatte geregent noch gesniget . das es der rede were 
wert gewest. Hir vmme was der ertbodem also dorre worden, das 
das getreidioh in deme schossballen bleib an fele enden vnd wartkort. 
Nu vmme solcher besorgunge vnd ferlichkeit erdochte der erssame 
wisse rath zu Erffort eine processien zu geende, vnde get den al- 
mechligen zu bethen das her solche vngaode von on abe wende wolde. 
Item dye von. Erffort geboten allen oren vndersessen also wid also 
das lant ist in yrem gebiete, das sye ouch allemiteinander uff den 
selbigen fritagk ouch solden gee vmme ore flure mit der processien, 
vnde das geschach , got zu loben vnd zu beten vmme sine gnade. 

Also hebit sich nu an dye processie. 

An deme fritage vor sente Johans tage des touffers , do das 
seyer ezwey slugk noch mitternacht hub man an dy melten zu singen 
uff deme berge zu vnsser lieben frowen vnd sente Seuer. Item do 
es viere slugk, do hub man an zu singen in heiden kerchen messe, 
von der heilgen dryfaldickeit, do was der rath bye gegenwertigk 
zu vnsser lieben frowen, vnd man orgelte nicht. Item zu hant noch 
der messe worn do gesamment alle cruce vss den pfarren mit oren 
pfernera vnd oren volke, vad,do begunde dy processie zu gene do 
der seyger funffe slugk. Item zu dem aller ersten mal gingen alle 
pfarre crucze vss vnsser lieben frowen kerchen zu deme dryangel 
vss kein sente Seuers kerchen. Dor noch gingen alle schulere von 
vnsser lieben frowen kerchen, von sente Seuers, von den regelern, 
vnd von den schotten, alle zu samene IX hundert vnd achtevndvier- 
czig schulere. Item dor noch gingen dy hern von vnsser lieben fro- 
wen , vnd von sant Seuer, vnd von den regelern, vud alle pfernere. 
Item dor noch gingen der recter uss deme kaleyem, alle doctores, 
meistere, baccalarien vnd studenten, alle zu samene eynvndczwen- 
ezigk hundert vnd eynvandvierczigk personen. Item dar noch gingen. 
dye monche von den mergenknechten, dar noch dye monche von den 
augustinern, dar noch dye monche von den barfussen, dar noch dye 
monche von den predigern, dar noch dye monche von sente peter, 
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dye monche alle zu samene der was an der ezal.......:.*). Dar 
noch trugk man viervndvierezigk lange kerczen, dar noeh der hant- 
werge.lechte.. Dar: noch acht lattern uff hochen steben. Dar noch 
eyn knabe mit eyner glocken. Dar noch der apt zu senle peter, .der 
irugk das beilge .sacrament, vnd der apt zu den schötten gingk by 
ome, vnd vier erliche menner trugen eyn tuch uff vier steben uber 
deme heilgen sacrament. Dar noch gingk der  erbar rath vnd alle 
maunes namen als wid als dy stat was. Vnd uff.den tag.torste oueh 
uymant kouffe noch vorkouffe vor mittage, vnd alle thor an der stat 
dy stunden zugestossen, : vszgenomen das bruler ihor do man vss 
vnd wedder in gingen. Item dar noch gingen dye juncfrowen, ne- 
melichen an der ezal dryvndezwenezig hundert vnd sechezen junc- 
frowen, vnd.eer sy uss gingen do sammelen sye sich uff sente Se- 
uers hofe, vnd do sy gingen, do gingen: sye dorch. sente Seuers 
kerchen henne vnd hatten alle lechtehene in oren henden, vnd hat- 
ten. alle. or hor uffgeflochten vnd uff ore achseln gebreit, vnd dye 
mermenge gingen -barfuss, vnd hatten alle wermuten ader biboszen 
krentzchen uff oren houbten,, vnd gingen gancz geczuchtig vnde slu- 
gen ore ougen nedder uff-dye erden, vnd uss iglicher pfarre sunder- 
lichen, gingen vnd sungen ore leyssen dy sy gelernt hatten. . Vnd 
dy wile das sy sich sammelen uff senute Seuers hofe vad: ouch vor den 
greten, bisz so lange das.dy geistlickeit vor hen quam, das stunt 
also betrubet vnd bermiclich, wer das. sach vnd horte, der muste 
weyne, was ess nicht uffenberlich so weinten sy doch in oren her- 
czen. * Item also gingen sy vss. Czum ersten gingen schöner junc- 
frowen czwo, dy trugen czwo fannen. Dar noch gingen vier janc- 
frowen, dy trugen vier lattern uffhochen steben vnd bornende lechte 
in den lattern. Dar nooh gingk uss der mossen eyne schöne juno- 
frowe in einem swarczen kleide, vnd alle barfuss, dy trugk eyn 
grosz schöne cruczeßx, vnd by or gingk eyn ralismeister, eyn de- 
mutiger schöner man, genaut Goischalk von der Sachsa, eyn gefrünt - 
man, vnd der hatte achte uff dy junefrowen. Dar noch folgeten dy 
andern juncfrowen alle noch. Item an deme ende der juncfrowen. 

*) Leider iſt hier unten auf der Seite im Ms. eine Lücke gelaffen für die Zahl, 
fp dag man die Gefammtzahl ver Erfurter Mönche hier nicht erfährt. - 
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aa letzt do gingen vier junofrowen, dy trugen vier lachten mit lech- 
ten vnd ezwo fannen. Dar noch quam dy schar der andechtigen 
lieben frowen., ‘vnd dy alle zu samene, schulere, pristere, stnden- 
ten, monche, leyen, juncfrowen vnd frowen, sungen alle vnd lo- 
beten got den -almechligen, eyn jstet in sunderheit als geordent 
was von deme rate. 

Also nu dy processie vss vnsser lieben frowen kerchen- gingk, 
do gingen sy hinden kein deme Brule wart, vnd was allen enden mit 
grasse,, blumen vnd meyen bestrigkt, vnd gingen by des bisschoffes 
hofe hen, zu deme thore en uss, über den hanebach hen, vnd gin- 
gen dorch sente Mertins kerchen hen, zu deme brüler thore en uss. 
Vnd de sye quomen uff dye gebint kein deme borntale uff deme plane, 
do stunden: dye geistlichen alle vad ouch der rath, vnd hilden eine 
stacten, vnd do was bereitet eyn tisch mit eynem wissen tuche, vnd 
dar uff fele schöner roszenblumen vnd grass, de satezte der apt 
zu sente Peter das heilge.sacrament dar uff, vnd haben alle: mit- 
tenander an zu singen den lobelichen gesangk, genant das Salue re- 
gina, do kneten alle dy nidder dye do gegenwertligk worn, geistlichen 
vad wertlichen, uff dye erden, das habe ich geseen vnd ouch mete 
gegangen, der ditez geschreben had, genant ( Conradus Stolle, eyn 
vicarius zu sente Seuer. 

Do nu das Salue regina usz was, do lasz der apt zu sente Pe- 
ter dy collecten dar uff. Dar noch standen sye uff von der erden 
vnd gingen furibasz, vnd sungen alle zu gliche, dy scholer oren ge- 
sangk, dye prestere, dye menche; dye studenten, dye Teygen, 
dye junefrowen, vnd dye frowen,. vnd was eynem iglichen zu stunt, 
vnd gingen vor sente Andres thor hen, vor sente Moritz thor hen, 
vor sente Johans thor hen uff den graben, vnd do sye komien vor 
das krampfen thor by deme sechhofe, do hilden sy aber stille eine 
stacien in aller forme also för, aber sy sungen do dye .erlichen schö- 
Den antifen () sacrum conuiuiüm, von deme heilgen ware lichnam. 
Do der apt dye collecten geleszen hatte, do gingen sye uff deme stad- 
graben hen vor deme smedesteten thor hen, vor deme spelberger 
thore hen, vor deme lower thore hen, dy stunden alle zu. Vnd 
do sye quömen hinder dye karthuser uff deme graben, do hilden sye ' 
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aber eyne stacien, vnd sungen dy herlichen lobelichen antifen, von 
vnszer lieben frowen genant Alma redemptoris mater. Do der apt 
dy cnlleeten geleszen,halte,, do gingen sye zu deme nuven thore in 
hinder der karthuser mol hen, vnd quomen wedder by das bruler 
thor, dar sye usz worn gegangen. Vnd gingen wedder dorch sente 
Mertins kerchen hen, zu vnszer lieben frowen kerchen in, do stun- 
den dye schuler vnd dye hern mitten in der kerchen, dye studenten 
uff dy rechten syten, dye monche vnd der rath uff dye lincken syten 
kein sente Sener wart, dye juncfrowen gingen mitten dorch dye ker- 
chen hen bisz in den kor doreh hen vnd heim.. Dar noch dy frowen 
giugen dorch dy kerchen hen en usz kein den stulfen wart, anders 
sy hetten wicht kont: alle bliben in der kerchen, solche grosze werlt 
was do. Do nu dy processie in dy kerchen quam, do sangk man nf 
der groszen nuven orgeln dy danne in deme selben jare gemarht 
wart, .dy antifen Recordare uirga mater, dar noch dy antifen Alma 
redemptoris mater, dar noch Te deum laudamus. In des vor gingk 
das volk.mittenander dorch dye kerohen, do gingk eyn iglicher heim 
in syn husz, vnd als’ es usz was, do slugk das seyer czwolffe. 

Item uff dye czit regerte dy stad Erffert Er Johans Bogk vnd Er 
Ditterich Brampach von der gemeyne vnd Er Ditterich Pardisz ‚von 
den gefrünten. 

Item uff den sonabent dar noch aller neest do quam eyn gut fruch- 
tig regen vnd mancher dar noch, also. das das korn, win, loub vnd 
grasz zu guler mosz eyn nolorfit wart. 

Item-also nu dy letczten an disszer processien usz 2 deme bruler 
thore usz gingen, do worn dy fordersten scholere gereile hinder dy 
karthusere hen. Ä 

Also hat disse lobeliche processie eyn ende, got müsse vns zu 
sinem lieben bymmelriche sende. Sprechet alle Amen. . 

Was übhrigend den Stoff und Gehalt unferer Chronik betrifft, fo 
bemerken wir überfichtlich, daB fie auf den drei erſten Blättern nad 
der - Manier ber. mittelalterlihen Chronikenfchreiber mit einem Referat 
darüber: „wy Nee dy archen gebuwet hat‘‘ unhebt, dann aus. ber 
bibliſchen und Kaiſergeſchichte allerlei beibringt, bis Bl. XVII. zu der 
Geſchichte Thüringens übergegangen wird: „wy dy Doringe undt dy 
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Sachsen vele mol ‚mit: einander gestreten haben. Es wird num 
von dem Königreiche Thüringen, von der Entjtehung der thüringifchen 
Graffchaften, von dem Herzogthum Thüringen u. dgl. erzählt, bis 
Bi. XXX—LXXVI eine größere, mehr in fih zufammenhängenbe- 
Partie folgt, welche die Gefchichte des Lebend und. der Wunderthaten 
ber heiligen Clifabeth enthält. Hier findet man Bl. XLIX u. f. eine 
andere Partie eingefchoben, welche Bruchſtücke aus der früheren thü- 
ringiſchen Gefchichte giebt, aber. offenbar hier nicht. am ‚rechten Mage 
fieht. Auch ift darüber in dem Coder ausdrücklich in der Überfchrift 
gefagt: „Nota hir noch folget nu dy ezid sente Bonifacius, wy wel 
das es hy vor stehen sal wol dry hundert jar, das ist nu des schri- 
bers schold disses buches.“ So fchreibt der Chroniſt über fich felber, 
wie es allen Anfchein hat. Darauf folgt: ‚‚wy das lant zu Doringen 
kömen ist an dy margrafen zu Missen‘‘ und die weitere Fortſetzung 
der Gefhichte der Landgrafen, ſowie Erzählung von merkwürdigen 
Ereigniffen und Vorfällen im Lande, fehr oft mit. befondrer Hervor- 
bebung Erfurt's. So geht ed mehr oder minder. ausführlich und zu⸗ 
fammenhängend fort bis gegen die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, 
von:wo an dad Werk offenbar einen ganz andren Charakter annimmt. 
Unterfuchen wir aber die Stollifche Arbeit bi dahin etwas genauer, 
. fo zeigt fi) bald, daß fie durchgängig nicht® weiter ift ald ein Auszug 
aus der thüringiſchen Landeschronif, die wir dem Johann Rohte zu: 
fhreiben, und zwar fo, daß fie in der Kegel Wort für Wort daraus 
abfrhreibt, jedoch bedeutende Auslaflungen ganzer Capitel eintreten 
läßt. Bei diefen Audlaffungen ift offenbar, wenigſtens zum großen 
Theil, die Marime befolgt, das Univerfalbiftorifche, die Gefchichte 
ber Kaifer und Päpfte, die Gefihichte der Kreuzzüge u. dal. ganz weg⸗ 
zulaſſen und fih auf Thüringen zu befchränfen. Conrad Stolle ift 
bis 1440 durchgehends lediglich ein verfürzter Johann Rohte. 

Bon bier. an wird er erft felbitftändig und erzählt was er ſelbſt 
erlebt bat, liefert aber eigentlich Feine recht zufammenhängende Chro⸗ 
nie, fondern fein Werk, welches ex wiederholt als fein ‚„‚Memorial” 
begeichnet, enthält, meiftend nur ausführlichere Aufzeichnungen und 
Eintragungen über einzelne hervorftechende Begebenheiten, die zum 
Theil der Zeit nach weiter auseinander liegen. Aber manche dieſer 
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Aufzeichnungen: find für die Gefchichte der zweiten Hälfte des Jahr: 
hunderts, und zwar. bi® an dad letzte Ende deffelben, von großem Be: 
lang. Die erfte ausführliche Aufzeichnung ift hier die über den. Streit 
zwifchen dem Curfürften Friedrich und dem Herzoge Wilhelm, ben fo: 
genannten Bruderfrieg. Der Chronift berichtet hier manche neue Ein- 
zefheiten, welche zur genauern Kenntniß und anſchaulicheren Auffaf- 
fung. diefer Kataftrophe nicht wenig beitragen können. Die ganze Be- 
urtheilung und Darftellung unferes Chroniften fteht aber freilich, un- 
fered Erachtens, weit. unter der gleichzeitigen des Fortſetzers Johann 
Rohte's, des Rathömeifterd Hartung Kammermeifter zu Erfurt, der 
offenbar von dem innern Zufammenhange und dem ganzen Verlaufe 
diefer Begebenheiten beffer unterrichtet ift und fie mit mehr ſtaatsmän⸗ 

nifcher Einficht beurtheilt, während die Erzählung unſeres Chroniften 
mehr einen fchlicht volfamäßigen Charakter bat, von diefem Stand 
puncte aud aber recht werthvoll ift. Wie die Kataftrophe in dad Leben 
unferes Chroniften eingriff,- haben wir oben ſchon berührt. 

Eine andre umfängliche Aufzeichnung bezieht fih auf den „grossen 
mechligen krig der do was an dem Rine czwischen dem stifte zu 
Köln und deme herczoge von Burgundien.““ Stolle erzählt davon 
fehr umftänblich zum Jahre 1474, er war aber nicht felbft: Theilnehmer 
oder Augenzeuge bei diefen Kämpfen, fondern fhöpfte aus den Erzaͤh⸗ 
lungen Anderer, worüber er ſich ſo äußert: „In dem jare 1474 von 
sant Jacobs tage biss her uff disse ezit habe ich Conradus N. etliche 

.stucke des kriges czwischen deme herczogen von Burgundien und 
deme bischoff zu Rollen, als ich die hie zu Erffort in gemeinen re- 
den und vel sagen vorstanden, gehort und vornomen habe von pri- 
stern, geistlichen und wertlichen, studenten, kouffluten, burgern, 
geburn, wallebrudern, rutern und andern fromen luthen, alle her in 
myn memotiale geczeichent und in czwifeln der worheit der ich zu 
gecziten nicht vor wahr gewust habe ab es also gescheen ist adir nicht, 
sondern nach den sagen, und darumb wil ich vogenant sy und mich 
dar inne bewaret habe, sundern solch gedrengnisse und grossir schade 
ist mir in mynem herczen leyd und bekummert mich.“* Hinzugefügt 
find mehrere Volkslieder in Bezug auf die letzten Kämpfe des burgundi⸗ 
fhen Herzogs, Carls des Kühnen, gegen die Eidgenoffen der Schweiz 
und auf feinen Audgang. 
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Eine fernere, für unfere thüringifche Gefchichte beſonders beveut- 
ſame Aufzeichnung betrifft die Streitigkeiten zwifchen dem Erzbiſchofe 
zu Mainz und der Stadt Erfurt zum Jahre 1478. Die Chronik hat 
bier einen vorzugsweiſe authentifchen Charakter, fie ſchöpft aus Arten 
umd Urkunden. Sie theilt fehr vollftändig und genau den ganzen Inhalt 
der ſowohl von Mainziſcher wie von Erfurtiſcher Seite öffentlich be- 
kannt gemachten Streitfhriften mit und bat auch zum Schluffe ein 
Lied über. diefen Streithandel hinzugefügt, deſſen Mittheilung wir 
bier für nicht unangemeſſen halten. Es lautet dieſes hiſtoriſche Ge⸗ 
legenheitsgedicht wörtlich ſo: 


Eyn ‚lyd von den von Erffort vnd im bisschoff zu Mentze. 
Ä Anno M.CCCE.LXXXI 


"Nu hilff vns got von hymmelrich, 
der alle dingk wol kan machen glich, 
in himmel vnd uff erden, 

vil groser breffe sint angeslagen, 
was wil darusz werden. 


Die brefe halden, hore ich ‚sage, Ä 
myn here von Mencz thu sich vil der clage 
onch hat mans wol vornemen, 

wie. vil rechts er zu Erffort habe, 

vnd kan. dar zu nicht komen. 09 


Worymme das ist das lasse ich steen, 
wanne man sal zum glichen seen, 

in rechte sich das geboret. 

Ein man thut eine halbe rede, 

es sy billich das man beide vorhoret. 


Nyhit vnd hass bringit vil der clagen, 
breffe vnd sigil sullen das sagen, 
:was die von Erffort habe, 

- wer: das sine vmme gelt gibit, 
der ist mit rechte her abe. 


von. Konad Stelle. 


Das ist an am selbist also, 

- zu Schildenrode vad anderszwo, 
Erffort will ıch nennen, 

da ist gehort eyn antwort uff die olage, 
als danne kan man recht erkennen. | 


Clage vnd antwort vnuorletezt, 
‚die sal man bie enandir setezen 
vor fursten vnd vor heren, 

also wollen die von Erffort thun 
ore anwart wol mit eren. 


Die von Erffort beten gar slecht 
gancz volmechligk allis or recht, 

als is ist vor mich komen, 

uff vnssern heilgen vater den babist, 
der hat das also uff genomen. 


Bie deme wullen sie alle ores rechten bliben, 
wer die dingk wil vorbass triben, 

vnd mag sichs nicht gemassen, 

weme das houpt gebore der schere den bart, 
wil ers abir eyn nicht lassen. 


Were noch das heste dar inne konde gewende , 
als mochte komen zu einem- guten ende, 

man sprieht doch ubir lute, 

wer sinen garten vorkoufft, 

der darff numme dar in krute. 


Wer gibit mynem hern von Mencz den rad 
das er wil eine sulche stad 

an andere hern wenden. | 

Iss were eyme süfft zu Menoz eine sture, 
behilde er sy in synen henden. 
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Wirdiger furste von Menoze so gut, 


Haldet die von 'Erfort in uwer hudt, 


Iss mochte nach komen zu gecziten, 
sie konden uch brengen czeen tusfkt man, 
zu stormen vad zu striten. 


Das ist einer stad eyne grosze czal; 
die nuen stete ubir al 


‘ mit allen oren zugehoren, 


solden sie brengen dry tusent man, ° 
man muste gar bart dar vmme sporen, 


Der selben ist eyn teyl vorsetczt, 

sente Merlins mantel ist seere vorletezt, 
zurissen vnd zubrochen, 

Is- muste eyn guter snider syn, 

der on solde widder mochen. 


Sente Mertins mantel ‘der sliszt sich sere, 
vnd kan sich brechens nicht erwere, 

were er schone vornehit mit syden. 
Doch blebe Erffort gerne da by, 

wanne mans mochte erlyden. 


Das thun die von Erffort wol mit eren, 
wanne ‚sie begern keines andern heren, 
danne bie deme stiffte zu bliben, 

sie vndirstehen sich des zu wehren, 

wil man sie dar von triben. 


Hentcze Gutjar uns diez lidelin sangk, 

sine winter cleydere die sint ome 'krangk, 

Ir merket wol wye ichs meyne, | 

myne hern von Erffort die cleyien mich wol, 

vnd schad on werlich .cleyne. 
finis. 1481. 
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Es folgen darauf in dem Denkbuche Stolle's noch mandherlei, zum 
Sheil urkundliche Materialien zur Geſchichte der letzten Decennien des 
funfzehnten Jahrhunderte. Auch find einzelne ältere chroniftifche Auf- 
zeichnungen aus Erfurt in lateinifcher und deutfcher Sprache darin auf- 
genommen. Befonderd.hat der Chronift merfwürdige Ereigniffe in 
Erfurt und der umliegenden Gegend dabei berüffichtigt. 

Den Hauptflamm dieſer Chronif bildet, wie wir gefehen haben, 
bi8 gegen die Mitte des letzten Jahrhundert? des Mittelalterd die Ei- 
ſenachiſche Chronif von. Thüringen, die wir dem Johann Rohte zu: 
fhreiben. Die Zortfeßung diefer Chronif von Hartung Kammermei- 
fier, die 1467 dem Erfurter Publicum, zugänglih wurde, hat Stolle 
nicht benutzt. Er mag damals wohl feine Chronik fchon eben fo weit 
gefchrieben gehabt Haben und ſchreibt ja auch gleichzeitig ſelber als Zeuge 
und Zeitgenoſſe. 

Da ihm aber Johann Rohte Hauptquelle bis dahin geweſen iſt, 
fo führt und das wieder auf dieſe Grundlage der chroniſtiſchen Lite— 
ratur Thüringens in deutſcher Sprache, und wir wollen hier zum 
Schluſſe noch einige Notizen vortragen, die zwar nicht das Dunkel, 
welches noch immer über die Perſönlichkeit Johann Rohte's und über 
ſeine Autorſchaft jener in Eiſenach verfaßten Chronik von Thüringen 
herrſcht, ganz zu zerſtreuen vermögen, aber doch Winke und Andeu⸗ 
tungen geben, die weiter zu verfolgen ſein werden. | | 

Es ift diefe Chronik nad) ihrer gereimten Vorrede und Widmung, 
wie befannt, für die Landgräfin Anna geſchrieben worden. Welche 
Landgräfin Anna ift aber hier gemeint? Es Tann die Gemahlin des 
Landgrafen, Herzogs Wilhelm III. (nicht Wilhelm 11.) fein, die Kai⸗ 
ferstochter, die mit Wilhelm III. im Jahre 1440 verlobt und 1446 
vermählt ward. Es kann aber auch die Gemahlin Friedrichd des Ein- 
fältigen fein, geborene. Gräfin von Schwarzburg, vermählt 1406, bie 
fich nad} der Erzählung der Chronif 1426 in dem Kriege gegen die Huf: 
fiten fo mannhaft bezeigte und den 7. Mai 4431 flarb. Für die Er- 
ftere find Menden!), Galletti?) und Andere; ich felbft habe, als ich 

1) J. B. Menckenü scriptor. IT. praef. No. XXIV. 

2) J. G. A. Galletti Gefch. Thüringens -II. Einl. S. XIII. Irrthümlich wird 
bier, tie von mir a. a, DO, von Wilhelm II. (anftatt Wilhelms III.) geſprochen. 

J. 46 
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im dein. vorhergehenden Hefte Diefer Zeitichrift dem betseffenben Artikel 
ſchrieb, Durch dieſe Autoritäten zu derfelben Annahme mich beſtimmes 
laſſen. Diefe Landgroͤſin Anna. Fam aber erſt 1446 in das hiefige 
and, und der Chronikenſchreiber, der nach der Worrede ihr Capellan 
wed Schreiber war, jedenfalld aber in Eiſenach lebte, hätte alfo erſt 
nad) dem Jahre 1446 gefchrieben und die Erzählung nicht bis auf die 
neueſte Zeit fortgefeht. Dies iſt ums nicht recht wahrfiheinlid. Wir 
And daher, nach näherer Srwägung, mit Sunthänel?) und Anderem ber 
Meinung, die Landgräfin Anna, für welde die Chronik von ihrem 
Gapellan verfaßt warb, ift die Semahlin Friedrich's des Einfältigen. 
Da fie aber, wie ber Chroniſt felber berichtet, ſchon 1431 gefiorben 
iſt, fo wird man zu der Annahme gedrängt, er habe ihr nur einen 
Theil der Chronik zugeeignet, hernach aber über ihren Tod hinaus an 
feinem Werke fortgearbeitet und die Ereigniffe feiner Zeit narkgetra- 
gen. Allein diefer Annahme wiberftreitet der. Umftand, daß er in der 
Widmung ſich felber als im Greifenalter ſtehend harakterifirt, und er 
kei ſolcher Annahme doch noch ein Jahrzehnt gelebt und an der Chronik 
gearbeitet haben müßte. Die Chronik wird.alfo wohl von andrer Hand, 
und das vermuthlich in dem urſchriftlichen Coder ſelbſi, wonach in 
Eiſenach die.erfien Kopien für öffentliche Bücherſammlungen gefertigt 
wurden, fogleich nach des Verfaſſers Ableben fortgeſetzt werben fetn., 
Zu lebterer Muthmaßung wird man auch gendthigt durch die we⸗ 
nigſtens feit dem fechzehnten Jahrhundert gangbare, von den meijten 
heimiſchen Gefchichtöfundigen angenommene und niemals entſchieden 
augefochtene Tradition, daß Johann Rohte der eigentliche Verfaſſer der 
Chronik iſt. Erſt im neueſter Zeit haben Manche dieſes entſchiedener 
in Zweifel zu ziehen angefangen. Die Zweifelsgründe find aber bis⸗ 
ber hauptſaͤchlich daraus entnommen worden, daß zwiſchen dem In⸗ 
halte der. gereimten Legende vor der heiligen Eliſabeth, die Menden 
ebenfalls in den zweiten Band feiner Scriptores aufgenommen bat, 
und her bezüglichen Erzaͤhlung ‚der Chronik folche Abmeichiungen vor- 
kommen, daß man beibe nicht füglich einem und demſelben Verfaſſer zu⸗ 
fehreiben könne. Allein. der Chronifenfchreiber fagt in der, Vorrede 
felber, er babe in feiner Jugend viele Verſe gemacht, und zwifchen 
der Abfaſſung der gereimten Legende und der profaifchen Chronik, die 
DE. H. Eumkhänel Progr. zur Geſch. der Schule. Eiſenach 1844. ©. 14. 
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wohl fein letztes Werk geweſen fein wisd, mag eine reiht fange Reihe 
von Jahren in der Mitte liegen‘, vielleicht auch unter ven in beiden 
Zeitmomenten dem Zerfaffer zu Gebote ſtehenden Quellenfhriften eine 
bebeutende Differenz obwalten. Denn daß Johann Robte der Verfaſ⸗ 
ſer jener gereimten Legende iſt, das ſteht freilich feſt. Schon Schu⸗ 
macher Verm. Nachr. VI. ©. 33 berichtet) in dieſer Beziehung, am 
Schluſſe der einen Handſchrift der Legende ſei angemerkt, Johann 
Rohte habe die Legende verfaßt, mie. dies auch ſeine eigene Hand aus⸗ 
weiſe, und in der andren Handſchrift finde fich eine gereimte Vorrede, 
worin die großen Anfangsbuchftaben den Ramen Johannes Rote enthalte 
ten. Diefed Akroſtichon enthält auch der Prolog in der Handſtchrift, 
and weicher die Legende im Bragur VI. 2. S. 140 ff. abgedruckt iſt. 

Zohann Rohte (Joannes Rothe, Roth, Rohle, Rote): ift aber 
eine und urkundlich gar..nicht unbekannte Perfönlichkeit, über welche 
fich ohne Zweifel auch noch aus den Archiven genauere Data werben 
ermitteln laffen. Er erfheint in vorhandenen Urkunden ?) des Ma 
rienſtiftes zu Eifenad) zuerſt 1387 ald Bicar, feit 1418 ala Canonicus, 
feit 1422 als Scholaflicus des Stiftd. Der Scholafticus oder in deut: 
fhen Urkunden ‚„„Schulmeifter des Stiftes’ war ber zweite Prälat def- 
felben, ber unmittelbar auf den Dechanten folgende. Funkhanel hat 
ſelbſt eine Urkunde verglichen, die fh im Eiſenachiſchen Kammerarchive 
befindet, unter dem 6. Jannar 1434 audgeftellt, worin ‚‚der ersame 
ber jobannes rothe, schalmeister bey vnsser lieben frowen kirche‘* 
den Vicarien mit dem „Kindermeiſter“ (in lateiniſchen Diplomen ma- 
gister oder. rector parvulorum oder magister scholarium, alfo der wirk⸗ 
Eiche Schulmeifter oder Schulrector, unter dem noch an der Marien- 
ſchule ein zweiter Lehrer ſtand, der „Untermeiſter“ titulirt) gemein⸗ 
fihaftlich einen Gulden durch Vermächtniß dafür ausfekte, daß fle täg- 
Lich nach der Hochmeffe ein Ave Maria fingen follten. Die legte Urkunde, 
worin Johann Rohte genannt wird, ift am 14. März 14354 — wie 
Bunkhänel mit Berufung auf Henfinger anführt, — von ihm felbft 
ansgeftellt, und in einer von Senfinger ebenfalld citirten Urkunde von 
demfelben Jahre 1434 wird an die Stelle „Joannis Rothii, scholastiei 

1) vgl. Funkhaͤnel a. a. O. | 
2) vgl. Heusinger opuscul. p. 163, 351, 271, 298. 
16 * 


“ — 


256 XIV. Über die ungedruckte thüring. Chronik v. Conrad Stolle. 


quondam*‘ der Canonicus Torlan vom Capitel dem Mainzer Commiſ⸗ 
ſarius präfentirt: wonach ed außer Zweifel ift, daß das Jahr 1434 
dad Todesjahr Rohte's fein muß. Wenn wir dedungeachtet in ven 
gleichzeitigen Codiced (z. B. in dem der Kirchenbibliothek zu Sonders- 
haufen, in dem der Stadtbibliothek zu Mühlhaufen) die ihm als Ver- 
faffer zugefchriebene Chronif bis zum Jahre 1440 geführt finden, fo 
muß fie aldbald nah dem Ableben ihres eigentlichen Autors Zufäße 
befommen haben. In der Ausgabe bei Menden folgen unmittelbar 
nach den chroniftifchen Angaben zum Jahre 1433 die Worte: „‚Hie las- 
set stehin 11 blettere zcu der historien herzcogen Sigmundes‘‘, und 
diefe Hiftorie fehlt ganz, vielmehr wird nunmehr der 1440 erfolgte 
Tod des Zandgrafen Friedrih zu Weiffenfee und die Befißnahme des 
thüringifchen Landes durch Friedrich und Wilhelm von Sachſen gemel- 
det; und hierauf beruft fi Sunfhänel für feine Anficht, fügt aber 
mit Recht hinzu, daß eine genaue Einfiht in die Handſchriften der 
Chronif died alles erft aufklären müſſe. Es wird vor allen der in Dres- 
den befindliche Cover, ber ohne Zweifel der von Menden benuste ift, 
eingefehben werden müflen. Der Fünftige Herausgeber unferer Landes⸗ 
chronik wird aber auch die in den Archiven zu Eifenah und Weimar 
etwa vorfommenden Urkundlichkeiten über Iohann Rohte und über die 
Capellane und Schreiber der beiden Landgräfinnen Anna forgfältigft 
zu beachten haben. Auf diefem Wege wird ſich doch wahrſcheinlich 
über diefe bisjeßt fehr dunfeln und zweifelhaften Verhältniffe mehr 
Licht gewinnen laffen. Ihre Aufklärung ift aber, da es fi um bie 
Entſtehung unferer eigentlichen Landeschronif handelt, natürlicherweife 
höchſt wünfchenswerth, ja offenbar ganz unerläßlid. Wir freuen und 
bier anzeigen zu fünnen, daß unfer geehrter College, Herr Profeffor 
v. Lilieneron, fich der Aufgabe, die Landeschronik Fritifch herauszuge⸗ 
ben, unterzogen hat, und hegen die fehnliche Hoffnung, daß die Aus⸗ 
führung dieſes verdienftlihen Unternehnrend nicht gar zu lange werde 
auf fich warten laffen, zumal da und Herr Profeffor Wegele eheſtens 
ſchon durch den erften Band feiner Ausgabe der lateinifchen. Chroniken 
Thüringens erfreuen und durch diefe eben fo wichtige_al8 fchwierige Ar- 
beit fih ohne Zweifel um unferen vaterländifchen Gefchichtöverein ein 
bleibended Verdienſt erwerben wird. 


— — 
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Die Chronik des Nikolaus von Syghen. 
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Die Chronik des Nikolaus von Syghen ift beſtimmt den zweiten Baub 
ber im Iateinifcher Sprache gefchriebenen Geſchichtsquellen Thüringens 
zu bilden, deren Herausgabe mir. der wiffenfchaftliche Ausſchuß des 
Bereined für thüringiſche Gefhichte und Alterthumkunde anvertraut 
bat. Die Chronif, obwohl noch ungedrudt, ift darum keinedswegs 
unbekannt geblieben. Schon im vorigen Jahrhundert haben Schnei- 
der), 2. Edart?) und Muth) fie gefannt und Nachricht von ihr 
‚gegeben, nachdem noch vor ihnen Gudenus und Zalkenftein in ihren 
Geſchichten von Erfurt fie benutzt Hatten. In unferm Jahrhundert ha- 
ben beſonders Göthe und. Hofrath Heffe *) in Rudolſtadt fi Verdienfte 
um die Befanntwerdung der Chronik erworben. @öthe hat im fünf- 
ten Bande des Archivs für ältere deutſche Geſchichtskunde °) eine ge: 
naue Befchreibung der Handſchrift ) gegeben, welche ſich im Großher⸗ 


1) S. deſſen Sammlungen zur Thür. Geſchichte, ©. 293 und 315. 

2) In feiner Schrift: Tria diplomata etc., am Ende, 

8) ©. deſſen disqufsitio hist. crit. in bigamiam Com. de Glichen. Erford. 1718. 
Adelung bat doc nur das bexeils Bekannte wiederholt. 

4) S. beffen Direktorium ber Quellen der fübfächl. Geſchichte, S. 228. 

5) ©, 554 — 558, 

6) Daß die Weimariſche Hanbfchrift in der That das Autograph iſt, hat auch 
Hofrath Heſſe angenommen und kann für den, der dieſelbe aufmerkſam durchgeleſen 
hat, kein Zweifel fein. Über eine zweite Handſchrift vgl. den Zuſatz von Vul⸗ 
vpins zu Gothes Befchreibung des Autographs. Es iſt mic bis jet noch nicht ge⸗ 
lungen zu erfahren, wo ſich dieſe zweite Handſchrift, d. h. bie Abſcheiſt, beſiudet, 
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zoglichen Archiv zu Weimar befindet, auf die wir beöhalb verweifen. 
Heffe hat in dem zweiten Hefte ſeiner ‚‚Beiträge zur teutfchen Ge- 
fhichte des Mittelalters‘ (Hamburg 1836), und vor Furzem wieder 
im neunten Bande der „Neuen Mittheilungen‘’ des Säachfifch - Thürin- 
giſchen Geſchichts- und Alterthumsvereind zu Halle Auszüge aus der 
Chronik geliefert, die zur Aufhellung der Geſchichte verfchiedener thü⸗ 
ringiſcher Klöfter dienen und allerdings im Stande find, den Wunfd, 
den gefammten Inhalt ded Werkes endlich kennen zu lernen, hinläng⸗ 
lich zu rechtfertigen. 

Die Chronik ift von bedeutendem Umfange*), enthält aber auch 
zugleich des Wichtigen und Neuen fo vieled, daß Inhalt und Umfang 
in keinem ungewöhnliden Mißverhältniß zu einander fliehen. Sie 
reicht bi8 zum 3. 1495 und ift vor allem für die äußere Kirchenge- 
fhichte von Thüringen, für die Gefchichte der Klöfter, befonderd von 
St. Peter in Erfurt, in nicht geringem Maße ergiebig. In unterge- 
ordnetem Grade ift die politifche Gefchichte des Landes bedacht, aber 
gleihwohl nicht völlig der Tirchlichen ‚geopfert: auch nach diefer Seite 
bin enthält die Chronif, wie fich zeigen wird, originale Elemente. 
Überbieß hat biefelbe.literarhiftorifchen Werth. Sie ift feine bloße 
Compilation, auch Fein fimples Aneinanderreihen von Thatfahen; fie 
zeichnet bad zu Handen ſtehende Material nicht gedankenlos und prin- 
ziplos auf; fondern fie.ift nach einem beftimmten Plane angelegt und 
der gebotene Stoff foll wenigflend durchaus einer zuſammenhaltenden, 
leitenden Idee unterthänig fein. 

Was uns bei ähnlichen Werfen der mittlern get nicht felten quält, 
das vergeblihe Suchen nach dem DVerfaffer, davon find wir in diefem 
alle befreit. Der Autor hat von feiner Seite alled mögliche gethan, 
um uns über feine Perfönlichkeit aufzuklären. Er fpricht häufig mit- 
ten im Texte von fih in der erfien Perfon, gewöhnlich in der Form 


die unlängbar eriflirt und die einft dem befannten Heydenreich zugehört hat. Daß 
wahrfcheinlich auch einft in Fulda eine Eopie vorhanden war, fchließt Heſſe aus Com- 
mercä epistolaris Uffenbachiani selectas illustr. J. G. Schelhornius. T. I. p. 82. 
1) &s find 271 Blätter in Onartformat, ungefähr 260 befchrieben. Jede 
Seite zaͤhlt durchſchnittlich beiläufig 50 — 55 Zeilen, jede Zeile zwölf Worte, 
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„ego frater Nicolaus de Syghen.“ So 5.8. gleich fol. 10, f. 3b, 
f. 185®d, und an andern Stellen. Daraus erfahren wir zugleich den 
Ort feiner Geburt: er ftammt aus Syghen in Weftfalen und fein 
Geſchlechtsname — er felbft nennt ihn nit — fol Hortenbach oder 
Hottenbach gewefen fein. Sein Geburtsjahr ift unbekannt. Dage⸗ 
gen wiſſen wir nach feiner eigenen Angabe, daß er im I. 1466 in 
das Klofter St. Peter zu Erfurt: getreten ift!). Im 3. 1467 legte 
er in die Hände des von ihm hochgefeierten Abtes Günther Pro- 
feß ab und drei Sabre darauf wurde er Priefter?). Er fheint. fi 
ſchnell ausgezeichnet zu haben. In St. Peter begleitete er anfangs 
dad Amt eines custos und vestiarius; hierauf aber wurde er zum 
Prior im Klofter Homburg bei Langenfalza’ gewählt und im Jahre 
1492 zum Prior und Reformator des Klofterd Neinsdorf an der 
Unftrut .beftimmt®). Der Anfenthalt und feine Stellung in Reins- 
dorf gefielen ihm jedoch nicht und er Fehrte nach neun Monaten wieder 
gerne nah Erfurt zurück. Er erzählt dieſe Epifode feines Lebens in 
folgender charafteriftifchen Weife (fol. 266°): ‚‚Ipso die sancti Lam- 
perti ego frater Nieolaus missus et verius concessus fui ad Reynssdorf 
pro priore: in quo ‚monasterio fui 37 ebdomadas prior. Sed quia 
reformacio non multa crevit, siout fui ad tempus concessus, pater 
Guniherus, mihi semper favorabilis et inclinataus, ad instanciam bo- 
norum virorum parvilatem meam ad gremium S. Petri per seripta re- 
vocavit, licet non scripserim eidem. Nempe famabatur et ad aures 


1) Es heißt f. 250b: „A. 1466. hoc est eodem anno, quo ego fraier Nico- 
laus de Syghen monasterium montis sancti Petri intravi et usque in hodiernum, 
annum scilicet 95 sanus et incolumis permansi.‘ 

2) Fol. 2578 heißt es:. „Anno domini 1470 Erfordie sabatho penthecustes, 
quo in ecclesia cantatur „Karitas dei“, novem fratres conventuales sub domino 
Gunthero professi simul et semel ipso die in sacerdotes ordinati fuerunt. Quo- 
rum ego frater Nicolaus unus extili.“. 

3) Fol. 2708 fagt er von fi, indem er alle Conventualen von St. Peter 
aufführt, fulgendes: „Nicolaus de Syghen diu custos Erfordie atque vestiarius, 
electus prior in Hoenburg, et post prior in Reynssdorf, sed per abbatem Erfor- 
diam revocatus, ibidem ut spero migrabit.“ 
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eins. fama pervenit, quod Beinssdorf sub relormacıone plus defice- 
ret is temporibus quam proficeret.-. Ideo pie pusillanimitati conde- 
seendens, sua benignitale me revocavit, Sciens me non esse ydonemm 
ad rebelles atque inquielös dirigendum.- Per omnia benedictus deus, 
qui me ab onere relevavit ct ad bonum cenabium ad quietem revoca- 
vil, pacem, sanitatem et plura bona.largitus est.‘* — Erſt nach feiner 
Rückkehr fcheint Bruder Nicolaus an die Ausarbeitung oder doch an die 
letzte durchgreifende Redartion feiner Chronik Hand artgelegt zu haben, 
wie aus mehreren Stellen nicht_bloß gegen dad Ende, foudern aud im 
Anfange der Chronik augenfheinlüch hervorgeht). Man fieht es 
auch dem Autograph ab, daß es wie in einem Zuge und ohne längere 
linterbrechungen gefchrieben ward. Es ift demnach die Chronik, wie 
fie vorliegt, in einem Zeitraum von drei Jahren niebergefchrieben, ‚denn 
im 3.1495 iſt der Berfafler an ber Peft geftorben. - Diefe Nachricht 
entnehmen wir zwei Randbemerkungen von anderer aber gleichzeitiger 
Hand. Die eine ſteht fol. 225 und lautet: „Hic F. Nicolaus, 
eivitate Segen natus, ohiit peste 1495. Unb fol. 270° ijt nebenbei 
gefchrieben: ‚‚Obiit eodem anno‘* (naͤmlich 495). — . Der eigentlichen 
Ausarbeitung dee Chronik find aber gewiß langwierige und gründliche 
Vorarbeiten und Unterfuchungen vorausgegangen, und eine Frucht 
davon befigen wir höchft wahrfcheinlich in den fogenannten Additiones 
ad Chronicsn Lamberti Hersfeldensis, die von 1077 - 1472 ſich er⸗ 
fireden®). Schon Gudenus hat im. J. 1681: diefe Behauptung auf 
geftellt und eine genaue Vergleihung hat mich von ihrer Nichtigkeit 
überzeugt. Es ift übrigens der Erwähnung werth, daß in einem und 
denfelben Jahrhundert die bebeutendften. Arbeiten über-die thüringiſche 
Geſchichte nicht von geborenen Thüringern, fondern von Söhnen ande: 
ver beutfchen Länder ausgegangen find. Denn gleich wie Nikolaus von 
Syghen, der Weſtphale, im J. 1498, hatte Rothe, wie man wenig⸗ 

1) So ſagt er z. B. gleich f. 2 velegenilich: Fuit hoo anno, scilicet 1494, 
quidam juvenis etc.“ — 

2) Ste find gedruckt bei her, Soript. (U, p. ZU und in Steuer 
Ausgabe (p. 4% — 439.) . 
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ftend nor) annimmt und der für einen Luremburger gilt, fein befann: 
tes Merk ungefähr funfzig Jahre vorber abgefaßt 1). — | 
Sp gewiß: jedoch Syghens Werk vermöge feinem wirklich hiſtori⸗ 
ſchen Gehalte den Namen einer thüringiſchen Chronik verdient, 
ebenfo gewiß iſt ed, daß er bei der Abfaſſung derſelben eine ganz an⸗ 
dere Abfiht verfolgte, ald man demnach vermuthen möchte. Auf eine 
thüringiſche Gefchichte war es nicht im mindeſten abgefehen. . Sein 
Pan war, eine Geſchichte des Benediktiner⸗Ordens, ‚dem er ange 
hörte, in den verfchiedenen Phafen der Ausbreitung, des Wachsthums 
und bed Verfalles deffelben zur fehreiben. Diefe feine Tendenz. ſpricht 
er gleich im Aufange (fol. 3P) deutlich aus: „Ei seire debes ei pro 
oerto teneas, o mi lector horüm sequeneium, que ego frater Nicolaus 
de Syghben, ad sanelum Petrum Erfordie professus, ia ssquentibus 
inpetescere intendo; videlicet causam el originem alque fundamentum, 
quare et quomodo sacer ordo sanctissimi patris nostri Benedicti ere · 
vit aut decrevit,. profecit seu. unde et quare defecit; quenam fuerit 
esusR sive.ruina hujus Sacralissimi.ordinis, quem professus sum.‘ — 
Dieſes Thema liegt. ihm allerdings außerordentlich. und vorzugsweiſe 
am Herzen und ed fließt daraus ber moralsfirende, predigende Charat- 
ter, den die Chronik durchweg an ſich trägt. ‚Bruder Nikolaus ift ein 
entſchiedener Anhänger ber Flöfterlichen Reformationdverfuhe, wie fie 
damals von Bursfeld aus angeregt werben waren. Er beklagt den 
eingerifienen Verfall ber kirchlichen und befonders ber Höfterlichen Zucht 
überall und nimmst keinen Anftand, ihn ſchonungslos aufzudecken. Ob: 


— 





1) Bekanntlich wird die Autorſchaft Rothe's an der ihm zugeſchriebenen Chro 
nik in nenerer Beit angezweifelt. Mit wie viel Recht oder Unrecht, mag hier dahin: 
geſtellt bleiben. Erwaͤhnen aber will ich, daß In der Chronik des Nik. v. S. £.241® 
eine fche ausführliche Nachricht über. einen „Johannes Rode“, der Abt in Trier 
war und fi um bie Reformationsverſuche der Höfterlichen Disciplin aufs Hoͤchſte 
verdient machte, gegeben wir. | Jedenfalls wäre die Landsmannſchaft des Trier’fchen 
und des Thüringifchen Rothe und die völlig gleiche Zeit, in ber fie lebten und ſtar⸗ 
ben, ein eigenes Zufammentreffen, denn das Sterbefahr des Trier’fchen Rothe faͤlli 
nach Syghens Angabe in das J. 1439, alſo ſo ziemlich in dieſelbe Zeit, in welcher 
hoͤchi wahrſcheialich der Hiſtoriler Rothe geſtorben iſt. 
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wohl durch und durch altgläubig, verhehlt er fich doch die große Schuld 
nicht, welche die Kirche und die Klöfter felbft an ihrem Verfalle tru⸗ 
gen. Auch von diefem Gefihtöpuncte aus alfo, wie man fiebt, ift fein 
Werk nicht ohne Bedeutung, und wird nieht überfehen- werden bür- 
fen, wenn es gilt, die vorhandne Überzeugung von der Unhaltbarkeit 
- der kirchlichen Zuftände- am. Ende ded 15. Jahrhunderts innerhalb des 
Schooßes der Kirche felbft nachzumweifen. Die angedeutete Wahrheits- 
liebe Syghens bricht überall duch, und wenn man ihm freilich nicht 
Kritif im Sinne der modernen Wiffenfchaft zufchreiben darf, fo muß 

doch auch anerkannt. werden, daß ihn ein lebhafte Beftreben befeelt, 

nirgends mit der Gefhichtlichfeit, der Wahrheit in Widerſpruch zu ge- 
rathen. ine Stelle gleih auf der erſten Seite ift dafür bezeichnend 
und liefert überdieß noch eine genauere Umfchreibung der Tendenz, bie 
Syghen bei der Abfaffung feiner Chronik verfolgte. Er fagt: Ft kic 
nota, mi lector perdilecte, quod sicut deus mihi testis est: hec 
manu si debeo dicere mea seu propria ‚. protestor et conscribo, 
quod in sequentibus nil falsitatis atque mendacii colligere inten- 

do; que ego frater Nicolaus de Syghen, monachus montis sancli 

Petri Erfurdensis professus, ad laudem et honorem dei sanctis- 
simique patris nostri Benedicti et edificacionem et instructionem 
monachorum ex diversis hec comportavi. "Et quia in diversis 
diversa legi et scripta.repperi, et in quantum potero , intel- 
lexero, et dominus intellectum administraverit, .eirca veritatem 
permanebo. Sed quia, sicut .notum est, ego istis temporibus, 
scilicet anno domini 500 in kumanis non extiti, sed per ‚mille 
annorum curricula ista comportare studui; et quia in diversis 
eronicis, legendis atque lbris hec diversa maxime, que ad quo- 
tam annorum temporum numerorum ordinum dignitatum elc., 

diversa et non raro sed sepius contraria ei mugna diversitas in- 

ter quolas annorum sive numerorum inveniuntur et scripta legun- 
tur; cui autem verius credendum sit, eciam a sapientibus dubi- 
latur, cum successu lemporum ex vicio et ignorancia scriptorum 
quota numeri falsificetur et falsiftcata multipliciter reperiatur; 
ideo in mantum potero et-quovismodo per medium iter ambu- 
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lare et circa verilatem intendo permanere; sic tamen, quod ex 
proposita et scienter sive fraudulenter nequaguam quid menda- 
cü his scriplis inserere propono. — 

Indem Syghen in. feiner Chronik die erwähnte Idee und Ten- 
benz verfolgt, beginnt er mit dem Stifter und der Stiftung fei- 
ned Ordend, und rollt ein Bild von der Ausbreitung beffelben im: 
Abendlande auf, führt die. bedeutendften Klöfter und auch eine große 
Zahl, von Mitgliedern feines Ordens, die_fih durch Heiligkeit und ' 
Gelehrſamkeit auögezeichnet haben, mit Eurzer Begründung ihres Rub- 
med namentlih vor. Die Fulturgefchichtlihe Bedeutung feines Or⸗ 
dens wird fo bei aller Einfachheit der Erzählung zur Haren Anfchau- 
lichfeit gebracht und es verfteht fih von felbft, daß er zu dieſem 
Zwede eine große Belefenheit und Gelehrfamkeit entfalten. muß. 
Es lag freilih. in der Natur der Sache, macht aber doch. feinem 
biftorifhen Takte Ehre, daß er die Gefhichte der Mervvinger, Ca⸗ 
tolinger, der fächfifhen und fränfifchen Kaifer in unmittelbare Ver: 
bindung mit der Gefchichte feines Ordens feßt, oder mit andern 
Worten, daß er dieſe hiftorifhe Wechſelwirkung jener beiden Fafto- 
ren, ihr Zufammengreifen in.der Civilifirung ded Abendlandes durch⸗ 
haut. Die ausführliche Erwähnung der hl. Radegunde führt ihn 
zuerft auf den Boden von Thüringen und giebt ihm Gelegenheit, 
den Sal des thüringifchen Königreiches zu erzählen. Seit diefer Zeit 
weilt feine Darſtellung überwiegend auf beutfchem Boden, ohne daß 
er aber die bedeutenden Erfcheinungen und Leiftungen feines Ordens in 
den andern Ländern darüber vergißt. — Er glaubt an die Stiftung 
von St. Peter in Erfurt durch den König Dogobert und weiß and 
von der alten Merwigdburg zu reden. Aber noch bleibt Thüringen 
im Hintergrund, und. es find befonderd. das Erzbisſthum Mainz, die 
Klöfter Heröfeld und Fulda, deren Gründung durch Bonifaz er nicht 
bfoß erzählt, ſondern deren Gefhichte die ganze Chronik hindurch ihn 
befchäftigt, deren Bifchöfe und Übte er im Verlaufe fo ziemlich alle 
und mit vielen Einzenheiten vorführt, — am Ende doch auch darum, 
weil die. Geſchichte von Thüringen fo eng mit jenen Stiftern zu: 
fammenhängt, und nit nur, weil für feinen Orden allerdings viel 
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Ehre dabei zu holen ifl. Das politifche Verhaͤltniß Thüringens zum 
Wuinzer Erzftuhle faßt er übrigens im Mainziſchen, wicht rein ges 
fhichtlihen Sinne auf, d. h. er weiß von einer rechtlich begründeten; 
politiſchen Machtfülle des Mainzer Erzftubls in Thüringen feit dem 
Erzbiſchof Wilhelm zu reden, wie fie hifterifch nie exiſtirt bat, wie 
ſie aber auch nicht zwei Jahrhunderte nad ihm hätte behauptet und 
geglaubt werben folln. Im 11. Jahrhundert, in welchem es im 
rund erft eine thüringifche Gefchichte giebt, fängt fie auch an den 
Mittelpunct feined Buches zw bilden, freilich. wie halb wider feinen 
Willen und Vorſatz. Seit dem Auftreten Ludwigs mit dem Barte 
wird dad ſchon fühlbar, und. am Anfange ded 12. Jahrhunderts au⸗ 
genſcheinlich. Im 11. und 12. Jahrhundert bat aber much fein Orden 
vielleicht in Feiner deutſchen Provinz dieſſeits der Elbe und. des Fich⸗ 
telgebirges noch fo viel zu thun gehabt, wie in Thüringen, das ja 
erit ungefähr feit dem Kaifer Heinrich II fich felbft zurüdgegeben 
wurde. umd eine autonome Entwidelung begam, bie um diefe Zeit 
in den übrigen deutſchen Stammländern bereit? zur Hälfte vollzogen 
war. Seit der Mitte ded 12. Jahrhundertd trägt dann fein Iu= 
texeffe an ber thüringifchen Geſchichte über alled andere den Sieg da⸗ 
von. -Denn gerade um bdiefe.Zeit hat der Benediktiner- Orden feine 
geoße biftorifhe Miſſion erfüllt und treten andere Orden auf, wie 
der der Ciſterzienſer, und ſpäter die ber Franziskaner und Domini- 
Bauer, Emporkömmlinge, denen jener weichen muß. Cbenfo bricht feit 
dem Jahr 4200 der Mittelpunct zufammen,. um den herum Syghen 
bis dahin feine allgemeiner gehaltene Darftellung gruppirt bat, das 
Kaiferthum, — und ohne daß er fi etwa dem Eindrude, den jene 
neuen Exfcheinungen machen, entzieht, oder daß er fi von der wie 
umgewandelten Welt theilnamslos abwendet, fo feffelt ihn doch nichts 
mehr in dem Grabe, daß fein Bid und feine Darftellung von nun 
an nicht überwiegend fi um-feine nächfte Umgebung, um Thüringen, 
bewegen jojlten. So kann man alfo wohl fagen, erft feit dem 11. 
Jahrhundert wird feine Chronik eine thüringifhe, und wird dies 
fohrittweife immer mehr, je mehr dere Boden feiner urfprünglichen 
Tendenz ihm unter ben Füßen ſchwindet. Auf der andern Seite ift 
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ed aber wieberum wahr, auch innerhalb der auf Thüringen verengten 
Grenzen feiner Darftellung hält. er jene Tendenz feſt, und iſt e8 beſon⸗ 
ders die Geſchichte der Klöfter feined Ordens und in erſter Linie von 
St. Peter zu Erfurt, die er vom Anfange ihrer Stiftung bis auf 
feine Zeit. herab mit warmem Intereffe und wohl unterrichtet begleitet. 
Für die politifche Gefhichte von Thüringen der ältern Zeit bietet er 
weniger Neued, aber immerhin merkwürdig find die Sagen über Zub- 
wig den Springer und den Eifernen, die er mit Zügen mittheilt, die 
fehr von der älteren und fonft befannten Faſſung abweichen. Im 
Allgemeinen folgt er im 11. Jahrhundert befonderd Lambert v. Hers⸗ 
feld, im 12., 13. und 14. dem größeren Chronicon Sampelrinum, 
‘und aud die Annalen von Reinhardsbrunn find ihm nicht fremd ge- 
blieben. Im 14. und noch mehr im 45. Jahrhundert, namentlich in 
der Zeit ded Herzogs Wilhelm, wird er aber auch an politifhen Nach⸗ 
richten reicher, die fih 3.8. im Rothe nicht finden, ben er, fo viel. ic 
gefehen habe, wenn auch gekannt, fo doch gewiß nicht benukt bat. 
Doch ftehen dieſe niemals im WVerhältniffe zu feinen Mittheilungen 
über die Firhlihen Zuftände, an denen ihm auch viel mehr und am 
meiften gelegen ift und die er aus den lauterften Quellen, den Urkun—⸗ 
den u. f. w. erforfcht hat und darftellt. Ganz läßt er jedoch die Kirche 
auch außerhalb Thüringen nie außer Augen und Fehrt immer wieder 
zu ihr, zu ihren Zierden und zu ihren Schiefalen zurüd.. So wie 
im Kleinen fein Klofler St. Peter, fo im Großen ift eben doch die 
Kirche feine einzige Herzensſache. Daher das große Intereffe, dad 
er an den NReformverfuchen ded 15. Iahrhunderts nimmt, und fein 
Schmerz über ihre Erfolglofigfeit, die er ſich nicht verbirgt, daher 
fein firenges Urtheil über die Urheber der Verderbniß. So kommt es, 
daß er allmählig fi) immer mehr in feiner Erzählung auf St. Peter 
zurüdzieht, über deffen innere Verhältniffe und Perfönlichkeiten feit 
41470 wir außerordentlich genau unterrichtet werden. Daß die Chros 
nif gerade 1495 abbricht, lag natürlich von vorne herein nicht in 
Syghens Plane, und ed war nur der Tod, der gerade hier den Faden 
der Erzählung abgefchnitten bat. 
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Dieſe wenigen Notizen mögen hinreichen, vorläufig eine Vorſtel⸗ 
lung von Syghens Geſchichtsbuche zu geben. Eine größere Probe 
bier mitzutheilen, halte ich ſchon aus dem Grunde für überflüffig, 
weil dafjelbe wohl noch im Verlaufe diefed Jahres (1854) gedruckt 
erfcheinen wird. 
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Die Geſchichte des Amtsbezirks Dermbach. 


Bruno Kühn. 





| | $. 1. 
1. Bid zur erfien urkundlichen Berpfändung 
deffelben (1365) !). 


In ber älteften Zeit war das Eiſenachiſche Oberland eine Einoͤde, 
in welcher die Katten herumzogen ?) und im achten Jahrhundert nad) 
Chrifti Geburt die. Grenzen der Heffen, Franken, Thüringer und Sad: 
‚fen auf einander fließen; dieſer Landſtrich mit einer weiten Fläche nad) 
Weſten hin hieß Buchonien .(silva Buconia, die Buchen) 2). Abt 
Aegil von Fulda, der zwifchen 817 und 822 lebte, fchreibt in feiner 
Zebensgefchichte ded heiligen Sturmius von diefem Lande: „Per hor- 
rendum solus pergens desertum praeter. beslias et ayium volatum et 
ingentes arbores ac praeter agrestia solitudinis loca nihil cernes ®),** 

Im Jahre 744 gründeten ber heilige Bonifarius und deffen Schü: 
ler Sturm das Klofter Fulda, . durch deſſen raftlos thätige Bewohner 
vom firengen Orden des heiligen Benedikt Die Eingebornen zum chriſt⸗ 
lihen Glauben befehrt und dafiir gewonnen wurden, daß fie fich gleich⸗ 
falls an bequemen Orten auſiedelten, das Land rodeten und bebauten 6). 


1) Die Urkunden biefer Zeit in F. Schannat, Corpus Traditionum Fulden- 
sium. Lips. 1724. — J. Pistorii Rerum Germanicarum Scriptores. Francof. 
a. M. 1653. — Buchonia. Zeitfheift für vaterlaͤndiſche Gefchichte. Herausge⸗ 
geben vom Dr. 3, Schneider. Fulda 1826]. 3 Bde. in 6 Hften, | 

2)-Tacit. Germ. cap. 31. 

3) Bucdhonta I, 4. S. 1ff.e „Quatuor enim populi, quibas verbum Christi 
per gratiam Dei diximus, in circuitu loci hujus (monasterii Fulda) habitare di- 
noscuntur.‘ Schreiben des HI. Bonifacius an Papft Zacharias um 745 in 8. Oth- 
lon. Joannis Scoript. rer. mogunt. I. p. 260. 

4) Sturm, Bruno, Lebensgeſchichte des heil. Sturmius. Fulda 1779, 

5) Chr. Brower, Antiquitatum Fuldens. libr. IV. Autwerp. 1612. libr. 1. 
cap. 11. p. 44. 
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Das gefhah aud) in den unwirthbaren Gegenden bed Grenzlandes, ale 
der gelehrte Abt Hraban (822-844) Mönchskolonien andgefündt 
hatte, dem Volke dad Evangelium zu verfündigen und es für Kultur 
empfänglich zu machen !). Eine jolde Kolonie war Zella (Cella), def- 
fen Kirche im Jahre 822 vom Erzbifchof Haiftulf von Mainz zu Eh⸗ 
ren der Heiligen: Bonifactud, Maria und Johannes eingeweiht wurde. 
Es lebten dort zwanzig Benediktiner, bis im Jahre 1136 auf Veran- 
laffung des Bifchofd Dtto von Bamberg und ded Diynaften Erpho von 
Neidhardtshauſen Sungfrauen in das Klofter gebracht wurden ?). Ob 
zu Hraban’8 Zeiten auch dad Iungfrauenklofter zu Lindenau gegrün- 
det worden ift, weiß. mon nit; ed ift nur foviel bekannt, daß die 
Zungfrauen deffelben im Jahre 1428 nach Zella übergefievelt wurden ?). 
Eine der erſten Anfiedelungen in unferer Gegend und noch älter 
als das Klofter felbft ift Diedorf; denn bereits im Mai 788 verehrten 
die Brüder Matto und Megnigoz einen Theil ihres Erbeigenthums in. 
Stockheim, Sulzfeld, Herpf, Schwallungen und Dieborf (, in villa 
nuncupata T'heodorpf‘‘) dem Klofter zu Fuldat). Alle übrige Ort- 
fehaften des Amtsbezirks find ohne Zweifel neuern Urfprungs, als das 
Klofter Zella, zumal dad Dorf Zelle, wiewohl dad Gegentheil behaup- 
tet wird 5). Bereits im Jahre 825 wird des Bezirks von Empfertd- 
haufen (‚‚in illa captura, quae est ad Embrichenhuse‘‘), wo ein ge- 
wiffer Orentil Grundeigenthum befaß, das er fammt dreißig wilden 
Pferden und drei Zeibeigenen ebenfalld dem Kloſter zu Fulda verehrte 6), 
gedacht... Daffelbe befaß ſchon im Jahre 837 Aderland bei Urnshauſen 
(‚in Hrosdorpfero marcu, in villa Orentiles hus‘‘)?), erhielt un- 


1) Defien Lebenshbefchreibung in Buchonia IN, 2. ©. 113 ff. 

2) J. F. Schannat, Diöcesis et Hierarchia Fuldensis. Franeof. 1727. 
p- 170. 

3) Saal= vunndtXehen= Buch aller Pröbftey telliſchen Lchenfchafften vnndt 
Gerechtigkeiten, angefangen in dem Jahr Chriſti 1669 durch J. W. Seyfried J. U. 
Candidatum (im Rentamtsarchiv). — Acta, beſonders Verzeichniß der Hartſchwin⸗ 
den betr. (ohne Jahrzahl). 

4) Pistor., p. 522. Schannat. Tradit. Fuld. Trad. 83. 

5) 3. 2. Heim, Hemnebergifche Chronik. Meiningen 1776. Br. 2. S. 88 ff. 

6) Pistor., p. 540, Schannat. Trad. 38. 

7) Pistor., p. 536. 
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ter der Regierung des Abts Thioto (856 — 870) von Albrich und Si- 
guvart deren Grundbefig in Weftheim (Kaltenweftheim) und eine-Hufe 
Wüſtland iin Bezirfe Klinge (, in captura, quae dieitur Clingison‘‘) 1), 
und vertaufchte im Jahre 901 einen halben Wald bei Fiſchbach („in Vis- 
bach‘‘) 2). 

Im frühen Mittelalter gehörte unfere Gegend zum Gau Zulli- 
feld, der fich von der Werra über die Ulfter erſtreckte und zum Grab⸗ 
feld gehörte, worunter man alles Land bis zum Main hin verſtand ®). 
Aus der Rechtsgeſchichte iſt bekannt, daß an der Spitze jeder Gauge— 
meinde ein Graf ſtand, die Geiſtlichkeit ſich im Laufe der Zeit von der 
Gerichtsbarkeit deſſelben frei zu machen wußte, die Gaugrafenwürde 
regelmäßig vom Vater auf den Sohn überging, und die Föniglichen, 
dem Gaugrafen für feine Mühewaltung nur in Nußung gegebenen Do: . 
mänen auf feine Nachkommen vererbt wurden, welche die Rechte der 
öffentlichen Gewalt bald ald Eigenthumsrechte auf bie in ihren Be- 
fitungen lebenden Menfchen überfrugen, und fomit die Iandeöherrliche 
Bogtei (Landeshoheit) gewannen, die fi hauptfüchlih in der vom 
Grundherrn im Centgericht ausgeübten Territorialgerihtäbarfeit und. 
dem Rechte, Dienfte und Abgaben (Beden) zu fordern, offenbarte. 

Es ift gewiß, daß ein großer Theil des Tullifeldes im Befib. der 
Grafen von Henneberg war, fo namentlich der benachbarte Amtäbe- 
zirk Kaltennordheim, daß diefelben die Gaugrafenwürde im Tullifeld 


t) Pistor., p. 526. Schannat. Trad. 513. 

2) Pistor., p. 573. 

3) „In pago Grapfeld in villa nuncupata Stocheim — et in villa nuncu- 
pata Theodorpf‘‘ (Pistor., p. 522.) — „In pago Grapfeld in villa Wihtungen — 
et in illa captura, quae est ad Embrichenhuse“ {Pistor., p. 540). — „In pago 
Grapfeld in Hrosdorphero marca, in villa Orentiles hus“ (Pistor. , p- 536). — 
„In provincia Tullifeldono — in captura, quae dicitar Clingison‘“ (Pistor., p. 526). 
— „In pago Tollifelde, et in villa Theodorfe‘“ (Pistor., p. 524). — „In pago 
Tallifelde in comitatu Adalbrat in Westhemono marca, in duobus villis Weitaha 
nuncupatis et in villa Fischbach“ (Pistor., p. 575). Auch Kaltennordheim, Kal: 
tenweftheim, Kaltenſundheim und Mittelsdorf (Amt Kaltennordheim), Hochrain 
und Mohzlar (Amt Geiſa), Vacha und Voͤlkershauſen (Amt, Vacha) gehoͤrten nach 
Ausweis der Urkunden zum Tullifeld. Die ausführliche Beſchreibung dieſes Gaues 
in Meuſel's Beiträgen zur Erläuterung der Geſchichtskunde. Thl. 1. 
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beffeideten 1), und daß bie jedenfalld von ihnen abflammenvden Grafen 
von Sranfenftein, deren Stammburg oberhalb Salzungen lag, noch im 
erften Drittel des vierzehnten Jahrhunderts, ald fie fchon vieled Gut 
veräußert, nocd bedeutende Befißungen im Cifenacher Lande, unter 
Anderem eine Wildbahn hatten, die fih vom Marffuhler Forfte über 
den Infelöberg, die Werra nach Fiſchbach (. Visbach‘“) an der Felda 
(.Velde““) und Brunnhardtshauſen (‚‚Bramoldishusin‘‘) über den Roß⸗ 
berg, den Hof Kohlbach bis an die Ulfter erſtreckte 2). Das Centge- 
richt zu Dermbach gehörte ihnen. Der Bann deflelben ging noch über 
den jeßigen Amtöbezirf hinaus; denn nach einer Urfunde vom Freitag 
nah Maria Empfängniß des Jahres 13517 überließ dad Stift Fulda 
dem Grafen Berthold von Henneberg „das Gerichte zu Roſtorf, vnd 
vf der Marke, die dartzu gehort, daz biz her fin Lant⸗ Gericte zu 
Theyrembach geſucht hat“2). 
Das Stift Fulda war durch Schenkungen und ſonſtigen Erwerb 
zu vielen Gütern in unſerm Amtsbezirke gelangt, zumal es zugleich 
die Hoheit über dad ebenfalls wohlhabend gewordene Klofter Zella be⸗ 
faß, und wußte auch in den Befſitz des Gutes der Herren von Neib⸗ 
bardtöhanfen zu Eommen. Die Dynaften von Reidhardtshauſen (, Nit- 
harteshusum‘‘) faßen in einem Schloffe oben im Walde über biefem 
Orte, und follen ebenfalld Abkömmlinge der Grafen von Heuneberg 
gewefen fein. Sie werden zuerft im Jahre 1116 in Urkunden erwähnt, 
umd flarben im dreizehnten Jahrhundert aus. Sie waren Schußvögte 
bes Kloſters Zella, dem fe viel von ihrem Grundeigenthum, z. B. im 
Jahre 1186 Gut zu Wiefenthal (‚, Wyssenthal‘‘), Urnshauſeu (,,Ore- 
husen“*) verehrten *), Im vierzehnten Jahrhundert erwarb das Stift 
auch den ganzen übrigen Amtsbezirk. Am Donnerſtag nad) unferer 
Frauen Tag Würzeweihe ded Jahres 1317 verfaufte Ludwig von Fran: 
Fenftein unter Vermittlung der Grafen von Henneberg die Gerichte zu 


1) v. Schultes, hiſtoriſch = ſtatiſtiſche Beſchreibung der gefürſteten Grafſchaft 
Henneberg. Hildburgh. 1804. Bd. 2. ©. 59. 

2) Defien. Hennebergifche Gefchichte Thl. 1. S. 16 ff. 

3) Urk. in 3. 8%, Heim, Veſqhrelbung der Schloſſer Dieburg und wichen— 
©. 205. 
4) Brower L c. p. 316. 
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Dermbarh um. 450 Pfund Heller an das Stift. Es heißt in dieſer 
Urkunde: „Zum erſten han wir (Ludwig von Frankenſtein vnd Miheit 
fin eliche Wirtin) ihn (vnſerm Erbern Hern Appet Heinriche von 
Fulde vnd ſine Stiffte) gegeben alle die guet, recht, vnd geuelle vnd 
Anſprache, die wir hatten, ez fie an buen, hoſtetten, ackhern, Vel⸗ 
den, Wiſen, Weydden, Wazere, Wazerslouen, Holtzen, Welden, 
Wiltbanden, vnd Gerichten geſucht vnd vngeſucht, wie ſi genant ſin, 
und benamen dieſe gerichte Theyrembach“ u. ſ. w. ). Am Sankt 
Georgentag 1326 verkaufte weiter Heinrich von Frankenſtein mit Ein⸗ 
willigung feiner Ehefrau und Kinder demfelben Stift „Theirembach 
mit allem dem Gute daz darzu gehoret”’, und ſetzte „den forgenanten 
Apt Heinrichen vnd ſynen Styft zu. Fulde in rechtliche gewer der for: 
genante. Gute’ ?). 

Diefe Abtretungen veranlaßten. bedeutende Kämpfe zwifchen dem 
Stift und den ftreitluftigen Söhnen Heinriche: von Frankenſtein, die 
den letztern Vertrag mit Waffengewalt ungültig zu machen, und fich 
in den Beſitz der väterlichen Güter zu feßen ſuchten 2). Jedenfalls rührt 
aus Diefer Zeit die Gründung des Schlaffes Fiſchberg her, das in den 
Abtretungsurkunden non 1317 und 1826 noch nicht vorfommt, wohl 
aber im Jahre 1389 in einer Urkunde unter der Bezeichnung: „Celle 
prope Visberg‘‘ erwähnt wird *), und vermuthlich hat ed ein Abt 
zur Sicherung ded eben erworbenen offenen, ohnehin vom Stiftslande 
entfernten Gerichtsbezirks und des. Kloſters Zella auf dem, den Felda⸗ 
grund beberrfchenden Höhn oberhalb Diedorf angelegt. Woher der 
Chronifenfepreiber Heim die Nachricht hat, daß das Schloß durch bie 
Herren von Neidhardtshauſen erbaut worden fei, und fih ein adliges 
Geſchlecht von demſelben genannt habe 5), weiß ich nicht. 

Der Centgerichtsbezirk Dermbach umfaßte jedenfall! die fammtli- 


I) Uli in: Information über ven Grwerb und Beſitz des Amtes Fiſchberg 
von Seiten des Hochſtifts Fulda ıc. Fulda 1742. Beil, 2. 

2) Url, Ebend. Beil. 3, 

3) Urk. Cbend. Beil, 4, 

4) Urk. Ebend. Bell, 3. 

5) Heim, Henneberg. Chronik $. 17. Diefelbe Meinung bat übrigene auch 
v. Schultes, HiR. flat. Beier. Br. 2. S. 100. ° 
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chen Ortſchaften des Amtsbezirks bis auf Andenhauſen, da das Ceut⸗ 
gericht auch fpäter noch dieſelben begriff. Einer der bedeutendſten Orte 
darin mag Diedosf geweſen fein, wofür der Umftand ſpricht, daß 
Kaifer Ludwig nach einer Urkunde d. d. Franchenford (Frankfurt) am 
Suntag nad Matthei 1342 dem Abt zu Fulda erlaubte, viefes fein 
Dorf zu befefligen, es zu einer Stadt zu machen und einen Worhen- 
markt dafelbft anzulegen ?). 


$. 2. 
2. Bis zur Verpfändung des ganzen Amts an die 
Grafen von Henneberg (1511). 


Die häufigen Fehden des Stifts mit dem buchiſchen Adel nöthig- 
ten die AÄbte von Fulda zur Veräußerung oder Verpfändung mehrerer 
Stiftslande?). Für einige Pferde, welche Ritter Gifo von Steinau 
in des Abts Dienften verdorben, fowie für „Baue und Hofflätte in 
ben Ringmuren des Schloffed Vyſchberg,“ welche feither Herting von 
Buttler befeffen, war das Stift ihm eine Summe von dreihundert 
Pfund Heller [huldig geworden; wofür es ihm am Mittwoch vor Sankt 
Michelstag ded Jahres 1365 „vnſer Stoß Ampt und Gerichte Viſch⸗ 
bergf‘’ wieberfäuflich einräumte®).. Die Pfandfhaft wurde zwar wie: 


1) Urk. in ver Information ac. Beil, 6. \ 

2) „Fauſtrecht und Defegbungen‘” in Buchonia I, 2. ©. 45 ff. vgl. I, 1. 
©. 53f. 

3) „Wir Heinrich von Gots Gnaben Apt zu Fulda befennen office an bifem 
Briefe daz wir mit dem veſten Ritter Gyßen von Steinave unferm lieben Getruwen 
eynre gütlichen vnd gantzen Rechnunge überkomen ſin vmb diſe hernach geſchriebne 
Stügke vmb eyn Pferd, daz er vordirbte do wir Tage leiſten zu Otſperg mit dem 
Wohlgeborn Herren dem Hertzogen von Beyern — ouch haben wir vmb den vorge⸗ 
nanten Gyſen gekoufft recht und Redelich allen ſulchen buwe vnd Hofſtette in den 
Ryngmuren vnſers Sloßes Vyſchberg vnd di do waren Hertings von Butteler vnd 
ſinre Bruder: Johann von Buttler ſeligen Sone und die derſelbe Gyſe vmb Hertin⸗ 
gen gekoufft hat als die Briefe ſagen — und fuͤr alle vorgeſchriben ſtugke vnd Kouff 
bliben wir ſchuldig recht und redlich dem egenanten Gyſe Kirſtinee ſinre elichen 
Wirtin vnd allen Iren Erben dryhundert phunt Heller guter Fuldiſcher Werunge 
vnd ſlahen yn die vff vnſer Sloß Ampt und Gerichte Viſchbergk zu dem Gelbe daz 
fie vor daruffe Haben ane argeliſt. Vnd ſulln vnd wolln ouch dazfelbe vnſer Sloß 
Ampt vnd Gerichte von yn nicht wiederkouffen noch ledigen wir bezahln yn dan ditz 


XVI. Die Geſchichte des Amtsbezirks Dermbach. 257 


der eingelöft, aber bald hernach an Heinrich von der Tann gegeben, 
deſſen beide Söhne Heinrich und Brit fie dem Ritter Heinrich von Buche: 
nau überließenz. diefem verpfändete dad Stift am Tage nah Sanft 
Bonifacientag 1411 förmlich „Sloß Fiſchperg, datz Zentgraffen Ampt 
vnd Gerichte zu Ternbach mit lüten, guten vnd gemeynlich allen ihren 
zugehorungen“ für die Summe von 2940 Gulden ). Auch-diefe Pfand- 
ſchaft wurde wieder eingelöftz denn nach einer an unſerer lieben Frauen 
Tag Conceptionis 1427. auögeftellten Urkunde, in welcher Erzbifchof 
Konrad von Mainz, Landgraf Ludwig von Heffen und Abt Iohann 
von Bulda befennen, daß fie hinſichtlich einiger Feften, worunter auch 
Fiſchberg, einen Burgfrieden mit einander abgefchloffen, hatten die 
- beiden erfigebachten Herren dad Amt Fiſchberg pfandweife inne 2). 
Zur Wiedereinlöfung deffelben fehlte es dem Stift: an Gelbmit- 
teln. Es überließ daher am Sankt Julianentag ded Jahres 1455 
„das halbteyl des Sloſſes vnd Ampts Fiſchbergck an der Felda gele: 
gen vnd des Tzentgerichts tzu Ternbach mit Iren tzu vnd Ingehorun⸗ 
gen“ für 1600 Gulden Rheiniſch unterpfändlich an die Grafen von 
Henneberg: Wilhelm IV. von Schleuſingen und Georg I. von Röm⸗ 
bild 3), und ſchloß am Sunft Peterötage Cathedra deſſelben Jahres 
mit ihnen binfichtlich des gedachten Schloffes ‚‚unnd ald weit das Ge: 


gelt mit bem fordern Gelbe daz fle daruffe haben nach Haldunge der fordern Briefe 
ane alles geuerde. Vnd des alles zu ſtetem vrkund gebin wir biefen offn Brieff“ 
mt w. Ur, in Juformation über den Erwerb und Beſitz des Amtes Fifchberg 
yon Seiten des Hochſtifts Fulda ꝛc. Fulda 1742, Beil. 7. 

1) U, in der Info rmation. Beil, 8. In diefer Urkunde if ‚der armen 
Lute“ im Gericht gedacht. Würde das Gericht wieder eingelöft. und hätte zu dieſer 
Zeit der Pfanbinhaber „den Agker gefemet vnd gefrüchtiget,’’ fo follte daun durch 
ein Schiedsgericht der Preis des Samens und. der Früchte feflgefegt werden; wollte 
das Stift folche nicht Faufen, dann follten fie die Pfandinhaber beliebig ernten, und 
„darzu fulden in vnſer armen Lute in vnſerm norgenanten Gerichte geſeſſen mit ih— 
ven Dinften behulffen fin vnd in bie helfe Foren eine Mile Weges vß demeſelben 

Gerichte an geuerde.“ 

2) Urk. in der Information. Beil, 12. Diefe Urkunde beſtimmt. daß je⸗ 
der Theil zweihundert Gulden am Schloß Fiſchberg verbauen ſolle, „doch was bie 
armen Luth im Gericht dartzu erbeiten, fal keyn teyl an finen Buwe nicht rechen.“ 

3) Ur, in ver Information. Beil. 13. - 
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richt zu demſelben Slos gehorend vngeuerlich begriffen hat,“ einen 
weitern Vertrag dahin ab, daß fie im Burgfriedensbezirke Friedrich 
als gute Ganerben ſitzen und einander ſchirmen wollten). Somit ge: 
wantten die Grafen von Henneberg, welche von der obern Werra aus 
alles Land zwifchen der Rhön und dem Thüringer Wald befaßen, auch 
im Borlande der Rhön feſten Fuß. | | 

Die andere Hälfte des Schloffed, Amtes und Centgerichts Fifch- 
berg verpfändete das Stift am Tage Valentin martyris des Jahres: 
1460 um ebenfalld 1600 Gulden Rheiniſch an Fritz von der Tann, 
der: fich namentlich hinfichtlich des mit Henneberg abgefchloffenen Burg: 
friedend verbindlich machte, zu foldem „gewartfam zu feyn von vn⸗ 
ferm (des Stift8) wegen ald vnſer Amptmann‘‘2). Es war das aber 
ein: ftreitfüchtiger Mann, der den Landgrafen Heinrich von Heflen fo. 
erbitterte, daß derfelbe im Jahre 1461 in das Amt Fiſchberg einfiel, 
einige Dörfer darin ausplünderte, und den Centgtafen von Dermbach 
gefangen mit fich fortnahm. Die gräflichen Mittheilhaber des Amts 
befchwerten fih darüber, der Landgraf entſchuldigte fih damit, er habe 

geglaubt, ed gehöre das ganze Amt dem von der Tann 8). 

Graf Wilhelm IV. von Schleufingen erwarb zu feinem Biertheile 
des Amtsbezirks auch dad Tann'ſche „halbteyl des Stoß und Gerichts 
Fiſchperg,“ welches ihm das Stift am Sonntag nad Sankt Peters- 
tag Cathedra 1468 für 1100 Gulden Rheiniſch unterpfändlich ein— 
räumte 2). Im Jahre 1483 brachte er au dad Römhild'ſche Viertel 
an fih 5), ſo daß fich num der ganze Amtsbezirk im Pfandbefis der 
Strafen von Henneberg befand. Diefer Pfandbefig war jevod in eine 
beflimmte Reihe von Jahren eingegrenzt, was dem Inhaber unange- 
nehm fein mußte,” weil der. Amtsbezirk zwifchen Hennebergifchem Lande: 
(den Ämtern Kaltennordheim, Sand und Wafungen) lag. Der Gra⸗ 
fen Veſtchen ging daher auf möglichſte Verlangerung der Panbgeit 





N): Ur, Ebend. Beil. 14. 

2) Urk. Ebend. Beil. 15. 

3) C. Spangenberg, Gennebergijihe Chronica. Neue Ausg. ‚Meinins 
gen 1755. ©. 428 ff. - | . 

4) Urk. in der Information, Beil. 46. 

5) Url, in Müller’s jurifl. hiſt. Eleot. Thl. II. p. 39. 
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und ‚hierin wurden fie vom Abt Johann zu Zulda, ‚ emem gebornen 
Grafen von Henneberg, beſtens unterſtützt ') Ä 
Am Sonntag -Misericordias. Domini des Jahres 1511 gab das 
Stift vem Grafen Wilhelm VI: von Henneberg in Betracht feiner be- 
fundern Zuneigung -gegen daifelbe für-alle feine-auf dem Amte ftehenden 
Gelder, zufammen 4000 Gulden Rheiniſch Frankfurter Währung un: 
teepfändlich ein: „vnſers Stifte Ampt Fiſchberg“, nämlich: Schloß 
Fifehberg mit dem ganzen Amte Fifchberg, dem Centgericht Dermbach 
mit allen Dörfern, Weilern, Höfen und Wüflungen, die in dad Amt 
gehören, fammt ihren Dorfgerichten und Gerechtigkeiten, mit allen 
ihren Leuten, Gütern und Höfen , Äckern, Wiefen, Beven, Zinfen, 
Lehen, Rechten, Gülten, Zoll, Geleit, Zehnt, Schenfftätten und 
Rechten, Vieh- und Scaftriften,. Weiden, Fiſchwaſſern, Mühlen, 
Mühlſtätten, Waflern, Waſſerläufen, Häufern, Hofftätten, Höltzern, 
Wäldern, Wildbahnen, wie fie dad Stift hergebracht, Feldern, und 
ſonſt mit allen andern Rechten, Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, 
Herkommen, Freiheiten und Gewohnheiten, Dienften, Herbergen, Ge⸗ 
boten ımd Verboten, fammt ganzer Folge, halber, Steuer, überhaupt 
allem Zubehör einſchließlich der Kirchhöfe und den Schub über das 
Klofter Zella mit Zubehör; ausgenommen follten von diefer Pfand: 
verfchreibung fein: Pfaffheit, Klofter, Kirchſätze, Mannfchaft, Mann: 
lehen, die Viehbede und- die befondern — im hieſigen Amtsbezirke nicht 
häufigen — den ftiftifchen Propfteien und Klöftern zugehörigen Güter, 
Gülten, Zinfen und Seelgeräth im Amtöbezirfe. In diefem Pfand⸗ 
vertrage waren noch folgende Beftimmungen enthalten: 1) Graf Wil- 
helm behält das Pfandamt auf Lebenszeit; will das Stift es nachher 
einlöfen, fo muß die Auffündigung ein halbes Jahr vor Sankt Pe- 
terötag Cathedra an die Erben, auf. welche der Vertrag mitlautet, 
fihriftlih erfolgen; 2) nach der Wiedeteinlöfung darf das Pfandamt 
nur wieder an Graf Wilhelms eheliche männliche Leibeserben verkauft 
oder vererbt werden, und nur dann, wenn fich diefefben binnen drei 
Monaten nach dem Angebote nicht erflären, Fann das Stift frei dar- 
über verfügen; 3) Graf Wilhelm macht ſich für ſich und feine Erben 
verbindlich, Nichts vom Amte abzureißen, deſſen Bewohner nad) bes 
1) Spangenberg a. a.O., ©. 4l1f. 
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fiem Vermögen zu fügen, und fie bei ihren Centen und Gerichten zu 
laffen; 4) das Stift kann nad Graf Wilhelm! Tode dad Pfandamt 
für die Wiederfauffumme von 4000 Gulden einlöfen; ftirbt aber vor 
ber Wiebereinlöfung der gräfliche Mannsſtamm aus, fo foll die Relui⸗ 
tionsſumme nur 3000 Gulden betragen, und der Überreft des Pfand⸗ 
fchillings dem Stifte zu Gute. fommen. Vorſtehenden Vertrag. gelobte 
Graf Wilhelm für fih und feine. Nachfommen ftet, feſt und unver⸗ 
brüchlich zu halten * 


6.8. 
3. Das Hennebergiſche Pfandamt Fiſchberg (5111508). 
Bar ſchon unfer Amtsbezirk während einer Fehde zwifchen den 
Grafen von Henneberg und Ernft von Brandenftein, ald Lebterer mit 
feinen Helferöhelfern im Augufl 1512 in den Amtsbezirk eingefallen 
war, dad Dorf Klings bid auf ein Haus und die. beiven Dörfer Unter: 
und Oberalba abgebrannt hatte), hart mitgenommen worden, fo 
ging ed ihm in und nad dem Bauernkriege noch weit übler. Denn 
bie gegen Graf Wilhelm VI. von Henneberz (1480 — 1551) wegen 
feiner feindlichen Gefinnungen wider die Bekenner der Iutherifihen Lehre 
empörten Bauern fammelten fi) aller Orten, zogen auf die Rhön, 
zerſtörten bie. Feſten, fo auch das Schloß Fifhberg ®), verjagten die 
Klofterleute und riffen ihre Wohnungen nieder *). Nach der Schlacht 
bei Frankenhauſen abet wurden auch die. hennebergifchen Bauern mit 
Hülfe des ſchwaͤbiſchen Bundes bezwungen und dem abgefallenen Lande 
eine Strafe von 16,000 Gulden auferlegt >). | 


1) Urk, in ber Information. Beil, 17. 

2) &. Spangenb erg, Hennebergifche Chronica. N. 4. Meiningen 1755. 
S. 464 ff. 

3) Wenigftens lag das Schloß ſchon vor dem dreißigjährigen Kriege in Ruinen. | 
Acta, Ambt Fiſchberg, anno 1669 (im Rentamtsarchiv)). 

4) Ob bei dieſer Gelegenheit auch das Kloſter Zella zerflört worden iſt, Bleibt 
zweifelhaft, doch beftand der Klofterconvent gewiß noch im Jahre 1531. Saal⸗ 
vnndt Lehen=- Buch aller Pröbftey Zellifchen Lehnſchafften vnndt Gerechtigleiten⸗ 
1669 (im Rentamtsarchiv). 

5) Spangenberg a. a. O. S. 464f. 474 ff. Dal. auch vidonia I.1. 
S. 164 ff. 
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Erſt ald der alte Graf Wilhelm ſelbſt zu Zutherd Lehre überge- 
treten war, fand die Reformation im ganzen Lande rafche Verbrei- 
tung. Es erzählt dieſes Ereigniß der fpäter mit der Miffion für das 
Amt Fifchberg beauftragte Pater Paul Wolf in feiner Weife fo: „Im 
Jahre 1541 war. dad ganke Henneberger Land noch Fatholifh, aber 
der leßte Fürft diefes Haufe Georg Ernnſt hat von Wittenberg beru- 
fen einen Iutherifchen Prädifanten Johannes Forſt (Förfter), den er 
zum Suprintendent verordnet, welcher dann mit denen verloffenen 
Mönchen und Pfaffen das arme Luderthum eingeführet unterm Schein 
des reinen Evangelii. Bald hernach haben die geilen Pfarrer zu 
De rmbach und Fischbach ſich mit ihren Köchinnen Intherifcher Art nach 
copuliren laſſen, und bei dem Pöbel aufgefchrieen, der Pabft fei- der 
Antichriſt u. f.w. Aber wo ſeynd nun folche Seelenmörber? In ber 
Hol. braden fie ewiglich.“ 1) 

Einen guten Namen bat fih Graf Wilhelm dadurch erworben, 
daß er zur Feftitellurig des allgemeinen gültigen Landrechts und Her: 
kommens, fowie zur Rihtfhnur für die Richter durch feinen Kanzlar 
Gemel im Jahre 1539 eine „Landts⸗ Ordnung der fürftigen Graff⸗ 
ſchafft Hennenberg“ abfaſſen ließ 2). 

Georg Ernſt und Poppo (+ 1574), Graf Bilfehmi Söhne, er: 
hielten auf Anſuchen ihres Vaters im Jahre 1551 vom Stift Fulda 
die Zufiherung, daß das Pfandamt Fifchberg auf die Zeit ihres Le— 
bens nicht eingelöft werden, und die Pfandverfehreibung von 1511 in 
allen Puncten auch für fie gelten folle; fie dagegen verpflichteten fi 
für fih und ihre Erbnehmer. bei fürftlihen Ehren, Treue und Glau⸗ 
ben an eined gefehwornen Eides Statt, diefelbe ftet, feft und unver: 
brüchlich zu balten ohne alle Arglift und Behelf 3). Graf Georg 
Ernſt machte fih um fein Land dadurch verdient, daß er die Firchlichen 
Verhältniſſe mehr ordnete, die Iuftizpflege verbefferte und durch Be- 
förderung der Barchentweberei vielen Leuten Nahrung verfchaffte *). 

" 1)’ Acta ab Initio Missionis Dermbac. Anno 1716. (Aus der ehemaligen 
Klofterbibliothef.) 
2) Diefes Gefeßbuch findet fi auch im Juſtizamtsarchiv. on i 
3) urk. in: Information über den Erwerb und Beſitz des Amtes Fiſchberg 
von Seiten des Hochftifts Fulda ꝛc. Fulda 1742. Beil, 18, 
4) Spangenberg a. a. O. ©. 501 fl 
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Graf Georg Ernſt, der letzte männliche Sproß des gefürſteten 
Hauſes Henneberg, ging am 27. December 1583. mit Tode ab, und 
dad Land Henneberg fiel vermöge Erbvertrags vom 44. September 
1554 an dad hurfürftfiche und fürftlihe Haus Sahfen?). Gleich bar: 
auf verkündigte das Stift Fulda demſelben die in der Pfandverſchrei⸗ 
bung vorbehaltene Wiedereinlöſung des Amts Fiſchberg an 2). Der 
Churfürſt Auguſt hatte keine Luſt zur Rückgabe deſſelben und gab vor, 
daß, obwohl er das Recht des Stifts am Amte nicht beſtreite, doch die 
Grenzen deſſelben viel zu unrichtig ſeien, als daß vor ihrer Berichti⸗ 
gung bie Ausfolgung des Amts geſchehen könne?). Es war das rich⸗ 
tig, ‚denn ber Vergleich vom Jahre 1554 zwiſchen dem Stift und 
Henneberg wegen Feſtſetzung der Grenzen deffelben ®) war nicht zur - 
Ausführung gelomment). Allein das Stift- wendete ein, man babe 
jebt der Markung halber von den Einwohnern der angrenzenden Amter 
von geſetzten Steinen, Landwehr, Gräben und fonft, fo viele Nach⸗ 
richt, daß ed zur Srenzberichtigung nur einer Augenfcheindeinnahme 
bebürfe, melde übrigens die Audantwortung bed Amts nicht aufhalte?). 
Es Fam zu weitläufigen Verhandlungen, die .aber erfolglos blieben, da 
bie fächfifchen Rathe auf der Conferenz zu Salzungen am 8: Februar 
41588 Die ganz neue Behauptung aufftellten, die Graffchaft Heuneberg 
befitze im Pfandamte Fifchberg eigenthümlich noch mancherlei, aus der 
Zeit vor der Verpfändung .deffelben an Henneberg (1455): herſtam⸗ 
mende Lehen, Zinfen und Gerechtigkeiten, melde nad wie por heim 
hennebergifch - fürhfifchen Amte Kaltennordheim erhalten werden můß⸗ 
ten). ‚Unter ſolchen Umftänben war feine gütliche Bereinigung zu 


9» ©. N. de Wette, Turggefaßte bchenheſchich der Herzoge zu Sachſen. 
Weimar 1770. S. 77 ff. 

2) ©. Faiferliches Schreiben an bes Stifte Fulda Kommiſſarien von 1584, in 
der Information, Beil. 21. 

- 3) urk. Ebend. Beil, 20. 

4) ©. ven Extrakt des Meininger Conſeren protelolls vom 3. November 1585. 
Ebend. Beil, 2. 

5) Ebend. Beil. 25. 

6) In dem Schreiben des Chur⸗ und Farſlichen Saufes Sachfen an ven Bi- 
ſchof von Bamberg als faiferlichen Commiffar vom Jahre 1594 wird ber Schwein- 
furter Vergleich ratificirt, „jedoch in alle Wege mit ausbrüdlichen Vorbehalt, der 
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hoffen. Der Kaiſer beauftragte daher den Biſchof Neidthardt von 
Bamberg und Herzog Ludwig von Würtemberg=: Tel, „die Partheyen 
(jedoch in Allweg uf den angehofften Fahll entſtehendter Güte, dem 
Stifft Die angefündte Löfung und dahero zuflehende Gerechtigkeit vor⸗ 
behalten) uf zimbliche Wege: uf ihrer Majeſtät Ratificalion zu vertra⸗ 
gen’’1). Nach vielfältigen Bemühungen gelang ed der Commiſſion, 
auf dem Tage zu Schweinfurt am 23. Mai 1593 den Hauptſtreit da- 
din zu ſchlichten, daß das Stift Dem Gefammthaufe Sachſen das Amt 
Fi ſchberg nach Maßgabe der Pfandverfchreibung von 1511 für 25,000 
Gulden von Neuem.auf ein und dreißig Jahre, nach deren Ablaufe die 
Wiedereinlöſung unbedingt gefhehen dürfe, unterpfändlich einräumte; 
daneben follte zur Berhätung künftiger Grenzitreitigfeiten die Amte- 
grenze beritten, vermarft und verfteint, vorfommenden Falls die Erb- 
huldigung in ded Stift und die Pfandhuldigung in des Haufes Sach— 
fen Namen gethan, die halbe Reichs- und Landfleuer vom Stift, die 
andere Hälfte vom Pfandinhaber bezogen werden, endlich dad Ktofter 
‚Bella nur mit. dem gleihnamigen Dorfe, nicht aber mit deſſen anderem 
Zubehör in rentbaren Fällen von der Gerichtöbarkeit des Amts Fiſch⸗ 
berg befreit bleiben, Durch diefen Vergleich war, wie es ausdrücklich 
in ber betreffenden Urkunde heißt, „alle Streit, Differeniz und Miß— 
verftamdt, ſo ſich — zwifchen dem Hauß Sachſen der Ablöſung Stey⸗ 
gerung und andern Beypunkten halben, wie die hieroben specificirt 
und ahngegegen, allerdings vertragen und uffgehoben” 2). Die Amts- 
grenze murde hierauf in Richtigkeit gebracht ?), vom Hauſe Sachſen 
ein weitläufiger Pfandreverd außgeftellt *), der Hauptvertrag am 17. Fe⸗ 





Fürſtl. Grafſchafft Hennebergk In ſollichen Amt Fiſchbergk lang vor der Pfandſchafft, 
vermittelſt eines ordentlichen Ew. Lbd. subdelegirten Raͤthen und den Fuldiſchen Ab⸗ 
geſandten vorgelegten rechtmaͤtzigen kauff tituls, gehoͤriger Wildbahns greng und dann 
habeunder ſonderbahren Erblehnſchafften und dern anhangenden Rechten und Gere; 
tigfeiten‘’ u. ſ. w Pro informatione, 1743, Beil; Lit. &.- .. 

1) Zieh, in dee Information. Beil... © —  - M — 

2) Ebenad. Beil. 26. | 

3) Uxf. Ebene. Beil: 27, — "Ada, Dranz — des Amts diſch⸗ 
berg y 1685 uns 1598. . 

4) Ud, in der Informatign. Beil. 30. 
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bruar 1594 zu Nürnberg abgefhloflen !) und unterm 5. Juli 1594 
vom Kaifer beftätigt ?). 

- Dad Amt Zifchberg, nun. fächfifched Pfandamt, wurde feit ie 
Zeit gemeinfchaftlih vom Haufe Sachſen verwaltet, und gehörte, wie 
das feit dem Jahre 1455 der Fall geweſen, zum Amte Kaltennorbheim. 
Beide Ämter ſcheinen auch feit jener Zeit von einem Vogt, der zu Kal- 
tennörbheim faß, verwaltet worden zu fein®). Das Klofter Zella mit 
Zubehör: hatte vordem. zwar mit den Centrugen zum Amt Fifchherg 
gehört, war aber nie in der Pfandfehaft begriffen gewefen; im Schwein- 
furter Vergleiche war dad Klofter mit dem Dorfe Zella vollfländig auch 
in Bezug auf die centbaren Fälle erimirt worden, und durfte das Stift 
dad ganze Kloftergebiet, wenn ed ihm beliebte, irgend einem andern 
fuldaifhen Amte zufchlagen. 


g 4. 

4. Das fähfifhe Dfandamt Fiſchberg (1594 — 1707). 

Im Iahre 1609 gab Sachſen ven Sanerben von Eſchwege und 
Wechmar zu. Roßdorf das Fleine Waidwerk, d. h. die Niederjagd in 
den Flurbezirken rechts der Felda bis an den weißen Fluß bei Neid⸗ 
hardtshauſen. Es war dies offenbar gegen die ſächfiſchen Pfandrever⸗ 
ſalien vom 22. Februar 1594, wonach der Pfandinhaber des Amts 
nichts von demfelben verfchreiben oder veräußern durfte, allem das 
Stift hat im Jahre 1707 diefe Abtretung gut geheißen®). 

Kaum war die Pfandzeit von ein und dreißig Jahren abgelaufen, 
als dad Stift Fulda im Auguft 1626 durd Notar und Zeugen dem 
Haufe Sachſen die Wiedereinlöfung des Amts Fiſchberg anfündigte, 
fih zur Zahlung des Pfandſchillings erbot und Rückgabe des Amts 
N) Url, Ebend. Beil, 28, 

2) Url, Ebend. Beil. 29, 

3) So kommt im Jahre 1572 Caspar. Unrath als „Amtmann und Vogt zu 
Kaltennordheim und im Amte Fiſchberg““ vor (Ada, Eiſenhammer an der Felde, 
1570 ff.), ferner als ‚‚Amtöverivalter zu Kaltennorbheim und Fiſchberg““ 1591 
Hans Steig, 1599 Johannes Großgebauer, 1615 Sigmund Eberhardt (Ebart). 
Judicial-Regiſtratur des Amts Fiſchberg ab- anno 1591 usque 1660. 

4) Urk. in der Information über den Erwerb und Befig des Amtes Fiſch⸗ 
berg von Seiten des Hochflifts Fulda, Fulda 1742. Beil, 33 und 63, 


" 
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begehrte 1). Es erneuerte ſich die alte Geſchichte: Der Churfürft Io: 
hann Georg erflärte, er fei zwar nicht gemeint, des Stifts Wieder: 
einlöſungsrecht zu befireiten, jedoch feien ‚‚nöch etliche hiebevor ausge⸗ 
ſetzte Puncte bis Dato zu Feiner Richtigkeit. gebracht‘, und vor deren 
Erledigung den Kauffhilling anzunehmen bedenklich; es fei daher zu 
wünſchen, daß zuvörderſt von beiden Seiten Räthe zur Erörterung der 
Sache zuſammengeſchickt würden?). Es erfolgte darauf im Januar 
1627 die Conferenz zu Vacha, wo die fächfifchen Abgeordneten geltend 
machten, wie auf dem Tage zu Salzungen (8. Februar 1588) von 
Seiten Sachſens angedeutet worden, daß felbiged der im Amte Fifch- 
berg gelegenen, aber zum Amte Kaltennorbheim gehörigen erbhenne- 
bergifchen Lehenfchaften und Zinfen, . obrigkeitlihen Gebote und Ver⸗ 
bote, Steuer, Folge, Frohndienſte und anderer Gerechtigfeiten in 
geiftlichen und weltlichen Sachen wohl befugt, wie dann dem Stift 
anf Verlangen eine. Specification der Lehen ausgehändigt und von 
demſelben bid jet dagegen nichts eingewendet worden fei, und wie ba- 
ber auf den Fall der Wiebereinlöfung diefe Lehen und Gerechtigfeiten 
ausgezogen, die Lehnleute und Unterthanen mit neuen Lehnd- und 
Erbhuldigungspflichten angenommen, und bei dem Amte Kaltennord⸗ 
beim erhalten werden müßten). Die gedachte Conferenz blieb erfolg⸗ 
los, und der Ehurfürft hielt dafür, es fei das Amt Fifchberg mit dem 
angrenzenden Ämtern viel zu vermengt, ald daß fih auf dem Grunde 
der Grenzverfteinung von 1594 eine „beſtändige Separation‘“ der erb⸗ 
hennebergiſchen Stüde werde machen laflen*). Das Stift moberirte 
hierauf feine Anſprüche infomweit, ald nur dasjenige von Sachſen her: 
ausgegeben werden folle, was die Pfandverſchreibung von 1594 in 
Verbindung mit den Pfandreverfalien und dem an Fulda audgeliefer- 
ten Erxbregifter „in Ihrem claren hellen Buchftaben austrücfich mit 
ſich bringe, und nach der Pacifcenten felbfteigenem Geftändniß undie- 
putirlich fei‘‘, alles dasjenige aber, was Sachſen am Amt prätendire, 
bis zu gütlicher Vergleichung oder rechtlicher Entfcheidung inne behal- 


1) U. Ebend. Beil. 36. 

2) WE. Ebend. Beil, 35. 

3). Pro informatione, 1743, Beil. C. 
4) &bend. Beil. D. 
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ten ſolle 1). Auch darauf ging Sachſen nicht ein, und der Kaiſer 
ſetzte deshalb unterm 8. Februar 1628 eine Commiſſion, welche: ang 
dem Deutfchordend-Meifter Hand Caspar und Herzog Johann Fries: 
rich von Würtemberg : Ted! beftand, nieder, um die Parteien wo mög- 
lich in der Güte zu vergleichen, ober -doch zu einem Furzen ſummari⸗ 
Then Prozeß zu veranlaffen, die Beweiſe aufzunehmen, in der Sache 
zu verfahren nnd ſodann die Acten zum kaiſerlichen Spruch mit Be- 
richt einzufenden 2). In Zolge deſſen ward ein Auſträgalgericht er- 
nannt: Sachſen wählte dazu Biſchof Johann Georg von Bamberg, 
das Stift Fulda Churfürft Maximilian von Baiern, Biſchof Philipp 
Adolph von Würzburg und Graf Philipp Morik von Hanau. Auch 
jet noch erbot fih das Stift, den vollfiändigen Pfandſchilling gegen 
Abtretung des unzmeifelbaften fuldaifchen Eigenthums im Amte zu 
bezahlen und das Übrige bis auf Weiteres in fähfifchem Beſitze zu 
laffen; allein Sachfen antwortete damit, daß es feine Prätenfionen 
an das Aufträgalgericht übergab. Der Kaifer verfuchte, ehe das Stift 
feine Rechtfertigungsfehrift einfandte, namentlich auf dem Grunde. der 
gerichtlichen Erffärung Sachſens, daß. es dad Wiedereinlöſungsrecht 
des Stiftd nicht beftreite, auf Anſuchen des letztern eine nochmalige 
Bermittlung,. indem er es für billig hielt, daß das, was liquid fei, 
nach Ausweis der Pfandverfchreibung audgeantwortet werde ®). Chur: 
fürft Johann Georg erklärte darauf unterm 14. Aprif 1650: Es fei 
ihm. fehr sumiber ‚, daß die Faiferlihe Majeſtät bei ohnedas mühfamen 
hochwichtigen Reichögefchäften auch mit dieſer Sache zur Unzeit bebel: 
figt werden folle, und komme es ihm ſehr befremdlich vor, daß der Abt 
von Zulda das Recht der Auſträgalinſtanz mittelft Supplication ihm 
zu entziehen und die Sache gu hintertreiben gedenke; der Abt habe ver⸗ 
ſchiedene auf und in dem Amt Fiſchberg habende Erbgerechtigkeiten ne⸗ 
girt, unnützer Weiſe in Streit gezogen und ſogar behauptet, daß die⸗ 
ſelben mit dem Amte ſtiftiſches Eigenthum ſeien, weshalb nicht Sach⸗ 
fen, ſondern der Abt ſelbſt die Pfandverſchreibung von 159% wider 
deren buchftäblichen Inhalt ausgedehnt habe. Es feien die färhftfchen 
1) Ebend. Beil, D. Urk. in der Information. Beil. 37. 


2 U, imder Information. Beil 36, 
3) Urk. Ebend. Beil. 38. ' 


XVL. Die Geſchichte des Amtsbezirks Dermbach. 267 


Anſprüche an dem, was die Rechtsvorfahren bed Haufe Sarhfen feit 
undenklichen Jahren und lange vor ber Pfandſchaft justo: titulo erlangt 
und rubig hergebracht, womit fie auch von den Kaiſern unterfchieblich 
inveftirt und belehnt worden, fo liquid, daß er, ber Churfürft, davon: 
durchaus nicht abgeben Fünne, und dürfe ihm nicht zugemuthet werben, 
auf das Verlangen ded Stiftd wegen Herausgabe des fogenannten Li⸗ 
quiben einzugehen; denn er würde ſich dadurch nicht allein felber aus 
dem Beſitz ‚feiner wohlerlangten Rechte fegen, fondern auch felbft An: 
laß geben müflen, fein Recht, wo nicht ganz aus Handen zu laffen, 
doch als ein beftreitbared hinzuftellen; er verlange nichtd weiter, ald 
rechtliche Entfiheidung der Sache ). Der Prozeß ging danach feinen 
Gang, allein er blieb mit der letzten gerichtlihen Handlung (6. Juni 
1631) auf fi beruhen, theild weil der eine Aufträgalrichter und der 
Abt Bernhard von Fulda mit Tode abgingen, theild inzwifchen ber 
dreißigjähtige Krieg begonnen hatte, 

Diefer Krieg war für die fähfifhen Lande um fo fürchterlicher, 
als die fächfifchen Fürften, vor Allen die Söhne Herzog Johanns von 
Weimar, ald Anhänger der ſchwediſchen Partei an demfelben ven reg⸗ 
ften Antheil nahmen und ihr Gebiet demnach von Faiferlihem Kriegs: 
volk nicht gefchont wurde2). Die Durchmärfche duch unfern Amts: 
bezirf nahmen Fein Ende, und die Drangfale der den Armeen nachzie⸗ 
henden ‚Rotten waren bereit? im Jahre 1629 fo arg, daß die Orte 
Dermbach und Unteralba vergebens um Iandeöherrlihen Schub baten 
und eine Menge Leute von Haus und Hof gingen, wie der Propft 
Bernhard von Schwalbah zu Zella fih mit den Eoftbarften Klofter- 
documenten nad Köln flüchtete 3). Nach der Schlacht bei Nördlingen 
aber begann das eigentliche Elend des Oberlanded, die Kroaten unter 
Iſolani brachen im Oktober 16354 über. Baiern herein und fengten und 
brennten; zu diefer Zeit ward auch das Schloß zu Kaltennorbheim mit 


1) Url. Ebend. Beil. 39, 

2) Bon den Söhnen Johauns dienten ſechs, worunter Bernharb der Große, 
gegen die Kaiſerlichen. G. A. de Wette, Furzgefaßte Lebensgefchichte der Herzoge 
zu Sachſen. Weimar 1770. S. 199 ff. | 

3) Indicial-Regiſtratur des Amts Fifchberg ab anno 1591 asque 1660. 
— Acta, Lenders bau Fuhren nach dem Brand, 1660. 
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dem Amtsarchiv und faſt der ganze Ort von ihnen eingeäſchert ). 
Churfachfen und nicht lange darauf dad Haus Weimar fchloffen zwar 
Srieden mit dem Kaifer, aber nun wütheten die Schweden faft ebeufo, 
wie früher die Kaiferlichen 2). 

Nach dem dreißigjährigen Kriege waren bie Ortfhäften bed Ant: 
bezirks, melcher ausfchließlih des Propfteigebietd von Zella vor dem 
Kroateneinfall 945 Feuerſtätten mit 943 Nachbarn gezählt hatte, ein- 
geäfchert oder fonft ruinirt ?), die junge Mannfchaft hatte in den Krieg 
ziehen müffen und war meift umgefommen, die ältern Leute waren 
entweder geflüchtet odev. der Peſt, welche im Jahre 1626 im Felda⸗ 
geunde wüthete*), und den Kviegsdrangfalen erlegen. In Folge der 
Entvölferung lagen gegen Ende des Kriegs an dritthalb Hundert ge- 
fhloffene Güter unbebaut 5) und entitand, da in den Sahren 1640 bie 
1645 alles Brot ‚aus weiter Herne, von Schweinfurt und Würzburg, 
geholt werden mußte, eine fehredliche Hungerdnoth 6). An Zahlımg 
der Steuern, von denen im Jahre 1636 nur noch 53, im Iahre 1646 
dagegen 52% Termine gegeben werden mußten, . war in der lebten Zeit 
des Krieges faſt garnicht zu denken”), die Pfarreien mußten wegen 


1) Acta, Erb- und Pfandeshuldigung des geſambten Ambts Fifchberg zu Derm⸗ 
bach de änno 1671. 

2) Sp wurde z. B. Dermbach zum Theil und der halbe Ort Unteralba auch 
von ihnen in Aſche gelegt. Acta, Nachrichten und Miscellanea von Unterthanen 
und Güthern im Amte Fifchberg wegen Anfeßung der Contribution ꝛc. betr., 1648. 

3) Actu, Amt Fiſchberg auno 1659 (im Rentamtsarchiv)..— Acta, Urnß⸗ 
haußen mit dem Hrn. Hoffrath Dr. Wilh. Schröter zu Gotha 400 fl, Capital und 
verfchrieben Gehoͤltz betr., 1649, 

4) Judicials -Regifiratur ad a. 1626. 

5) Acta, Nachrichten und Miscellanea (Note 2 oben). 

6) Notiz aus der Urnshäufer Kirchenchronik in Acta, die Inventarien der Kir⸗ 
hen, Pfarreien und Schulen in der Didces Dermbach ıc. beir., 1821. 

7) J. W. Storch, topographifch = hiftorifche Befchreibung der Stadt Eifenady, 
1837. ©. 205. Als bei einem Einfalle bewaffneter Banden in den Ort Dermbad) 
(1637) der Rädelsführer gefangen worden und nad) Meiningen gefchafft werden follte, 
erflärte die Regietung, der Menfch würde bei dem Rückbleiben aller herrfchaftlichen 
Gefälle verhungern müffen, wenn nicht gleich die Akungs = und Bentfoften mit ein- 
geſchickt würden, Acta, die Erhebung und Beytreibung derer Genttoften im Amts 
Kiſchberg betr., 1637 ff. 
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Armuth der Parochianen zuſammengezogen werben *), und die Schul: 
lehrer, wollten fie nicht felbjt Hungers fterben, in die benachbarten 
Städte flüchten 2). Cine höchſt nachtheilige Folge ded Krieges war 
auch die, daß eine vollitändige Confufion der Güter eingetreten war, 
und. diefe vereinzelt und verfauft wurden ®). Es ift irrig, wenn bis 
in die neueſte Zeit behauptet worden ift*); daß die Herrſchaft Henne- 
berg die Gütervereinzelung begünftigt habe®), die factifche Wufhebung 
des Güterſchluſſes datirt ſich vielmehr aus den Zeiten diefed unglüd- 
fihen Krieges. Derfelbe hatte die: weitere Folge, daß die Leute ver- 
wilderten, aud Verzweiflung liederfihe Menfchen und Straßenräuber 
wurden; namentlich zeichneten ſich die Ortfehaften Wieſenthal und 
Urnshaufen durch die Ruchlofigfeit ihrer Bewohner aus‘), Wiewohl 
Bamilienfefte, 3. B. Kindtaufen, Hochzeiten, allerwärtd nicht daheim, 
fondern im Wirthshauſe gefeiert wurden”), fo Famen doch bei ſolchen 
Gelegenheiten nirgends fo viele Schlägereien vor, ald in den beiden 
gedachten Orten. Bei Weinfäufen war es altes -Herfommen, daß die 
Sontrahenten ein Paar Tage im Gaſthofe mit einander zechten, dabei 


1) Dennoch klagt der Pfarrer Hebermann von. Dermbach-Neidhardtshauſen, 
ſeine Beſoldung ſtehe ſeit vielen Jahren zurück, und ſeine Pfarrkinder ſeien grobe 
Gergeſener und undankbare Guckgucks, die ihm nie die Pfarrſachen beſtellt, und mit 
denen er ſich allzeit bis. aufs Rupfen hätte zanken müſſen. Acta, Pfarr Feuchters 
zu Neivharbtshaufen gefuchte Befoldungsbeyfteuer betr., 1669 

- 2) Acta; Schuhl= und Pfarcbefoldung zu Wiefenthal betr., 1649, 

3) Schreiben der Henneberg. Regierung zu Meiningen vom 19, Jun. 1650 in 
Acta, Strittigfeiten mit denen Zellifchen Untertfanen über Einlöfung derer in Krieges 
zeiten von denen Fifchbergern an jene wohlfeil überlaffenen @üther betr., 1650 ff. 

4) Amtsber. v. 24. Jun. 1803 in Acta, Biehftand im Oberamt und Borfihläge 
zur Verbefierung des Amts und Verminderung ber Armen betr., 1805. — Amtsber. 
v. 8. Nov. 1834 in Acta, die Handhabung des Gůterſchlufſes betr., 1834 ff. 

5) Landts⸗ ⸗Ordnung II, 4, 11. 

6) Judicial⸗ Regiſtratur ad a. 1626. — Acla, die Gemeinde zu Urne: 
haufen c. Hans Wilhelm Kaifer dafelbft in pto. Bierbrauens und Schenkens, 1682. 

7) Sudicial- -Regiftratur ad a. 1592. Hans Großfopf, Centgraf zu 
Tann, als Inhaber der Schenkſtaͤtte zu Dermbach, klagt, daß viel Winkelſchenken 
und Bierbrauens im Dorfe ſei, wo man Hingaͤbeten, Kindtaufen, Weinkaufe u. a. 
dergl. Zechen halte.“ 
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das tolle Lied vom beutfihen Fuhrmann fangen und bie Schleiftannen 
mit dem Munde in der Stube herumtrugen ?). 

Im Sabre 1655 ftand auch in der Perfon Eliad Volkerts von 
Salzungen zu Urndhaufen ein Prophet auf, der den Leuten da herum 
allerlei dummed Zeug weißmachte2). Weit unfinniger aber war die 
beſonders feit dem Kriege, ald ſich dad Volt and Brennen gewöhnt 
hatte, üblich gewordene Verfolgung von Heren, deren ed namentlich 
in Unteralba fo viele geben follte, daß man fie fortwährend in der Luft 
faufen hörte und fi) ihrer gar nicht erwehren Fonnte, weshalb fich bie 
Drtövorgefeßten beim Amte Kaltennordheim beſchwerten und dieſes 
fi bei der Regierung über die Maffe der Heren beflagte®). Es find 
auch in unferm Amtsbezitke damals viele Opfer gefallen, aus deren 
Blute durch eine neue Alchymie mittelft Wermögendconfidcation Gold 
und Silber gemacht wurde, das Zürften, Richter, Beichtväter, Spione, 
Gerichtsknechte und Henker unter ſich theilten. Eine Nördlinger Chro⸗ 
nik meint treuherzig, es ſei damals der Verſtand ſpazieren gegangen. 

Die ſeither vom Haufe Sachſen gemeinſchaftlich verwaltete Graf: 
fchaft Henneberg wurde am 9. Auguft 1660 fo vertheilt, daß Herzog 
Mori von Sachfen: Zeit fünf, Herzog Friedrich Wilhelm von Sad: 
fen Altenburg drei und ein halb, Herzog Wilhelm von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar und Herzog Ernft von Sachfen= Gotha drei und ein halb Zmölftel 
der Graffchaft, und zwar Weimar die Amter Ilmenau und Kalten: 
norbheim, Gotha die Amter Frauenbreitungen, Waſungen und Sand 
erhielt. Nur das Amt Fiſchberg blieb in Gemeinfhaft, und. wurde 
binfichtlich defielben fefigefekt, daß ed von Kaltennordheim aud ver: 
waltet werben und ber Zandestheilung gemäß Weimar das Directo⸗ 
rium darüber übernehmen, der Director aber die Jagd darin Namens 





1) Acta Ing. contra Rofinen, Valten Seiffarths zu Hartſchwinden Cheweibes, 
in pto. suspecti veneficii, 1692. | 

2) Iudicial: Regiftratur ad a, 1653. 

3) Inquisitional Acta in bezüchtigter Hexerey Anna, Baltin Meußers Eheweib 
zu Unteralba betr., 1663. Eine ausführliche Beſchreibung der Martern, denen die 
Angeſchuldigten unterworfen wurden, in Aota Georg Hartungen und deßen Weib 
Barbara Claͤgern eines gegen Valtin Leßern Beklagten andern Theils in pto. vene- 
ficii. Erlangen 1686. Vol. I. HH. 
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der Gemeinfchaft zu feinem Beften gebrauchen ſollte; die Einkünfte des 
Amts wurden zur Unterhaltung dei Schleufinger Gymnaſiums be- 
ftimmt!). Auch. bei der Theilung des Landes Weimar unter bie Linien. 
Weimar, Eiſenach und Iena (1671), fowie bei der Verteilung ber 
Senaifhen Zandesportion unter die beiden erftern Linien blieb dad Amt 
Fiſchberg gemeinfchaftlih unter der feitherigen Verwaltung der Her- 
zöge Johann Ernft V. (1662 — 1683) und Wilhelm Ernft (1683 — 
1728) von Weimar ?), bis Letzterer durch den Zillbadher Rezeß vom 
22. September 1684 den Pacht dieſes gemeinfihaftlichen Amts an Her- 
zog Johann Georg von Eifenach, der bei der Theilung vom 25. Juli 
1672 auch dad Amt Kaltennordheim erhalten ®), gegen Reflitution 
von vierhundert Thalern für dad neu erbaute Amthaus zu Dermbach 
abgab *). | | | 

Das Stift Fulda hatte inzwifchen Nichts gethan, um fid) das Ei- 
genthum bed Amtes Fiſchberg wieder zu verfehaffen, weil ed ihm ver- 
muthlich an der Zahlung ded Pfandſchillings mangelte ‚ aber es trug 
doch Sorge, daß bei jeder Huldigung, welche die Amtsortfchaften ei- 
nem neuen Herzog von Weimar thaten, ihm ald Eigenthumsherrn die 
Erbhuldigung geleiftet wurde) und die Unterthanen ſich überdieß ver= 
pflichten mußten, nad) Wiedereinlöfung ded Amts Niemandem, als 
dem regierenden Herrn bed Stift? Fulda gewartfam zu fein‘). Daß 
übrigend dem Stift der zeitweilige Verluſt diefed Amtes fehmerzte, 
geht namentlich aus einer. Bittfchrift vom 7. April 1679, worin das 
Stift um Ermäßigung feiner Reichsmatrikel nachſuchte, deutlich her⸗ 
vor, indem es ald Grund feiner Bitte unter Anderem anführte: „Drit⸗ 
tens, fo ift dad ſchöne Ambt Fifchberg mit 13 ad 14 groffen Dorff- 


1) Url. in der Information. Beil, 40. — Acta, das verpachtete Amt 
Fifchberg von Mich. 1668 bis Mich. 1671 beir. — Acta, die Bezahlung des Pacht: 
gelbes im Amte Fiſchberg an den Schulfaften nady Schleufingen und was dem au 
bängig beir., 1671 ff. 

2) de Weiten. a. O. ©. 347f. 

8) Acta, das Direktorium, Sr. Hochfürftl. Durchl. Heren Herzogs Johann Georg 
Hochſel. Andenkens im gemeinfchaftl. Amt Fiſchberg beir., 1683. 

4) urk. in der Information. Beil. 46. 47. 

5) Urk. Ebend, Beil, 43, 44. 

6) z. B. Revers ber Unterthanen v. 5. Nov. 1678. Ebend. Beil. 44. in fin. 
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ſchafften, ſo würcklich jetziger Zeit bey 500 Unterthanen, und Hauß⸗ 
geſeſſen ſtarck iſt, von hieſigem unſerm Stifft an dad Chur- und Fürſt⸗ 
liche Hauß Sachſen, wie nicht weniger ber ſechſte Theil des Amts Ro- 
ckenſtuhl an das fürſtliche Hauß Heſſen-Darmſtadt, welche ſolche noch 
würcklich innen haben, und genüſſen, verſetzt worden, darbey dan ſon⸗ 
derlich zu beobachten, daß man überall angewendete Sorg bisheto zu 
obgemeldter ämter= und Städte- Einlöfung, und Reluition weder durch 
gütliche Mittel, oder geführte koſthare Prozeſſen jemahlen hat wieder 
gelangen können!“ 1) 

Am 1. Auguſt 1702 kundigte endlich das Stift den Theilhabern 
des Amts die Wiedereinlöſung deſſelben an, und als fie wieder Schwie- 
tigfeiten erhoben, führte e8 am 27. November 4704 Klage beim Fai- 

ſerlichen Reichshofrathe, welcher die Theilhaber anwies, der Pfand: 
verfchreibung von 1594 unmeigerlih nachzufommen?). Zuerft fügte 
fih Sachen: Zeit. Unterm 26. September 1705 cedirte und übertrug 
gegen Erlegung des Pfandſchillings pro rata Herzog Morik Wilhelm 
von Zeit die aus der Pfandfchaft ihm zufommende, bisher im Befik 
gehabte Portion von fünf Zwölfteln und. dad ihm im verfegten Ant 
allein zugeftandene Jus steurarum et inhospitationis dergeftalt, daß 
das Stift diefen abgetretenen Theil als fein freied Eigenthum nutzen 
und genießen. möge, und verpflichtete fi) überdieß wegen etwaiger An- 
fehtung diefer Abtretung zu jeder erforderlichen Gewährleiſtung ?). 
Die übrigen Mittheilhaber des. Amts fochten diefen, einfeitig mit Zeik 
abgefchloffenen Vertrag ald ungültig an, legten ind Amt Fiſchberg Mi- 
hitär, was den Unterthanen. über taufend Thaler Unkoſten verurfachte, 
und forderten ‚ daß Kläger an das Aufträgalgericht, bei welchem der 
Streit zuleßt anhängig gewefen, verwiefen' werdet), das Gtift drang 
dagegen auf ernſtliche Hülfe. Nach Reichshofrathsbeſchluß vom 27. Au⸗ 
guſt 1706 ‚wurde dad Geſuch der ſächfiſchen Fürſten verworfen und ib: 
nen ernftlich aufgegeben, binnen zwei Monaten ihre Antheile am Amt 


1) Kurze jedoch ftandhafte Beweis- Gründe, daß das 8. Tuldaifche Erb Amt 
Fiſchberg je und allegeit zu dem Ober-Rheinifchen Creyß gehoͤret ꝛc., 1747. ve 5. 

2) Urk, in der Information, Beil, 81. 

3) Urk. Ebend. Beil, 52, 

4) Urk. Ebend. Beil, 56, 54. 
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um fo gewiſſer abzutreten, ald fonft eine Faiferlihe Commiſſion ohne 
allen weitern Aufenthalt unter Verurtheilung der Beklagten zu Scha⸗ 
denerfab und Koſten zus Realimmiffion abgeordnnet werden würdet). 
In Folge deifen fügte fih auch Meiningen, auf welches der ehemals: 
altenburgifche Antheil durch Erbfall gefommen war. Unterm 30. Of: 
tober 1706 machte fi) nämlich Herzog Ernſt Ludwig von Meiningen 
verbindlich, ed beim Haufe Eifenach dahin zu bringen, daß daffelbe in 
die Ablöfung ded Pfandamts willige; würde aber daffelbe nicht darein 
willigen, fo wolle Meiningen feinen- am Pfandamt habenden Antheil 
zu 54. Zwölftel nebft feinem Antheil an den ftreitigen fogenannten erb- 
| bennebergifchen Gerehtigfeiten gegen Empfang des Pfandſchillings völ- 
lig. abtreten 2)... Es gefchah das indeffen auch von Eifenah. Denn 
nad dem Rezeß vom 6. April.1707 trat Herzog Iohann Wilhelm von 
Eiſenach, weil er ed fürs Dienfamfte befunden, alle ftreitige Pojten 
transigendo und zwar durch Pauſch und Bogenfahrt zu heben, das 
von ihm in eigenem und Dirertorialnamen befeffene Pfandamt, wie es 
verteint und verfleint, Pfand. und Eigenthum, Rechte und’ Gefälle, 
nicht8 davon auägefihieden, gegen Erlegung von dreißig taufend Gul- 
den, vollftändig ab ®). | 
- Die fürmlihe Einweifung des Stiftd gefhah am 12. April 1707 
fehr feierlich im Amthaufe zu Dermbach in Gegenwart der Pfarrher- 
ren, Amtsbedienten, Schultheigen, Gerichtsſchöppen, Forſtbedienten, 


1) Urk. Ebend. Beil. 56. 

2) v. Schultes, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung der gefüeten Graſſhaf 
Henneberg. Hildburghauſen 1804. 2. Bd. ©. 103. 

3) Urk. Ebend. Nr. XxvVIII. In g. 3. dieſes Vertrags heißt es woͤrtlich: 
„Weiln auch S. Hochfürſtl. Durchlaucht zu S. Eiſenach fich ſchuldig erkennen, die 
Vor obiges einzuziehen habende Gelder zu Ergänzung Dero Fürſtl. Henneb. Erb⸗ 
portion hinwiederum zu verwenden, ſo wollen Sie S. Hochfürſtl. Gnd. zu Fulda 
wann, und wie ſolches geſchehen, beglaubte Nachricht geben, damit das Stift 
Fulda, daferne fo. Gott verhüten wolle Ihrer H. Fuͤrſtl. Durchl. zu Ciſenach Fürſtl. 
Linie abgehen und von ber succedirenden deshalben Anſpruch gemacht werben ſolte, 
fich nebſt andern auch der exception de in rem verso Kräffiglich bedienen Fünnen, 
dazumahlen auch ohnedem S. Hochfürftl, Durchlaucht zu Sachfen Eisenach Si 
und ihren Erben zu der Rechtlichen Gewehrſchafft und Schadloshaltung, ſoviel obi⸗ 
ges übertragen anbelangt, hierdurch zugleich mit verbindlich machen.“ 
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Kirchſenioren und Gemeindevorſtände des Amtsbezirks !). Sowohl 
gegen die Abtretung des Amts als gegen dieſe Einweiſung des Stifts 
legten ‚vie ſaͤchfiſchen Häufer Gotha und Weimar deshalb Proteſtation 
ein, weil fie ohne der Agnaten Conſens erfolgt fei 2). 


Na De j 
5. Das Fuldaiſche Oberamt Fiſchberg bis zur Weimariſchen 
Occupation (1707 — 1741). 


Erpblich war das Amt Fiſchberg, welches die fänmtlichen Ortſchaf⸗ 
ten des jetzigen Amtsbezirks mit Urnshauſen und Hartſchwinden ent⸗ 
hielt und im Jahre 1707 ſchon über dreitauſend Seelen zählte?), wie: 
der in die Hände des Stifts gefommen, und ed wurde num gleich den 
übrigen fuldaifchen Bezirken ein Oberamt. Mit feinem. ganzen Hof: 
ſtaate erfchien am Morgen ded 25. Mai 1707 Fürft Adalbert (von 
Schleifras, 1700— 1714) auf dem Raſen zwifchen Dermbach und Uns 
teralba und ließ fih, fowie dem Dechant von Rofenbufch Namens des 
Domeapiteld den Erb= und Landeshuldigungseid leiften, mas feine 
Rachfolger Conftantin (von Buttlar) am 27. Auguft 1745, Adolph 
(von Dahiberg) am 5. Mai 1727 und Amand (von Buſeck) am 11. Mai 
. 41728 ebenfalld gethan haben *). \ 

Es geſchah dur die Landesregierung Manched für den hiefigen 
Amtsbezirk, z. B. wurde zu Verhütung fernerer Güterzerſplitterung 
unterm 19. December 1719 das fuldaiſche Hut- und Schleierrecht auf 
den Höfen des Amtsbezirks publicirt 9) und im Jahre 1716 legte man 
Jahr- und Viehmärkte in Dermbach an). Berner wurde ein weitläu- 

figer Prozeß darüber, ob fidh der von Graf Wilhelm VI. von Henneberg 
am Donnerflag nad) Corporis Christi. 1536 ben Amtgertſchaften für 

1) urk. in der Information. Beil 61. 

"Nm Schultes a. a. O. S. 103. 

3) Acta ab Initio Missionis Dermbac. Anno 1716. ’ 

4) Url, in der Information über den Erwerb und Beflg des Amtes Fiſch⸗ 
berg von Seiten des Hochflifts Fulda ꝛc. Fulda 1742. Bell. 64. 65. 66. 67. 

5) Ada, Copeyliche Nachrichten, was das Amt Fiſchberg vor Gerechtſame über 
die Zellifchen Höfe hergebracht, auch was fuͤr ein Recht daſelbſt im Herkommen ſei, 
betr., 1733. 

6) Acta, Concession derer vier Dermbacher Zah Merckten beir., 1716. 
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zweihundert Gulden auögeftellte Dienfibefreiungsbrief nur auf die zu 
den erbhennebergifchen Freihöfen zu Klings, Diedorf und Neidhardts⸗ 
haufen zu leiftenden Dienfte oder auf alle Frohnen und Dienfte beziehe, 
durch Vergleichsrezeß vom 11. December 1726 dahin vermittelt, daß 
‚alle-dem Landesherrn fhuldige Leiftungen, mochten fie unentgeldlich 
oder gegen Vergütung gethan werden, genau beftimmt und verzeichnet 
wurden. Die Befchwerden der Ortfchaften mögen aber noch viel weis 
ter gegangen fein; denn der Kandesfürft verſprach in dieſem Rezeſſe 
auch, daß die Gemeindeverwaltung genau unterfucht werden follte, 
die Juden auch fortan im hiefigen.Amte fih nicht 'niederlaffen dürften 
und daß alle beim Kirchen- und Schulweſen vorgekommenen Gebtechen 
abgethan werben ſollten 2). 

Das vorzüglichſte Beſtreben der Regierung war indeß darauf ge⸗ 
richtet, die katholiſche Religion im hiefigen Amtsbezirke zu ihrer frü— 
bern Geltung zu bringen, obgleich fih Abt und Fürft Adalbert für fi 
und feine Nachfolger am Stift unterm 6. April 1707 auf Intereeffion 
. ber biöherigen Pfandinhaber mit den Unterthanen ded Amts verglichen 
und ihnen und ihren Nachkommen vertragsmäßig verfprochen hatte, 
‚daß wir biefelbe in bemeldter ihrer Religion (und aber die Untertha= 
nen dieſes unferd Erb⸗Amts der Evangelifchen Religion und Glaubens- 
2ehre, nad der Augfpurgifchen Confession zugethan und verwandt 
ſeynd) und Gotted=Dienft mit Reformation oder fonften weder directe 
noch indirecte nicht turbiren oder Fränken, fondern fie und ihre Nad- 
kommen famt und fonderd bey dem publico und privato exercilio ber 
Evangelifhen Religion bey denen Kirchen und Schulen, auch Pfarr: 
und Schulbefoldungen in fixo, wie aud) Juribus stolae und Acciden- 
tien, denen Kirchen, Güthern, Renten, Gulten, Zinnfen, Zehenden 
an Geldt oder Früchten oder andern Victualien, Gerechtigkeit und Ein» 
kommen, die Rahmen haben wie fie wollen, nicht weniger auch denen 
Hospitalien, Allmofen, Milden-Saden, Stifftungen und Fundationen, 
und deren perception ohne.alle Hinderung und Abbruch beftändig Tafen, 
und ihnen famt und fonderd dem zugegen über kurtz ober lang nicht 
zumuthen, noch daß folded von denen unferigen gefchehe, geflatten 

1) Copia Recessus wegen derer Frohnen de Anno 1726. — Acta, fuldiſche hi⸗ 
ftorifche Meynımg vom Amte Fiſchberg de Anno 1721. 


278 XVL. Die Geſchichte des Amtsbezirks Dermbach. 


wollen, wobey im Fall wir ald Territorial- Herr unfere Religion in 
befagtem Amte exereiren wollen, folched jedoch jtzt erwehnten unfern 
Fiſchbergiſchen Unterthanen jbo zugeftandenem Exerecitio ihrer Religion 
cum annexis ohnabbrüchig feyn, und denenfelben einiger Beytrag oder 
Praestation an die Catholiſche Priefterfehafft, Kirchen und Schul⸗Gebäu 
nicht aufgebürbet, auch in ihren Kirchen und Schulen Fein simultaneum 
eingeführt werden ſolle )Y.“ Diefer Rezeß war bei der Einweifung 
des Stiftd in das Amt (12. April 1707) öffentlich verlefen. und fo- 
dann im. Original ‚‚den Unterthanen zu ihrer Sicherheit wegen der 
Religion‘‘ zugeſtellt worden ?). 

Solange Fürft Adalbert lebte, wirkte Regierung und Amt nur 
buch Begünftigung ber katholiſchen Bevölkerung und Anftellung un: . 
tüchtiger Pfarrer und Schullehrer 3), weil die Eifenadifche Regierung 
häufig die fich beſchwert fühlenden Proteftartten vertrat, wiewohl be⸗ 
reitö im Jahre 1710 der Legat Johannes Baptifta die evangelifchen 
Amtöbewohner geradezu aufgefordert hatte, in den Schooß der allein 
feligmachenden Kirche zurüdzufehren). Adalbert? Nachfolger, Fürft 
Konftantin (1714 — 1726), ging rafcher and Wert, indem er einen 
fhlauen Franziskaner von Erfurt, Pater Paul Wolf, mit der Mif- 
fion im Amte Fiſchberg betraute und demfelben bald mehrere Gehülfen | 
zugefellte.. Diefe brachten e8 in würdiger Gemeinſchaft mit den fana= 
tifchen, auf einander folgenden Amtöverwefern Krifft und Hebeler da⸗ 
hin, daß die Katholiken in der Schloßkapelle zu Dermbach Gotteddienft - 
abhalten durften, eine Fatholifche Schule gegründet, von Wolf und 
Genoffen Taufen und ECopulationen vollzogen und den proteflantifchen 
Geijtlihen, die früher diefe kirchlichen Acte auch bei den Katholifen ver: 
richtet hatten, ihre deöfollfigen Accidentien ſtreitig gemacht wurden). 


1) Urk. in dev Info emation, Beil, 60, — Acla, Diſchbergiſchen Religione- 
Rezeß de 1707 betr. 

2) S. Ur. in der Information. Beil. 61. 

3) Acta, ärgerlicher Lebenswandel derer Schulbebienten im Amte diſchers belr. F 
1746 ff. 

4) Aca, allerhand Religions-Differenzien zwiſchen ©. Eiſenach und dem Stift 
Fulda im Amte Fiſchberg betr., 1716. 

5) Acta ab Initio Missionis Dermbac. Anno 1716. 
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Fürſt Adolph (1726— 1737) ließ ſogar, da die Schloßkapelle allmäh— 
lig zu klein für. die katholiſche Bevölkerung geworden war, auf einem 
geräumigen Platze vor dem Schloßhofe zu Dermbach eine Kirche und 
Kloſter erbauen, welche im Jahre 1736 feierlich eingeweiht wurden ). 
- Benn nun auch die Bemühungen dreier jefuitifchen Bußprediger, welche 
im Juni 1734 dad Amt durchzogen; gar feinen Erfolg hatten 2), und 
auch der Plan, auf den Trümmern der vordem mit Wallfahrten und 
Andahtsübungen fehr geehrt gewefenen Sanct Annenfapelle bei Hart- 
ſchwinden ein zweites Klofter zu bauen, wegen zu großer Bebenflich- 
feiten nicht zur Ausführung Fam 3), fo hatten doch die verfchiedenar- 
tigen Beftrebungen einflußreicher Katholifen allmählig fo viel gefruch- 
tet,. daß der -Amtsbezirk, welcher im Sabre 1717 erſt fünf und fiebzig 
katholiſche Haushälte zählte, zehn Sahre darauf deren bereit zwei- 
hundert hatte. Einige Wenige, die ed wagten, folchen Beftrebungen 
fräftig entgegen zır treten, wurden angefeindet und verfolgt *). 
Während diefer ganzen Zeit genoß der Propft zu Zella, unbefün- 
mert- um des Amtes Religionsverhältnif e, gemüthli die Früchte, 
welche dad Klofter im Laufe von neun hundert Jahren zufammen ge- 
bracht hatte, da die Propftei, nachdem im Jahre 1660 die Höfe Ger- 
flengrund und Hochrain von derfelben abgefommen waren 5), die Dör— 
fer Zella und Föhlrik, die Höfe Steinberg, Glattbach, Mebritz und 
Lindenau beſaß, eine Menge Erbzinſen und Gefälle in und außer dem 
Eiſenacher Oberlande zu beziehen hatte ©), die Bewirtbfchaftung des 


1) Acla ab Initio Missionis Dermbac. Aono 1716. 

2) Acta, Nachricht wegen derer in dem Amte Fiſchberg geweſenen Wiſftonaüien 
betr., 1734 ff. 

3) „dam-status,“ erflärte. ein hochgehteller fuldaiſcher Geiſtlicher, „tam rerum 
quam temporum ob causas, Nobis non incognitas id intermittere jahet.“? Schrei⸗ 
ben v. 23. März 1720 in Acta: ab Initio Missionis Dermbac. Anno 1716. 

4) Der Pfarrer Leffler zu Fiſchbach wurde durch Entziehung der Befoldung, 
Aufdrängung eines liederlichen Subftituten und Berläumbdungen fo lange gelrankt, 
bis er aus Gram (1739) ſtarb. S. die Acten zu Not. 2. 

5) Acta, Lenders Bau Fuhren nach dem Brand, 1669. 

6) Registrum Monasterij Sanctimonialium in Zell, omnium.censuum ac re- 
ceptorum per me Joannem Loher prepositum sub Anno Incamationis Christi 
1518 collectam ac renoyatum. — Saals vnndt Lehen: Bud aller Proͤbſtey 


* 
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bedeutenden Propfteiguts bei vielen Frohnen und Leiftungen, zu denen 
die Propfteiunterthanen verpflitet waren !), ſowie der fonftige Auf: 
wand fehr wenig erforderte, und der Propft überdieß noch als Stifts- 
capitular eine ziemliche Befoldung genoß. - Der Propft hatte in feinem 
Gebiete mit Ausnahme der vier hohen Rugen (Raub, Mord, Brand 
und Diebflahl) die ganze vogteilihe Gerichtsbarkeit, worin hauptſäch⸗ 
lich das Recht auf Einforderung von Steuern und Abgaben und daB 
Recht auf Frohnden und Dienfte enthalten war?). Seit uralter Zeit - 
hielt der Propft alljährlich zu Zella ein Petersgericht, das aber mit 
bem Gentgericht im Oberamt Fiſchberg nicht verwechfelt werben harf ®). 


8. 6. 
6. Die Weimariſche Occupation des Amts (1741 — 1765) 9). 


Wollte man die Gefchichte diefed Zeitraums ausführlich darfiellen, 
fo würde man Bände füllen können. Wir befhränfen und daher bier 
darauf, nur dad Bedeutendfte zu erzählen: 


Zellifchen gefenfioften vnndt Gerechtigfeiten, angefangen in dem Jahr Ehrifti 1669 
durch J. W. Seyfried J. U. Candidatum. — ErbsRegifter des Cloſtexs Zella, 
angefangen uffs Jahr 1673 durch I. H. Kuſium, Verwalten. (Saͤmmtlich im 
Rentamtsarchiv.) 

1) Ada, das Frohnweſen beir., 1805. 

2) Acta, Lenders Bau uhren nach dem Brand, 1669. 

3) Acta, die herfömmliche Abhaltung bes Petersgerichts zu Zella betr. 1686. 
— Acia, die Centjurisdiktion betr. 1766. 

4) Über die in dieſem Zwiſchenraume ſtattgefundenen Streitigkeiten zwiſchen dem 
Stift Fulda und Weimar find vier und vierzig Schriften erfchienen, die in Holz⸗ 
ſchuher, Deduktionsbibliothek von Deutfchland, Z. Bd. ©, 1334 — 1343 verzeich⸗ 
net find. Wir begnügen uns, hier folgende Drudföhriften uud Acten anzuführen:: 
a. Fuldaiſcher Seits: Kurzer Bericht, wie e6 bey der von Seiten des 3. ©. 
Weimariſchen Haufes ergriffenen Possession derer im Amt Fiſchberg gelegenen erb⸗ 
henuebergifchen Jurium und Gefälle zugegangen, 1741. — Information über 
den Erwerb nnd: Befip des Amts Bifchberg von Seiten des Hochſtifts Fulda ıc., 
1742. — Commissions Acta, die S. Weimariſche Invasion ins Amt Fiſchberg 
beir., 1741. Vol. I-XX. — b. Weimariſcher Seite: Denm actis et 
factis gemäße Necht fertigung der abfeiten Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht zu S. 
Weimar⸗ Giſenach und Jena nach Abgang der Herzogl. Ciſenachiſchen Linie engeiffe- 
nen Possession der, Ihro eröffneten und jure condominii et compossessionis zitge« 
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Nach dem Tode Herzogs Wilhelm Heinrich von Eiſenach (26. Juli 
1741) war fein Land an bie Hauptlinie Weimar zurüdgefallen, und 
batte Herzog Ernft Auguft von Weimar alsbald davon Befig ergreifen 
laffen !). Dieß war auch der Hall gewefen hinfichtlich ded Amtes Kal- 
tennorbheim und ded zwischen der Kaltennorbheimer Brüde und der 
Kreuzwand bei Fiſchbach befindlichen Feldafiſchwaſſers, das bei der 
MWiedereinlöfung ded Amts (1707) von Stift dem Haufe Eiſenach ge 
laſſen worden war). Als der fuldaifche Amtsverweſer Gaudentius 
Krüpper zu Dermbach davon hörte, brach er mit dem Ausfchuffe der 
benachbarten Orte in dad gedachte Fiſchwaſſer ein, ließ es ausfiſchen 
und fuchte dadurch die weimarifche Befignahme ungültig zu machen ?). 
Zu derfelben Zeit hatte Krüpper auf dem Neuberge über Wiefenthal 
ein Hochgericht auftellen laffen, an welchem am 11. Auguft 1741 drei 
Miffethäter gehentt werden follten. Ein weimarifched Commando kam 
am frühen Morgen diefed Taged mit mehrern Bauern über die hobe 
Ach ber, und das Hochgericht fammt Galgenleiter ward umgehauen, 
ein neuer Schnappgalgen weimarifcher Seitd aufgerichtet und ein 
ſchnell von Eifenach herbeigeholter Delinquent daran aufgefnüpft. Bei 
Bornahme diefer Execution erklärte der mitanefende Regierungs = fs 





hörigen, in dem Amte Fifchberg gelegenen fogenannten Erbhennebergifchen Jurium ꝛc. 
Eifenah 1742. — Ausführliche Borftellung in anmaßlichen Mandat Sa: 
chen des Herrn Abtens zu Bulda F. ©. entgegen Se. H. D. zu Sachſen Weimar, 
die nach Abfterben weiland Herm Herzog Wilhelm Heinrichs zn Sachen Eifenach, von 
Sachſen Weimar, als nächften fürfllicden successore in feudis et fidei commissis, 
ergriffene Possession, ber durch befagten Todesfall an Lepterm hohen Ort erledigten 
Hennebergifchen, im Amte Fifchberg gelegenen, und dem Haufe Sachſen ab autigno 
zugehörigen. Erb Gerechtigfeiten betr., 1733. 

1) ©. A. de Wette, Farggefaßte Lebensgefchichte der betzoge zu Sachſen. 
Weimar 1770. S. 518. 

2) v. Schultes, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung der gefürſteten Grafſchaft 
Henueberg. Hildburgh. 1804. | 

3) Libellus juslificalorius cum annexis causalibus pro impetranda Restitutione 
in integrum contra sententiam die 13. Sept. 1741 latam etc. mit gründlicher Ab⸗ 
leinung derer ex adverso angefchuldigten factorum qualificatoram in Sachen An⸗ 
waldts des Hrn. Fürften und Abten zu Fulda F. ©. contra des Hm. Herbogs zu 
Sachen - Weimar und Eifenah H. D., die Erb. Hennebergifchen Gerechtigfeiten im 
Amte Fifchberg beir. Eiſenach 1742. Ball 1. 
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feffor Dr. Ioh. Chriftian Göckel von Eifenach ald weimarifher Com- 
mifjär, daß diefelbe ald Befigact zur Behauptung der erbhennebergi- 
fhen Zerritorialboheit und höchſten Gerichtäbarfeit über dad Amt 
Fiſchberg gelte!). Gleichzeitig wurde im Orte Andenhaufen ein fürfts 
lich weimarifhes Patent angefchlagen, das die Bewohner deffelben an 
den Herzog von Weimar ald ihren rechten Erb- und Landesherrn 
wies; die Fuldaiſchen riſſen eß an dem nämlichen Tage wieder ab ?). 
Am 141. und 12. Auguft ließ der Commiſſär Gödel auf einer Wieſe 
im Einod bei Fiſchbach ein Stück Raſen ausftechen, auf einem Pfarr: 
acker eine Erdſcholle ausheben und Ähren abzupfen, in der Waldung 
am bürren Umpfen einen Erdflumpen ausſtechen, Piſtolen abſchießen 
und Reifer abbauen. In der Sternmühle zu Fiſchbach und in der Un- 
terfchente zu Diedorf ward ein Spahn aus der Hausthüre gefchnitten, 
Feuer auf dem Küchheerde an- und ausgemacht, die Stubenthüre auf- 
und zugeſchloſſen. Bei Fiſchbach, Diedorf und unterhalb Empfert3- 
haufen flug der Commiſſaär dreimal mit einer Peitfehe in die Felda, 
aus einer Heerde bei Fiſchbach ließ er einen Hammel greifen und zupfte 
ihm ein. Lock Wolle and. Er fchürte im dortigen Pfarr- und Schul- 
hauſe Feuer an und löſchte ed aus, machte Stubenthüre und Fenſter 
auf und zu, rüdte Tifehe und Stühle, ſetzte fih nieder und fland mwie- 
der auf. In der Kirche dafelbit,. die er ſelbſt aufihloß, nahm er mit 
feinen Zeuten Plab, ließ das Buch auf dem Altare auffchlagen und 
die Orgel anftimmen. Bei allen diefen in Gegenwart von Notar und 
Zeugen vorgenommenen Handlungen erklärte .er, daß biefelben als 
förmliche Befißergreifung von allen erbhennebergifihen Ländereien, 
Mühlen, Schenken, Slüffen, Schäfereien, Kirchen, Pfarreien und 
Schulen, überhaupt vom ganzen erbhennebergifhen Territorium mit 
allen darauf ruhenden Rechten und Verbindlichfeiten anzufehen feien.®). 

Gegen alle diefe Acte ließ das Stift Fulda feierlichft proteftiren, 
überdieß ward zur Abwehr etwaiger Gemaltthätigfeiten der Ausſchuß 
des Amts zufammenberufen, im Amte Geifa und den angrenzenden 
Ämtern Alles, was eine Muöfete tragen Tonnte, aufgeboten und zwei 

1) Information. Beil, 68, 81. Libell. just. Beil. 2—8. 


2) Information. Beil, 70, Libell. just. Beil. 9. 10, 31. 
. 3) Information. Bell, 71. Libell. just. Beil. 11. 12. 
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Compagnien reguläre Miliz in den Hauptort Dermbach eingelegt, 
gleichzeitig wurden die Unterthanen an ihre, dem Stifte geleiftete Hul- 
digung erinnert und mit taufend Thaler Strafe bedroht, wenn fie bie 
Weimaraner begünftigen und beim Amte Kaltennorvheim Recht neh: 
men oder Steuern und Zinfen dahin liefern würden !). Weimar Batte 
indeß auch das ind Amt Kaltennordheim gefendete Militär fehr ver- 
ftärfen laffen, und es fihien, ald follte die im Ganzen vorgenommene 
Befibergreifung auch im Einzelnen wiederholt werden; denn ed wurden 
gegen Ende Augufts die in fümmtliche Oberdörfer des Amts gelegten 
fuldaifchen Commando's ausgetrieben und nahm der Commiſſär Göckel 
überall die Befikacte vor 2). Daß es ſowohl dabei, ald auch überhaupt 
zu Reibungen fam, ift Elar, und ed fchienen Gemwaltthaten in Ausficht 
zu ftehen, ald fi) die Weimaraner anfchieten, auch im Hauptorte 
Dermbach die Beſitzergreifung vorzunehmen. 

An 8. September 1741 rückten einige hundert Mann weimari- 
fhes Fußvolk und Hufaren unter Oberftlieutnant von Stange, vom 
Commiffär Gödel begleitet, in Dermbach ein, wo Klofter und Schloß 
ſtark befeht und verwahrt worden war. Während das Militär auf 
dem Plate vor dem Gaſthofe aufgeftellt und von dieſem Befik ergrif- 
fen wurde, erfihien der fuldaiſche Notar, um gegen dieſen Act zu pro= 
teftiren, allein er mußte fi über Hald und Kopf zurüdziehen. Als 
darauf die Zuldaifchen Sturm-läuten loffen, wird der Flecken rundum 
beſetzt und ein ftarfed Commando an dem Schloffe hinauf nach Unter: 
alba zu poflirt, um etwaigen Zuzug abzuhalten, während mit ber 
Befikergreifung fortgefahren wird. Vom evangelifhen Pfarrhaufe 
follte das auch gefchehen. Schon war das verrammelte Hofthor er: 
brochen und die fuldaifche Befahung im Hofe arretirt worden, ale fi 
der Notar Langabel durch die Grenadiere drängt und. gegen den Befitz⸗ 
act zu proteftiren beginnt. ,‚‚Da Fommt: der rechte Kerl, hinaus mit 
ihm, hinaus mit dem Hundsfott!“ vuft Göckel, im Nu wird der No⸗ 
tar gepadt und fo. unfanft durch den Hof und das. vorbeifließende Waſ⸗ 
“ fer geleitet, daß er fih nur mit Mühe zur Kloftermauer ſchleppt, über 
1) Information. Beil; 69, Libeil just. Beil. 6. 

2) Information. Beil, 76— 92; Libell. just. Beil. 29, 31. 32. 33. 36. 


37. 38. 47. 50. 
T. — rn 19 
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welche er in Sicherheit gebracht wird. Die Thüre zum Kirchhofe 
mußte, da dad auf demfelben fiehende Commando zu öffnen ſich wei- 
gerte, erbrachen werden. Rad) Bewältigung deffelben wird die Thürt 
aufgehauen und man beingt in die Kirche. Dort am Altare zwiſchen 
zwei zitternden Zeugen ſteht der Notar Langabel, der fofort mit lauter 
Stimme gegen die Gewaltthat proteflirt. “Der commandirende Lieut⸗ 
nant bedauert, ein halber Polad zu fein und ebenſowenig ald feine 
Grenadiere lateinifch zu verſtehen, der Herr folle fich nicht meiter ber 
mühen. Der Rotar fährt fort, die Grenadiere dringen auf ihn ein, 
“er muß feinen inzwifchen entronnenen Zeugen eiligft folgen. Darauf 
wurde weimariſcher Seitd auch vom Iägerhaufe und vom Gemeinbe: 
baufe Befit ergriffen und wenige Tage danach diefelben Befigacte auch 
in den Unterdörfern ded Amtsbezirks vergmommen!). Bei piefen 
Gelegenheiten fehlte nicht, daß auch in die Mechte von Privaten ein: 
gegriffen wurbe, wie 3. B. bei Tanfen und Begräbniffen die Eatholi- 
ſchen Betheiligten. diefelben nach evangeliſchem Ritus vornehmen laſſen 
mußten 2). 

Zu einem blutigen Zuſammenſtoß der Parteien kam es, als am 
2. Oktober 1741 ein weimariſches Commando von ſechszehn Mann auf 
einem Adler des dem jezeitigen Beamten ald Beſoldungsſtück einge⸗ 
räaãumten Sentgrafenguts hinter dem Schloſſe erfihien, um den tafelbfl 
auf Geheiß deö Amıtöverweferd Krüpper gerupften Flachs als erbhen⸗ 
nebergiſches Gut wegzuſchaffen. Der die Fuldaiſchen commandirende 
Major Graf von Tettenbach befiehlt den Weimaranern, ſich vom Make 
wegzupacken, und dringt mit einigen Gardereutern auf die Mannſchaft 
fo hitzig ein, daß diefelbe die Pferde mit den Flinten von ſich weg⸗ 
oßen muß. Bei dieſer Gelegenheit entladet ſich ein Gewehr und ein 
Gardereuter ſtürzt todt nieder. Die Fuldaiſchen jagen hinweg und 
fofort ziehen. zweihundert Mann auf. Der Major ſchickt vergebens 
einen Lieutnant mit hundert Mann ab, um das Hauflein zu arretiren, 
darauf werden weitere hundert Mann entſendet ‚um es abzuſchneiden. 


1) Information. Beil. 97 — 106. Libell. hust Beil. 40 — 50. 

2) Als das Kind des katholiſchen Einwohners Rimbach zu Dermbach geflerben 
war, wurde dag Sterhehaus mit Wachen umftellt, der fatholifche Pfarrer verjagt 
und das. Kind unter ftarfer Bedeckung auf dem evangelifchen Kirchhofe - beerdigt. 
Information. Beil. 119. 120. Libell. just. Beil. 61. 62. 63. 
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Da machen bie Weimaraner Kehrt und eilen einem Hohlweg zu, eine 
Salve folgt ihnen, ein Musketier fällt Schwer verwundet und ein Ger 
feeiter, der den Hohlweg nicht erreichen Fannn, wird gefangen, halb 
todt gefchlagen und eingeferfert ?). 

Im ganzen deutfhen Reiche machten diefe Borgänge um fo grö- 
ßeres Auffehen, ald das Stift Fulda das Gerücht ausgefprengt hatte, 
als fei ed Weimar weniger an den fogenannten erbhennebergifchen Stü- 
den, ald an den Befike des ganzen Amtes gelegen ?). Das Stift 
klagte am 14. September 1741 beim Reichskammergericht zu Wetzlar. 
Es begründete feine Klage damit, daß daß Stift im Eentgericht Derm⸗ 
bach 1317 und 1326 den Amtsbezirk eigenthümlich an fih gebracht und 
bieſes Eigenthum am mehrere Herren nur pfandweife eingegeben habe, 
niamentlich an die Grafen von Senneberg, die das ftiftifche Univerſal⸗ 
Eigenthum in den feſt beftimmten Grenzen ftetd anerkannt und durch⸗ 
and Feine Anfprücdje an irgend ein Zubehör des Amts erhoben hätten; 
der Schweinfurter Vergleich von 159% habe den ftiftifchen Eigenthums⸗ 
beſiz nur. noch mehr befeſtigt, und ſei derſelbe wiederum durch die 
Reichshofrathsbeſchlüſſe von 1706 und 1707 vollfländig anerkannt 
worden. Jetzt habe num Weimar ohne alle rechtliche Veranlaffung das - 
Amt zum großen Theile occupiren laſſen, weshalb das Stift um ein 
Mandatım de abduoendo milite, restitnendo ablata,- refundendo omne 
damnum ‚cum expensis el reponendo omnia in pristinum stalum ete. 
. bitte. Diefed Mandat wurde auch vom Reichdfammergericht unterm 
46. September 1741 erfannt und unterm 30. beffelben Monats durch 
zwei Faiferliche Notare der Eiſenachiſchen Negierung notifizirt ?). 

Weimar bielt fich durch daß erfannte Mandat für befchwert und 
bat im Mai 1742 unter dem Vorbringen ‚der exceptio sub- et obre- 

1) Information. Beil, 129. 130. Libel. jus. Beil, 72. 73, 74. | 

2) Siche im Allgemeinen de Wette © 0.0. S.5ißff. 

3) Die Notare verfündigien das Mandat auch dem Regierungscommiflär Goͤckel 
zu Kaltennorbheim, Darauf begaben fie fich nach Dermbach, eröffneten das Mans 
dat der auf den Angel zufammen berufenen Gemeinde und händigten einem Ortsvor⸗ 
ſteher die Abfchrift vefielben ein, Während dieß gefchah, zog ein weimarifches Com⸗ 
mando auf, ben Unterthanen wurde die Copie entriffen und die Notare mit Thaͤtlich⸗ 
- Teiten bedroht, wenn ſie ſich einfallen laſſen würden, das Mandat auch in den ſübri⸗ 
gen Anıtsoröfchaften bekannt zu madgen. Information. Beil, 128. 
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puonis, daſſelbe zu kaſſiren und den Impetranten zur Ruhe ober doch 
wenigſtens an das Auſträgalgericht zu verweiſen. Dieſe Bitte recht⸗ 
fertigte Weimar in Folgendem: Erſtlich habe das Stift Falſches unge: 
geben, denn das Amt ſei urſprünglich nicht ein Ganzes geweſen, ſon⸗ 
dern aus einzelnen Schenkungen von Privatleuten fuldaiſches Eigenthum 
geworden, das auch nur ſoweit, als ſich dieſe Schenkungen erſtreckt, 
hätte verpfändet werben können, als ein Ganzes ſei es erſt gegen Aus⸗ 
gang des ſechszehnten Jahrhunderts verreint und verſteint worden, wo⸗ 
bei nicht ausgeſchloſſen werde, daß ein Dritter auch in einem ſcharf⸗ 
begrenzten Bezirke Territorialrechte befiten könne. Solche Rechte habe 
dad Haus Henneberg im hiefigen Amtsbezirke von den Herren von 
Frankenſtein eigenthümlich erworben und feien fie auf das Haus: Sach⸗ 
fen verabfällt worden. Das Haus Sachſen habe fi) 159& mohl ver- 
bindlich gemacht, das Amt in feiner Berreinung und Berfteinung der- 
einft zurückzugeben, keineswegs aber auf die mittelft Erbvertrags von 
1554 darin erworbenen erbhennebergifihen Gerechtigkeiten verzichtet, 
vielmehr, da ſolches damals erft nöthig geſchienen, auf den Beltand 
derfelben aufmerkſam gemacht. Obwohl der Verkauf diefer erbhenne⸗ 
bergifhen Stüfe durch Herzog Iohann Wilhelm von Eifenach gegen 
alles: Recht gewefen, habe Weimar in Hoffnung, Fulda werde ſich zur 
Rückgabe derſelben in Güte verftehen, nicht eher von ihnen Befitz er⸗ 
griffen, als bis der ftiftifche "Amtsverwefer duch Einfall in das erb- 
hennebergifche Feldafiſchwaſſer und Errichtung eines Hochgerichts auf 
erbhennebergifchem Grund und Boden dad Eigenthumsrecht Weimar 
geſtört, und ſei diefe-Befigergreifung ruhig vorübergegangen.- Zwei: 
tens habe das Stift Wahres verfehmwiegen, nämlich daß Henneberg 
bereitd im Jahre 1330 die Jagden und übrigen Gerechtigfeiten im 
Amtsbezirke gefauft und exercirt, Abt Bernhard fihon im. Jahre 1628 
die Eriftenz derfelben zugeftanden, das Stift felbft nach Wiedereinlö- 
fung des Amts in feinen Amtdrechnungen die erbhennebergifchen Ge⸗ 
fälle ſorgfältig von den Amtsgefällen geſchieden, der Auſträgalinſtanz, 
bei der die Sache ſo lange anhängig geweſen, nicht gedacht, bei der 
Wiedereinlöſung im Jahre 1707 ſelbſt die erbhennebergiſchen Stücke 
agnoſcirt und endlich Nichts von den Erbverbrüderungen und Haus-— 
“ägen, mit denen biefelben behaftet feien, erwähnt habe, “Drit- 
abe aber in diefem alle gar Fein Mandat erkannt werden kön⸗ 


x 
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nen, da ed an dem-Haupterforberniß deffelben, dem factum injustifi- 
cabile , nach dem Angeführten fehle. Nach den ſächſiſchen Erb- und 
Haußverträgen dürfe namentlich. Bein Herzog von Sachſen einen Lan⸗ 
destheil einfeitig verfeßen oder veräußern, fondern e8 fei derfelbe mit 
einem unwiderruflichen Fideicommißnerus behaftet, nach weimarifchen 
Hausgeſetzen infonderheit feien bei Theilungen fletd nur.die Imtraden 
und die Verwaltung getheilt worden, der complexus territorii aber in 
gemeinfchaftlihen Sondominium und Sompoffefiion geblieben; Herzog 
Johann Wilhelm habe deshalb das in Gemeinfchaft gebliebene Amt 
Fiſchberg, da nur. die Adminiftration deffelben auf ihn gefommen, ohne 
Conuſens der Agnaten durchaus nicht verkaufen dürfen. : Der Verkauf 
ſei daher ungültig, und die erbhennebergifhen Stüde, die mit. dem 
Lande Eiſenach an Weimar gefallen, hätten daher mit Fug und Recht 
‚in Befitz genommen werden Fünnen, und fei das. auch ungeſtört ge- 
fchehen. — 
Das Reichskammergericht verwarf unterm 3. September 1742 fo= 
‚wohl diefe Einwendungen !), ald auch die vom Haufe Sachfen- Gotha 
bewirkte Intervention und daß vom Haufe Weimar ergriffene reme- 
dium.restitutionis in integrum?), und ertheilte unterm 20. December 
1742 eine paxitorifhe Sentenz, ftellte ein Mandatum de exequendo 
in Ausfiht?), erkannte daffelbe aud unterm 6. Februar 1743 und 
übertrug foldes den ausſchreibenden Fürſten des oberrheinifchen Krei- 
ſes 2). Unter diefen Umfländen übergab Weimar unterm 3. April ' 
4743 eine ausführliche Vorſtellung an die Reihöverfammlung, worin 
es zu zeigen verfuchte, wie. „St. Hoch-Furſtl. Durchl. zu Sadfen- 
Weimar.ıc. von Seiten ded Kayſerl. und des Reiche Löbl. Cammer- 
Gerichts, unterm nichtigen Vorwand .competentis jurisdietionis ex ca- 
pite Mandati S. C. die in denen Reichd - Constitutionen fo. hoch privi- 
legirte Austraegal-Instanz,, zum allgemeinen Nachtheil und Schmäh- 
lerung der mit fämtlichen Hoch⸗ und Löblichen Herren Churfürften 
und übrigen Reichs - Ständen gemein habenden Befugnuß entzogen 
werben wollen, und nachdeme alle dagegen zu Hand genommene Re- 


1) Ausführliche Borftellung. Beil. Nr. II. 
2) &bend. Nr. IV. V. 

3) &bend. Nr: VII. 

4) Ehbend, Nr. XX. 
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media juris abgeſchlagen worden, man Sich genöthigt fünden, ben 
Recursum ad Comitia zu nehmen.’ 

Das Streitobjest war ziemlich bedeutend, denn Weimar bean: 
fpruchte unter dem Titel der erbhennebergifchen Stüde nad feiner ei⸗ 
genen Aufftellung: die Wildbahn im Amtsbezirke, die wegen Hunde: 
atzung und Windhetzers Zehrung von den Unterthanen. ven Grafen von 
Senneberg erblich verwilligten Zinfen, alle vor 1707 erercitten und 
bergebrachten Zinfen, dad Feldafiſchwaſſer mit dem fogenannten Felda⸗ 
zuge bis an die Werra, alle Lehnſchaften und Erbzinfen mit. aller Iu- 
riösiction, Hoheit, Yolge, Steuern u. |. w., foviel davon nicht Amtd« 
Iehen oder Zinfen feien, und fi) in dem, 1594 an das Stift abgege- 
benen Erbregifter fänden, dad Dorf Andenhaufen mit aller Ober= und 
Gerechtigkeit, weil daffelbe früber gar nicht zum Amt Fifchberg gehört 
habe, dad jus episcopale über Kirchen und Schulen, die Holzungen, 
den Kaufhafer im Amte, alle Meliorationen, dad Vorkaufs⸗ und Nã⸗ 
berrecht am Amte, dad Leibgeleit vom Haufe Zillbach bid gegen Weir 
far, das eingesangene Forſthaus auf dem Ehrenberge mit Zubehör und 
dad Leibgeleit über diefen Berg, das jährliche Dienfigeld. von den 
Fiſchbergiſchen Unterthanen als Befikern erbhennebergifcher Güter, das 
Centgrafengut zu Dermbach, das Landfnechtögüthen zu Dieborf, die 
Landesobrigkeit im ganzen Amte; außerdem habe dad Stift den auf 
dem Amte ruhenden und vom Haufe Weimar geleifteten Matrikular⸗ 
beitrag für die Vergangenheit zu reftituiren und für die Zukunft zu 
übernehmen, und behalte fi endlih Weimar, da das Stift den in 
Gemeinfhaft gebliebenen Antheil ded Amts noch nicht abgelöft, aber 
genutzt habe, das Retentionsrecht am ganzen Amte ſo lange vor, bis 
dieſer Antheil mit allen genoſſenen und noch zu genießenden Nutzungen 
an Weimar abgegeben und das panotum reluitionis vechtäträftig ent- 
ſchieden fei'). | 

Ungeachtet aller veichöfammergerichtlichen Sentenzew behaupteten 
die Weimaraner ihre- im Amtsbezirk eingenommenen Stellungen und 
erwarben fich durch ſtrackes Auftreten und mancherlei Bevorzugung der 
Schultheißen und anderer einflußreihen Amtsinfaffen fo bedeutenden 

1) Kurzer status causae, die von dem Kayſerl. und Reis: Kammer Gericht 
ju Wetzlar, in ber Bifchbergtfchen Sache auf den Löhl, Ober⸗Rheiniſchen Cecyß 
scormpetenter ertannte execution betreffend u. ſ. w. (1733). Beil, Lit 4. 
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Anhang, daß das Stift anf Mittel: dachte, um den Amtsbezirk am 
jeden Preis -wieder in Beſitz zu nehmen. Zu dieſem Zwede lieh es 
om 20. Rovember 1743 daß Faiferlihe Thurn- und Tarifche Drago: 
nerregiment von fiebenhundert Pferden, das damals bei Frankfurt lag, 
WBinterquartiere im Amtsbezirke beziehen. Das weimariſche Militär, 
in allen Ortfchaften neben die Raiferlichen einquartirt, nahm Allee, 
was für diefe hatte angefchafft werden müffen, ohne Bezahlung und. 
in folcher Menge weg, daß es den Anfchein hatte, als ſollten die Dra⸗ 
goner außgehungert werben: Es rückte gleichzeitig eine ſolche Anzahl 
eimaraner hinter einander in den Amtsbezirk ein, daß die Ortfchaf: 
ten erflärten, bie Bauern müßten entweder auf und davon gehen, oder 
die Dragoner andtreiben; die Schuitheißen fagten der fuldaifchen Som: 
miſſion offen, die ungeheure Einquartierung. werde von Tag zu Tag 
unerträglicher, und das Stift, deſſen Schwäche bei Handhabung feines 
Rechts ungemeine Berwirrung verurfache, könne ed ihnen nicht ver: 
deuten, wenn fie fich fortan zu Weimar hielten. Dad Amt fonnte die 
darin garnifonirenden Truppen zuletzt nicht mehr ernähren, und ed war 
fo ausgezogen, daß es zu Anfang des Sahred 1744 bie Kaiſeruichen 
freiwillig verließen ). 

Bergleichdverhandlungen, welde auf Faiferliche Moahnungen im 
Mai 1744 eingeleitet wurden, ſcheiterten an der Widerſpenſtigkeit des 
Stifts, feine Deputirten genügend zu legitimiren 2). Es ging daher 
der Prozeß weiter fort. Mittlerweile war aber aus demſelben ein an⸗ 
derer. weitſchichtiger Streit darüber eutſtanden, ob der fränkiſche oder 
oberrheinifche Kreis zur Hülfsvollſtreckung befugt fe, oder mit andern 
Worten, ob das Amt Fifchberg zu diefem oder jenem. Kreife gehöre. 
Der fränfifche Kreis behauptete: Henneberg= Schleufingen befinde fich 
im Beſitz ded Amts Fiſchberg und der darin liegenden, zum Amte Kal 
tennorbheim gehörigen erbhennebergifhen Stücke, Sacfen babe die 
bennebergifche Kreisſtandſchaft auch hinfichtlih des Amts vor, in und 
nach dem 1. Januar 1624, nach melchem fich der Beſitz beftimme, ge: 


1) Commissions Acts, die Sache Weimariſche Invasion Ins Amt Fiſchberg betr. 
Vol. VI. VII. 

2) Kurtzes Fackum, wie weit es mit ven Vergleichſs⸗Traotaten in der Fifch- 
bergifchen Sache bey. der Kayferl, Mediation gelogmen aub wie Teen das SH 
Fulda ich. dabey betragen (1749). 


388 XVI. Die Gefchichte. des Amtsbezirks Dermbach. 


ruhig exercirt. Was das pelitorium betreffe, fo fei bei der Fertigung 
der Reichsmatrikel von 1521 auf die Lage, den Beſitz, das Innehaben 
und den Genuß eine? Stüd Landes gefehen, und Jeder. nach feinem 
Bermögen und Einkommen in Anfchlag gebracht worden, bad zwifchen 
bennebergifchem Lande liegende und von Henneberg von Jahrhundert 
zu Jahrhundert civiliter und naturaliter befeffene Amt Fifchberg mit 
der ſchon im Anfange bes vierzehmten Jahrhunderts gefürfteten Graf: 
ſchaft Henneberg, allerwenigftens jene, 1707 ungültig verfauften erb- 
bennebergifehen Stücke zum fränkifchen Kreiſe gefchlagen worden ?). 
Der oberrheinifihe Kreis mendete dagegen ein: Dad Amt Fiſchberg 
babe ftetd zum Stift Fulda, das im oberrheinifchen Kreis liege, nicht 
zu. der zum fränfifchen Kreife zählenden Grafſchaft Henneberg -gehört, 
und habe das Stift fich bei ven Verpfändungen des Amts Vieh, Bede, 
Folge und Steuer vorbehalten; wenn auch) 1511 die halbe Steuer mit 
an Henneberg verpfändet worden, fo fei fie nur auf eine beftimmte 
Zeitfrift cedirt, bei Aufftellung der Reichsmatrikel von 1521 nicht auf 
Temporalpfandſchaft, fondern perpetuirliched Eigentbum gefehen, das 
Amt feitvem auch von Fulda vertreten und befteuert;- auch von Henne» 
berg und Sachſen felbft eingeflanden, daß das Amt nicht zum fränfi- 
ſchen Kreis gehöre, und deingemäß verfahren worden ?). 

Auch der fränfifche Kreis, nachdem er ſich nochmald gegen das 
vom Reichskammergericht auf den oberrheinifchen Kreis erkannte Man- 
datum de exequendo befhwert und gebeten, entweder die Erechtion 
aufzubeben oder. auf ihn zu übertragen, Abergab am 24. März 1746 
der Reichöverfammlung zu Regensburg ein Schreiben, worin es feine 
Befugniſſe ausführte und darauf antrug, daß der Hauptftreit zwifchen 


1) Kurge Theses und Auszüge aus denen vorläufigen Gegen = Beweiß - Gründen 
und ber furzen Abfertigung 2c., wodurch nochmahls dargethan wird, daß ſowohl 
ver Iöbl. frändifche Creyß, als das Ehur= und Fürſtl. Hauß Sachſen, qua Inha= 
bern der Grafſchafft Henneberg ‚ in Possessorio und Petitorio optimo jure behaup- 
ten, daß das uralte frändifche Amt Fifchberg urfprünglich zu der gefürftelen Grafe 
ſchafft Henneberg und dem frändifchen Creyſe gehöret, auch zu demſelben, nicht aber 
zu dem ObersRheinifchen Creyſe, feine Reiches und Creyß⸗ = Praestanda jebergei, 
entrichtet habe. Im Jahr 1751. 

2) Kurke jedoch ſtandhaffte Beweiß-Gründe, dag das Fürſtlich Fuldaifche 
"pe Amt Fiſchberg je und allegeit zu dem Ober sMheinifchen Creyß gehöret, nnd 

“in feine Reiche: und Creyß⸗ Praestanda entrichtet Habe, Gedruckt Anno 1747. 
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Beimar und dem Stift Fulda mit Unterbrechung der reichskammerge⸗ 
richtlichen Erkenntniſſe bis zur Entfcheidung diefed Zwiſchenſtreites aus⸗ 
gefeßt bleibe. Deſſenungeachtet fette das Reichskammergericht gleich: 
geitig dem. oberrheinifchen Kreife einen nochmaligen zweimonatlichen 
Termin zur Vollſtreckung der Erecution unter dem Androhen, daß 
nach fruchtiofem Ablaufe deffelben ein anderer Kreis- mit Bollziehung 
ber Hülfe beauftragt werden würbe. In Folge deffen ergriff ſowohl 
Weimar am 28. Juli 1746, ald auch der. fränkifche Kreis am 31. Ja⸗ 
nuar 1747 Recurs an die Reichsverſammlung, aber bei derſelben blieb 
die Sache fo lange liegen, bis die Streittheile (die Herzöge Ernft Au: 
guit.und Ernſt Auguſt Conſtantin, 7 1748, die Fürftähte Amandus 
vom -Bufe, + 1756, Adalbert IH. von Walderdorf, + 1759) mit 
Tode abgegangen waren und ihre Nachfolger endlich ſelbſt mit einan- 
der übereinfamen !), Man nahm nämlich die im Jahre 1744 gejchei: 
terten Berhandlungen wieder auf und bradte fie endlich foweit, daß 
unterm 14. Mai 1764 zwiſchen der Herzogin Anna Amalia von Wei: 
mar und dem Fürſt Heinrich von Bibra zu Fulda unter Garantie des 
Königs. von Preußen zu Burghaun der fogenannte Fiſchberger Rezeß 
abgefchloffen wurde, und die nach diefer Zeit ſich noch ergebenden Anz 
ftände im fogenannten Executionsrezeß vom 20. Juni 1765, welcher 
vertragsmäßig ald integrirender Thei des Fiſchberger zu betrachten iſt, 
ihre Erledigung fanden. 

Beide Rezeſſe, welche, weil fe für alle Verhaltniſſe des Amts in 
ſpäterer Zeit maßgebend geworben find, große Wichtigkeit haben, ent- 
halten folgende wefentliche Beftimmungen: Der Nezeß hebt alle frü⸗ 
bern, ihm etwa widerfprechenden Verträge auf. - Beide Theile entfagen 
den gegen einander ausgebrachten Prozeſſen, fichern fi nachbarliche 
Freundfchaft und ihren Unterthanen wegen ihres Benehmens während 
der Occupationszeit Amneftie zu. Jeder Theil behält die Einkünfte, 
die er feit 1741 aus dem Amte gezogen hat. Es bleibt bei allen feit 
diefer Zeit abgefchloffenen gerichtlichen Arten und alle feitvem erwach⸗ 
fenen Abgabenrefte werben den Unterthanen erlaffen. Die Vertheilung 
des Amtsbezirks gefchieht in Bauſch und Bogen ſo, daß Weimar die 
rechter Hand der Felda gelegenen Ortſchaften Fiſchbach, Wieſenthal 
und Urnshauſen mit aller landesherrlichen Ober- und Gerechtigkeit nebſt 

1) de Wette a. a. O. S. 828 ff. 
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den jenſeits der Felda gelegenen Mühlen, Fiſchwaſſern, auch allen Gin⸗ 
kicuften, übrigen Rechten und Pertinenzen nebſt den darin beſindlichen 
uUnterthanen, allen Holzungen, Waldungen und Jagden erbs und ei: 
genthümlich befommt, dem Stift Fulda dagegen dad links der Felda 
liegende Amt Fifchberg mit aller landesfürſtlichen Hoheit, Einkünften 
und Gerechtigkeiten, Unterthbenen und Gefühlen erb» und eigenthümlich 
bfeibt; die Landedgrenzen beſtimmen fi nach den Flurgrenzen der drei 
an Weimar abgegebenen Ortfchaften. Die Rechte der Privaten wer 
den durch diefe Theilung in Feiner Weiſe gekränkt. Das Stift hat 
daB jus episcopale in den ihm verbleibenden Ortſchaften, bebient fich 
jedoch deſſelben nur in den Grenzen des dem Hauptrezeffe angefügten 
Religionsrezeſſes von 1707, wie es auch ben evangeliſch⸗-lutheriſchen 
Cultus allſeitig beizubehalten und zu ſchützen hat. Weimar übernimmt 
den auf dem Amte rubenden Reich» und Kreismatrikularbeitrag in 
Bezug auf den fränkifhen Kreid, wie dieß in Bezug auf ben oberrheis 
niſchen Kreid vom Stift geſchieht. Der im ganzen Amte hergebrachte 
Zoll gehört dem Stift allein, . Die Propftei Zella, welche unter der 
Landeshoheit des Stifts bleibt, behält ihre Gefälle und Gerechtig⸗ 
keiten auch in den drei an Weimar übergegangenen Ortſchaften 1). 

Die feierliche Übergabe der drei Ortſchaften Fiſchbach, Wieſenthal 
und Urnshauſen, welche fortan beim Amte Kaltennordheim blieben, 
erfolgte am 20. Juni 1764 2). 


$. 7. 
T. Dos getheilte Amt Fiſchberg (1764— 1810. 

Der Amtsbezirk Fiſchberg erfreute ſich unter den Regierungen der 
Fürſten Heinrich VIII. von Bibra (1760 — 1788) und Adalbert HI. 
von Harflall (feit 1788) einerfeitd und der Herzogin Anna Amalia 
von Sachfen: Weimar: Eifenah, welche während der Minderjährigfeit 
ihres Sohnes Earl Auguſt did zum Jahre 1775 das Herzogthum ver- 


1) Miscellanea, den zwiſchen dem FZürftl. Haufe Sachſen Eifenach und dem Hochs 
Rift Fuld getroffenen Vergleich wegen des Amts Fiſchberg betr., 1763 — 1765. — 
Rezepfammlung (im Juſtizamtsarchiv). 

2) Acts, die Erbhuldigung bever Untertanen zu Fiſchbach, Bifatpe nnd 
Urnshauſen betr., 1765. Br 
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waltste, arbrerfeitd einer langen Ruhe, deren er nach vier und zwan⸗ 
zig Leidensjahren auch fehr beburfte. 

Dem Zürft Heinrich VHI. gelang ed, mit. dem Propſt Freiherrn 
von Blittersdorf zu Zella am 3. April 1767 einen Vertrag abzuſchlie⸗ 
Ben, wonach die Propftei zwar die vogteiliche Gerichtsbarkeit über alle 
Unterthanen der biöherigen Geiſaer Amtsorte Gerftengrund und Hochs 
rain, fowie dad von der oberamtliden Jurisdiction befreite fürftliche 
Gut (Hauniſches Haus) zu Diedorf erhielt, dafür aber ſich aller vog- 
tellihen Gerichtöbarkeit in dem fuldaifchen Antheile des Oberamtd 
Bifchberg auf immer begab. - Es war diefer Vertrag für den Amtsbe⸗ 
zirk infofern vortheilhaft, als feither dieſe propfteiliche Vogteigerech⸗ 
tigkeit faft bei jedem Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu Streitige 
keiten zmwifchen dem fürftlichen und. Propfteibeamten Veranlaſſung ges 
geben hatte; allein die beim Vertragsabſchluſſe gehegte Hoffnung, daß 
nun ungehindert die alte, feit der Occupationdzeit geiteigerte Güter⸗ 
zerſtücklung befeitigt werden könne, ift ungeachtet der Furg darauf er= 
folgten Herſtellung kunſlicher Butkomplere nicht in Erfüllung ge: 
gangen 1). 

Nachdem bie rheiniſchen Erzbiſchofe und Viſchöfe von den repu⸗ 
blikaniſchen Franzoſen vertrieben worden waren, erhielt Fürſt Adal⸗ 
bert III. unerwartet die Kunde, daß zwiſchen Frankreich und Preußen 
am 23. Mai 1802 eine, auch von Rußland beſtätigte, Convention ab⸗ 
gefeloffen worden fei, nach welcher das fürſtliche Haus Oranien⸗Naſſau⸗ 
Dillenburg für feine in den Riederlanden verlorene Statthalterfchaft 
und Domänen dad Fürftenthbum Fulda ald Erbfürftentbum befommen 
folle. Alle Remonftrationen Adalbertd waren. vergebens, er mußte 
der Gewalt weichen. Am 21. Oftober 1802 zog Erbprinz Wilhelm 
von Dranien, bem fein Water alle Entfehäpigungsanfprüche abgetreten, 
in Fulda ein. Er erließ fodann ein Beſitzergreifungspatent, dad überall 
feierlich verfündigt wurde ?). Ä 

In diefe Zeit fällt Die von einer geheimen Sonferenzcommiffion zu 
Fulda vorbereitete vollftändige Aufhebung der Propftei Zella, deren 

1) Acta, das Erbzinsweſen und Die Erneuerung ber Erbbücher betr., 1840, 


2) Buchonia Hl, 2, 26. — Acta, die Befikergreifung des Fürftenthums 
Bald von Er. Hoheit des Erbprinzen von Orauien und Naßau ıc. beir., 1892. 
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welche er in: Sicherheit gebracht wird. Die Thüre zum Kirchhofe 
mußte, da dad auf demſelben ſiehende Commando zu öffnen ſich wei- 
gerte, erbroachen werden. Nach Bewältigung deffelben wird die Thürr 
aufgehauen und man beingt in die Kirche. Dort am Altare zwifchen . 
zwei zitternden Zeugen flieht der Notar Zangabel, ver fofort mit -lanter 
Stimme gegen die Gemwaltthat proteſtirt. “Der commandirende Lieutr 
nant bedauert, ein halber Polad zu fein und ebenfowenig als feine 
GSrenadiere lateinifch zu verſtehen, der Heer folle fich nicht weiter be: 
mühen. Der Rotar fährt fort, die Grenadiere beingen.auf ihn ein, 
‘er muß feinen inzwiſchen entronuenen Zeugen eiligft folgen. Darauf 
wurde meimarifeher Seit? auch vom Jägerhaufe und vom Gemeinde: 
baufe Befit ergriffen und wenige Tage danach diefelben Befigacte au 
in den Unterbörfern des Amtsbezirks vergmemmen!). Bei piefen 
Gelegenheiten fehlte nicht, daß auch in die Rechte von Privaten ein: 
gegriffen wurbe, wie 3. B. bei Zanfen und Begräbniffen bie katholi⸗ 
ſchen Betheiligten dieſelben nach evangeliſchem Ritus vornehmen laſſen 
mußten ?). 

Zu einem blutigen Zuſammenſtoß der Parteien kam es, als am 
2. Oktober 1741 ein weimariſches Commando von ſechszehn Mann auf 
einem Acker des dem jezeitigen Beamten als Beſoldungsſtück einge: 
raãumten Centgrafenguts hinter dem Schloſſe erſchien, um den daſelbft 
auf Geheiß des Amtsverweſers Krüpper gerupften Flachs als erbhen⸗ 
nebergiſches Gut wegzuſchaffen. Der die Fuldaiſchen commandirende 
Major Graf von Tettenbach befiehlt den Weimaranern, ſich vom Platze 
wegzupacken, und dringt mit einigen Gardereutern auf die Mannſchaft 
fo hitzig ein, daß diefetbe die Pferde mit den Flinten von ſich weg⸗ 
ſoßen muß. Bei dieſer Gelegenheit entladet ſich ein Gewehr und rin 
Gardereunter ſtürzt todt nieder, Die Fuldaiſchen jagen hinweg und 
fofort ziehen. zweihundert Mann auf. Der Major fchiet vergebens 
einen Lieutnant mit hundert Wann ab, um das Häuflein zu arretiren, 
baranf werben weitere hundert Mann entfendet, um es abzuſchneiden. 


1) Information. Beil, 97— 106. Libell. just. Beil. 0 -350. 

2) Als das Kind des katholiſchen Einwohners Rimbach zu Dermbach geflerben 
war, wurde dag Sterbehans mit Wachen umftellt, der fatholifche Pfarrer verjagt 
und das Kind unter flarfer Bedeckung auf dem evangelifchen Kirchhofe - beerdigt. 
Information. Beil. 119. 120. Libell. just. Beil. 61. 62. 63. 
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Da machen die Weimaraner Kehrt und eilen einem Hohlweg zu, eine 
Salve folgt ihnen, ein Musketier fällt Schwer verwundet und ein Ger 
freiter, ber ben Hohlweg nicht erreichen Fann, wird gefangen, halb 
todt geſchlagen und eingeferfert ?). 

Im ganzen deutſchen Reiche machten. diefe Borgänge um fo grö⸗ 
ßeres Auffehen, ald das Stift Fulda dad Gerücht ausgefprengt hatte, 
als fei ed Weimar weniger an den fogenannten erbhennebergifchen Stü⸗ 
den, ald an dent Befike bed ganzen Amtes gelegen?). Das Stift 
. Magte am 14. September 1741 beim Reichskammergericht zu Wetzlar. 
Es begründete feine Klage damit, daß das Stift im Gentgericht Derm⸗ 
bach 1317 und 1326 den Amtsbezirk eigenthümlich an fich gebracht und 
bieſes Eigenthum am mehrere Herren nur pfandweife eingegeben habe, 
namentlich an bie Grafen von Henneberg, die dad ftiftifche Univerfal- 
Eigenthum in den feſt beflimmten Grenzen ſtets anerkannt und durch⸗ 
aus feine Anſprüche an irgend ein Zubehör des Amts erhoben hätten; 
der Schweinfurter Vergleich von 1594 habe den ftiftifchen Eigenthums⸗ 
befiß nur. noch mehr befeftigt, und fei derfelbe wiederum durch die 
Reichshofrathsbeſchlüſſe von 1706 und 1707 vollftändig anerkannt 
worden. Jetzt habe num Weimar ohne alle rechtliche Beranlaffung das - 
Amt zum großen Theile occupiren laſſen, weshalb das Stift-um ein 
Mandatum.de abduoendo milite, restituendo ablata, refundendo omne 
damnum .cum expensis el reponendo omnia in pristinum stalum ete. 
. bitte. Diefed Mandat wurde auch vom Reichöfammergericht unterm 
46. September 4741 erfannt und unterm 30. beffelben Monats durch 
zwei Faiferliche Notare der Eiſenachiſchen Megierung notifizirt ®). 

Weimar hielt fich durch das erfannte Mandat für befchwert und 
bat im Mai 1742 unter dem Borbringen der exceptio sub- et obre- 

1) Information. Beil. 129. 130. LAbel. jun. Bell, 72. 73. 74. | 

2) Siehe im Allgemeinen de Wette a. a. O. S. 518ff. 

: 3) Die Notare verfündigten das Mandat auch dem Regierungscommiflir Goͤckel 
zu Kaltennordheim. Darauf begaben fie ſich nach Dermbach, eröffneten das Mans 
dat der auf den Angel zufammen berufenen Gemeinde und händigten einem Ortsvor⸗ 
fteher die Abfchrift deffelben ein. Während dieß gefchah, zog ein weimarifches Com⸗ 
mando auf, den Unterthanen wurde die Copie entriffen und die Notate mit Thaͤtlich⸗ 
keiten bedroht, wenn fie ſich einfallen laſſen würden, das Mandat auch in den fbri⸗ 
gen Amtsoriſchaften bekannt zu machen. Information. Beil, 128. 
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ptionis, daſſelbe zu kaſſiren und den Impetranten zur Ruhe ober doch 
wenigſtens an das Auſträgalgericht zu verweiſen. Dieſe Bitte recht⸗ 
fertigte Weimar in Folgendem: Erſtlich Habe das Stift Falſches ange⸗ 
geben, denn das Amt ſei urſprünglich nicht ein Ganzes geweſen, ſon⸗ 
dern aus einzelnen Schenkungen von Privatleuten fuldaiſches Eigenthum 
geworden, das auch nur ſoweit, als ſich dieſe Schenkungen erſtreckt, 
hätte verpfändet werden können, als ein Ganzes ſei ed erſt gegen Aus: 
gang des ſechszehnten Jahrhunderts verreint und verſteint worden, wo⸗ 
bei nicht ausgeſchloſſen werde, daß ein Dritter auch in einem ſcharf⸗ 
begrenzten Bezirfe Territorialrechte befiken Fünne. Sole Rechte habe 
dad Haus Henneberg im hiefigen Amtsbezirfe von den Herren von 
Frankenſtein eigenthümlich erworben und feien fie auf das Haus Sud- 
fen verabfällt worden. Das Haus Sachfen habe fih 1594 wohl ver- 
bindlich gemacht, dad Amt in feiner VBerreinung und Verfteinung der: 
einft zurüd'zugeben, keineswegs aber auf die mittelft Erbvertragd von 
1554 darin erworbenen erbhennebergifthen Gerechtigfeiten verzichtet, 
vielmehr, da ſolches damals erft nöthig geſchienen, auf den Beftand 
derfelben atfmerffam gemacht. Obwohl der Verkauf diefer erbhenne- 
bergifihen Stüde durch Herzog Johann Wilhelm von Eifenach gegen 
alles Recht geweſen, habe Weimar in Hoffnung, Fulda werde fich zur 
Rückgabe verfelben in Güte verftehen, nicht eher von ihnen Befitz er- 
griffen, als bis der fliftifche Amtsverweſer durch Einfall in das erb: 
hennebergifche Feldafiſchwaſſer und Errichtung eines Hochgerichts anf 
erbhennebergifchem Grund und Boden dad Eigenthumsrecht Weimars 
geſtört, und ſei diefe-Befigergreifung ruhig vorübergegangen.- Zivei: 
tens habe das Stift Wahres verſchwiegen, nämlich daß Henneberg 
bereits im Jahre 1330 die Iagden und übrigen Geredhtigfeiten im 
Amtsbezirke gekauft und erercirt, Abt Bernhard ſchon im. Fahre 1628 
die Eriftenz derfelben zugeftanden, das Stift felbft nach Wiedereinlö- 
fung des Amts in feinen Amtsrechnungen die erbhennebergiſchen Ge⸗ 
fälle ſorgfältig von den Amtsgefällen geſchieden, der Auſtraͤgalinſtanz, 
bei der die Sache ſo lange anhängig geweſen, nicht gedacht, bei der 
Wiedereinlöſung im Jahre 1707 ſelbſt die erbhennebergiſchen Stücke 
agnoſcirt und endlich Nichts von den Erbverbrüderungen und Haus: 
verträgen, mit denen biefelben behaftet feien, erwähnt habe, Drit- 
tens habe aber in diefem Falle gar Fein Mandat erkannt werden kön⸗ 
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men, da ed an dem Haupterforderniß deffelben, dem factum injustifi- | 
vabile, nad) dem Angeführten fehle. Nach den fächfifchen Erb- und 
Haußverträgen dürfe namentlich. Bein Herzog von Sachfen einen Zan- 
deötheil einfeitig verjeßen oder veräußern, fondern es fei derfelbe mit 
einem unmwiderruflichen Fideicommißnerus. behaftet, nach weimarifchen 
Hausgeſetzen infonderheit feien bei Theilungen ſtets nur.die Intraden 
und die Verwaltung getheilt worben, der complexus: territorii aber in 
gemeinfchaftlichen Sondominium und Compoffeflion geblieben; Herzog 
Johann Wilhelm habe deshalb. das in Gemeinfchaft gebliebene Amt 
Fiſchberg, da nut die Adminiſtration deffelben auf ihn gefommen, ohne 
Conſens der Agnaten daraus nicht verkaufen dürfen. Der Verkauf 
-fei daher ungültig, und die erbhennebetgifchen Stüde, die mit dem 
Lande Eifenah an: Weimar gefallen, hätten daher mit Fug und Recht 
‚in Befiß genommen werden fönnen, und " das. auch ungeſtoͤrt ge⸗ 
ſchehen. 

Das NReichskammergericht verwarf unterm 3. September 1742 ſe— 
wohl dieſe Einwendungen !), als auch die vom Haufe Sachſen-Gotha 
bewirkte Intervention und das vom Haufe Weimar ergriffene reme- 
dium restitulionis in integrum.?), und ertheilte unterm 20. December 
4742 eine paritorifche Sentenz, ftellte ein Mamlatum de exequendo 
in Ausfiht ?), erkannte dafelbe auch unterm 6. Februar 1743 und 
‚übertrug ſolches den ausſchreibenden Fürften des oberrheinifchen Krei- 
fe8*). Unter diefen Umſtänden übergab Weimar unterm 3. April 
1755 eine ausführliche Borftellung an die Reichsverſammlung, worin 
ed zu zeigen verfuchte, wie. „St. Hod= Fürftl. Durchl. zu Sachſen⸗ 
Weimar .ıc. von Seiten ded Kayſerl. und bed Reiche Löbl. Cammer— 

Gericht, unterm nihtigen Vorwand competentis jurisdietionis ex ca- 
pite Mandati S. C. die in denen Reichd - Constitutionen fo hoch privi- 
legirte Austraegal- Instanz, zum allgemeinen Nachtheil und Schmäh- 
ferung der mit füntlichen Hoc - und Löblichen Herren Churfürften 
und übrigen Neichd.- Ständen gemein habenden Befugnuß entzogen 
werben wollen, und nachdeme alle dagegen zu Hand genommene Re- 


1) Ausführliche Vorſteilung. Beil, Nr. II. 
2) &bend. Nr. IV. V. 

3) Ebend. Nr; VII. 

4) Ebend. Nr. XX. 
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media juris abgeſchlagen worden, man Sich gendthigt funden, 
Recursum ad Comitia zu nehmen.’ 

Das Streitobjert war ziemlich bedeutend, denn Weimar bean⸗ 
ſpruchte unter dem Titel der erbhennebergiſchen Stücke na feiner ei⸗ 
genen Aufſtellung: die Wildbahn im Amtsbezirke, die wegen Hunde⸗ 
atzung und Windhetzers Zehrung von den Unterthanen den Grafen von 
Henneberg erblich verwilligten Zinſen, alle vor 1707 exercirten und 
hergebrachten Zinſen, das Beldafifchwafler mit dem ſogenannten Felda⸗ 
zuge bid an die Werra, alle Lehnſchaften und Erbzinfen mit aller Iu- 
riößiction, Hoheit, Folge, Steuern u. f. w., foviel davon nicht Amtes _ 
Iehen oder Zinfen fein, und fi in dem, 1594 an dad &tift abyege- 
benen Erbregiſter fänden, dad Dorf Andenhaufen mit aller Ober- und 
Gerechtigkeit, weil daffelbe früher gar nicht zum Amt Fiſchberg gehört 
habe, das jus episcopale über Kirchen und Schulen, die Holzungen, 
den Kaufhafer im Amte, alle Meliorationen, das Vorkaufs- und Rä⸗ 
berrecht am Amte, das Leibgeleit vom Haufe Zillbach bis gegen Weir 
dar, das eingegangene Forfthaus auf dem Ehrenberge mit Zubehör und 
das Leibgeleit über diefen Berg, daB jährliche Dienftgeld. von den 
Fiſchbergiſchen Unterthanen als Befitzern erbhennebergifcher Güter, das 
Centgrafengut zu Dermbach, das Landknechtsgütchen zu Diedorf, die 
Randedobrigfeit im ganzen Amte; außerdem babe das Stift den auf 
dem Amte rubenden und vom-Haufe Weimar geleifleten Matrikular⸗ 
beitrag für die Vergangenheit zu reftituiren und für die Zukunft zu 
übernehmen, und behalte fich endlich Weimar, da das Stift den in 
Gemeinſchaft gebliebenen Antheil des Amts noch nicht abgelöft, aber 
genutzt habe, bad Retentionsrecht am ganzen Amte fo lange vor, bi8 
biefer Antheil.mit allen genoffener und noch zu genießenden Nutzungen 
au Weimar abgegeben und das. punotum reluitionis rechtskraftig ent⸗ 
ſchieden ſei ). 

Ungeachtet aller reichsſkammergerichtlichen Sentenzen behaupteten 
die Weimaraner ihre im Amtsbezirk eingenommenen Stellungen und 
erwarben ſich durch ſtrackes Auftreten und mancherlei Bevorzugung der 
Schultheißen und anderer einflußreichen Amtsinſaſſen ſo bedeutenden 

1) Kurzer status dausae, die von dem Kayſerl. und Reichs⸗ Kammer: Gericht 


zu Beplar,. in der Vifchbergifchen Sache auf den Löbl, Ober⸗Rheiniſchen Gef 
incompetenter erfanute execution betreffend u. ſ. w. (1743). Beil, Lit. I. 
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Anhang, daß dad Stift auf Mittel dachte, um dem Amtsbezirk um 
jeden Preis wieder in Beſitz zu nehmen. Zu diefem Zwecke ließ es 
am 20. Rovember 1745 das Faiferlihe Thurn- und Taxiſche Drago: 
nerregiment von fiebenhundert Pferden, das damals bei Frankfurt lag, 
Winterquartiere im Amtöbezirke begiehen. Das weimariſche Militär, 
in allen Ortichaften neben die Kaiſerlichen einguartirt, nahm Allee, 
was für biefe hatte angefchafft werden müffen, ohne Bezahlung und 
in ſoicher Menge weg, daß es den Anfchein hatte, als follten die Dra- 
goner außgehumgert werben. Es rüdte gleichzeitig eine ſolche Anzahl 
Weimaraner hinter einander in den Amtöbezirk ein, daß die Ortfchef- 
ten erflärten, bie Bauern müßten entweder auf und davon gehen, oder 
die Dragoner austreiben; die Schuftheißen fagten der fuldaifchen Sem: 
milften offen, die ungeheure Einquartierung. werde von Tag zu Tag 
unerträglicher, und das Stift, deſſen Schwäche bei Handhabung feines 
Rechts ungemeine Berwirrung verurfache, könne ed ihnen nicht ver: 
deuten, wenn fie fich fortan zu Weimar hielten. Das Amt fonnte die 
darin garnifonivenden Truppen zuletzt nicht mehr ernähren, und es mar 
fo ausgezogen, daß «8 zu Anfang bed Sahred 1744 bie Keiſerlichen 
freiwillig. verließen ?). 

Bergleichöverhanblungen, welche auf Faiferliche Mahnungen im 
Mai 1744 eingeleitet wurden, ſcheiterten an der Widerſpenſtigkeit des 
Stiftö, feine Deputirten genügend zu legitimiren®). Es ging daber 
ber Prozeß weiter fort. Mittlerweile war aber aus bemfelben ein an: 
derer weitfchichtiger. Streit darüber entflanben, ob der fränkifche oder 
oberrheinifche Kreid zur Huülfsvollftredung befugt fei, oder mit andern 
Worten, ob bad Amt Bifchberg zu diefem oder jenem Kreife geböre. 
Der fränfifche Kreis behauptete: Henneberg = Schleufingen befinde fich 
im Befig des Amts Fifchberg und der darin liegenden, zum Amte Kal- 
tennorhheim ‚gehörigen erbhennebergiſchen Stücke, Sachfen habe die 
beunebergifche Kreisſtandſchaft auch binfichtlich des Amts vor, in und 
nad dem 1. Januar 1624, nach welchem ſich der Beſitz beftimme, ge- 


1) Commissions Acts, bie Sache Weimarifche Invasion ins Amt Fiſchberg betr. 
Vol. VI. VII. 

2) Kurbes Fachum, wie weit es mit ven Vergleichs⸗Traotaten in der Fifch- 
bergifchen Sache bey. der Kayferl, Mediation gefogmmen aub wie fellfam das Stift 
Fulda ſich dabey beiragen (744). 
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ruhig erereitt. Was dad pelitorium betreffe, fo fei bei der Fertigung 
der Reihömatrikel von 1521 auf die Lage, den Befik, das Innehaben 
und den Genuß eined Stück Landes geſehen, und Ieder. nad feinem 
Bermögen und Einkommen in Anfchlag gebracht worden, das zwiſchen 
hennebergiſchem Lande liegende und von Henneberg von Jahrhundert 
zu Sahrhundert -civiliter :und naturaliter befeffene Amt Fiſchberg mit 
der ſchon im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts gefürſteten Graf⸗ 
ſchaft Henneberg, allerwenigſtens jene, 1707 ungültig verkauften erb⸗ 
hennebergiſchen Stücke zum fränkiſchen Kreiſe geſchlagen worden ?). 
Der oberrheiniſche Kreis wendete dagegen ein: Das Amt Fiſchberg 
habe ſtets zum Stift Fulda, das im oberrheiniſchen Kreis liege, nicht 
zu.der zum fränfifchen. Kreife zählenden Graffchaft Henneberg -gehört, 
und habe dad Stift fich bei ven VBerpfändungen ded Amts Vieh, Bebe, 
Folge und Steuer vorbehalten; wenn auch 1511 die halbe Steuer mit 
an Henneberg verpfändet morden, fo fei fie nur auf eine beſtimmte 
Zeitfriſt cedirt, bei Aufftellung der Reichsmatrikel von 1521 nicht auf 
Temporalpfandſchaft, fordern perpetuirliches Eigenthum gefehen, das 
Amt feitdem auch von Fulda vertreten und befteuert,- auch von Henne» 
berg und Sachſen felbft eingeflanden, daB das Amt nicht zum franfi- 
hen Kreis gehöre,. und demgemäß verfahren worden 2). 

Auch der fraͤnkiſche Kreis, nachdem er ſich nochmals gegen das 
vom Reichskammergericht auf den oberrheinifchen Kreis erfannte Man- 
(datum de exequendo beſchwert und gebeten, entweder die Erechtion 
aufzubeben oder. auf ihn zu übertragen, übergab am 24. März 1746 
ber Reichsverſammlung zu Regensburg ein Schreiben, ‚worin ed feine 
Befugniffe ausführte und darauf antrug, daß der Hauptſtreit zwiſchen 


1) Kurtze Theses und Auszüge aus denen vorläuffigen Gegen = Beweiß⸗ - Gründen 
und bet furzen Abfertigung ꝛc., wodurch nochmahls dargethan wird, daß ſowohl 
ver loͤbl. frändifche Creyß, als das Chur⸗ und Fürſtl. Hauß Sachſen, qua Inha⸗ 
bern der Grafſchafft Henneberg, in Possessorio und Petitorio optimo jure behaup⸗ 
ten, daß das uralte frändifche Amt Fiſchberg urfprünglich zu der gefürfteten Grafs - 
ſchafft Henneberg und dem frandifchen Creyſe gehöret, auch zu demſelben, nicht aber 
zu dem Ober-Rheinifchen Grenfe, feine Reichs⸗ und Grey = Praestanda jederzeit 
entrichtet habe. Im Jahr 1751. 

2) Kurke jedoch ſtandhaffte Beweiß⸗ Gründe, ‚daß das Füuͤrſtlich Fuldaiſche 
Erbe Amt Fiſchberg je und allezeit zu dem ObersMheinifchen Creyß gehoͤret, und 
orthin feine Reichs- und Exeyf = Praestanda entrichtet Habe. Gebrackt Anno 1747, 
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Weimar und dem Stift Fulda mit Unterbrehung der reichskammerge⸗ 
richtlihen Exrfenntniffe bis zur Entſcheidung dieſes Zwifchenftreites aus» 
gefeßt bleibe. Deſſenungeachtet febte dad Reichskammergericht gleich- 
zeitig dem. oberrheinifegen Kreife einen nochmaligen zweimonatlichen 
Termin zur WVollftredung der. Ererution unter dem Androhen, daß 
nad) fruchtlofem Ablaufe deffelben ein anderer. Kreis mit Bollziehung 
der Hülfe beauftragt werden würde. In Folge. deffen ergriff ſowohl 
Weimar am 28. Juli 1746, ald auch der. fränfifche Kreis am 31. Ja⸗ 
nuar 1747 Recurs an die Reichsverſammlung, aber bei derfelben biieb 
die Sache fo lange liegen, bis die Streittheile (die Herzöge Ernft Au: 
guſt und Ernft Yuguft Conftantin; 7 1748, die Fürftähte Amandus 
von Buſeck, + 1756,: Adalbert H. von Walderdorf, + 1759) mit 
Tode abgegangen waren und- ihre Nachfolger endlich felbft mit einan- 
ber übereinfamen !). Man nahm nämlich die im Jahre 1744 gefcheis 
terten Verhandlungen wieder auf. und brachte fie endlich foweit, daß 
unterm 14. Mai 1764 zwiſchen der Herzogin Anna Amalia von Wei⸗ 
mar und dem Fürſt Heinrich von Bibra zu Fulda unter Garantie dee 
Königs. von Preußen zu Burghaun ber fogenannte Fifchberger Rezeß 
abgefchloffen wurde, und die nach diefer Zeit fih noch ergebenden An⸗ 
ftände im fogenannten Executionsrezeß vom 20. Juni 1765, welcher 
vertragsmäßig ald integrirenber Thei des Fiſchberger zu betrachten iſt, 
ihre Erledigung fanden. 

Beide Rezeſſe, welche, weil fi fir alle Verhaltniſſe des Amts in 
ſpäterer Zeit maßgebend geworden find, große Wichtigkeit Haben, ent- 
halten folgende mwefentliche Beftimmungen: Der Rezeß hebt alle frü- 
bern, ihm etwa widerfprechenden Verträge auf. Beide Theile entfagen 
den gegen einander auögebrachten. Prozeffen, fihern fich nachbarliche 
Freundfchaft und ihren Unterthanen wegen ihred Benehmend während 
der Occupationszeit Amneftie zu. Jeder Theil behält die Einkünfte, 
die er feit 1741 aus dem Amte gezogen hat. Es bleibt bei allen feit 
diefer Zeit abgefchloffenen gerichtlichen Arten und alle feitdem ermach- 
jenen Abgabentefte werden den Unterthanen etlaffen. Die Vertheilung 
des Amtsbezirks gefchieht in Baufh und Bogen fo, daß Weimar bie 
rechter Hand der Felda gelegenen Ortſchaften Fiſchbach, Wieſenthal 
und Urnshauſen mit aller landesherrlichen Ober- und Gerechtigkeit nebſt 

1) ve Wetten... 0.8.53. - 
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den jenſeits der. Felda gelegenen Mühlen, Fiſchwaſſern, auch allen Gin⸗ 
küuften, übrigen Rechten und Perkinenzen nebft den darin befindlichen 
uUnterthanen, allen Holzungen, Waldungen und Jagden erb= und ei- 
genthümlich befommt, dem Stift Fulda dagegen dad. links der Felda 
kiegende Amt Fifchberg mit aller Fandesfürftlihen Hoheit, Einkünften 
und Gerechtigfeiten, Unterthanen und Gefällen erb» und eigenthümlich 
bleibt; die Zandedgrenzen beſtimmen ſich nad den Flurgrenzen der drei 
an Weimar abgegebenen Ortfchaften. Die Rechte der Privaten mers 
den durch diefe Theilung in Feiner Weiſe gekränkt. Das Stift hat 
dad jus episcopale in den ihm verbleibenden Ortfchaften, bedient fig 
jedoch beffelben nur in den Grenzen des dem Hauptrezeffe angefügten 
Religiondrezeffed von 1707, wie.ed auch ben evangelifch - Lutherifchen 
Kultus all’eitig beizubehalten und zu ſchützen hat. Weimar übernimmt 
den auf dem Amte ruhenden Reichs- und Kreismatrikularbeitrag in 
Bezug auf den fränfifhen Kreis, wie bieß in Bezug auf ben oberrhris 
niſchen Kreis vom Stift gefchieht. Der im ganzen Amte hergebrachte 
Zoll gehört dem Stift allein, Die Propftei Zella, welche unter ‚ber 
Landeshoheit des Stifts bleibt, behält ihre Gefälle und Gerechtig⸗ 
feiten auch in den drei an Weimar übergegangenen Ortſchaften 1). 

Die feierliche Übergabe der drei Ortſchaften Fiſchbach, Wieſenthal 
und Urnshauſen, welche fortan beim Amte Keltennordheis blieben, 
erfolgte am 20. Juni 1764 2). 


G. 7. 
7. Das getheilte Amt Fiſchberg (1764 — 1816. 

Der Amtsbezirk Fiſchberg erfreute ſich unter den Regierungen der 
Fürſten Heinrich VIII. von Bibra (1759 — 1788) und Adalbert III. 
von Harſtall (feit 1788) einerfeitd und ber Herzogin Anna Amalia 
von Sachſen⸗Weimar-Eiſenach, melde während der Minderjährigkeit 
ihred Sohnes Carl Auguft bis zum Jahre 1775 das Herzogthum ver- 


1) Miscellanea, den zwifchen dem Bürftl. Haufe Sachen Eifenach und dem Hoch⸗ 
Rift Juld getroffenen Vergleich wegen des Amts Fiſchberg betr., 1763 — 1765. — 
Rezeßfammlung (im Juſtizamtoarchiv). 

2) Acta, die Erbhuldigung derer Unterthanen zu Fiſchbach, Veeſohel md 
Umshaufen beix., 1766. 9— 


xVI. Die Geſchichte des Autebezirks Dermbach. 2 
waltete, andrerfeits einer- langen Muhe, deren er nach vier und zwan⸗ 
zig Leidensjahren auch fehr beburfte. 

Dem Zürft Heinrich VHI. gelang es, mit. dem Propſt Freiherrn 
von Blittersdorf zu Zella am 3. April 1767 einen Vertrag abzuſchlie⸗ 
ßen, wonach die Propſtei zwar die vogteiliche Gerichtsbarkeit über alle 
Unterthanen der bisherigen Geiſaer Amtsorte Gerſtengrund und Hoch⸗ 
rain, ſowie das von der oberamtlichen Jurisdiction befreite fürſtliche 
Gut (Hauniſches Haus) zu Diedorf erhielt, dafür aber fi) aller vog- 
teilichen Gerichtsbarkeit in dem fuldaifchen Antheile des Oberamtd 
Bifchberg auf immer begab. - Es war diefer Vertrag für den Amtsbe⸗ 
zirk infofern vortheilhaft, als feither diefe propfteiliche Vogteigerech⸗ 
tigkeit faft bei jedem Acte der freiwilligen Gerichtöbarfeit zu Streitig⸗ 
keiten zmwifchen dem fürftlichen und. Propfteibeamten Veranlaſſung ges 
geben hatte; allein die beim Vertragsabſchluſſe gehegte Hoffnung, daß 
num ungehindert die alte, feit der Occupationdzeit gefleigerte Güter: 

zerſtuͤcklung befeitigt werden könne, iſt ungeachtet der kurz darauf er: 
folgten Herſtellung fünftlicer Outscomplere nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen 1). 

Nachdem die rheiniſchen Erzbiſchöfe und Viſchofe von den repu⸗ 
blikaniſchen Franzoſen vertrieben worden waren, erhielt Fürſt Adal⸗ 
bert III. unerwartet die Kunde, daß zwiſchen Frankreich und Preußen 
am 23. Mai 1802 eine, auch von Rußland beſtätigte, Convention ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei, nach welcher das fürſtliche Haus Oranien⸗Naſſau⸗ 
Dillenburg für feine in den Riederlanden verlorene Statthalterſchaft 
und Domänen das Fürftenthum Fulda als Erbfürftentkum bekommen 
folle. Alle Remonftrationen Adalbert waren. vergebend, er mußte 
der Gewalt weichen. Am 21. Oktober 1802 zog Erbprinz Wilhelm 
von Dranien, dem fein Water alle Entſchädigungsanſprüche abgetreten, 
in Fulda ein.. Er erließ fodann ein Befikergreifungdpatent, bad überall 
feierlih verfündigt wurde 2). 

In diefe Zeit fällt Bie von einer geheimen Sonferenzcommifflon zı zu 
Zulda vorbereitete vollftändige Aufhebung der Propftei Zella, deren 


1) Acta, das Erbzinsweſen und die Erneuerung der Erbbücher beir., 1840, - 
2) Buchonia 1, 2,26]. — Acka, die Befibergreifung des Fürſtenthums 
Buld von Er, Hoheit des Gehpringen von Dranien und Naßau ıc. beir., 1802. 
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Gebiet zum Amtsbezirk gefihlagen wurde!), ferner die Verlegung des 
Amtsſitzes nad) Zella, der indeß ſchon 1808 nach Dermbach zurückver⸗ 
legt worden ift?). Es läßt fi) nicht verfennen, daß. Die oranifche 
Regierung viel Gutes für dad Land geleiftet hat, leider mußte. fig 
ſchon nach vier Jahren weichen. 

Nachdem laut Befehl des franzdfifhen Reichsmarſchalls Mortier 
vom 28. Oktober 1806 das fuldaiſche Territorium im Namen des Kai: 
ſers Napoleon während des Aufenthalts der franzöſiſchen Truppen im 
Lande unter die Verwaltung eines franzöſiſchen Generalgouverneurs 
Thiebault geftellt worden war, ergriff Letzterer am 20. November def» 
felben Jahres Namens des Kaiferd von biefer Provinz. förmlich Befis; 
es wurden feitvem die Landesangelegenheiten von einer propiforifchen 
Zandedadminiftration beforgt, deren Verordnungen fich jedoch meift 
nur auf den Krieg bezogen. Unfer Amtsbezirk hatte von bemfelben 
viel zu leiden, weil die Durhmärfche der Rheinbundscontingente nicht 
aufhörten und ungeheuere Kriegscontributionen ausgefchrieben wurden, 
fo 3.8. am 1. Derember 1806 die fogenannte große Contribution von 
2263 fl.,. welche auf die Amtdortfchaften vertheilt wurde, und von der 
unter Andern auf. Dermbadh 517 fl. 5-fr., Unteralba und Neidhardts⸗ 
haufen je 231 fl. 46 &r., Klings 212 fl. 47 Pr. kamen; es Fonnte nur 
bas erfte Neuntel derfelben mit großer Mühe beigebracht werden ?). 
Ein nachhaltig bittered Fniferliches Gefchenf war das berüchtigte Ma- 
driver Decret vom 12. December 1808,. wodurd die Leibeigenfhaft 
und der Colonat im fuldaifchen Lande in Wegfall kamen, infofern, als 
durch baffelbe in fpäterer Zeit fehr viele koſtſpiclige Prozeſſe hervorge⸗ 
rufen worden find *). wu 

Unterm 29. Februar 1810 trat Napoleon den größten Theil des 
Fürſtenthums Fulda, wozu auch unſer Amtsbezirk gehörte, mit dem 

1) Acta, die Vererbung ber beiden Kammergüter zu Bella und Diedorf bee, 
1802 (im Rentamtsardhiv). 

2) Acta, die Berlegung des Oberamts diſchberg von Dermbach nach Zella 
betr., 1803 (im Rentamtsarchiv). 

3) Acta, die militärifche Beſitznahme des Fürſtenthums Fuld im Nahmen St. 
Majeftät Napoleon ıc. und beffen Adminiſtration beir,, 1806. 

4) Acta, die Aufhebung ver Leibeigenfchaft und der daraus entſpringenden Kechte 
und Berbindlichleiten betr., 18009. — Acta, bie Lehngelderprogefie im Amte Derm⸗ 
bach beir., 1850. Vol. gen. 
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Fürſtenthum Aſchaffenburg und der freien Stadt Frankfurt unter dem 
Titel eines Großherzogthums Frankfurt an den Erzbiſchof Carl von 
Dahlberg zu Regensburg, Primas des Rheinbundes, ab. Dieſer gab 
dem neuen Lande, das ſo viel als möglich nach der franzöſiſchen Con⸗ 
ſtitution organiſirt werden ſollte, im Organiſationspatent vom 16. Au⸗ 
guſt 1810 eine der königlich weſtphäliſchen nachgebildete Verfaſſung, 
nad) welcher ed in Departements, Diſtricte und Municipalitäten ein⸗ 
getheilt wurde. Unſer Amt war als Diſtrict Dermbach — der Name 
Amt Fiſchberg verſchwindet ſeitdem — dem Departement Fulda ein⸗ 
verleibt, und darin ein Diſtrictsmaire und Maires der einzelnen Muni⸗ 
eipalitäten und Maireadjuncten angeftellt ?). 

War ed feither ſchon dem Amtsbezirke ſchlecht genug ergangen, 
fo war dieß ganz befonders feit dem 23. Oftober 1813 der Fall, als 
die über Geifa retirirende franzöſiſche Armee von den Verbündeten ver- 
folgt wurde und deren Truppen in den Amtsbezirk einmarfchirten. 
Sie lagen mehrere Tage lang in demfelben, und der hierdurch verur: 
fachte Schaden an baarem Gelde, Naturalien u. ſ. w. war ungebener; 
er wurde z. B. für Dermbad auf 15,879 fl. 2 kr., für Unteralba auf 
3739 fl. baar nnd 3665 fl. an Naturalien, für Oberalba auf 1887 fl. 
an Viehwerth, ferner 254 Walter an ausgedroſchenen Früchten, 
26 Schof Früchten im Stroh, 1280 Centner Heu und 163 Shot 
Stroh berechnet. Es ging diefen drei Drtfihaften am Schlimmften, 
weil fie an der Straße lagen, -aber auch die Oberdörfer, namentlich 
Brunnhardtshauſen, mo am 30. und 31. Oftober allein 7000 Öftrei- 
cher lagerten, hatten viel zu leiden?). Kaifer Franz von Öftreich 
übernachtete am 1. Rovember 1813 im Schloffe zu Dermbach und 
wohnte den Morgen darauf im Klofter dafelbft einer Todtenmeſſe für 
die bei Leipzig Gefallenen bei®). Der Schaden, den die Retirade und 
dann die Rückmärſche der Verbündeten Heere verurfachten, hat lange 
Zeit nicht verwunden werden können, und die Kriegscontributiond- 
fchulden haben viele Gemeinden, mehrere bis in die neuefte Zeit herab, 
hart gedrüdt, wie 3.8: Dermbach noch im Jahre 1838 eine Kriegs- 


1) Acta, bie neue Berwaltung und Gefchäftsbeförderung betr., 1811. 

2) Acta, die Aufftellung des Krieggaufwandes vom Jahre 1813. — Acta, bie 
-im Jahre 1813 veranlaßten Kriegsleiftungen ıc. betr. ‚1817. 

3) Acla ab Initio Missionis Dermbac. Anno 1716. 
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contributionsſchuld von. 2000 fl., Unteralba zu diefer Zeit nur ad 
dem Kriege berrühtende Schulden im Betrage von 1750 fl. Battery. 

Nach Übereinkunft der Wiener Congreßmächte follte bei der neuen 
Länder vertheilung in Deutichland das Fürſtenthum Zulda an Preußen 
kommen, und es wurde, bafjelbe zum größten Theile fammt unſerm 
Amtsbezirke am 27. Iuli 1815 duch den öftreichifchen Minifter und 
Civilgouverneur Freiherrn von Hügel an den königlich preußifchen zur 
Befignahme und Verwaltung des Fürſtenthums bevollmächtigten Com⸗ 
miſſaͤr von Mob mit aller Oberherrlichkeit überwiefen?). 

Indeſſen trat Preußen nach einem am 22. September 1815 ab» - 
geſchloſſenen und am 28. September deſſelben Jahres ratificirten Ver⸗ 
trage die Ämter Geiſa und Dermbach wieder an Weimar ab. In Ge⸗ 
mäßheit des von Weimar erlaffenen Befikergreifungspatentd übergab 
am 24. November 1815 zu Geifa der preußifche bevollmächtigte Staatd« 
minifter Graf .von Keller beide. Ämter an den weimariſchen bevollmäch⸗ 
tigten geheimen Rath Freihertn von Fritſch, der fofost den verſam⸗ 
melten Beamten, Schuitheißen und Schöppen derfelben dad Gelübde 
der Dienſt⸗ und Unterthanenpflicht abnahm. Am 37. November 1815 
ford. die feierliche Hulbigung der Unterthanen des biefigen Amts im 
Schloßhofe zu Dermbad Statt. Nachdem in Gegenwart zweier Land⸗ 
Aurmöcompagnien und aller Amtsunterthanen das Beſitzergreifungs⸗ 
amd ‚Übergabepatent verlefen und die Verpflichtung in gewöhnlicher 
Weife vorgenommen worden mar, ward das am Gefimd über der 
Schloßpforte befindliche preußifche Wappen abgenommen, unter Glo⸗ 
@engeläute und Trommelſchall das weimariſche erhoben, vom Beamten 
eine Feſtrede gehalten, dem gewefenen und neuen Landesherrn Lebe⸗ 
hochs gebracht, von der Schübencompagnie eine Salve gegeben und das 
Feſt mit Muſik und Tanz gefhloffen. &leichzeitig richteten die Vor⸗ 
fände der Grenzdörfer unter ähnlichen Feierlichkeiten das weimariſche 
Wappen an den Landesgrenzen auf ). | 

Somit war Weimar in den Beſitz des ganzen ehemaligen Amts 
Fiſchberg gekommen. Am 1. Juli 1816 wurden auch die früher dazu 

1) Acta, das Gemeinderechnungsweſen im Amte Dermbach beir., 1828 f. 

2) Acta, preußifche Befigergreifung bes Amtes Dermbach betr., 1815. 

3) Acda, die weimarifche Befikergreifung des Amts Dermbach beir., 1815. . _ 
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gehörigen drei Ortſchaften Fiſchbach, Weſenchat u und urnshauſen sum 
Amtabezirke Dermbach geſchlagen ” 


8 | 
8. Der weimariſche Amtsbezirk Dermbach (18151851). 

. Der ehemals fuldaifche Antheil des Amts Fifchberg Fam im tran- 
rigiien Zuftande an Weimar, da bie franzöfifchen Kriege mit ihren 
Folgen den materiellen Wohlſtand der auch in moraliſcher Hinficht ge- 
funtenen Amtsbewohner untergraben hatten ?). Was die Staatsre⸗ 
gierung gethan bat, um denſelben wieder zu erhöhen, werden wir in 
Solgendem jehen. . Ä 

Der Großherzog Carl Auguft, dem die Stände der neuen Pro⸗ 
vinzen, wobei auch ber Diſtrict Dermbach durch einen eigenen Depu⸗ 
tirten vertreten war, am 7. April 1816 zu Weimar huldigten*), gab 
feinem Lande am 5. Mai 1816. eine, ſtändiſche Verfaffung und ſtarb 
am 14. Juni 1828 %). Sein Andenken wird fih nicht nur durch man⸗ 
de, zur Beier feines funfzigjährigen Jubiläums auch in unferm Amtö- 
bezirke gemachte Stiftungen. ®), fundern auch dadurch erhalten, daß 
unter feiner Regierung alle Zweige der Staatöverwaltung ungrei: 
fende Inderung und BVerbefferung erfuhren. - . 

Der. jüngft verfiorbene durchlauchtigſte Großherzog Carl Friedrich 
trat durch Patent, d. d. Wilhelmsthal 25. Juli 1828, die Regierung 

an‘), und febte diefelbe im Geifte frined in Gott ruhenden Waters 
fort; wovon das. Bulgende vollftändiges Zeugniß geben wird. 

ıy Höchſt. Refke. v. W. Sun, 1846 in Adla, die Wiedervereiniguug bet. dem 
Amte Kaltennordheim incorporirt geweſenen Wifchbergifchen Oriſchaften Fiſchbach, 
Wieſenthal und Urnshauſen mit dan hieſigen Amte beireffend,, 1816, . 

- 2) Amtsber. v. 26. Mai 1836 in Acta, Vorfchläge zur Aafhilfe des aiſiache 
Oberlandes betr., 1836. 

3) Acia, die Wahl vom Sulbigungöbepuizten für bie Diſmiie Geiſa amd Derm⸗ 
bach beir., 1846. 

4) Acta, das Ableben des Durchl. Großherzogẽ Carl August und die deohalb 
asbefohlenen Berfügungen beir., 1828, 

5) Acla, die Feyer des 5Ojährigen Regierungsjubiliune Sr. Rönigl, Hohrit, 
des durchlauchtigſten Großherzogs ꝛc. betr., 1824 ff. 

6) Acta, ben Regierungsantritt Sr. Koͤnigl. Hoheit des Herrn Großherzogs 
Earl Friedrich beir., 1828. 
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Die Ereigniſſe des Jahres 1848 ließen auch unſern Amtsbezirk 
nicht unberührt. Am 14. März 1848 wurde die Stimmung ber Be: 
völferung fo bedenklich, daß örtliche Sicherheitswachen (Bürgermeh- 
ren) errichtet werden mußten!). Sie war dadurch hervorgerufen wor: 
den, daß der mit den politifihen Berhältniffen unbekannte Landmann 
die Zeitverhältniffe nicht in rechter Weife zu würdigen mußte, wohl 
auch durch Übelgefinnte aufgeregt worden war. Obwohl es in manchen 
Amtögemeinden nicht an Wühlern fehlte, welche bei dem allgemeinen 
Mistrauen gegen die Beamten?) und felbjt gegen ihre Ortsvorgeſetz⸗ 
ten ®) die Freiheitöbeftrebungen der Zeit zu unlautern Zwecken auszu⸗ 
beuten fuchten, und obwohl die benachbarten Städte, z. B. Salzungen, 
Tann, dem platten Lande üble Beifpiele gaben, gelang es doch, die 
öffentliche Ruhe im Ganzen aufrecht zu erhalten *). 

Die im Jahre 1848. veränderten Regierungsprincipien haben ‚eine 
wefentlihe Umwandlung mancher fiaatlihen Einrichtungen zur Folge 
gehabt, ‚namentlich ift die Iufkiz von der Verwaltung getrennt und das 
ganze Gemeindewefen umgeftaltet worden. Die Zeit. muß lehren, ob 
diefe Finrichtungen diejenigen Hoffnungen erfüllen, welche die Benöl- 
ferung an den wohlbewährten redlichen Willen ihres Landesfürſten: und 
die ſorgſame Umſicht ſeiner Berather knüpft. 

In neueſter Zeit iſt der Ort Urnshauſen mit Hartſchwinden vom 
Amtsbezirk abgetrennt und vom 1. Juli 1850 an dem Amtsbezirke 
Zengäfeld zugewielen worden; die Abtrennung des Orted Lenberd und 
die Zumpifung ded Geiſaer Amtsortes Horhrain ift unterblieben). 

1) Ace, die Bürgerwehren bes Amts beir., 1848. 

2) Amtöber. v. 2, NRov. 1848 in Aota, die Anftellung eines nenen Schultheißen 
zu Wiefenthal in der Berfon Johannes Gefells betr., 1826. 

3) „Man hockt Alles an dem Schuliheißen ab, wenn er feine Schulpigfeit 
thut.“ Schultheißber. v. 12. Of. 1848. Ebend. 

4) Etwa Wiefenthal ausgenommen, wg Übelgefinnte, als der Amishiener auf 
Steuern erequirte, Sturm läuteten, benfelben mißhanbelten, und wohin dann ein 
Militixcommando auf einige Zeit gelegt wurde, Ebend. 

5) Akten, betr. die Überweifung bes Ortes Urnshauſen an Großherzesl. ©. 
Juſtizamt zu Sengefeld 30, 1850. ’ 
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Die Ciſtercienſerabtei Georgenthal und die 
neuen Ausgrabungen daſelbſt. 


Bernhard Stark. 


[2 


.ı 


In der That bedarf es keines Veſuves und des geſchichtlichen Wech⸗ 
feld von fi befämpfenden. und zerſtörenden Nationen, nicht der üp⸗ 
pigen Wegetation einfamer mittelamerikanifcher Urwälber, um beut- 
zutage mitten unter und, an immer bewohnten und befuchten Stätten 
Baulichleiten ded 12. und 15. Jahrhunderts, glänzende Zeugniſſe 
früherer Kunftfertigfeit in der Erde zu bergen und die Freude ‚ber 
Wiederentdeckung einem Fommenden Gefchlechte zu bereiten. Zwar ift 
ed meift ein gemwaltfam eingreifended Creigniß, Plünderung, wohl 
auch Brand gewefen, welche zuerft das bis dahin allgemein Gekannte, 
Hochgehaltene erfehütterte und verlegte; mehr aber noch, ja unendlich 
viel mehr that die veränderte menſchliche Anficht der Dinge, die Ge: 
wohnbeit, welche von Kindheit auf die großen, äußerlich unförmlichen 
Steinmaffen gefehben und fih nicht mehr fragt,. moher fie gefommen, 
was fie einft bedentet, der banaufifche Sinn, welcher wohl dad Detail 
der an biefe Stätte gefnüpften rechtlihen und ökonomiſchen Berhält- 
niffe auf dad Strengfie fefthält, aber vor jeder hiſtoriſchen Grörterung 
und Begründung fich-fehent, endlich aber bie ganz veränderte Geſchmacks⸗ 
richtung ber höheren Stände, welche aus den einförmigen Fenſterfacço⸗ 
den ihrer in die Ebene gebauten Palaid mit. Verachtung auf die ſtolzen 
Trümmer ber einfligen Burgveften, auf die im Waldesgrunde ruhen: 
den mannigfaltigen Gruppen Höfterliher Bauten ſchauten. 

Eine folche neue Entdeckung des: Bergrabenen, Vergeſſenen unb 
zwar. in bedeutender Weiſe und mit einer reihen Ausbente wahrhaft 
ſchöner Formen it hier in Thüringen in neuefter Zeit gemacht werben. 

20 * 
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Die Straße, welche von Gotha aus fühlich dem Gebirge zuführt, theilt 
fih nach zwei Stunden Weges bekanntlich gabelfürmig; die eine führt 
ganz füplich über Ohrdruf umd einen der höchſten bewohnten Orte des 
Thüringerwaldes, den Oberhof nad) Suhl und endlich nach Koburg, 
die andere wendet fi) mehr ſüdweſtlich entlang ber wilden Apfelſtedt, 
welche mit der Ohra auf der andern Seite hier ein. wiefenreiches, nie⸗ 
bered Terrain umfchließt, und tritt bei Georgenthal in dad Gebirgs- 
thal ein, nachdem fie bereit zur Rechten bewaldete, auch zuletzt fteile 
Berge zur Begleitung gehabt hat. Sie führt dann bei Tambad 
die Apfelftent verlaffend, in einem kurzen Seitenthal raſch auf die 
Höhe des Gebirges, um fich weiter in ununterbrochener Senkung Schmal: 
Falden zu nähern. Dieſer Eingangspunet in dad Gebirge ift nicht fel- 
ten-großen und plöglichen überſchwemmungen außgefegt: es ift zwar 
oberhalb Georgenthal aus dem Flußbett ein Kanal abgeleitet, welcher 
fonft noch durch einen Nebenbach. verftärkt zwei große und prachtvolle 
Teiche fpeift und aus denfelben ald fogenannter Floßgraben oder Leina⸗ 
kanal herandtretend fich hart an dem Fuße der Berge hin und dann in 
vielfachen Windungen bid auf den Schloßberg von Gotha zieht, aber 
je forgfältiger man diefen erhält und gegen Überfälle (übt, umſo 
. mehr werden die wilden 1 Waſſer dem alten Zlußbett ber Apfelſtedt über⸗ 
laſſen. 

Im J. 1852 wurde daher ein Stück der Straße beie einer Früh⸗ 
jahrsüberſchwemmung zerftört uud es ‚galt bedeutende Schuttmaffen 
zur Erneuerung des Chauffeedammes zu befhaffen. Man wandte fich 
an eine Fundgrube für Steine und. Schutt, welche feit Menfchen- 
gedenken ein unerſchöpfliches Material bei. Bauten aller Art auch in 
den.benachbarten Dörfern geliefert hatte, an einen großen, überwach⸗ 
ſenen Schutthügel in der Nähe des zum Rentamt gehörigen Heumg- 
gazins und des Gottedaderd. Die Erdarbeiten fließen hier nun auf 
einzelne wohlechaltene, aufrechtfiehende Säulen. Dan wurde vom der 
Oberbehörde aufinerffam darauf und die Ausgrabungen wurden unter 
vorfichtiger und kundiger Leitung fortgefeßt. So ward nad fortge⸗ 
festen Arbeiten endlich ein circa 7.FuB unter der umgebenden Ober- 
fläche liegendes, ‚über 80 Fuß langes und 50 Zuß breites Oblongum 
mit: den umgebenden Grundmauern and fieben zum großen Theil noch 
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wohl erhaltenen Paaren von Säulen, reſp. Pilaſtern mit Halbſäulen, 
welche das Innere der Länge nach in drei Theile theilen, gefunden. 

Die ganze Anordnung, die Trefflichleit der Gliederung jener ro⸗ 
manifehen Säulen und Pilafter mußte ein nicht blos locales Intereſſe 
erregen. Die Illuftrirte Zeitung (Jahrg. 1853. 15. Januar) brachte 
eine recht gute Zeichnung der ganzen Situation und einige Capitelle, 
fowie kurze Bemerkungen, in denen das Ganze für die Krypta der Klo: 
fterkirche erklärt ward. Herr Baurath Eberhard hat in dem Erbfamfchen 
Zournal für Baukunſt (Jahrg. 1852. BI. 83.) ebenfalld Zeichnungen 
der einzelnen Säulen und Pilafter veröffentlicht. Dem biftorifchen 
Bereine zu Jena ward durch Herrn Rentamtmann Kölner in Geor: 
genthal nähere Kunde von der Ausgrabung und darauf hin begab fich 
der Unterzeichnete mit feinem Freunde, Prof. Schulze, im Juni v. 3. 
an Ort und Stelle, um. eine Plare Anſchauung ded Ganzen zu gewin- 
nen, wobei. Herr Köllner ihn auf das Allerfreundlichfte unterftükt Bat. 

Wenn er ed jet verſucht, unterfläßt durch die von einem hohen 
Herzogl. S. Goth. Minifterium freundlichſt überfandten Zeichnungen 
und Aufnahmen, welche dem Hefte beigegeben find und deren Yusfüh- 
rung dem Herrn Baurath Eberhard und Herren Menning verdankt 
wird, diefe Entdeckung bier zur Sprache zu bringen, fo hofft er damit 
den Zwed ber Zeitfehrift, auch das Organ ber in Thüringen fidh re- 
genden Beftrebungen für eine ‚nationale Denkmälerkunde zu werben, 
nur zu erfüllen. Und was den Gegenſtand ſelbſt betrifft, fo glaubt 
er ihu allerdings fördern und in feiner relativen Bedeutung näher be- 
ftimmen zu fönnen, indem er 1) in die VBefchreibung ded Gefundenen 
dad ganze Local und die fonft gegebenen Anhaltepuncte und Überrefte, 
welche noch gar nicht beachtet find, mit hereinzieht und 2) an die hi⸗ 
ftorifhen Thatſachen, foweit fie und für das Klofter Georgenthal 
documentlich vorliegen, anfnüpft, daraus für Zeit und Bedeutung, 
für den Mafftab, den wir überhaupg an die Größe und Schönheit der 
einftigen Gebäude zu legen berechtigt find, Rolgerungen zieht. Biel: 
leicht dient diefer Eurze hiftorifche Überblick au 3) dazu, zu der Samm- 
Iung und Bearbeitung eined Diplomatard dieſes Klofterd, weiter 
einer Geſchichte neu anzuregen. 

Von literariſchen Hülfdmitteln war der Verf. vor allem auf die Thu- 
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ringia sacra verwiefen, welche S. 464. 537. über Georgenthal handelt 
und por allem von S. 517 an Ercerpte aud 202 Urkunden des Kloflerd, 
bie bis zu dem Jahre 1320 ſich erſtrecken, bringt. Diefe werden we: 
fentlich ergänzt bi® zu dem Jahre 1227 durch Schultes in feinem 
Directorium diplomaticum 2). Daneben bieten die Supplementa von 
Tentzel zu der Historia Gothana des Sagittariud mit diefer ſelbſt und 
der Abſchnitt über Georgenthal in ver Beſchreibung des Kirchen⸗ 
und Schulenſtaates im Herzogth. Gotha (Th. I, Stück 4) man⸗ 
ches Intereffante, die letztere für den Zuftand feit der Reformation. 
Die Nachricht vom Klofter Georgenthal, welche Schultes citirt, kennt 
der Verf. nicht. Im der allerjüngfien Zeit find aber nicht unwichtige 
Beiträge für die ältefte Gefchichte ded Kloſters veröffentlicht worden, _ 
tbeild von Heffe im 9. Bande der Neuen Mittheilungen: ded Thür. 
Saͤchſ. Vereins (auch im befondern Abdruck Halle 1853 erſchienen) aus 
dem Nikolaus von Syghen und der Reinharböbrunner Chronik, theils 
und befonders in ben in diefem Hefte näher befprochenen Andzügen 
von Höfler aus einem alten Epiflolarcoder des Klofterd Reinharde- 
brunnen. 

Wenden wir und zuerit zur einfachen ortlich en und architecto— 
niſchen Beſchreibung. Die meiſten Häufer des jetzigen Georgen⸗ 
thal befinden ſich auf der weſtlichen Seite des hier mit bedeutenden 
Banten eingefaßten Fluſſes, zwiſchen diefem und den großen Teichen, 
welche unmittelbar an den Bergabbang gränzen. Hier find die Woh— 
nungen eined.großen Iheild der Beamten, melde dem Nentamt, der 
Juſtizbehörde und der: Oberforftmeifterei, alfo der Verwaltung des al- 
sen, dazu noch. geſchmaͤlerten Klofterguted angehören; Bier alles, was 
dem Verkehr auf der Gebirgfiraße dient; bier Die Häufer der Handwer⸗ 
fer und Tagelöhner, die in der Waldbewirthſchaftung und dem Abfah- 
ren des herrſchaftlichen Holzes ihren Unterhalt finden, da Grund und 
Boden faft durchgängig der Herrſchaft, refp. dem Kleftergute gehört. 
Der Gafthof, welcher hart an der über die Apfelftent führenden Brücke 
liegt, ift.auf diefer Seite dad einzige noch vorhandene Kloftergebände: 
es war das demſelben gehörige lorpiiam ober Hospitale, welches unter 


1) Neue Urkunden fichen z. B. in Sl, n, ©. 306, 520, 530. 
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einem Magister ftehenb oder Hospitalarius nach der in der gaſtlichen 
Aufnahme der Reifenden fehr firengen Megel des Ciſtercienſerordens 
jeden Reiſenden beherbergte. . Ienfeit der Apfelftent find auf einem 
fehr ausgedehnten Terrain die neuern zur fürftlichen Reſidenz, zum Amt, 
Hkonomiehof, Kirche und Schule gehörigen Gebäude zerſtreut. Die 
Mauerrefte der urſprünglichen Klofterumfchließung laffen fi im einem 
länglichen. Viereck in der Ebene und nach Süden an einem mit alten 
Eichen beitandenen Abhange wohl verfolgen; der alte Kloftergarten 
ift ebenfalls zwifchen jenem Abhange und dem Fluſſe noch wohl in feis 
ner Umfchließung zu erkennen und eine-hinter jenem Abhange berabfom- 
mende flarfe Quelle, der Engelöbrunnen, gab ihm Bewaͤſſerung. Wie: 
fen, Gartenland, mancher öde Flec ſtreckt ſich zwiſchen den verein 
zelten Gebäuden. Weit von der Kirche getrennt Liegt am öſtlichen Ende 
der Gottesacker mit manchem Denkſtein fürftlicder Amtsfhöffen, Amtt- 
tichter und Conmmiffare aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

- Bon den Gebäuden bietet dad der Brücke zunächft liegende mit 
feinen rüdwärts lang ſich ſtreckenden Slügeln, jet ald Wohnung des 
Juftizbeamten und eined Rentbeamten dienend, für und Fein Intereffe 
dar; ed erfcheint in feinem Treppenhaus mit großen Jagdbildern und 
reicher Stüdverzierung als ein Pleined fürftliches Jagdſchloß. Eben: 
fowenig fheint der Okonomiehof oder das fürftliche Vorwerk zu bieten, 
fowie die Fleine, nothdürftig gebaute Kirche, welche erft dem Anfange 
des 17. Iahrhundertd angehört und ein Filial zu dem benachbarten 
Graͤfenhain bildete. Im I. 1720 ward dann eine eigene Heine Pfar- 
rei gegrünbet, : welche fehr befcheiden. botirt ift — allerdings ein wun⸗ 
derbarer Wechſel der Dinge gegenüber der reihen hochbegahten Abtei, 
beffen Güterertrag nur in weltficher: Verwaltung noch bedeutend ges 
fleigert war und doch für die einfachfte Seelforge kaum eine nothdürf⸗ 
tige Bafis bot. Weiterhin treten zur linken Seite des von der Brüde 
aus führenden Weges zwei Fleinere Bauten durch ihren trefflichen Qua⸗ 
derbau ald einer früheren Epoche angehörig hervor, der fogenannte 
Herenthurm, ein quabratifcher thurmartiger Bau, und die Burg, 
ein mitten aus modernen, Kleinen Häuslerwohnungen ftattlih hervor: 
tretendes maflived Giebelhaus, im Innern mit gewölbten Räumen 
ausgeftattet. Erſt das fiebenzehnte Jahrhundert Hat bei den in Geor⸗ 
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genthal ſehr eifrig von Amtſchöffen und Amtsrichtern betriebenen He⸗ 
reuproceſſen dieſen zwei Gebäuden ihren Namen, wie ihren gefürchte⸗ 
ten Inhalt, Marterkammern und Gefängniſſe gegeben. 

Zur Rechten bed Weges aber befinden ſich zwei große iſolirt ſte⸗ 
hende Gebäude auf einem etwas erhöhten, mit Grad bewachfenen 
Terrain. Das erfte ift dad Kornhaus, in feinem Hauptraum aber 
jetzt als ein ungeheured Steinmagazin benußt, wohin man .bei der 
Ausgrabung die gewaltigen Maffen großer Baufleine geſchafft hat. 
Die-Mauern find größtentheild einem alten Bau angehörig, einzelne 
Theile allerdings ziemlich nachläffig erneuert mit altern Baumaterial. 
Die Giebelfronte nach Norden aber iſt durch eime große, trefflidh ge⸗ 
arbeitete Rofette gefhmüdt; drei concentrifche Kreife mit Wulften 
und weiten Hohlkehlen umfchließen ben mittleren Theil. Diefer be- 
ftebt aus einem Rofettenmittelpuiet und ſechs offenen, durchbrochen 
gearbeiteten Rofetten, deren jede wieder ſechs rund ausgearbeitete Blät- 
ter hat. Ornamente, wie fie der Spitzbogenſtil dabei anwendet, Hub 
nicht vorhanden. 

Eine auffallende Ähnlichkeit verrath dieſelbe mit einer Roſette des 
weſtlichen Querſchiffes vom Bamberger Dom, welches bekanntlich mit 
dem Weſtchor im vollen Übergangftil. gebaut ift und dem Renbau von 
41257 angehört). Sie kann auch bier in Georgentbal feinem andern 
Bau als der Kirche felbjt angehört haben, und ed wäre nicht unmög- 
lieh, in dem von Nord nah Süd gebauten Kornhaus ein weſtliches 
Querſchiff der Kirche zu finden, welche als Klofter- und Pfarrkirche 
und als der Maria, den Heiligen Georg und Benedictus zugleich ge- 
weibt, nicht unwahrfcheinlich zwei Chöre hatte. Jedoch ift Die Benu: 
tung eined ſolchen Prachtftüdes in einem aus den Trümmern errichteten 
Bau nicht unmöglich. Auf der Süpfeite des Kornhauſes begegnet und 
noch eine Fleine, ſpitzbogige Pforte ohne alle Gliederung, welche für 


J 1) Abbildung bei Kallenbach, Chriſtl. Kirchenbaukunſt Taf. 4,2. Bat. 
Lepfius u H. G. Kuight S. 40 mit Tafel, Mertens, Tafeln zur Baufunft 
des Mittelalters, Kugler, Kunſtgeſchichte ©. 476. Aufl. 1. Sehr einfach, ohne 
innere Gliederung iſt die ſonſt zu vergleichende achtblaͤttrige, von denſelben Gliedern 
eingefaßte Roſette der Abttapelle zu Schulpforta (erbaut 1175). Bel. Patti ch, 

Darſt. Taf. X, R. 4. 
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ein hoheres, über die Reformation zurückreichendes Alter keinen Schluß 
erlaubt. 

Unmittelbar füdöſtlich an das Kornhaus und bis zu dem ‚weiten 
größeren Gebäude, welches dem. Kornhaus parallel läuft, aber, äußer- 
lich in nicht älteren Urfprung beurkundet, dem Heumagazin, ftößt ein 
geebneter, an dem geringen Graswuchs und Steinreften wohl zu erfen- 
nender vieredfiger Raum, auf welchem nach der Ausfage des Herrn 
Köllner frühere Audgrabungen die Ortlichfeit bed vieredigen Klofter- 
hofes erwiefen haben. Sieben Gräber Famen hierbei zum Vorſchein, 
mit Steinplatten gedeckt, aber ohne alle Infchriften. Weitere Nach- 
forfihungen, 3.8: an den fünf, von dem Baumaterial des Klofters 
errichteten Kirchen der Rachbarfchaft, würden hier wohl zu mancdem 
Ergebniß führen; an reicheren Grabfteinen ift.die Kirche und der Klo- 
fterhof gewiß nicht arm gemwefen, war e8 doch von vorn herein bei der 
Gründung auf eine wärdige Begräbnißftätte der Grafen von Kefern- 
burg abgefehben und befiben wir font noch ausdrückliche Zeugniffe für 
den Werth, der auf. ein Begräbniß gerade an biefer Stätte gelegt 
ward ?), 

An diefer Stätte in auch ein aroßet Waſ ſerbecken gefunden 
worden, mit einer Offnung in der Mitte und ſtehend auf einem hohlen 
Cylinder. Der eine Theil iſt zur Verzierung einer Mooshütte benutzt, 
der andere befindet ſich im Kornhauſe. Der äußere Schmuck des Be⸗ 
ckens, nämlich halbrunde, in einander greifende Kreiſe, entſprechen dem 
romaniſchen Stile ganz, wie wir ihn bier z. B. in den neuen Entde- 
ungen ausgeprägt finden. Wir können mit aller Wahrſcheinlichkeit 
in demſelben den Cantharus des Kloſterhofes finden. | Ä 

- Das Heumagazin felbft befindet fich bereits auf einem firhtlich gegen 
dieſe Kloſterhofſtätte erhöhten Terrain, welches weiter öftlich ſcharf nad) 
beiden Seiten marfirt bis zu der neuen Mauer des jegigen Kirchhofes 
fich erſtreckt. Hier find fporadifch früher Ausgrabungen gemacht worden. 
Die Kirche und fpecieller der Oftchor der Kirche wird hierhin verlegt. 


1) Beringer, Bürger von Eiſenach, hat fich mit feiner Frau ein Begräbniß im 
Klofter Georgenthal ausgefucht und fchenkt dafür einen Manfus in Tunna. Bol. die 
vidimirte Eopie des Kiofterbriefes, welche der Schultheis ı von Ciſenach genommen, 
in der Thuringia sacra p. 521. 
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Die Ereigniffe des Jahres 1848 ließen auch unfern Amtsbezirk 
nicht unberührt. Am 14. März 1848 wurde die Stimmung der Be: 
völferung fo bedentlih, daß ürtlihe Sicherheitswachen (Bürgermweh- 
ren) errichtet werden mußten 1). Sie war dadurch hervorgerufen wor⸗ 
den, daß der mit ben politifchen Verhältniffen unbefannte Landmann 
die Zeitverhältniffe nicht in rechter Weife zu würdigen wußte, wohl 
auch durch Übelgefinnte aufgeregt worden war. Obwohl ed in manden 
Amtögemeinden niht an Wühlern fehlte, welche bei dem allgemeinen 
Mistrauen gegen die Beamten?) und felbft gegen ihre Ortsvorgeſetz⸗ 
ten?) die Freiheitsbeſtrebungen der Zeit zu unlautern Zwecken auszu⸗ 
benten fuchten, und obwohl die benachbarten Städte, 3:8. Salzungen, 
Tann, dem platten ande üble Beifpiele gaben, gelang es doch, die 
öffentlihe Ruhe im Ganzen. aufrecht zu erhalten *). 

Die im Jahre 1848. veränderten Regierungsprincdipien haben ‚eine 
weſentliche Umwandlung mander flantlihen Einrichtungen zur Folge 
gehabt, namentlich ift die Juſtiz von der Verwaltung getrennt und das 
ganze Gemeindewefen umgeftaltet worden. Die Zeit muß lehren, ob 
diefe Einrichtungen biejenigen Hoffuungen :erfüllen, melde die Bevöl⸗ 
ferung an den wohlbewährten redlichen Willen ihres Sandeöfürften ı und. 
‚die forgfame Umficht feiner Berather knüpft. 

In nenefter Zeit ift der Ort Urndhaufen mit Hartſchwinden vom 
Amtsbezirk abgetrennt und vom 1. Juli 1850 an dem Amtsbezirke 
Lengsfeld zugewiefen worden; die Abtrennung des Ortes Lenderd und 
die Zumpifung ded Geifaer, Amtsortes Hochrain iſt unterblieben). . 

1) Ada, die Bürgerwehren des Amts beir., 1848, 
2) Amtäber. v. 2, Rob, 1848 in Acta, bie Anftelfung eines nenen Schultheißen 
zu Wiefenthal in der Berfon Johannes Geſells beir., 1826. 
3) „Man hockt Alles an dem Schuliheißen ab, wenn er feine Schuldigkeit 
thut.“ Schultheißber, v. 12. OH, 1848. Ebend. 
4) Etwa Wiefenthal ausgenommen, wg Übelgefinnte, als der Amssdiener auf 
Steuern exequirte, Sturm läuteten, benfelben mißhanbelten, und wohin dann ein 


Milikixcommando auf einige Zeit gelegt wurbe, Ebend. 
5) Akten, betr. die Überweifung bes Ortes Uendaufen. an Großherzogl. ©. 


Juſtizamt zu Lengsfeld %6s), 1890. 
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In :der That bedarf ed Feined Veſuves und des gefehichtlichen Wech⸗ 
feld von fi befämpfenden. und zerflörenden Nationen, nicht der üp- 
pigen Vegetation einſamer mittelamerifanifcher Urwälber, um heut⸗ 
"zutage mitten unter und, an immer bewohnten und befuchten Stätten 
Baulichkeiten ded 12. und 15. Jahrhunderts, glänzende Zeugniffe 
früherer Kunftfertigkeit in der Erde zu bergen und die Freude ‚ber 
Wiederentdeckung einem kommenden Gefchlechte zu bereiten. Zwar ift 
ed meift .ein gewaltfam eingreifendes Ereigniß, Plünderung, wohl 
auch Brand gewefen, welche zuerft daß bis dahin allgemein Gefannte; 
Hochgehaltene erſchütterte und verlekte; mehr aber noch, ja unendlich 
viel mehr that die veränderte menſchliche Anſicht der Dinge, die Ge⸗ 
wohnheit, welche von Kindheit auf die großen, äußerlich unförmlichen 
Steinmaffen gejehen und ſich nicht mehr fragt, moher -fie gekommen, 
was fie einjt beventet, der banaufifhe Sinn, welcher wohl dad Detail 
der an diefe Stätte gefnäpften rechtlichen und ökonomiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe auf das Strengſte fefthält, aber vor jeder hiſtoriſchen Erörterung 
und Begründung fid)-fehert, endlich aber Die ganz veränderte Geſchmacks⸗ 
richtung ber höheren Stände, welche aus den einfürmigen Fenſterfaça⸗ 
den ihrer in die Ebene gebauten Palais mit. Verachtung auf die ſtolzen 
Trümmer ber einfligen Burgveften, -auf die im’ Waldedgrunde ruhen⸗ | 
den. mannigfaltigen Gruppen klöſterlicher Bauten fehauten.- 

Eine ſolche neue Entvedung ded:Bergrabenen, Vergeſſenen und 
zwar. in bedeutender Weife und mit.einer reichen Ausbeute wahrhaft 
ſchöner Formen iſt bier in Thüringen in nenefter Zeit gemacht worden. 

20 * 
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Die Straße, welche von Gotha aus ſüdlich dem Gebirge zuführt, theilt 
fi) nad zwei Stunden Weges befanntlid) gabelfürmig; die eine führt 
"ganz ſüdlich über Ohrdruf und einen ber böchften bewohnten Orte bed 
Thüringerwaldes, den Oberhof nah Suhl und endlih nad) Koburg, 
die andere wendet fich mehr ſüdweſtlich entlang der wilden Apfelſtedt, 
welche mit der Ohra auf der andern Seite hier ein. wiefenreiched, nie- 
bered Terrain umfchließt, und tritt bei Georgenthal in das Gebirgs- 
thal ein, nachdem fie bereit zur Rechten bewaldete, auch zuletzt fteile 
Berge zur Begleitung gehabt hat. Sie führt dann bei Tambach 
die Apfelftent verlaffend, in einem Furzen. Seitenthal raſch auf bie 
Höhe des Gebirges, um fich weiter in ununterbrochener Senkung Schmal- 
Falden zu nähern. Dieſer Eingangepunet in dad Gebirge ift nicht fel- 
ten-großen und plößfichen überſchwemmungen außgefegt: es ift zwar 
oberhalb Georgenthal aus dem: Flußbett ein Kanal abgeleitet, welcher 
fonft noch Durch einen Nebenbach. verftärft zwei große und prachtvolle 
Teiche fpeift und aus denfelben als jogenannter Floßgraben oder Leina⸗ 
kanal herandtretend fih hart an dem Fuße der Berge hin und dann in 
vielfachen Windungen bis auf den Schloßberg von Gotha zieht, aber 
je forgfältiger man dieſen erhält und gegen Überfälle ſchützt, umſo 
mehr werben die wilden 1 ABaffer dem alten Flußbett der Apfelſtedt über⸗ 
laſſen. 

Im J. 1852 wurde daher ein Stück der Straße beie einer Früh⸗ 
jahrsüberſchwemmung zerſtört und es galt bedeutende Schuttmaſſen 
zur Erneuerung des Chauſſeedammes zu beſchaffen. Man wandte ſich 
an eine Fundgrube für Steine und. Schutt, welche ſeit Menſchen⸗ 
gedenken ein unerfchöpfliches Material bei Bauten aller Art_aud in 
den.benachbarten Dörfern geliefert hatte, an einen großen, überwach⸗ 
ſenen Schutthügel in der Nähe: des zum Rentamt gehörigen Heumg- 
gazind und des Gottesackers. Die Erdarbeiten ftießen hier nun auf 
einzelne wohlechaltene, aufrechtfiehende Säulen. Man wurde vom der 
Oberbehörde aufmerkſam darauf und die Ausgrabungen wurden unter 
vorfihtiger und kundiger Leitung fortgefebt: So warb nad fortge⸗ 
feßten Arbeiten endlich ein eirca 7.Zuß unter der umgebenden Ober- 
fläche liegended, ‚über 80 Fuß langes und 30 Fuß breites Oblongum 
mit den umgebenden Grundmauern und fieben zum großen Theil noch 
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wohl erhaltenen Paaren von Säulen, | refp. Pilaftern mit Halbfäulen, 
welche das Innere der Länge nach in drei Theile theilen, gefunden. 
Die ganze Anordnung, bie Trefflichleit der Gliederung jener ro⸗ 
manifehen Säulen und Pilafter mußte ein nicht blos locales Intereffe 
erregen. Die Illuſtrirte Zeitung (Zahrg. 1853. 45. Januar) brachte 
eine recht ‚gute Zeichnung der ganzen Situation umd einige Gapitelle, 
fowie Furze Bemerkungen, in denen dad Ganze für die Krypta der Klo: 
fterficche erklärt ward. Herr Baurath Eberhard hat- in dem Erbkamſchen 
Journal für Baufunft (Iahrg. 1852. BI. 83.) ebenfalld Zeihnungen 
der einzelnen Säulen und. Pilafter veröffentliht. Dem hiftorifchen 
Bereine zu Iena ward durch Herrn Rentamtmann Kölner in Geor⸗ 
genthal nähere Kunde von der Ausgrabung und darauf hin begab ſich 
ber Uniterzeichnete mit feinem Sreunde, Prof. Schulze, im Juni v. 3. 
an Ort und Stelle, um eine klare Anſchauung ded Ganzen zu gewin- 
nen, wobei Herr Köllner ihn auf dad Allerfreundlichfte unterſtützt Bat. 
Wenn er ed jebt verfucht, unterftäßt durch die von einem hohen 
Herzogl. S. Goth. Minifterium freundlichit überfandten Zeichnungen 
amd Aufnahmen, welche dem Hefte beigegeben find und deren Ausfüh- 
rung dem Herrn Baurath Eberhard und Herrn Menning verdankt 
wird, diefe Entdeckung hier zur Sprache zu bringen, fo hofft er damit 
den Zweck ber Zeitfehrift, aud das Organ ber in Thüringen fid re 
genden Beflrebungen für eine nationale Denfmälerkunde zu werben, 
nur zu erfüllen. Und was den Gegenſtand ſelbſt betrifft, fo glaubt 
er ihu allerdings fördern umd in feiner relativen Bedeutung näher be- 
flimmen zu können, indem er 1) in die Beſchreibung des Gefundenen 
dad ganze Local umd die fonft gegebenen Anhaltepuncte und Überrefte, 
welche noch gar nicht beachtet find, mit hereinzieht und 2) an die hi⸗ 
ftorifhen Thatſachen, foweit fie und für das Klofter Georgenthal 
documentlich vorliegen, anfnüpft, daraus für Zeit und Bedeutung, 
für den Maßftab, ven wir überhaupg an die Größe und Schönheit der 
einſtigen Gebäude zu legen berechtigt find, Folgerungen zieht. Viel⸗ 
leicht dient dieſer kurze hiftorifche überblick auch 3) dazu, zu der Samm- 
lung und Bearbeitung eined Diplomatard dieſes Kloſters, weiter 
einer Geſchichte neu anzuregen. 
Bon literarischen Hülfsmitteln war ber Verf. vor allem auf die Thu- 
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ringia sacra vermieten, welche ©. 464. 537. über Georgenthal handelt 
und por allem von S. 517 an Ercerpte aud 202 Urkunden des Kloiterd, 
bie bis zu dem Jahre 1329 fih erſtrecken, bringt. Diefe werben we⸗ 
fentlich ergänzt bid zu dem Jahre 1227 durch Schultes in feinem 
Directorium diplomalicum !). Daneben bieten die Supplementa von 
Tenbel zu der Historia Gothana des Sagittarius mit diefer ſelbſt und 
der Abſchnitt über Georgentbal in ver Befhreibung des Kirchen: 
und Schulenftlantes im Herzogth. Gotha (Ih. I, Stück 4) man- 
ches Intereffante, die leßtere für den Zuftand feit der Reformation. 
Die Nach richt vom Klofter Georgenthal, welche Schultes citirt, Fennt 
der Verf. nicht. Im der allerjüngfteri Zeit find aber nicht: unwichtige 
Beiträge für die üftefte Gefchichte des Klofterd veröffentlicht worden, 
tbeild von Heffe im 9. Bande der Neuen Mittheilungen bed Thür. 
Shi. Vereins (auch im befondern Abdruck Halle 1853 erfchienen) aus 
dem Nikolaus von Syghen und der Reinharböbrunner Chronik, theild 
und befonderd in ben in diefem Hefte näher befprochenen Auszügen 
von Höfler aus einem alten Epiſtolarcoder des Aloſters Reinharde- 
brunnen. 

Wenden wir und zuerſt zur einfachen örtlichen und architecto 
niſchen Beſchreibung. Die meiſten Häuſer des jetzigen Georgen⸗ 
thal befinden ſich auf der weſtlichen Seite des hier mit bedeutenden 
Bauten eingefaßten Fluſſes, zwiſchen dieſem und den großen Teichen, 
welche unmittelbar an den Bergabhang gränzen. Hier find die Woh— 
nungen eined großen Theild der Beamten, welche dem Nentamt, der 
Juſtizbehörde und. ber: Oberforftmeifterei, alfo der Verwaltung bed al: 
sen, dazu noch gefihmälerten Kipfterguted angehören ; ‚bier alles, was 
bem Verkehr auf der. Gebirgftraße dient; hier die Häuſer der Handwer⸗ 
ker und Zagelöhner, die in der Waldbewirthſchaftung und dem Abfah⸗ 
ren des heerfchaftlichen Holzes ihren Unterhalt finden, da Grund und - 
Boden fah durchgängig: der Herrſchaft, reſp. dem Kloftergute gehört. 
Der Gafthof, welcher hart an der über die Apfelftedt führenden Brücke 
liegt, ift.auf diefer Seite das einzige noch vorhandene Kloftergebände: 
es war das demſelben gehörige Hospitium oder Hospitals, welches unter 


1) Meue Urkunden. ſtehen z. B. in HL. II, ©. 326. 520. 530. 
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“einem Magister ftehend oder Hospitalarius nach der in der gaftlichen 
Aufnahme der Reifenden fehr firengen Regel des Siftercienferordend 
jeden Reifenden beherbergte. . Ienfeit der Apfelftent find auf einem 
fehr ausgedehnten Terrain die neuern zur fürſtlichen Reſidenz, zum Amt, 
Hkonomiehof, Kirche. und Schule gehörigen Gebäude zerfizent. . Die 
Mauerreſte der urfprünglichen Klofterumfchließung laſſen fih in einem 
laͤnglichen Biere in der Ebene und nad Süden an einem mit alten 
Eichen beitandenen Abhange- wohl verfolgen; der alte Kloflergarten 
ift ebenfalls zwifchen jenem Abhange und dem Fluſſe noch wohl in ſei⸗ 
ner Umfchließung zu erfennen und eine.binter jenem Abhange herabkom⸗ 
mende flarfe Quelle, der Engeldbrunnen, gab ihm Bewaͤſſerung. Wie: 
fen, Gartenland, mancher öde Fleck firedt ſich zwiſchen den verein 
zelten Gebäuden. Weit von der Kirche getrennt liegt am öftlichen Ende 
der Gottedader mit manchem Denkſtein fürftlicher Amtöfchöffen, Amte- 
tichter und Commiſſare aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

Von den Gebäuden bietet das der Brücke zunächſt liegende mit 
feinen rückwärts lang fich ſtreckenden Flügeln, jekt ald Wohnung des 
Juftizbeamten und eined Rentbeamten dienend, für und kein Interefle 
dar; es erfcheint in feinem Treppenhaus mit großen Iagbbildern und 
reicher Städverzierung als ein Fleined fürftliches Jagdſchloß. Eben: 
ſowenig ſcheint der Okonomiehof oder das fürftliche Vorwerk zu bieten, 
fowie die Feine, nothdürftig gebaute Kirche, welche erft dem Aufange 
des-17. Jahrhunderts angehört und ein Filial zu dem benachbarten 
Sräfenhain bildete. Im I. 1720 ward dann eine eigene Fleine Pfar- 
rei gegründet, : welche fehr befcheiden botirt ift — allerdings ein wun⸗ 
derbarer Wechfel der Dinge gegenüber der reichen hochbegabten Abtei, 
deſſen Güterertrag nur in weltlicher Verwaltung noch bebeutend ge⸗ 
fteigert war und doch für die einfachfte Seelforge kaum eine nothdürf⸗ 
tige Baſis bot. Weiterhin treten zur linken Seite des von ber Brüde 
aus führenden Weges zwei Eleinere Bauten durch. ihren trefflichen Qua- 
derbau ald einer früheren Epoche angehörig hervor, der fogenannte 
Herenthurm, ein quadratiſcher thurmartiger Bau, und die Burg, 
ein mitten aus modernen, Kleinen Häuslerwohnungen flattlih hervor⸗ 
tretendes maſſives Giebelhaus, im Innern mit gewölbten Räumen 
ausgeftattet. Erſt das fiebenzehnte Jahrhundert hat bei den in Geor⸗ 
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ringia saera verwiefen, welche S. 464. 557. über Georgenthal handelt 
und por allem von &. 517 an Ercerpte aus 202 Urkunden des Klofterd, 
bie bis zu dem Jahre 1320 fich erfireden, bringt. Diefe werden we⸗ 
fentlich ergänzt bis zu dem Sahre 1227 durch Schultes in feinem 
Directorium diplomaticum ?). Daneben bieten die Supplementa von 
Tempel zu ber Historia Gothana des Sagittarius mit diefer ſelbſt und 
der Abſchnitt über Georgentbal in der Befhreibung. des Kirchen⸗ 
uud Schulenfinates im Herzogth. Gotha (Ih. H, Stück 4) man- 
ches Intereffante, die letztere für den Zuftand feit der Reformation. 
Die Nachricht vom Klofter. Georgenthal, welche Schultes citirt, kennt 
bee. Verf. nit. Im. der allerjüngfteri Zeit find aber nicht unwichtige 
Beiträge für. die älteſte Geſchichte des Kloſters veröffentlicht wrden, 
theils von Heſſe im 9. Bande der Neuen Mittheilungen des Thür. 
Sachſ. Vereins (auch im beſondern Abdruck Halle 1853 erſchienen) aus 
dem Nikolaus von Syghen und der Reinhardsbrunner Chronik, theils 
und beſonders in den in dieſtm Hefte näher beſprochenen Auszügen 
von Höfler aus einem alten Epiſtolarcoder des Kloſters Reinhards- 
brunuen. 

Wenden wir uns zuerſt zur einfachen ortlich en und architecto— 
niſchen Beſchreibung. Die meiſten Häuſer des jetzigen Georgen⸗ 
thal befinden ſich auf der weſtlichen Seite des hier ‚mit. bedeutenden 
Banten eingefaßten Fluſſes, zwifchen Diefem und ben großen Teichen, 
welche unmittelbar an den. Bergabhang gränzen. Hier find Die Woh— 
nungen eined großen Theild der Beamten, welche dem Nentamt, der 
Juſtizbehörde und. der: Oberforfimeifterei, alfo der Verwaltung bes al- 
ten, dazu noch geſchmaͤlerten Kloſtergutes angehören; hier alles, was 
dem Verkehr auf der Gebirgſtraße dient; hier die Häuſer der Handwer⸗ 
ker und Tagelöhner, die in der Waldbewirthſchaftung und dem Abfah— 
ren des heerfchaftlichen Holzes ihren Unterhalt finden, da Grund md - 
Boden faſt durchgängig: der Herrſchaft, reſp. dem Kloftergute gehört. 
Der Gafthof, welcher hart an der übgr die Apfelftedt führenden Brücke 
liegt, ift.auf dieſer Seite dad einzige noch vorhandene Klöftergebäude: 
es war das demſelben gehörige Hospitium oder Hospitale, welches unter 


1) Neue Urkunden ſtehen 3. B. in Hl. n, ©. 326, 520,. 530, 
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“einem Magister ſtehend oder Hospitalarius nach der in der gaftlichen 
Aufnahme der Reifenden fehr firengen Regel des Eiftercienferordend 
jeden Neifenden beherbergte. . Ienfeit der Apfelftent find auf einem 
ſehr ausgebehnten Terrain die neuern zur fürftfichen Nefidenz, zum Amt, 
Hkonomiehof, Kirche und Schule gehörigen Gebäude zerfizent. Die 
Mauerreſte der usfprünglichen Klofterumfchließung faffen fih in einem 
länglichen. Viereck in der Ebene und nah Süden an einem mit alten 
Eichen beitandenen Abhange wohl verfolgen; ‚ver alte Kloftergarten 
ift ebenfalls zwifchen jenem Abhange und dem Fluſſe noch wohl .in ſei⸗ 
ner Umſchließung zu erkennen und eine hinter jenem Abhange herabkom⸗ 
mende ſtarke Quelle, der Engelöbrunnen, gab ihm Bewaͤſſerung. Wie 
fen, Gartenland, mancher öde Fleck ſtreckt fich zwiſchen den verein: 
zelten Gebäuden. Weit von ber Kirche getrennt liegt am öftlichen Ende 
der Gottedader mit manchem Denkſtein fürftlicher Amtöfchöffen, Amts- 
tichter und Commiffare aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

Bon ben Gebäuden bietet das der Brücke zunächft liegende mit 
feinen rückwärts lang ſich firedenden Slügeln, jekt ald Wohnung des 
Juftizbeamten und eined Rentbeamten dienend, für und kein Intereſſe 
dar; e8 erfcheint in feinem Treppenhaus mit großen Iagbbildern und 
reicher Stüdverzierung als ein kleines fürftliched Iagbfhloß. Eben⸗ 
fowenig feheint der Ofonomiehof oder das fürftliche Vorwerk zu bieten, 
fowie die Feine, nothdürftig gebaute Kirche, welche erft dem Aufange 
des. 17. Jahrhundert? angehört und ein Filial zu dem benachbarten 
Sräfenhain bildete. Im I. 1720 ward dann eine eigene Heine Pfar- 
rei gegründet, welche fehr beſcheiden botirt ift — allerdings ein- wun⸗ 
derbarer Wechfel der Dinge gegenüber der reichen hochbegabten Abtei, 
beffen Güterertrag nur in weltlicher: Verwaltung noch bedeutend ge- 
fteigert war und doch für die einfachfte Seelforge kaum eine nothdürf⸗ 
tige Wafis bot. Weiterhin treten zur linken Seite des von ber Brüde 
aus führenden Weges zwei Fleinere Bauten durch ihren trefflichen Qua⸗ 
derbau als einer früheren Epoche angehörig hervor, der fogenannte 
Herenthurm, ein quabratifcher thurmartiger Bau, und die Burg, 
ein mitten aus modernen, Meinen Häuslerwohnungen ſtattlich hervor- 
tretended maflived Giebelhaus, im Innern mit gewölbten Räumen 
ausgeftattet. Erſt das fiebenzehnte Jahrhundert Bat bei den in Geor⸗ 
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genthal fehr eifrig von Amtfchöffen und Amtsrichtern betriebenen He⸗ 
reuproceſſen viefen zwei Gebäuden ihren Namen, wie ihren gefürchte- 
ten Inhalt, Morterlammern und Gefängnifle gegeben. 

Zur Rechten ded Weges aber befinden fich zwei große iſolirt fte- 
bende Gebäude auf einem etwas erhöhten, mit Grad bewachjenen 
Terrain. Das erfte ift dad Kornhaus, in feinem Hauptraum aber 
jekt ald ein ungeheures Steinmagazin benußt, wohin man.bei der 
-Ausgrabung die gewaltigen Maffen großer Baufteine gefchafft bat: 
Die-Mauern find größtentheild einem alten Bau angehörig, einzelne 
Theile allerdings ziemlich nachläffig erneuert mit altern Baumaterial. 
Die Giebelftonte nach Rorden aber iſt durch eine große, trefflidh ge- 
arbeitete Rofette gefhmüdt; drei concentrifche Kreife mit Wulften 
und weiten Hohlkehlen umfchließen ben mittleren Theil. Diefer be: 
ftebt aus einem Rofettenmittelpuniet und ſechs offenen, durchbrochen 
gearbeiteten Rofetten, deren jede wieder ſechs rund ausgearbeitete Blät- 
ter hat. Ornamente, wie fie der Spigbogenftil dabei‘ anwendet, And 
nicht vorhanden. 

Eine auffallende Ahnlichkeit verrath dieſelbe mit einer Roſette des 
weſtlichen Querſchiffes vom Bamberger Dom, welches bekanntlich mit 
dem Weſtchor im vollen übergangſtil gebaut iſt und dem Nenbau von 
1257 angehört‘). Sie kann auch bier in Georgenthal keinem andern 
Bau als der Kirche ſelbſt angehört haben, und ed wäre nicht unmög- 
ih, in dem von Nord nah Süd gebauten Kornhaus ein weſtliches 
Querſchiff der Kirche zu finden, welche ald Klofter- und Pfarrkirche 
und ald der Marin, ven Heiligen Georg und Benedictus zugleich ge- 
weiht, nicht unmwahrfcheinlich zwei Chöre hatte. Jedoch ift Die Benu: 
ung eines ſolchen Prachtitüdes in einem aus den Trümmern errichteten 
Bau nicht unmöglid. Auf der Süpfeite des Kornhaufes begegnet und 
uoch eine Kleine, fpißbogige Pforte ohne alle Gliederung, welche für 


1) Abbildung bei Kallenbach, Chriftl. Kirchenbaufunft Taf. 41, 2. Bol. 
Lepfius zu 5. G. Knight S.40 mit Tafel. Mertens, Tafeln zur Baufunft 
des Mittelalters, Kugler, Runftgefchichte S. 476. Aufl. 1. Sehr einfach, ohne 
innere Gliederung iſt die fonft zu vergleichende achtblättrige, von benfelben Gliedern 
eingefaßte Rofette der Abtkapelle zu Schulpforta (erbaut um). Bel. Puttrich, 
Syſt. Darſt. Taf. IX, N. 44. 
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ein höheres, über die Reformation zurückreichendes Alter Feinen zo 
erlaubt. 

Unmittelbar füpöftlich an dad Kornhaus und bid zu dem ‚ieiten 
größeren Gebäude, welches dem. Kornhaus parallel läuft, aber äußer- 
ich in nichts älteren Urfprung beurfundet, dem Heumagazin, flößt ein 
geebneter, an dem geringen Graswuchs und Steinreften wohl zu erfen- 
nender vierediger Rum, auf welchem nach der Ausſage des Herrn 
. Köllner frühere Ausgrabungen die Ortlichkeit des vieredigen Klofter- 
hofes erwiefen haben. Sieben Gräber kamen hierbei zum Vorſchein, 
mit Steinplatten gededt, aber ohne alle Infchriften. Weitere Nach⸗ 
forfihungen, 3.8. an den fünf, von dem Baumaterial ded Klofters 
errichteten Kirchen der Nachbarfchaft, würden bier wohl zu mandem 
Ergebniß führen; an reicheren Grabfteinen ift die Kirche und der Klo- 
fterhof gewiß nicht arm geweſen, war es doch von vorn herein bei der 
Gründung auf eine würdige Begräbnißftätte der Grafen von Kefern- 
burg abgefeben und befigen wir fonft noch ausdrückliche Zeugniffe für 
den Werth, der auf. ein Begräbnip gerade an biefer Stätte gelegt 
ward 1). 

An diefer Stätte iR auch ein aroßes Waſſ er becken gefunden 
worden, mit einer Offnung in der Mitte und ſtehend auf einem hohlen 
Cylinder. Der eine Theil ift zur Verzierung einer Mooshütte benukt, 
der andere befindet fi) im Kornbaufe. Der äußere Schmuck des Be: 
ckens, nämlich halbrunde, in einander greifende Kreife, entfprechen dem 
tomanifchen Stile ganz, mie wir ihn bier 3.8; in den neuen Cntde- 
ckungen ausgeprägt finden. Wir können mit aller Vahrſqheiuichteit 
in demſelben den Cantharus des Kloſterhofes finden. 

Das Heumagazin ſelbſt befindet fich bereits auf einem ſichtlich gegen 
diefe Klöfterhofftätte erhöhten Terrain, welches weiter öftlich ſcharf nad) 
beiden Seiten marfirt bis zu der neuen Mauer des jetzigen Kirchhofes 
fich erſtreckt. Hier find fporadifch früher Ausgrabungen gemacht worden. 
Die Kirche und fpecieller. der Oſtchor der Kirche wird hierhin verlegt. 


1) Beringer, Bürger von Eiſenach, hat fich mit feiner Fran ein Begräbniß im 
Klofter Georgenthal ausgefucht und ſchenkt dafür einen Manfus in Tunna, Vgl. bie 
vidimirte Copie des Klofterbriefes, welche der Säautigeis ı von Ciſenach genommen, 
in det Thuringia sacra p. 521. 
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Ein Altarflein ward in der Mitte gefunden. Über die genaue Begrän- 
zung ded Baues felbft, ob er rechtwinklig, rund, polygon abichloß, was 
eine genauere Unterfuchnng ded Bodens ergeben müßte, ift bis jetzt nichts 
befannt. Höchſt intereffant find aber die zahlreichen Architecturtheile, 
welche bier ſich fanden, und die faft alle in bie Kirchhofsmauer zerſtreut 
eingemauert find. Bor allem erwähne ich die merkwürdige Säule, 
welche ich in einer dunkeln Ecke des Kornhauſes entdeckte: der größere 
Theil des Capitells, eine Säulentrommel und die Baſis iſt noch vor⸗ 
handen, daher eine genaue Beſtimmung möglich. Soweit in der Dun⸗ 
kelheit durch Betaſtung ermittelt werden konnte, iſt das Capitell ein 
abgeſtumpftes Würfelcapitell mit tief eingeſchnittenen Halbrunden. 
Die Säulentrommel iſt uncannellirt und bat einen Durchmeſſer von 
17 4 0 Parifer Maß. Die Baſis ift die bekannte attiſche, tiefer 
ausgeſchweifte Bafid mit hoher Plinthe und dem an der Ede des Pfüh⸗ 
les herauffhlagenden Eckblatt, welches bier beſonders reich in ſechs 
Blätter gegliedert iſt. Alſo auch hier ein entſchiedener Beweis für den 
entwidelten romaniſchen Stil, und zwar, wie wir aus dem Grö- 
Benverhältniß annehmen können, an einer zum Dauptbau der Kirche 
gehörigen Säule. 

Die in die Mauer verftreuten, daſelbſt gefundenen Glieder gehö⸗ 
ren dagegen dem Spitzbogenſtile an, und zwar in ſeiner einfachen 
und zierlichen Schärfe, wie er in der zweiten Hälfte des 13: Jahr: 
hunderts in Thüringen und Heſſen, 3. B. an der Eliſabethkirche zu 
Marburg und allen davon abhängigen Bauten, an der Marienkirche 
zu Arnſtadt, und entgegentritt. Hierzu gehört die. Spike eined klee⸗ 
blattförmig gegliederten Spisbogenfenfterd, hierzu vier Confolen zum 
Aufſetzen der .Gemwölbdienite mit höchſt zierlichem, lanzettförmigem, 
ahornblättrigem Schmuck, hierzu ein ſchlankes Capitell einer Kleinen 
Säule mit Ahornblättern, endlich eine Bafid einer Pfeiberede mit ben 
Anfängen dreier Säulenfchäfte.- 

Es geht aud alledem mit Sicherheit hervor, daß wir an der Klo⸗ 
ſterkirche, wie ſo häufig, zwei verſchiedene Stile zu ſuchen haben, daß 
das Hauptſchiff und vielleicht ein weſtliches Querſchiff im ausgebildeten 
romaniſchen Stile, alſo am Ende des 12. Jahrhunderts, mit den in⸗ 
nern, maſſigen Säulen, wie wir ſie z. B. in Paulinzell haben, noch 
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erhalten mar; der öftliche. Theil dagegen, der Hauptchor, an dem alle 
ſpaͤteren Neubauten begannen, , bereits im ſtrengen gothiſchen Stil um⸗ 
gewandelt war. 

Nördlich an die nerdöftliche Ecke jenes Heumagazins und an das 
eben befprochene erhöhte Terrain, den. Platz der Kirche, gränzt bie 
jegige Audgrabung. Wie wir bereits oben erwähnten, ift und 
bier -ein oblonger Raum, etwa 7 Fuß unter ber jeßigen Erdober⸗ 
fläche bloßgelegt worden, welcher im Lichten faft 84 Goth. Baufuß 
lang und 30 Fuß breit ift, umgeben von einer Maner, deren Diele 
fait 6 Fuß beträgt. Die letztere ift-auf drei Seiten. ganz bloßgelegt, 
auf der vierten, der nördlichen, feheint fie faft ganz abgetragen: zu fein. 
Sie ift erbaut mit großen, trefflich bearbeiteten Quadern, die allerdings 
zur Benubung fehr einluden. Am beiten erhalten ift der ſüdliche Theil 
der Weitfeite;- bier haben mir offenbar- eine Außenwand mit drei ein- 
fachen Gliederungen der Wandbaſis. Sie febt fih an der Südweſtecke 
no ein Stück in gerader Linie fort. Anfänge zur Fortſetung finden 
fich noch an drei anderen Puncten. 

Der eine derſelben befindet ſich auf der ſüdlichen Langſeite und iſt 
für die ganze Anlage wichtig. Ein alter Eingang, welcher ſichtlich 
ſpäter zugeſetzt war, führt nämlich hier in den inneren Raum hinein 
und die Reſte von zwei Scheidemauern laſſen ſich von da bis zu der 
nördlichen Wand verfolgen. So zerfällt für und das zuerft einheitlich 
erfheinende Oblongum in zwei durch einen Gang -gefonderte Räume. 
Sie find in ihrer Ausdehnung nicht ganz gleich, der weftliche ift faft 
quadratifh, 34 Fuß. lang, ‚der öftlihe dagegen 40 Fuß. Wußerbem 
liegt der leßtere um 8 Zoll tiefer als ber erſtere. Die Betrachtung ber 
inneren Theile wird zugleich ergeben, mie in fi abgeſchloſſen und 
durchgehend verfihieden beide Räume durchgebildet find. Die Eingänge 
zu ihnen befinden fi) auf dem Zwifchengang und find im Innern durch 
Eden mit gefuppelten- Halbfänfen marfirt. Auch auf der Weſtſeite iſt 
eine Offnung, wahrſcheinlich ein Fenſter, nach meiner an Ort und 
Stelle gemachten Aufzeichnung durch das Hervortreten ſcharfer Eck— 
ſteine markirt. Auf dem beigegebenen Plane iſt davon nichts zu ſehen, 
wie er freilich überhaupt gar keine Eingänge in beide Räume bezeichnet 
hat. Intereſſant für das gemeinſame Schickſal beider Räume iſt die 
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Thatfache, daß die Audgrabung eine. Gypslage durchbrach, welche als 
ein fpäterer Fußboden alle Zußgeftelle der Säulen: verdedte. Hierdurch 
wurde die an und für ſich nicht fehr bedeutende Höhe der Räume be⸗ 
teächtlich verkürzt, überhaupt die Anlage, ſowie auch durch Zufekung 
jener Eingangsthür in ihrem urſprünglichen Zwed ganz verändert. ' 
Wenden wir und nun zur Detailbefhreibung des öftlihen 
Raumes. Drei Paare von Säulen theilen ihn der Länge nad in 
brei-gleiche Theile, den Säulen entſprechen an. der Wand Halbfänten, 
and zwar, wie es wenigftend an:vier Puncten fiher fteht, gefuppelte. 
Außerdem find in die vier Ecken des Raumes einfache Halbfäulen ge: 
ftellt. Einen befonderen Reiz erhält aber diefer Raum durch ein Sen: 
fter, welches auf der Süpfeite, und zwar von dem Mittelgarige ge- 
rechnet, zwiſchen der erften und zweiten Säule die Wand durchbricht. 
Dieſes ift nämlich durch zwei gefuppelte Halbfäulen in der Fenfterlai- 
bung und durch einen mittleren Pfeiler trefflich gegliedert, welcher. felbft 
aus bier Paaren gefuppelter Halbfänlen beſteht. Die Öffnung deffel- 
ben beträgt 6 Fuß. Die ganze Höhe der Säulen mißt mit dem Zuß- 
geftel 7 Fuß. Es kann nach aller Analogie Feiner Frage unterliegen, - 
daß Diefer in feinen einzelnen Theilen fo trefflich auögearbeitete Raum 
ebenfo wie der andere -gemölbt war und hierdurch eine angenteffene 
Höhe erhielt. Dad Furze Höhenverhältniß weift ſchon darauf hin. 
Bas die Säulen nun felbft betrifft, fo find die der Breite des 
Raumes nach einander correfpondirenden fi völlig gleih, aber von 
dem zunächft folgenden Paare wefentlich unterfihieden. Unter den drei 
bier vorhandenen Paaren find fih das erfte und. dritte wieder gleich, fo 
daß von dem zweiten, in der Mitte ftehenden der Raum nach beiden 
Seiten gleich gegliedert ifl. Sie ftehen allerdings alle auf einem aus 
drei ſtarken Pinthen beftehenden Fußgeftell, aber auch dieſes ift bei 
dem mittleren im Vergleich etwas erhöht. Die Säule felbft des er: 
fen und dritten Paares, in der Abbildung mit G bezeichnet, ge= 
bört zu den eleganteften und zugleih einfachen romanifihen Stiles 
überhaupt. Der Schaft, weldher fih ziemlich ſtark verjüngt, erhält 
buch die 16 fharf, ohne Steg aneinandergefekten, flachen Cannelli⸗ 
rungen eine befondere Clafticität und eine auffallende Ähnlichkeit mit 
ber doriſchen Säule. Ähnliche Veifpiele werden an mittelalterlichen 
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Bauten überhaupt fi felten nachweiſen laſſen 1). Diefe Palygonal- 
form ſetzt ſich dann, ganz verſchieden vom doriſchen Syſtem, in zier⸗ 
licher Weiſe nah Capitell und Bafid noch fort: dort in dem wenig 
vorgerückten, ſchmalen Riemen und dem ſtark heraustretenden, nun 
ſechszehnfach gebrochenen Rundſtab, hier nad) unten ebenfalls in dem ab- 
fchließenden Riemen und den zwei obern.Theilen der Bafis, dem Rund⸗ 
ſtab und der etwas fteil anlaufenden Hohlkehle. Erſt der Hauptkörper 
des Capitellö, der abgeftumpfte Würfel, ſowie der hohe, ſtarke Pfühl 
der Bafis, treten aus diefer Polygonalform heraus. Jener iſt auf 
eine ſtreng architectoniſche Weife gegliedert durch Halbrunde, vor Stä- 
ben umrandet, aus deren Centrum neue ſchneidende Halbfreife von 
Stäben auögehen, und durch gerade in der Mitte der vier Seiten und 
an.den Eden nach unten laufende Bänder. Ein einfacher Stab umzieht 
zugleich. den oberen Rand des Würfeld und auf diefem liegt die Ded- 
platte. Der Pfühl der Bafid aber ruht hier, wie Durchgehend bei allen 
Säulen und Säulenbündeln der Ausgrabung, in einer an den Eden 
nafenförmig nach oben fich erhebenden Platte. 

Die Säulen ded mittleren Paares (fiehe Abbildung D) 
haben uncannellirte Schäfte mit geringerer Verjüngung, eine Bafid 
mit leichterem Pfühl, ein Kapitel, in dem nur einfache Halbfreife auf 
jeder Seite ſich finden und diefe nicht durch Stäbe, fondern ein flaches 
Band umgrängt und dann auch. die geraden in der Mitte-und an den 
Seiten herablaufenden Bänder, Noch einfacher find die ſchlanken, eng 
gefuppelten Halbfänlen an der Wand gegliedert; fie haben nur die 
einfachen marfirten Halbrunde an den Würfelcapitellen. An den Sei⸗ 
ten des Eingangs ift der Pilafter, aus dem fie hervorwachſen, nad 
ber Innenfeite abgefehrägt. Die Bafid entfpricht der der mittleren 
Säulen. - Der Senfterpfeiler ift felbft wieder. eine Compofition ſol⸗ 
cher vier Halbſäulenpaare und entſprechend gebildet. 

Der weſtliche Raum iſt durch zwei Pfeilerpaare in der Mitte 
und. die entſprechenden Wandhalbſäulen in 9 gleiche, quadratiſche 


1) Allerdings findet ſich dieſe Cannellirung auch an Säulen des fpäteren, in 
ben Anfang des 13, Jahrhunderts fallenden Theiles der Krypta des Naumburger 
Domes. Bol, Vuttriqh, Syſtemat. Darſtell. der Enwickel. d. Banlunſt Taf. VL, 
N. 43, ö “ 
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Räume getheilt, welche Kreuzgewölbe trugen. Während: wir dort im- 
öftlichen Theil Säulen als freiftehende Träger haben, find es hier 
Pfeiler, allerdings in Halbfäulenbündel gegliedert. Je zwei find fi 
ebenfo gleich, wie dort die Säulenpaare. Sie ruhen, wie jene, auf 
einem hohen Fußgeſtell von drei Stufen. Der Hauptförper ift bei 
dem einen Paar (f. Zeichnung B) aus vier Halbfäulen gebilvet, die 
in den Eden fehräg geftellt find, zwifchen denen bie fiharfe Ede eines 
darin befchriebenen Rhomboeders hervortritt. Während in dem Fuß, 
veffen Profil ein Glied mehr zeigt, ald vie bisher betrachteten Baſen, 
nämlich zwifchen dem oberen Rundſtab und der Hohltehle eine fihräg 
geftellte Leifte, die Scheidung der einzelnen Theile des Schaftkörpers 
ftreng durchgeführt ifk, bildet das Capitell Hingegen einen einheitlichen 
abgeitumpften Würfel. An demfelben ift aber auf jeder Seite das 
Ornament der in einander greifenden Halbrunde, bie durch Stäbe be- 
gränzt werben, entfprechend der Gliederung des Schaftes durchgeführt, 
fo daß wir drei jener Ringe und zwei Hälften der Eckringe erhalten. 
Die ſenkrecht herablaufenden Stäbe, ſowie der befrönende find wie bei 
dem Säulencapitell C vorhanden. Das andere Pfeilerpaar if 
in feinem Hauptförper noch reicher gegliedert. Da haben wir die vier, 
die Ecken bildenden Halbſäulen, getrennt durch je eine mehr zurücktre⸗ 
tende auf jeder Seite; und zwifchen.diefen wieder die feharfen Eden - 
eines priömatifchen Körpers. Diefes Spitem ift in der Baſis fowie an 
bem ben Hals ded Ganzen bildenden Rundftab durchgeführt. Dage⸗ 
gen ift nun der Würfel des Capitelld ganz ald einfacher Körper behan- 
beit, mit dem Halbkreid und dem mittleren und Edftab ornamentirt. _ 
Die Halbfäulen der Wand haben, nad) einem erhaltenen &remplar zu 
uetheilen, ganz die unter No..D befchriebene Bildung, 

Soweit reihen die Nefultate der bidherigen Ausgrabung. Es ift 
feine Frage, daß eine Erneuerung derfelben und dann eine Auffuchung 
der zerftreuten Baumaterialien viele und intereftante Erweiterungen 
geben werden. Zuvörderſt haben wir alfo ald Refultat feftzuhalten, 
die architectoniſchen Glieder, welche biöher auf der Stätte und in ber 
Umgebung der Klofterficche gefunden find, gehören dem entwidel: 
ten romanifhen und dem frühgothiſchen Stile an. Wir 

aben für jenen in dem Waſſerbecken, in der ſtarken Säule, mie e&. 
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ſcheint, des Kirchenſchiffes felbft, in dem ganzen Säulen = und. Pfeifer: 
ſyſtem des aufgedeckten Raumes. die vorliegenden Beweiſe; ‚die große 
Rofette ded Kornhanfed, fowie jene Sonfolen, Süße, Blättercapitelle 
aus dem Öftende der Kirchenſtätte, bezeugen und biefen. In beiden 
fpricht fich eine gewiffe Strenge und Schärfe der Arbeit aus; vor als 
lem in den und reicher vorliegenden romaniſchen Gliedern. Es kamen 
bier fichtlich zwei Momente zufammen, auf der einen Seite die An: 
fhauung ded bauenden Ordens felbft, der Ciftercienfer, ‚melde, 
wie fie ben Schmuck eined Thurmes an ber Kirche verfchmäheten, wir 
daher in Georgenthal auch Feinen zu fuchen haben, fo in der Ornamen- 
tie .alle jene halbheidniſchen oder rein humoriftifchen Menfchen - und 
Thiergeſtalten fern bielten, die wir an Capitellen, Füßen, Frieſen, 
Waffergüffen, Wandfüllungen in fo reicher Fülle im Runpbogenftil 
finden. Auf der andern Seite aber ift ed die allgemeine Entwide: 
fung des romanifchen Stiled, welche am Enbe des 12. Jahrhunderts 
und gerade herportretend in Oberfachfen und Thüringen von der Über- 
fülle des plaftifchen und Linearornamented ab zu einer einfacheren, aber 
in den Berhältniffen, - wie der Arbeit feineren, ja faft vollendeten 
Gliederung fih wendet. 

Aber mas ift zweitend jener Doppelraum⸗ ſpeciell im Bere der 
Klofteranlagen geweſen? Zunächſt haben wir hier eine, wie es ans 
fangs erfcheint, natürliche Annahme zurückzuweiſen, die nämlich die 
Krypta der Kirche darin fieht. ‚Sie kann nur entſtehen, wenn man 
bie.übrigen, benachbarten Räume, bie dort bereitd gemachten Unter: 
ſuchungen und Funde gar nicht berüdfichtigt, die und ja die Kirche 
felbft neben an, weiter. ſüdlich rücken, und einfach die Thatſache eines 
unter dem jeßigen Riveau des Zerraind liegenden, langen Gewölb⸗ 
raumes mit Säulen und Pfeilern hinnimmt. Aber .unfere genauere 
Betrachtung bed Raumes ſelbſt erweift auch von dieſer Seite die gänz- 
liche Unwahrfcheinlichkeit: das jekige Terrain ift hier fo erhöht, daß 
bie angebliche Krypta gar nicht in der. Erde geftanden hat: Das über 
bem Boben fehr niedrig beginnende Benfter zeugt ebenfalld dagegen, 
fowie dies ald Fenſter einer Krypta mit ‚der ‚nicht unbedeutenden Breite 
und dem reichen Saͤulenſchmuck in ber That eine vereinzelte Erſchei⸗ 
nung wäre. Wo Krypten Lichtöffnungen haben, find fie fo eng und 


312 XVII. Die Ciſtertienſerabtei Georgenthal 

einfach wie moͤglich. Die ganze innere Raumanordnung weiſt micht 
auf irgend einen kirchlichen Gebrauch, auf Aufſtellung eines Altares 
hin und ſcheint auch in Nichts mit einem darüber ſtehenden Kirchen⸗ 
raum zu correſpondiren. Endlich ſind ſowenig als Säulen und Pfeiler 
die Außenwände, wie in allen Krypten, maſſenhaft und ſchwer gebil- 
det, um eine fo bedeutende Laſt tragen zu können. 

Die Eleganz der Ausführung, die offenbare Verbindung mit der 
Kirche durch jenen Gang und auch die weſtliche Mauer läßt uns aller- 
dings auf nicht blos mirthfchaftlihe oder wohnliche Räume fihließen, 
vielmehr auf zwei der. Kirche annere Säle, die ald Safriftei, ald Ber- 
ſammlungslocal der Mönde, alfo Capitel ſaal, vielleicht auch ala Bi⸗ 
bliothek (diefe leßtere wird bei einer in den Chor der Kirche dringen 
den Überfhwenmung mit den heiligen Gewändern, den gefalbten 
Steinen aus dem Parterre in die obere Etage gebracht 1)) dienten. 

Sehen wir und nun nad den fhriftlihden Denkmalen des 
Klofterd um: es gelingt und hoffentlich hieraus fefte Haltepuncte für 
die Erbauungszeit der in ihren Neften befihriebenen Kloftergebäude zu 
finden. Und zugleich mag bei der auffallend geringen Beachtung, ‚Die: 
diefem Klofter zu Theil geworden ift, eine Furze und überfichtfide Zu: 
fammenfaffung der hiſtoriſchen Berhältniffe des Klofters 
überhaupt bier niht ganz am unrechten Orte fein. 

Dad Klofter Georgenthal gehört zu den fünf großen Stiftungen, 
weiche der junge, in. gefteigerter religiöfer Erregung raſch erblübende. 
Eiftercienferurden faft innerhalb. 10 Jahre und nur wenig über 
30 Jahre nad) feiner Gründung auf burgundifhenm Boden, in Thürin⸗ 
gen errichtete und welche dann aber auch allein als große, felbitftändige 
Abteien denfelben vertraten. Es find dies Walfenried am Unter: 
harz, am_norbmweftlihen Ende der goldenen Aue, im 3. 1132. von 
Adelheid, der Gemahlin ded Volkmar von Klattenberg, gegründet und 
mit Mönchen aus Altencamp befegt, ein Klofter, welches auch als das 
erfte immer unter diefen vier genannt, ben weitgreifendften Einfluß im 
ganzen Unftrutgebiet gewann, ferner Sittichen bach oder Sihem, 
zwifchen Allftent und Eisleben gelegen, von Walkenried aus 1141 ge: 


1) Brief des Macianus Rufus vom J. 1514 bei Tentzel -Supp!. Hist, Gothan- 
„, 159. . oo. \ 
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gründet und von diefem daher vielfach abhängig, ferner Volkenrode 
(Fulkenroda, Volfolderode oder Volfenderode), im jetzigen 
gothaifchen Amt Körner, nahe dem Eichöfeld, eine Stiftung der Grä- 
fin Helinburgid von. Gleihen bereits aus dem Jahre 1130, dann 
Pforta, die Porta coeli, bekanntlich aus Schmölln an die Saale 
verlegt, jeit 1135 mit Eiftercienfern aus Walkenried befebt, feit 1157 
und 1140 vonl Pabit und Kaifer bejtätigt, endlich unfer Georgen- 
thal. Zwar bat mehr ald hundert Jahr fpäter ein ganzed Nek von 
Gründungen deſſelben Ordens fih über Thüringen verbreitet, aber 
dies find lauter Nonnenflöfter, meift in Städten gelegen, Feines 
mit- großen politifchen Vorrechten ausgeftattet, faft alle in einem fich 
anlehnenden Verhältniß zu einer andern Stiftung. So erflanden 
Srauenfee bei Baba, Marffüffere, Gotha, Ichtershau— 
fen, Cölleda, Kelbra, Kloſter Hefeler, Klofter ad Heidam 
oder S. Laurentium bei Gotha, Stadt Ilm, Oberweimar, Roda, 
Jena, Frauenprießnitz (Brisenice). Gleichzeitig zweigten fih 
auch aus jenen Abteien einzelne cellae oder eremitaria ab, die mit der . 
Zeit wohl auch zu conventus oder monasteria wurden, aber immer | 
unter einem jener Äbte ſtanden. In Georgenthal haben wir gerade 
ein ſchlagendes Veiſpiet fir die Eupeetoeiit über Frauenkloͤſter und 
Cellen. 

Georgenthal iſt die Stiftung eined hochgeftellten, ritterlichen 
Mannes, des Eberhard Grafen von der Mark, Altena und 
Altenberg am Niederrhein, der in ſich den ftarfen Umſchwung von ei⸗ 
nem Kriegshelden zu einem der Welt entfagenden, rein dem Göttlichen. 
geweihten Leben, im Jahre 1126, erfahren, in ber Heimath jener 
religidfen durch die Gründer des Ciſtercienſerordens repräfentisten Er⸗ 
hebung, an ber Gränze von Burgund im Kfofter Morimumd (Mauri- 
mons) fich darin befefligt und num vom Abt des Kiofterd als ein be- 
deutended Werkzeug zur Verbreitung der neuen Ordendregel, fchein- 
bar nur zur Begrüßung der Freunde und Verwandten nad) Deutfch- 
land entfandt wurde. Er gründete in feinem früheren Beſitze die Ab- 
tei Altenberga bei Köln, noch heute in. ihrer 1253 neu begonnenen 
Kirche ein glänzendes Beifpiel ded am Kölner Dom foeben zum Sieg 
durchgedrungenen gothiſchen Bauftiled, aber hier mehr an die früheren, 
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frauzüſiſchen Bauten ſich anſchließend. Dann erſcheint Eberhard bei 
dem Grafen Sizzo von Kefernburg in Thüringen!) und ſei— 
ner Gemahlin Bifela, deren Verwandter, wahrfcheinlich Bruder er 
war und bewegt diefen, auf feiner Befitung Afolveroth, einem Terrain 
zwiſchen der Apfelſtedt und der Leina, etwa zwei Stunden von Rein- 
barböbrunnen entfernt, ein Klofter von Biftercienfermönden, die une 
mittelbar aus Morimund geholt wurden, anzulegen, auf daß die Mön- 
de ohne Unterlaß Gott fiir den Grafen anflehen-und er fowie feine 
Familie feine Ruheftätte da finde. Wir ſehen alfo, dies neue Klofter 
wird in demfelben nahen Berhältniffe zu dem. alten, als anfäffig in 
diefer Gegend gern bi8 auf Bonifacius binaufgeführten Stafenger 
ſchlecht der Kefernburger gegründet, ald Reinhardsbrunnen zu dem 
Gefchlechte des Grafen Ludwig ded Bärtigen, dad damals erft kürzlich 
als Landgtafen von Thüringen ihre alle andern Grafengeſchlechter 
überragende Stellung erhalten. Died, ſowie dad ungünſtige, vielfach 
feindliche Verhaͤltniß, in dem die Klöſter der einfachen, wenn auch von 
Clugny aus neu gefthärften Benediktinerregel zu dieſem jungen, firen- 
gen, fpirituell gefleigerten Orden fih fühlten, mußte-von vornherein 
die Reinbardöbrunner Mönche und die landgräfliche Familie zur Be⸗ 
kampfung der neuen Gründung veranlaſſen. Und es iſt Died in ber 
That, wie Briefe an den Abt von Morimund und den Pabſt erwei⸗ 


fen, ſehr energifih geſchehen. 
Der erftere?) ift von Biſchof Udo von Naueibutg (+ 1450), 


} 


1) Über Bien Sizzo und bie. vielfach verwidelte Genealogie ber frühen Grafen 
von Kefernburg, beſonders der Sizzo genannten, ſ. Heſſe, über das — 
ſche Gemälde in Neue Zeitſchr. für Gefd. der germ. Völker Bol 
Sf. 1. 8 

2) Wir fügen.den Tert bei nach dem erflen Abbtuc bei Höfler, ver Epiflo- 
lartoder des Kloſters Reinharvehrunn in Archiv f. Kunde Oſterr. Gefſchichtoquel⸗ 
len. Jahrg. 1850. Bd. II, Hfl.1. S. 37: V. dei gratia: nurohurgensis ecclesie 
episcopus venerabili et. illustri viro. abbati de maurimonte et ueiverso ejusdem. 
ecclesie fratrum conventui, exoellentis. meriti premia gloriosa. Caritatis ampli- 
tudo et virtus que notos et ignotos uno sinu colligit collectos unitatis vinculo 
'nectit ex vestra religione spem bonar et ad wa que jüste petimus obtinenda no- 
bie prestent Atlociam. Monachus U. quidam (was ſoll das U.? ber Mamz felgt 
ſptrr) vestri cenobii vt vestra auctoritete ut asserit nomine,N. (?) hebebardes 
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dem Sohne Ludwig des Springers und Bruder des Landgrafen Lud⸗ 
wig I, an den Abt von. Morimund und dad ganze Klofter gerichtet. 
Der Brieffteller weift auf die Zülle und Tugend der Caritas bi, wel⸗ 
the Bekannte und Unbefannteran einem Buſen fammle und die geſam⸗ 
melten rise, gerade nad) der Regel ihres Ordens (ex vestra religione); 
diefe erwecke ihm gute Hoffnung und Vertrauen, feine gerechte For⸗ 
derung zu erlaugen. Br berichtet num, daß ein gewiſſer Mönch and 
ihrem Klofter und unter ihrer Auctorität, wie er verfihere, Na⸗ 
mend Hebehardus, eine Cella (hier noch. Fein monasierium) näher, 
als fi zieme und nütze, an bie Abtei Reinhardsbrunnen anzulegen 
entfehloffen ſei. „Dieſe aber iſt,“ fährt er fort, „von unferem Bar 
„ter dem Grafen Ludwig von Grund mus erbaut und ebenfo fehr von 
„feinen Söhnen bis jebt geehrt und geſchützt worden. Sie enthält 
„von jenem und von biefen, die bereits geflorben, Die Gebeine und 
„gewährt für unſer Heil, die wir jetzt noch am Leben geblieben ſind, 
‚einen ſehr großen Troſt. Weil daher eine ſolche Nachbarſchaft ohne 
„weltlichen Berluft, ohne Gefahr der Seelen, endlich ohne den größ⸗ 
„ten Anſtoß der Leute nicht gehalten werben kann, fo wollen wir bie 
„Mugheit Eurer Heiligkeit gebeten und ermahat haben, daß Ihr dem. 
„sben benannten Mönch bei Buch behaltet oder ihm gebietet, einen 
‚ihm gelegnexen, und aber weniger fchäblichen Ort auszuſuchen.“ Wir 
fehen, diefer Brief iſt gleich im Aufang der Gründung zumaͤchſt nur 
einer Celle geſchrieben. Höfler meint, er ſei noch an Otto von Frei⸗ 
fingen, welcher bis 1137 Abt von Morimund war, gerichtet. Dies 
ſtimmt aber mit den andern ficheren Nachrichten nicht, die auf 1142 
oder 1143 die Kloſtergründung beſtimmen, aber auch nicht mit dem 
Briefe ſelbſt. Aus dieſem geht nämlich meiner überzeugung nad) ent⸗ 
collam quandam propins 'quam deonat vel expediat Abketie Beinheresbrunnea mer 
chinari döstinat. que a patre moatre. A.udevico comile fanditus zoustimeta. NR. 
nen pkiam a Äliis ejas hac usgar honorata et defemsa. ejus et eornm qui jam 
obiersat corpora continet. et nostre salatis qui-adkue residui aumms ingens #9» 
latiam prebet. Quia igitur hec talis vicieitas sine jactura reram.. sine periculo 
animsarum. postremo sine meximo seandalo populerum amminietrari neguit str 
ctitatis. vostre prudentiam oratem et ammonitam ospimus quatenns -preiatum mer 
nachum. vestwam apud vos eohibeatis. vel mt korum bi auagie Ädoncem. »alis 
vero minus noxium eligat precipiatis. Vale. oo 
21 * 
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fehieden hervor, daß von den Söhnen Ludwig des Springers Udo von 
Raumburg allein noch. am Zeben war, daß alfo, da Heinrich, Graf 
von Radpenberg, jung, Hermann im Gefängniß im 3.141141) geflor- 
ben waren, auch Landgraf Ludwig bereitd todt war; biefer Fall trat 
aber erft 1140 ein. Der Verf. nämlich fpricht im ganzen Brief von 
fih im Plural; er ftellt dem pater noster die Klii ejus gegenüber; 
dann bezieht er fih auf jenen mit ejus, bei diefen aber, zu benen .er 
ja felbit gehört, feheidet er eorum qui jam obierunt und nostrae sa- 
Jutis qui adhuc residui sumus. Wir Fünnen auch hier den Plural 
nicht anderd, ald, wie es im ganzen Brief geſchieht, auf den Biſchof al⸗ 
lein beziehen. Kaum würde aber derfelbe fo beweglich von dem großen 
Teoft der noch übrig gebliebenen. Söhne haben reden fünnen, wenn er 
hierbei nur an die längft, zehn und mehr Jahre vor dem Vater ge: 
ftorbenen Brüder gedacht hätte. - - 

Der zweite Brief?) ift von. dem Abt Ernſt II. (1141 — 1168) 
von Reinharböbrunnen an den Pabft Lucius TI. (11441145) ge- 
richtet und fält alfo fiher 1738. Vertrauensvoll bringt das dem 
apoſtoliſchen Stuhle unterworfene Klofter bei dem Pabfte vor, was 
ihm Widerwärtiged begegnet iſt. Nun wird erzähft, daß ein Eber⸗ 
hardus, ein Eiftercienfermönd, feiner weltlichen Würde nach ein homo 
nobilis, kürz lich eine Abtei eine halbe Meile von ihrem Klofter ent- 
fernt errichtet hat. Da nun.bie briderſeitigen Güter in einander lie⸗ 


1) Reyheri Monamenta als Append. Thur. sacr. p.927. 

2) Höfler a. a. O. S. 60: S.Reverentissimo pape. E. Reinheresbrunnen- 
sis abbas qualiscunque proruptam obedientiam. cum debita subjectione, Rein- 
heresbrunnensi coenobio. apostolice sedi subjecto adversa que nobis forte ac- 
ciderimt almitati vestre fiducialiter suggerimus.” quum de gratia 'vestra desideran- 
tissime papa non modicum presumimus. Etenim Eberhardus monachus quidam 
cisterciensis ordinis homo aecundum seculi digaitatem nobilis nuper abbatiam a 
nostro cenobio dimidio miliario instituit et nostris eorumque prediis . permixto 
valde timemus ne inter utriusque cenobi fratres quorum in Christo debet esse 
eor unum et anima una , sint in perpetuum contentiones et scandala. Quapro- 
‚pter obviare precavemus ut auctoritatis vestre precepto in alium secedant locum, 
ne hostrum cenobium quod magno honore hactenus viguit aliquod patiatur de- 
trimentum. Propitium vobis (lie nobis) vos. dintius conservet deus omnipotens 
reverentissime papa. 
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gen, fo ftehe fehr zu fürchten, daß ed zwifchen ben Brüdern beider 
Klöfter, die in Chrifto ein. Herz und eine Seele fein follten, ewig 
Streitereien und Anftoß gebe. Dem wünfchen fie vorzubeugen und 
zwar dadurch, daß jene auf die Mahnung päbftlicher Auctorität hin 
an einen andern Ort fi begeben, damit nicht das eigene, bisher. in 
fo. hohen Ehren ftehende Klofter Schaden leide. Wir fehen alfo, bier 
ift der Plan bereits zur Ausführung gekommen, aus einer Celle ift 
dabei eine Abtei geworben und man ruft: die höchſte, bie päbftliche 
Auctorität an, da fichtlich die erzbiſchöfliche und kaiſerliche Veſtatigung 
des neuen Kloſters ſchon erfolgt war. 

Bergeblich waren dieſe Bemühungen gegen die Gründung von 
Seorgenthal. Die Beitätigung des Erzbiſchofs, Heinrich von Mainz 
erfolgte in einer Urfunde vom Jahr 1443 1), deren Achtheit freilich, 
foweit wit aus dem Abdruck nach dem Autographum urtheilen können, 
fehe beveutendem Bedenken unterliegt 2), die des Kaiſers Konrad II. 
im Jahre 1144. Das Klofter: wird nach der Eiftercienferregel feierlich 
anerfannt, gänzlich von allem Dominium einer weltlichen Perfon, fo- 
wie jedem seculare oflicium gegen den erzbiſchöflichen Stuhl befreit, 
unter den Schub des letzteren (sub mundiburdium. 3. Martini 3)) ge- 
ftellt, der Sungfrau Maria, dem 5. Georg und Benedictus geweiht. 
Eberhard von der Mark ward der erfte Abt und ſtarb als foldher 1153. . 

Uns intereffirt zunächft dad Local diefer Gründung. Während 
in der.erzbifehöflichen Urkunde, wie feit dem 13. Jahrhunderte gewöhn- 
lid von einem menasterium in loco — qui vallis S. Georgii nun- 


9 Thuringia sacra p. 469 ff. Schultes Director. diplomat. I, p23—31. 

'2) Es ift erfiens, was ſchon vielfach erklärt ift, das Jahr 1140 genannt, wel⸗ 
ches mit der angegebenen Indiction und dem Antrittsfahr bes Erzbiſchof Heinrich 
nicht ſtimmt. Dies kann allerdings Fehler des Schreiber fein.‘ Aber zweitens wird 
der Ort, wie in allen früheren Urkunden vor 1193 nie und. im Wiberfireit mit dem 
Sachverhalt felbft Vallis S. Georgi genannt, Endlich iſt die Beſchreibung ber 
Grängen des Kloſtergutes Im Vergleich mit der der kaiſerlichen Urkunde eine ſehr abs 
gekürzte und ungenaue. Meiner Anſicht nad iR daher bie Urkunde in. diefer 
Form nicht Acht, 

3) Diefe Bezeichnung des Mainzer Stuhles durch ben Eäuktiiigen ı war noch 
fpät gäng und gäbe. Mutianus Rufus ſtellt 1509 einander gegenüber Märtini ditio 
und imperium Saxoniae. 


t 
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cupatur geſprochen wird, nennt die Faiferliche ausdrücklich in monte 
sanctiGeorgii, in loco horroris et vastae solitudinis 1), In einer 
Urkunde des Grafen Ludwig von Lare aud dem Jahre 11522) wird 
genannt der Abt Withelo des Klofterd, quod dieitur Asalveroth vel 
mons 8. Georgiiz; ebenfo in einer Urfunde vom Jahre 1168 vom 
monasterium mons S. Georgii seu Asolveroth ; gleichzeitig wird 
unbeſtimmt von fratres de sancto Georgio geſprochen 3). Noch im 
Jahre 1186 ift in einer Urkunde zwifchen Ohrdruff und dem Klofter 
fur von det ecclesia Asolverode und dem abbas de asolverude 
die Rede *), was, wie wir aus den früheren Beifpielen fahen, dem 
wons 9. Georgi gleichgeftellt wird. Dagegen wird in einer Urkunde 
bed. Erzbiſchof Conrad von Mainz aus ben Jahre 4193 die vallis 8. 
Georgi genaunt und ſeitdem beſtändig. 

Es geht daraus mit Sicherheit hervor, daß die erſte aloſtergrün⸗ 
bung auf einem Berge, an einer öden Waldſtätte war. Und zwar ber 
urfprüngliche Kloſterbeſitz, weicher nur an einer Stelle an dem Hagen⸗ 
bad) (Hainbach) die Apfelſtedt überfchreitet, um bier die Waldſtätte 
Hopfgart zu umfaffen, weiſt entſchieden darauf, daß wir diefe Stätte 
zwifchen Apfelftent und Leina in der Richtung von Altenberga, 
diefer alten, bamald dem Klofter von Reinhardobrunnen zugehörigen 
. Kirchengründung etwa zu fuchen haben. Und in der That heißt noch 
heutzutage ein Berg, weitlich von Georgenthal, Georgen: oder Sant 
Vürgenberg. Ob noch Mauerrefte daſelbſt ſich finden, iſt mir unbe: 
kannt; jedenfalls war diefer erfte Bau nur ein Nothdurftsbau, dem 
bei dem raſch gemachten Befibe des Klofterd ein zweiter, ein Stein- 
und Kunftbau nad) einem halben Iahrhundert gefolgt iſt. Diefer aber 
ift nicht an derfelben, einfamen, beſchwerlich zu erreichenden Stätte 
errichtet, fondern nur. an dem Ausgange bed Thales der Apfelſtedt 
und zwar auf bie Oftfeite, fichtlich mit Berückſichtigung der Wünſche 
des Reinhardsbrunner Klofterd und des Landgrafen, verlegt worden, 
wo 0 das Kloſter inzwiſchen durch den Eintauſch des hart an ſeine Beſi— 





1) Thoringia sacra p. 472. Schultes Direct, I, P- 48. 
3) Thoriagia saora p.47& Schultes Dirvet. H, p: 96. 
'3) Thuringia sacra p. 476. Schultes Direct. I, p- 1%. 
4) Schultes Director. II, p- 326. . 


und: bie ‚neuen: Ausgrabungen bafelbff. so 
sung grängenden fundus Ratkersdorf vam Grafen von Para und. bem 
Lehnsherrn, der Abtei Hersfeld, ſowie durch die Erwerbung des nahen 
Herrenhof (Ernihof) vom Kiofter Reinhardsbrunnen mit feinen big 
in die Nähe von Ohrdruff fich erſtreckenden Wiefenniederungen ein be⸗ 
beutended Terrain gemennen hatte. Aber dennoch erhob die. Abtei 
Hersfeld in einem großen Rechtäftreite gegen Georgenthal auf dad Lo⸗ 


cal ſelbſt, auf dem dad neue Kloitergebäude errichtet ward (dimi- 


diam partem fundi.in quo claustram est locatum heißt es in ber Ur: 
kunde von 1218) entfchiedene Anfprüce. In diefe Zeit alfo, dem Ban 
nach 1186 find früheſtens die Bauüberrefte romanifehen Stiles 
zu weifen, Es bedarf für den irgend mit der deutſchen Baugefchichte 
näher Bekannten Feines Beweiſes, wie trefflich hier diefe äußere Be⸗ 
fimmung mit dem Stile felbft zufammenftimmt ,. wie gerade das letzte 
Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts in Thüringen und ber-thüringifchen 
Oſtmark in gleicher Linie ftehende Bauten, fo den Petersberg bei Halle, 
Schloß Landöberg, Schloß Wartburg, Klofter Bürgel, Ilefeld, Kir 
hen in Eiſenach und Erfurt, wenig ſpaͤter Walkenried noch aufzu⸗ 
weiſen hat. 


Man hat wohl die ſpater erwähnte Klaufe auf vem Georgs« | 


berg als eine unmittelbare Fortfekung des alten Kloſters angefehen, 
jedoch geht aus. der erften, über und für dieſe ausgeftellten Urkunde 
Albrecht des Unartigen vom Jahre 412721) entſchieden hervor, daß 


diefe eine neue Gründung, veranlaßt- durch den Clericus Wigmann, 


war, welcher bafelbit als -Einfiebler lebte und die Einfiebelei mit zwei 
Mansi in Tuttleben dotirt hatte. ine zweite Urkunde vom. Jahre 
1306 bezeugt ?), daß das Klofter Georgenthal die lebenslaͤngliche Be⸗ 
köſtigung des Einſiedlers daſelbſt übernommen hatte gegen das Ge⸗ 
ſchenk eines in Erfurt liegenden Hauſes und eines Mansus in Mals- 
leben. Auch heute noch kennt man den Klauſenberg daſelbſt, eine 
niedrigere Anhöhe am Georgenberg. Übrigens hatte bereits 60 Jahre 
vor jener urfundlichen Dotirung des Clericus Wigmannus ein Mönd) 
von Reinhardsbrunnen als Einſiedler feine Wohnſtätte auf dem Mons 


sancti Georgii aufgeſchlagen und hier ein vom Altar zu Reinhards⸗ 


1) Thuringia sacra p. 527. - 
2) Thuringia sacra p. 533. 
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brunnen: entnommened Kreuz aufgeftellt. Die Erzählung ſelbſt 1), die 
für und auch ein weitereö, weiter unten hervorzuhebendes Intereſſe 
bat, giebt dafür, ob der Einſiedler im Jahre 1212 etwa bie verlaffene 
alte Klofteranlage: bezogen, oder ob nach feinem Tode feine Clausa 
noch bewohnt. ward, keinen fihern Anhaltepunrt. 

Die materielle Bafid des Klofterd mar die Schenkung Feferubur- 
gifcher Beſitzungen gemwefen und zwar zunächit, das fogenannte Hoe⸗ 
werieth (Hohe Ried) zwifchen dem Hirzberc bei Herrenhof und-den 
Dörfern Schönau und Suntra an der Zeina, dann das Asolve- 
roth und ber Wald Louba, der fohmale Gebirgs- und Walddiſtrict 
nördlich von Wltenberga .zwifchen ver Leina, dem Rennſteig und der 
Apfelftedt unterhalb Tambach, doch auch bereits ein Punct in dem 
großen zwifchen Ohrdruff und Arnftadt gelegenen Walddiſtrict, naͤm⸗ 
lich Herda. Bon diefer Bafid and fehen wir, am rafcheften im erften 
Sahrhundert, die Befigungen und Rechte des Klofterd ſich ausbreiten 
in ununterbrochener Veife bis in dad 15. Jahrhundert. Nirgends 
tritt eine Spur dconomifcher Verlegenheit und Zerrüttung, wie 
fie im 15. Jahrhundert -fo Häufig gerade in thüringifchen Klö⸗ 
ſtern war und zu manchen, firengen Neformationen nöthigte, hervor ; 
nie wird eine Beſitzung abgetreten, ‚ohne daß eine andere dafür ge- 
taufcht wirb, nad dem entjchiedenen, gerade vom Abt von Georgen- 
thal ausgefprochenen Grundfaße der Eiftercienfer, keinen Landbeſitz zu 
verkaufen). Sie zahlen oft mit baarem Gelde und helfen mit die- 
ſem Zürften und Herren aus, - dadurch die Anmartihaft auf netten 
Beſitz ſich erwerbend °). 

Überbliden wir wenigftend bie: Hauptverhältnife ‚in denen dad 
Klofter zu geiftlihen und weltlichen Herren geftanden und die durch 


. 4) Reinharbsbrummer Chronik fol. 344. b. 346. b. hei Heffe Zur Geſch. thür. 
und fächf. Klöfter. Dal. jetzt Wegele, Annal. Reinhardsbr. p. 130—133. 136—141. 
2) Brief des Abtes von Georgenthal an Margaretha, Abtiſſin vom h. Kreuz 
in Gotha vom I. 1365. Vgl. Thuringia sacra p.503. Sagittarius Historia Gotha- 
na p. 142. 
3) So an Landgraf Ludwig IV. 100 Marl im 3. 1222, dafür wird in No- 
theleyben eine Curia und 10 Mansi gegeben. Cf. Thur. sacra p. 480. Schultes 
Direct. II, p. 568. . 
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Yiefe gewonnenen Erwerbungen. Es find dies zumächft die Grafen von 
Kefernburg, die Zandgrafen von Thüringen, dad Klofter zu 
Reinhbardöbrunnen, die Abtei von Hersfeld und das Stift von 
Ohrdruff, dann die Grafen von Gleichen, von Henneberg, die 
Herren von Meldungen, Baldeftet, von Wechmar, Wangenheim, 
Kobenſtedt, Greußen, Molsleben, Fahnern (Vanre), Stotternheim, 
beſonders die Löwenhaupt von Vippach, endlich die vier Städte 
Gotha, Erfurt, Arnſtadt und Eiſenach, welche hier in Betracht 
kommen. 

Die Grafen von Kefernburg, die Gründer und erſten Auẽſtat⸗ 
ter des Kloſters, waren natürlich die advocali desſelben. Als ſolche 
werben fie in einer von Ludwig IH von Thüringen über einen Güter- 
tauſch ausgeſtellten Urkunde 1) anerkannt, in ihre Hand das zu 
taufchende Gut übergeben; dasſelbe gefhah 1195 bei einer andern 
Butsubertragung 2). Sie haben das Klofter noch vielfach mit Schen- 
fungen, in der Nähe von Arnfladt, mit Weinbergen, Adern, Mühle 
in Sygelbach begnadet. Gräfin Mechtilde von Kefernburg ſchenkt 
im 3.1285 dem Klofter einen Hof (Curia) in Arnftadt), welcher 
von allen Laften befreit wird. Sie wählt fi dafür eine Begräbniß- 
ftätte in Georgenthal aus, wie überhaupt wir diefelbe für die ganze 
Reihenfolge der Grafen dort anzunehmen haben, war doch dad mit ein 
Hauptgrund zur Kloftergründung: Im I. 1330 wird foger ein Graf 
Otto von Kefernburg ald Abt und genannt. Und ald nn 3. 1385 der 
lebte Graf von Kefernburg,, Günther, auf der Pilgerfahrt nach dem 
h. Stab und dem Berge der h. Katharina ftarb, da ward fein. Leib 
in die Heimath und zwar in das Klofter von Georgenthal gebracht. 
In welcher Weife die Anfprüche zweier Grafen von Schwarzburg, 
Herrn von Wachſenburg auf die Advocatia und den Blutbann des 
Kloſters näher begründet und wie der hierüber. entftandene Streit von 
Landgraf Friedrich audgeglichen wurde, geht aus dem über bie Urkunden 


1) Thuringia sacra p. 94. Schultes. Direct. IT, p, 196. 

2) Thuriogia sacra p. 478. Schultes Direct. II. p. 474. 

3) Thuringia sacra p. 529. . Beflätigt von Graf Guͤnther im 3. 1312 f.;. Thur. 
sacra p. 534. Heſſe, Arnſtadts Vorzeit. II, ©. 146, 
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von 1360 und 1362 gegebenen Furzen Auszug nicht hervor ?), ebenſo⸗ 
wenig liegt die ausdrüdfihe Übernahme der Advocatia von Seiten 
Landgraf Balthafars, der 1387 zum rechtmäßigen Oberheren der Graf: 
fhaft Kefernburg erflärt ward, urkundlich bis jebt vor. ' 

Es ift natürlih, daß die Landgrafen von Thüringen nicht 
von vornherein einem Klofter befonderd günftig erfheinen, welches 
ihrer eigenen Lieblingsftiftung, Reinhardsbrunnen fo bedrohlich nahe 
gerüdt war. Wir finden fie daher zuerft nur ald Schiedsrichter in den 
fofort audgebrochenen Streitigkeiten der beiden Klöfter über den Her⸗ 
renhof, im 3. 1168, dann noch über einen Wald im I. 1228. ‚Bei 
dem zweiten wird mit fichtlicher Liebe zu Gunſten des Älteren Privile- 
giums entjchieden 2). Aber bereits hatte Geldverlegenheit fie dem Klofter- 
näher gebracht, wie wir oben fahen, warb für eine vorgefchoffene und 
nicht zurückgezahlte Summe eine Beſitzung in Notteleben abgetreten. 
Eine fehr bedeutende. Schenfung ward dem Klofter durch Landgraf 
Heinrich Radpe, den deutfihen Gegenkönig, zu Theil: zuerft ſchon im 
3. 1243 der Wald Howarde (Hohe Wart) 3), dann aber im 3. 1246 
ber Friwalt (Freiwald zwifchen den Thälern der Apfelftedt und Obre 
gelegen). Wir erfahren hierbei, mie der Abt von Georgenthal mit 
einem Bruder Wigandus, der damals magister lapidum (hiervon 
f. unten) genannt ward, nach Schmalkalden reift und. hier dem auf 
feinem Königszug nah Süddeutſchland begriffenen ſchwachen Hein» 
rich dieſe Schenfung abgewann. Die Wittwe "Beatrir beftätigte 
diefelbe, fowie auch Landgraf Albrecht im I. 1269 alle biöheri: 
gen Schenfungen, was dann 1505 und vor allem 1354 in feierlid: 
fier Weife wiederholt wird mit den bedeutenden durch Landgraf Diet⸗ 
rich im J. 1306 und durch Friedtich 1334 gemachten Schenkungen. 
Das Kloſter erhielt durch die Landgrafen nicht allein Güter, ſo das 
Dorf Schönau, ſondern auch ben Blutbann in Hohenkirchen und Grä- 


1) Thuringia sacra p. 502. Sagittarius Historia Gothana p. 403. 

2) Thoringia sacra p. 481. Schultes Dir. Diplom. p. 630. 

3) Die Urkunde hierüber fehlt in der Thuriogia sacra p. 484, aber in ver Bes 
flätigungs = Urkunde aller früheren Schenkungen durch Landgraf Belebriih som 3.1354 
ift Diefe genau aufgeführt. Vergl. Thuringia sacra p. 502. \ 
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fenhain, die Erlaubniß zu fonntäglihen Märkten in dem erftern '), 
melche allerdings zu einemernften, mit Brand und Plünderung verbun⸗ 
denen Streit von Seiten der Grafen von Gleichen führte. Im funfzehn- 
ten Jahrhundert fehen wir die Landgrafen noch öfters ald Schiedsrichter 
und Befchüßer ber dem Klofter zuftehenden Rechte, fo im Streite mit 
den Unterthanen der Grafen von Gleichen, mit den Wollenwebern von 
Gotha, einer damals fehr blühenden Corporation, mit der Stadt Go⸗ 
tba. Aber als das Klofter im I. 1509 die Erfurtifhe Gefandtfchaft, - 
weiche nach, Mainz gegangen war, um die Stadt dem Schuhe des Erz: 
bifchofed zu übergeben, mit den Mainzer Herren und reihem Gefolge 
auf der Rückkehr gaftlih aufgenommen, da ſchicken die Herzöge von 
Sachſen Kriegsvolk unter Friedrich von Tonna von Gotha gegen das- 
felbe aus. Das Klofter wird belagert und die ganze Geſandtſchaft 
gefangen genommen; eine ftarfe fächlifche Befabung dann bineinge- 
legt 2), 

Über bie ſchwierigen und ungünftigen Verhäaͤltniſſe, in welchen 
Georgenthal zuerſt zu Reinhardsbrunnen, feinem nächſten öſtlichen 
Nachbar, ſtand, haben wir bereits oben kurz geſprochen. Das Haupt⸗ 
object war der Herrenhof, ein an der Apfelſtedt ſelbſt, von dem 
nachmaligen Georgenthal nur eine halbe Stunde entfernter Ort, ge⸗ 
rade im Jahr der Gründung von Georgenthal 1143 den zwei Befitzern 
von Reinhardsbrunnen erft abgefauft, aber zugleich zu einem Theil von 
dem Grafen von Kefernbürg der neuen Stiftung zugewiefen. Man 
fam 1168 zur Fixirung einer Gränglinie, die aber nicht ange beobach⸗ 
tet zu fein ſcheint. So ward endlich der ganze Herrenhof gegen an: 
dere Einkünfte an Georgenthal abgetreten. ?). Einen zweiter Streit: 

1) Im Jahre 1372; vergl. Sagittarius Hist. Goth. p. 412. 

2) Thuringia sacra p. 513. Auf diefen Streit zwifchen Sachfen und Mainz 
and die Lage Georgenthals bezieht ſich eine Hußerung des Mutianus Rufus in ben 
Briefen au Henricus Urbanus yom J. 1509: habetis:intra muros hipotoxotas prae- 
sidii loco. Credo strenuos viros habetis in sarissophoros : ut jam necesse non 
sit. pecunia ut ante redimere, Deus faxit ut pacis armorumque arbitri rem com- 
ponant et Martini ditionem ac imperium Saxoniae concorditer tueantur. Vers!. 
Tentzel Supplem. hist. Gotha prim. p. 87. 

3) &8 find Bier zwei verſchiedene Urkunden zu ſcheiden, bie aber in Dem Be: 
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punct bildete die Waldgränze an der Leina aufwaͤrts. Dieſer ward 
erſt 1228 erledigt 1). 

Einen merkwürdigen Conflict beider Klöſter, wobei es A aber nicht 
um Land- und Waldbeſitz, fondern um den bald wunderthätigen Leich⸗ 
nam eines heiligen Mannes handelte, veranlaßte eben jener, oben er 
wähnte Einfiedler auf St. Georgenberg im 3.1215. Es .war Die 
Sifridus, früher Probft des Nonnenklofters auf dem Walburgisberg 
zu Arnſtadt, Benedictinermönd zu Reinhardsbrunnen, ein neues, bis⸗ 
ber noch unbelannted Beifpiel jenes hochgefteigerten religiöſen Spiti- 
tualismus und der ſtrengſten Ascetik, wie fie in der erften Hälfte‘des 
13. Jahrhunderts im ganzen Gebiet des weftlichen Europas ſich zei- 
gen und in Branz von Affifi, wiein der h. Elifabeth von Thüringen ihre 
befannteften Vertreter zählen. Da ihm die ſtrengſte Beobachtung ber 
Flöfterlihen Übungen, der Gebete in den Bigilien und Horen, das 
Leſen der Schrift, häufige Predigten, die einfachfte Speife nicht mehr. 
genügen, fucht er. die Förperlihe Einſamkeit, um feinem Defideratus, 
wie er Chriſtus nannte, nahe zu kommen. Da wählt er fich zur Wohn⸗ 
ftätte den mons scti Georgü, alfo einen Platz auf. dem Georgenthaler 
Gebiet. Es wird daher ausdrücklich bemerkt, er habe aber nie gegen 
die Reinhardsbrunner Kirche die Findlihe Zugehörigkeit und den Ge⸗ 
borfam (Hilialıs incorporacio und die obedientia) verweigert. Es ward 
ihm von da an beftimmten Tagen durch einen Kloſterdiener das Nöthige 
an Speiſe u. ſ. w. gebracht, aber auch die frommen Männer von 
Georgenthal ſuchten auf jegliche Weiſe ihn zu bedienen. 
Sifridus ſteigert feine Ascetif noch höher im Wachen, Beten, Meſſele⸗ 
fen, Faſten. Sein Wunſch ift, vor dem Tode noch ein flagellatus- zu 
fein. So findet man ihn endlich, nachdem er 2 Jahre 5 Monate da ge: 
febt, von heftigem Fieber auf das Lager gebannt, aber zugleich bela- 
den mit ihn ummindenden Ketten. Es pflegt ihn fein innigfter Freund 
aus Reinhardöbrunnen, den er fich ausgebeten. Er ftirbt am 30. Ja⸗ 
nmar 1245, an einem Marienfag, er der Maria aud) in einer Schrift 
verherrlicht hatte. : Bei feinem Tode find zwei Presbytern von Reinhards⸗ 
richte der Thuringia sacra vermengt ſind. Die ältere Reh Thur. sacra P- 476, die 


füngere p. 9. 
1) Schultes Dir. diplom. p. 630, 





\ 
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brunnen und zwei illiterali quos conversos vocanl aus Georgenthal 
zugegen. Sofort ftrömen die fratres aus beiden. Klöftern herbei, bie 
Reinhardsbrunner nehmen noch ihre Laienbrüder zur Hülfe mit. Es 
entfteht nun ein heftiger, frommer Streit um bie heilige 
Leiche, der vom frühen Morgen bis Mittag dauert. End— 
lich, wieder Reinharbsbrunner Mönch erzählt, „unter dem Beiftand 
‚der göttlichen Gnade bei einem doch und gehörigen Mitbruder, ha⸗ 
„‚ben wir in Gegenwart dei Proteftirenden die-heilige Leiche auf un⸗ 
„fere Schultern gelegt ünd im frohlockenden Marſch nicht der Laft, nein 
‚nunferem erfehnten Fürbitter folgend fie zur Kirche der h. Gottesmut⸗ 
„ter Maria unter würdigen Grabeöpfalmen und Zobpreifen, in die 
‚die Laien mit einftimmten, zum Begräbniß getragen.‘  Georgentbal 
hatte fo. im Streit bier verloren und dad Grab- zu Beinfarböbrumen 
that feine hochgeprieſenen Wunder. | 

Wie die neue Stiftung im Weſten durch eine ältere bedrangt war, 
ſo fand ſie im Oſten, am rechten Ufer der Apfelſtedt einen heftigen 
Widerſtand an der Abtei Hersfeld und der von ihr abhängigen Kirche 


zu Ohrdruff. Es wurden hier eine Menge Güter und vier Waldberge, 


ja, wie wir fahen, Grund und Boden des neuen Kloſterbau's zum Theil 
ſelbſt beanſprucht. Die Sache ward endlich durch päbftliche- Delegaten 


 (judices sede apostolica delegati) und Schiedsrichter entichieden im I. 


41209 2); aber bald find neue Rechtsanſprüche von Heräfeld erhoben, 
die dann im 3.1218 durch dad Entgegenfommen des Abtes von Geor⸗ 
genthal, einſt Dekan der Kirche zu Heräfeld,. befriedigt werben. 
Trotzalledem fehen wir dad Klofter im fortwährenden Ausdehnen 
feines Befiged begriffen. Mit der Zeit. fallen die prachtvollen Wal- 
dungen, die Ländereien und -Wiefen, die Teiche, die innerhalb bed 
Waffergebieted der Apfelftent und ihrer Nebenbaͤche Fiegen, ihm alle 
anheim. Da ift es zuerfi das Dorf Katterfeld, auf dem Bergrüden 
bei Altenberga gelegen, dad in einer vom Kaifer Heinrich VI. unter: 


‚zeichneten Urkunde erworben wird im 3. 1495 2), dann 60 Ader Holz 


bei Tambach, welche bie Gräfin Helwigid von Berka zum großen Theil 
# 





1) ‚Thur. sacra p. 5%. Ausführlich wird darauf recurrirt in ber Urkunde von 
1218 bei Schultes Dir, diplom. II, p.530. Bgl. dene Arnſtadts Vorzeit T. ©. 59, 
2) Thur. sacra p. 478, 519. 
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wegen ber ihrem Gemahl gehaltenem Exequien übergiebt im 3. 1251, 
dann das Schloß Waldenfels mit Tambach und Dietdarz und allen 
Pertinenzien, das von Heinrich von Mellingen im 3.1293 für 300 Marf 
Silberd mit Bewilligung der Landgrafen ald Lehnsherrn verkauft 
wirbt). Es kommt hierüber troß der wiederholten Beftätigungen von 
Seiten der Landgrafen und ber Refignation anderer einen Anſpruch 
Erhebender zu einem Streite außer mit den Herrn von Stotternheim 
noch mit dem Margrafen Hermann von Brandenburg, Herren von 
Henneberg. Dem Klofter wird mancher gewaltfame Schaden gethan, 
aber zuleht die Sache in Schmalkalden 13502 gütlich beigelegt. Enb- 
lich 4305 fällt auch eine bereitd vom Klofterwald ganz umfhloffene 
Beſitzung, ber faft ſenkrecht 100 Ellen aus bem Thale fi) erhebende 
ifolixte Porphyrfels, der Falfenftein mit dem dazu gehörigen Walde 
burch einen Kauf von drei Herrn von Baldeftet noch dem Kiofter an- 
beim 3). - 

In der urſprünglichen Stiftung war dem Klofter bereits auf dem 
noch heute fehr öden und walbreihen Landſtrich zwiſchen Obrbruff und 
Arnſtadt, einer Bergterraſſe vor der Erhebung bes eigentlichen Gebir⸗ 
geö, ein Puuct Herda gegeben worden. Auch hier fehen wir von. 
Schritt zu Schritt die Grängen des Kloftergutes fich erweitern, fo, daß 
ihm zuletzt dad ganze, weite Terrain gehört. Zuerſt handelt es fidh 
um das Gut (praedinm) Tambnch, welches den Grafen von Orla⸗ 
münda zu Lehen ging, aber nun von den Herren von Mühlberg 1227 
für 80. Mark verkauft ward ?), dann um den: eigentlichen Wald, ber 
noch heute den Namen des Tambuch trägt *), endlich um die Hain- 
grube und ben Hundöborn ®). An Bonflirten mit den an ber 
Graͤnze dieſes Landſtriches anfüfligen, über Ohrdruff auch gebietenden 
Grafen von Gleichen konnte es dabei nicht fehlen: da handelt es 
fich bald um die Beeinträchtigung des Marktes zu Ohrdruff, bald um 


- 1) Thar. sacra p. 494 — 96. 530 — 31. 
2) Thur. sacra p. 533. .Hier ift nur von einem mons, nicht castrum bie Rede, 
obgleich man Häufig eine Burg auf dem Felfen annimmt. 
3) Theriogia sacra p. 486. Schultes Direct. diplom. 1I, p.632. 
4) Thuringia sacra p. 523. Hefe, Arnſtadts Vorzeit. I. Heſt S. 42. 
5) Thuringia sacra p. 509 ff. 536. 
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Hölzer und Weidebenugung ded Hundsborn und der Haingrube, bald 
um das von Gleichenfchen Gemeinden beanfpruchte Recht, im Freiwald 
zu bolgen. Bei alledem erlaubt Graf Eruft von Gleihen im. J. 1259 
ausdrücklich allen Unterthanen an dad Klofter zu ſchenken, was ſie wollen, 
Wir verzichten darauf den. Erweiterungen des Klofterägutes nach 
Rorden in die fruchtbaren Ebenen des jetzt gothaiſchen und erfurter 
Gebietes weiter zu folgen,. wo zwifchen Leinakanal und Apfelſtedt, 
ſowie Gera bis. an die Döllſtedter Berge kaum ein Dorf ſich ohne Gü⸗— 
ter, Höfe, Acker oder wenigſtens Zinſen an das Kloſter Georgenthal 
fand. Ja es greift weit über- Erfurt hinaus in die jetzt weimariſchen 
Ämter Vieſelbach und Großrudeſtedt; die Herrn von Stotternheim, 
fowie Bippach haben eine Anzahl Güter ihres Befites in Stotternheim, 
Schwerborn, Groß- und Klein: (oder Wenigen= nach) den Urfunden) 
Rudeſtedt, Eckſtedt demſelben verkauft oder geſchenkt. 
Intereſſanter, als dieſe ländlichen Beſitzungen find die feſten 
Puna⸗ „die das Kloſter in den benachbarten Städten mit großen 
Befreiungen von LZaften fich erwarb. Bereitd im Sahre 1217 Eanfte 
Abt Eberhard von. Berthold Suevo eine Curie auf dem Brühl in Er: 
furt 1i), ganz in der Rähe ded Mainzer Hofes. Dies bildete den Geor: 
genthaler Kreihof. Zu diefen Tamen bald neue Ermerbungen:. 1240 
trat dad Capitel ber Marienfirche zu Erfurt die Curie „zu den fieben 
Jungfranen‘ ihnen ab ?); 1293 beurkundete der Abt von Georgen- 
thal, daB er eine neben deu Georgenthaler Hof gelegene Curie in. Er— 
furt an Hermann von Monze vermiethet habe 2). Die Zahl der Eu- 
rien belief fich zulest auf feche. In Arnſtadt waren ed zwei und in 
bem von allen Zaften ‚befreiten Haupthof befaß das Kloſter einen bes 
weglihen Altar, um Mefle zu leſen, unter ausdrücklicher Bewilligung 
bed Erzbiſchofs von Mainz *). Am lebendigſten war natürlich die 
Verbindung mit Gotha, gotbaifche Bürger traten vielfach in das Klo— 
fter ein, fo auß einer ber erſten Familien bafelbft, ber der Willekom, 


1) Schultes Direct. diplom. IL, p.520. 
2) Thuringia sacra p. 521. 
3) Thuringia sacra p. 530. 


4) Thuringia sacra p.501. Vergl. auch Hey de enrei q. Hiſtorie dee Kür. 
Haujes Schwarzburg. S. 83. 387, 


0 
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ein gewiſſer Günther mit bebeutenden Schenkungen 2); Schultheiß und 
Schöffen von Gotha bezeugen oft genug einzelne Legate®).. Seit 
1359 finden wir eine Reihe von Schenkungen an Häufern und Gärten 
in Gotha beurkundet; es waren ihrer zuletzt 18 und „der Hof der 
Herren von Georgenthal‘ war wiederholt von ‚allen Laſten befreit, 
ebenfo fpäter bad Hand, welches den Namen ‚zum Strauß‘ trug. 
Eine befondere und wichtige Erlaubniß war es noch, wenn aus dem 
Leinekanal, welcher, als ein Meifterftür früher Wafferkunft, von einem 
Auguftinermönd in. Gotha aus Georgenthal hingeführt fein foll, und 
deſſen Überwachung einer werhfelnden Behörde übertragen war, bie 
Abfeitung von Wafler in eine Curia bewilligt ward ?). In Eife- 
nad folgen fih die Schenkungen feit 1268 raſch auf einander ), nur 
wird die bei Eifenach felbft errichtete Tochteranftalt von Georgenthal 
mehr und mehr ftatt der Mutter felbft bedacht. Sieben Eurien gehör- 
ten jedoch zuletzt nach Georgenthal. — 

Ein eigenthümliches Mittelglied zwiſchen dem rein materiellen Be⸗ 
fitzſtand und der idealen Thätigkeit, für die das Kloſter urſprünglich 
gegründet war, bildet der Anner, in welchem Georgenthal zu einigen 
Filialanſtalten ſtand. Außer der Klauſe auf dem Georgenberg, 
die wir bereits beſprachen, kommt hier noch das Frauenkloſter zum 
heiligen Kreuz (Sctae crucis) in oder richtiger bei Gotha, weil 
außerhalb der Mauern gelegen,. ferner das Iohannisthal bei Eife- 
nad und Georgenzell an der Rofa im Fränkiſchen in Betradt. 

Das erſte gehört zu jener Reihe von Eiftercienferinnenftiftungen 
des 13. Jahrhunderts, welche wir oben im Üüberblick befpracdhen. Es 
ward im Jahr 1251 von Heinrich Sezzephant von Siebeleben und 
Burkhard von Lura geftiftet; die Kirche S. Crucis im I. 1279- feierlich 


eingeweiht °). Bereitd 1272 erſcheint der Abt von Georgenthal mit 


feinen domini fratres neben bem 1 Rathe von Gotha als Beftätiger 


1) Thur. sacra p. 501. Sagittar. Hist. Gothana P- 407. - 

2). Sagittarius Hist. Goth. p. 389 ff. - 

3) Thuriogia sacra p. 512. 

4) Thuringia sacra p. 525. 528. 

5) Die Urkunden über die Geſchichte des Kloſters ſ. Sagittarii Historia Go- 
thana. Cp. IV. V. p. 54 — 148. 
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einer von einem Herrn von Warza dem Klofter gemachten Schenkung. 
Er fordert im 3. 1565 die Übtiffin Margaretha entfchieden auf, den 
Berkauf eined Ackers ald gegen die Ordensregel verftoßend rüdgängig 
zu mahen!). Als das Patronatdreht der Margarethenkirche dem 
Klofter übergeben wirb 1384 vom Landgraf Dietrich, fo erfcheint er 
zweimal in Urkunden ald Zeuge?). Die Beflätigung des Procurator 
(Hofmeifter) und des Scriba für die weltliche Verwaltung des Klofters 
warb entſchieden ald Necht beanfprucht und auf die deshalb erhobene 
Klage 1477 und 1486 vom Landgrafen beftätigte. Ein über dieſes 
Recht mit dem gothaifchen Rath erhobener Streit ward vom Kurfürſ— 
beigelegt. 

Das Johannisthal bei Eiſenach (cella, eremitarium, con- 
ventus cellae St. Joannis Baptistae) >) ift ebenfalld eine Gründung 
der. Mitte des 13. Jahrhundertd. Rod die Landgräfin Sophie im 
Einverftändniß mit Markgraf Heinrich von Meißen erlaubt dem frater 
Gerhardus Aze in Johannisthal eine Kapelle und Wohnung zu errichten 
1252. Schon 1256 warb ber Grundflein zu einer ordentlichen Kirche 
gelegt und der Plabt dem Abt von Georgenthal übergeben, 
um ihn mit Möndyen feines Klofterd zu befeten, das Patronatsrecht 
über die Kirche St. Johannis hatte fich aber Gerhard, nun genannt de 
Valle scti Johannis, vorbehalten, mas 1280 ausdrücklich anerkannt 
wird. Vom Erzbifhof, fpäter vom Pabft in Schuß genommen, unter 
ber befonderen, freigebigen Fürforge von Landgraf. Albrecht erhob die 
Cella fi) bald zu größerem materiellen Befit. Der Abt von Geor= 
genthal fehließt zum großen Theil für diefelbe die Verträge ab, aber 
wir finden do im 3. 1326: den Provisor und bie fratres Vallis St. 
Joannis felbftftändig genannt, ja, was auffallen muß, im 3.1335 
zwifchen Provifor von Johannisthal und dem Abt einen Vertrag. Ein 
Prior wird und zuerfl 1347 genannt, der den Abt von Georgenthal 
pater ac dominus noster nennt. Abt Ludwig von Georgenthal war 
1487: zugleih Prior zum Johannisthal. 

1) Sagittarii Hist. Goth. p 142. 
2) Sagittar. Hist. Goth p. 221. Thuringia sacra p. 516. 
3) Nachrichten von dem ehemaligen Fleinen Klofter St. Johannisthal in Goth. 
Kirchen: und Schulftäat. Thl. II. St. 5. S. 6— 38, 
I. 22 
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Die Conflicte, in weiche dad Kiofter mit den Grafen von Henne⸗ 
berg gerieth, Haben wir früher erwähnt; einzelne ſpaͤtere Vertraͤge 
und Schenfungen Tönnten wir namhaft machen, um zu zeigen, tie 
auch in das fränkiſche Gebiet hinein der Einfluß desſelben fi geltend 
machte, 3.3. wenn die Stadt Schmalkalden von allem Zoll bei Kauf 
und Berkauf vasfelbe befreit. Die wichtigfte Beziehung ift durch eine 
zeligiöfe Abzweigung vom Stammllofter gegeben, nämlich durch bie 
Gründung von Georgenzell !) au dem Roſabach, jenfeit der Werra, 
au nordweſtlichen Abhang der Zillbach, diefer noch heute ſo abgeſchloſ⸗ 
fenen Waldberge. Ein Berthold von Wilbrecht ero de bei Salzungen 
ift der Stifter unter Erlaubniß des Grafen von Henneberg und die 
Glieder dieſer Familie. blieben immer. Advocati und Sanptwohlthäter 
von Georgenzell; die Befigungen ‚waren nicht groß, aber die Kirche 
von Rofa ward ganz von dort and beſetzt. Die eigentliche Stiftungs⸗ 
urfunde ift mir unbefannt, denn die von 1326 3), welche eine Wie⸗ 
erholung der Schenkung durch jenen Berthole enthält und eben die 
Erbauung ber Kirche von Rofa neu beftimmt, weift auf etwas ſchon 
laͤnger Beſtehendes hin und bereitd 10 Jahre früher finden wir einen 
Bertrag zwiſchen dem Cellarius von Georgenthal und den Prior und 
Fratres von Georgenzell vollzogen. 

So finden wir dad Klofter mit reihem Beſitz und weitgreifenden 
Rechten ausgeſtattet, eine Superiorität über die Filialſtiftungen, das 
Beſetzungsrecht über Kirchen in ſeiner naͤheren Umgebung, den Blut⸗ 
bann über acht Ortſchaften ausübend. Fragen wir nun nach dem inneren 
Leben, nach dem was hier getrieben und geichaffen ift, fo fehlen und 
bierfür in den bis jetzt befannten Urkunden fait alle Auhaltepuncte. 
Ich rede bier nicht zumächft von ber geiſtigen oder. fpeciell religiöſen 

Wirkung, obgleich auch diefe ficher anders ſich herausſtellte bei ben 
Ciſtercienſern ald bei. den älteren Benedictinern oder den jüngern Do- 
minicaner⸗ und Francidcanerftiftungen, fandern mehr von der natio- 
nalöfonomifchen Verwaltung. Und fiher würde hierin ein mit der je⸗ 
tzigen Verwaltung, mit den Sitten, Rechten, Beihäftigungen der 
Bewohner, mit ben 2ocalitäten und ihren Namen genau vertrauter 


1) Urkunden im Gothaer. Kicchen« und Schulſtaat. Th. I. Städ6. ©. 9— 77. 
2) Thuringia sacra p. 537. 
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Mann, wie ihn Georgentbal jetzt in der Perfon des Herrn Rentamt- 
mann Köllner befigt, ein reiches Material für die Charakteriſtik der 
früheren Zuftände heraus finden: fo über bie ganze Waldverwaltung, 
die Benutzung der Gewäfler zu Müblen,  Eifenhämmern, ibre künſt⸗ 
Fiche Leitung, Eindämmung von Teichen, Wiefen- und Feldbau, Vieh⸗ 
zucht, Wein- und Obftanlagen, über alte Verkehrſtraßen u. dgl. 

"Bon den einzelnen Ämtern im Kloſter, welche ja in allen größeren 
Anftalten fi fehr gleich blieben, finden wir den CGellarius, Subrellarius, 
Thesaurarius, Oecanomus zufällig ſpeciell erwähnt. Im 3.1246 wird 
bei. der Geſandtſchaft an Heinrich Raspe neben dem Abte der Klofter- 
bruder Wigand allein genannt und zwar mit dem Zufat: qui tunc ma- 
gister lapidum vocabatur. Bei der Ärmlichkeit unferer Nachrichten 
‚über den Klofterbau ift Died für und in der That von Intereffe: da ha⸗ 
ben wir alſo einen wirklichen Baumeifter, denn das bedeutet ma- 
gister lapidum, nicht fabricae; das Letztere würde nur den Bauherrn 
oder die Kommiffion des Klofters, die mit dem Baumeifter verhandelt, 
bezeichnen. Es iſt alſo hier noch ein Mönd) wirklicher Banmeifter, wie 
Died in den zwei vorangehenden Jahrhunderten durchaus Regel für faft 
alle religiöfen Bauten mar, während gerade im dreizehnten Jahrhun— 
dert und parallel der Durchführung des gothifchen Bauſyſtems auch die 
weltlichen Baucorporationen an die Spike traten. Wir werden wohl 
nieht irren, aus ber Bedeutung biefed Wigand, der allein mit dem 
Abt da verhandelt, zu ſchließen, ‚daß in der That gerade damals be⸗ 
deutende Bauten im Klofler geleitet find. Welcher Art fie waren, wif- 
fen wir freilich nicht, aber daß gerade damals, mo bereitd feit zehn 
Fahren. an der Clifabethlicche zu Marburg, dieſer Kirche der thürin- 
gifchen Heiligen und Fürften, im ſtrenggothiſchen Stile gearbeitet ward, 
wo eine Menge kleinerer Kirchen dort in der Nähe dieſem Beifpiele 
fih nachbildeten, die Vollendung ober Umwandlung ber Aloſterkirche 
ſelbſt im frühgothiſchen Stil im Werke geweſen ſein kann, iſt nicht | in 
Abrede zu ſtellen. 

Erſt in den letzten Jahrzehnten der Exiſtenz des Kloſters iſt es 
uns vergönnt, einen tieferen Blick in das innere Leben, in die Perfön- 
lichfeiten und durch fie repräfentirten Gegenſätze dedfelben zu thun. 
Wir erkennen auch hier deutlich, welche gewaltige, aufrüttelnde Macht 

22 * 
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- in dem jungen, ſich erhebenden Humanismus lag, aber. wie biefer allein 
für fich nur zerfeßend auf den vielfach abgelebten Organismus der mit⸗ 
telalterlihen Inftitutionen wirkte, wie er in fich nicht. die Kraft hatte, 
einen neuen wahrhaft religiöfen und volksthümlichen Bau aufzuführen. 
Quelle für Georgenthal ift in diefer Beziehung der Briefwechfel des 
Conradus Mutianus Rufus mit feinen Freunden, vor allem dem Geor⸗ 
genthaler Mönch Henricus Urbanus!). Diefer Henricus Urba- 
nus war im Anfange des 16. Jahrhunderts mit dem Amte des 
ODeconomus von Georgenthal betraut. Als folcher hatte. er auch in 
Schönau (Belpratum) eine hübſche Wohnung mit Triclinium und Der- 
mitoriam. Gr verforgt feinen Gothaer Freund, den Ganonicus am Stift 
‚zu St. Marinanfdem Berg fehr wohl mit Holz, Fiſchen und Wildſchwein. 
Aber bei all diefen Gefchäften ift er ein Mann von feiner Flaffifcher 
Bildung, der nicht allein ſelbſt mit Eifer ſtudirt, noch in fpäterer Zeit 
das Griechifche lernt, mit hiftorifchen Studien, fo über das eben. des 
h. Bernhard beichäftigt ift, fondern der fih bemüht, das Kloſter felbft 
zu einem Sitze ded neuen, bumaniftifchen Lebens zu machen, Lehrer 
berbeizuziehen und den Fiterarifchen Verkehr von hier aus weit hin zu 
tragen ?). Faſt mit jedem Briefe gehen Werke. zum Studium hin und 
her. Urbanus ift ed, der den direrten Verfehr mit Aldus Manutins 
in Benedig eröffnet und von dort fi) und feinem Freund die neuen 
Drudfachen verſchafft. Wir können noch genau aufmweifen, auf wel: 
em Wege died von Georgenthal geſchah. -Urbanus fpricht ed an Al- 
du8 >) felbft aus, daß ganz nahe dem Klofter ein Kupferhammer (aeraria 


1) Aus einem Frankfurter Codex hatte bereits Camerarius einige Briefe im Li- 
bellus epistolarum novus herausgegeben, Am vollſtaͤndigſten, aber Doch zum Theil 
nur in Anszügen und ohne alle Eritifche Ordnung und Enträthfelung der vielfach ver⸗ 
ſteckten Namen und Beziehungen find fie abgebrudt von Tengel im Supplem. histor. 
Gothan primum. Jenae 1701. Gine neue und möglichft vollſtaͤndige Fritifche Samm⸗ 
lung dieſer Briefe wäre eine vor allem für die Gefchichte des Humanismus i in Deutſch⸗ 
land ſehr dankenswerthe Arbeit. 

2) &r wird in Briefen genannt ı vir ingeniosus et latinus veconomus s (Tentzel 
p- %), ecclesiasticae historiae vel peritissimus (p. 26), presbyter et oeconomus, 
patronus literatus (p. 31), historicus (p. 35.). 

3) Tentzel p. 43, 





Lo. 
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— offieina) der Fugger liege und daß alfe durch dieſe Bücher und 
Geld bequem vermittelt werden können. 

Mutianus trieb eine Zeitlang eifrig Aſtronomie. Da hört er, 
daß in Tambach ein Aſtrolog (Chaldaeus) wohne, der Himmelskugeln 
mache. Sofort wird Urbanus erſucht, ſolche ſich fertigen und ſich die 
Wiſſenſchaft des Aſtrolabiums von ihm kurz lehren zu laſſen. 

Das Streben, einen tüchtigen Lehrer dem Kloſter zu gewinnen, 
ward in glänzender Weife befriedigt, ‚indem auf die dringenden Em⸗ 
pfehlungen von Mutianus der jugendliche, theologiſch, juriſtiſch und 
bumaniftifch hoch gebifdete Spalatin 1505 hinberufen ward. Er 
wird ald Lehrer fehr gerühmt und man hofft, Georgenthal werde num 
glänzen durch den Ruf der Gelehrſamkeit. Aber, ‚obgleich Urbanus 


bei. dem Abte des Klofterd in Gunft fortwährend geflanden zu haben 


fheint, unter den Klofterbrüdern war eine heftige-Partei gegen..thn, 


die. Partei, welche mit dem Titel poeta alle wiſſenſchaftlichen Studien 


zu brandmarken glaubte und mit Verketzerung und Anklagen nicht 
abließ. 6 | 
So löft fi bald diefe Vereinigung. Spalatin kommt ald Sefretär 
(scriba) und Prinzenerzieher nah Wittenberg. Urbanus wird von feinen 
Mönchen der Stelle ald Deconomus am Ende des Jahres 1508 enthoben, 
nach Leipzig (died-heißt doch wohl Lipsim) geſchickt, wo er die Würde 
des Magisterium ſich erwirbt. Wir finden ihn dann für beftändig in 
Erfurt, natürlih noch ald Mönch und zwar, wie eö ficher fcheint, als 
Inhaber und Verwalter, des Georgenthaler Hofes. Mutianus bleibt 
mit dem Abt in fortwährend freundlichem Verkehr, legt bei ihm für 
Urbanus, daß er in Erfurt bleiben kann, ein gutes Wort ein, er be: 
richtet Urbanud 1514 von einer großen überſchwemmung, die Kirche, 
Bibliothek, Vorrathöhäufer, Fiſchteiche betraf und wo der Abt im Hin- 
auffchaffen ver Sachen mit gutem Beifpiel voranging. 

Aber bald follte ein andered Ereigniß Tommen, das wunderbar 
raſch Die ganze Kioftergenoffenfhaft ihrem Haltpunct enitführte und 
das durch Jahrhunderte auögebildete Inftitut wie ein Kartenhaus zer- 
ftörte, die herrlichen Beſitzungen felbft fait dem Zufall und einer per- 


‚fönlihen Laune überlaffenn. Wir kennen leider über die fogenannte 


Zeritörung ded Klofterd im Bauernkrieg 1525 feinen irgend näheren 


x 
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Bericht, wie er 3. B. vom Prior Liflemann über Reinhardsbrunnen 
eriftirt, :ebenfowenig ein Verzeichniß der geretteten Sachen, deren Zahl 
gewiß nicht Elein war, fo gut wie das Diplomatar zunädhft in dem großen 
Copialbuch noch wohl erhalten ifl. Wir wiſſen nur, daß die Rein- 
hardsbrunner Mönche die Georgenthaler im Auguftinerflofter zu Go⸗ 
tha vorfinden und daß es dieſen nicht beffer wie jenen erging, daß troß 
aller Bitten ihnen endlich nur ein kümmerlicher Lebensunterhalt und 
eine Wohnung dort in Gotha blieb. 

Dad ganze Kloſtergut nur. mit Ausnahme von Johannisthal ſe⸗ 
ben wir 4528 einem Herrn von Ende, einem Furfürftlichen Rath und 


WMarſchall, übergeben gegen 700 fl. jährlichen Erbzinfes. Aber auch 


diefe wurden nicht gezahlt und. die auf Betrleb der Stände eingefehte 
Sequeftrationdcommiffion von 1531 nahm daher troß alles Widerſtre⸗ 


bens den Beſitz als fürſtliches Eigenthum an fid,. einen Beſitz, der jekt, 


obgleich vielfach gefhmälert, wie wir hörten, eine jährlihe Rente von 
mehr als 120,000 Thaler bei der trefflichen Waldwirthſchaft an bie 
gothaiſche Stoetskaſe abwirft. 


XVIII. 


Der Evpiſtolarcoder des Kloſters 
Reinhardsbrunn. 


Bon 


Fr A. Wegele. 








Bereits im Jahre 1847 hat Herr Dr. Bethmann im neunten Bande 
des Archivs für ältere deutſche Geſchichtskunde auf diefe Brieffanm- 
lung, die ſich bandfchriftlich in der Bibliothek des Grafen Schönborn 
in Pommerdfelden in Franken befindet, aufmerkfam gemacht !). 
Im J. 1850 bat fie Herr Prof. Höfler im Archive für die Kunde 
Öfterreichifcher Gefchichtöquellen) abdrucken laſſen. Sie führt zwar 
im Manuferipte die Aufſchrift: Ziber. rhetoricalis sancti Petri in 
Erfordia, ver Herausgeber hat aber mit Recht ihr einen andern Ti- 
tel gegeben. Denn ſchon ein flüchtiger Blick in den Inhalt diefer Samm⸗ 
lung lehrt, daß fie nur im. Klofter Reinhardsbrunn entſtanden fein 
kann, auf das ſich die meiften Briefe beziehen, während von St. Pe: 
‘ ter in Erfurt in Feinem einzigen auch nur: die Rede ift. 

Diefer Epiftolarcoder ift nun für die thüringiſche Gefchichte 
von nicht geringem Werth, und nit bloß darum, weil er bis jetzt 
fo gut ald der einzige diefer Art geblieben if. Er bietet und mande 
wichtige Aufſchlüſſe für die Geſchichte des Klofterd R., des Iandgräf- 
lihen Haufed und felbft ver Reichsgeſchichte im 12. Jahrhundert 3). 
Es wird daher. im Sinne der Veſtirnmung unſrer Zeitſchrift ſein, wenn 


1) S. 56539 — 548, 
2) Jahrgang 1850, Bo. II, Heft 2. — Außerdem if bie Sammlung zogleid 
durch einen befonberen Abdruck Teichter zugänglich gemacht worden. 
3) Elf Briefe dieſer Sammlung, bie die Meichegefchichte berühren, find aus 
derfelben Haubſchrift im 3.1851 von Sudendorf (Regiſtrum, II, n. 42-53) 
noch einmal abgebrudt worden. 
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ich dieſe Sammlung und die Stücke derſelben, die für die thüringi⸗— 
ſche Landesgeſchichte von beſonderem Intereſſe ſind, einer kurzen Be⸗ 
ſprechung unterziehe. — 

Der Reinhardsbrunner Epiſtolarcoder hat mit den meiften ähnli⸗ 
hen Sammlungen des Mittelalterd die Eigenfhaft gemein, daß er fi 
in einem fehr verwilderten Zuftand befindet und folglich feine Hand⸗ 
habung etwas fehwierig ift. Alle chronologiſchen Angaben fehlen und 
ohne jede Nüdficht auf Zeitfolge und Inhalt find die Briefe nach Will- 
kühr und- Zufall an einander gereiht. Haft durchweg find überdies die 
Romen der Schreiber und Empfänger der Briefe nur mit den Anz - 
fangsbuchſtaben, manchmal felbft nicht mit diefen, begeichnet. Es 
wird allerdings heut zu Tage an jeden Herausgeber folcher Sammlun- 
gen die gerechte Anforberung geftellt, den Gebrauch berfelben durch 
biftorifche und kritiſche Gommentirung fo viel als möglich zu erleich⸗ 
teen; jedoch Herr Höfler ift diefer Anforderung keineswegs in allen 
Fällen zur Genüge nachgekommen und läßt Öfter® manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. Ebenſo liefert er und einen durchweg verdorbenen Text. 
Ich weiß freilich nicht zu jagen, im mie weit das feine Schuld oder 
Schuld der Handſchrift ift, da ich biefe nie gefehen habe: das aber muß. 
man ihm zum Vorwurf machen, daß er es nicht verfucht hat, wenig- 
ſtens durch Werbefferung ber vielen ind Auge fpringenden Schreibfeh⸗ 
ler und vermoöge durchgreifender Intepunctirung einen genirßbaren 
Test zu liefern. — 

Die Sammlung’ befleht aus hundert Briefen!) Mit wenigen 
Ausnahmen gehören fie alle Thüringen an und biefe beziehen fich ent 
weder auf dad landgräflihe Haus, oder fpeciell auf Reinhardsbrunn, 
oder endlich find ed Privatfehreiben von Mönchen verſchiedener Klöſter 
an Reinhardöbrunner Mönde. Die letztgenannte Gruppe wirft Fei- 
nen Gewinn für die Kenntniß der Landesgeſchichte ab. und nur bie 
beiden erften werden alfo unfere Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen.- 

Die Briefe, die dad landgräflide Haus betreffen, gruppi— 
ven fich ausſchließlich um bie beiden erften Landgrafen, Ludwig I und 

1) In Höflers Ausgabe find feeilicy nur 99 Briefe gezaͤhlt, bie Zählung aber 
iR ungenan. Ob biefe Ungenanigfeit nim eine Gigenfhaft der Hansfcheift obet 
chuld des Herausgebers ift, muß dahingeſtellt bleiben, 
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Ludwig Il (1130 — 1172). Drei Stüdet), die Ludwig I angehören, 
find ein -erfreulicher Beitrag zur. Erfenntniß der Politif, die jener 
in dem nach Kaifer Lothars IH Tode aufs neue entbrammten Kampfe 
zwiſchen ben Staufern und Welfen verfolgt hat. Bekanntlich iſt es 
K. Lothar geweſen, der dad Haus Ludwigs mit dem Barte zur Land⸗ 
graffhaft von Thüringen‘ erhoben hat. Auch nach Lothard Tode hielt der 
erſte Landgraf feit zu den Welfen, vefp. zu Heinrich dem Stolzen, dem 
Herzog von Baiern und Sachſen. Er ſtand nicht an, für Heinrich 
gegen den K. Konrad IH Partei zu nehmen, als diefer demfelben das 
Herzogthum Sachfen abſprach und Albrecht den Bären damit belehnte. 
Dieſe Situation beleurhten die genannten brei Briefe. Im erſten ere - 
fucht der Herzog Heinrich d. St. den Landgrafen um Hülfe gegen Al: 
brecht d. Bären; im zweiten fagt fie ihm der Landgraf willig gu; im 
dritten fordert er zwei Ungenannte zum Zuzug für den Herzog Hein: 
rich v. S. u. 8. „‚oum örientalium Franvoram copiis“* auf?). — 
Weder Höfler noch Sudendorf haben eine Vermuthung aufgeftellt, wer 
jene beiden „N. et N.““, die ohne Zweifel in Oftfranfen zu fuchen 
find, wohl fein mögen. Ein Bingerzeig liegt aber doch fehon in dem 
Schreiben felbfl. Der Landgraf beruft fich bei dem Anfinnen, wel: 
ches er an die beiden Ungenannten ftellt, auf feine nahe Verwandt: 
ſchaft mit ihnen, „,— utpete quos de linea sanguinis propiaquos.mihi 
sein —“ fagt er. Mir fiheint, es Liegt nahe,. hierbei an die Grafen 
von Henneberg zu denfen. - Ihre Vefigungen lagen ja in Oftfran- 


1) N. 41, 42, 51. | 

2) Der Brief lautet: „Provincialis comes N. et. N. intimam cordis affectum. 
Cum uterque vestram honori semper et amori, utpote quos de linea sanguinis 
propinguos mihi scio, fueritis, miror, quad per tot temporum curricula neque 
nantiam, qui rerum vestrarum mihi statum referret ; miseritis, negue ipsi, quod 
magis optarem, ad mei presentian veneritis, ut dre ad os vobis loquens et fa- 
cie ad faciem vos videns perceptis, que circa vos fiunt, de prosperis una vobia, 
. cum letarer deque adversis, quod absit, eque contristarer. Nuuc ergo, quia 
ducis Saxonici et marchionis Adelberti discordiam meque in parte ducis contra 
eundem marchionem armis decertaturum audistis, obsecro, ut cum arientalium 
Francorum copiis festo sancti Mauritü mihi veniatis, ne Fortis si marchio pugna 
excesserit, manu meliore Turingiam mox invadat incendüs ac depredatione. Va- 
lete.“ — 
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fen und fie waren mit dem Landgrafen blutöverwandt. Die. Stamm⸗ 
mutter der Senneberger, Hildegard, die Gemahlin Poppo's I CV), 
war eine Tochter Ludwigs mit dem Barte. Und ein Blick auf. die 
Stammtafel der Henneberger lehrt, daß im I. 1139 in der That zwei 
Tampffähige Grafen dieſes Hauſes gelebt haben. — 

Landgraf Ludwig I ift im 3.1140 geftorhen. Sein ältefter gleich: 
namiger Sohn und Nachfolger, Ludwig II, kann damals kaum zwölf 
Jahre gezählt haben: ‚‚admodum puer‘‘ nennt ihn das Chron. Sam- 
peir. zu jenem Jahre. Jedoch fofort trat in der Politik des Iandgräf- 
lihen Haufes ein völliger Umftheung ein. Der junge Landgraf, of- 
fenbar gut berathen, ging in das Lager der Staufer über und König 
Konrad verlobte ihm feine Rihte, eine Halbſchweſter ded.fpäteren K. 
Friedrich J. Zweiunddreißig Jahre hindurch hat 2, Ludwig II un- 
wanbelbar zu den Stanfern geflanden und war ein unerfhütterlicher 
Bundesgenoſſe beſonders K. Friedrichs 1. Bon diefen feinen engen Be- 
ziehungen zu den Staufern legt nun der R. Epiftolarcoder gleichfalls 
erwünſchtes Zeugniß ab. Er liefert vier Stüde von der Correfpon- 
benz der beiden Schwäger. Bald nach, feiner Wahl. hat Friedrich J 
ein — nicht erhaltened — Schreiben an 2. Ludwig II gerichtet und 
ihn zum Reihetag nah Merfeburg, Pfingften 1152, eingeladen. Die 
Antwort auf diefed Schreiben Fiegt und nun hier vor; ed muß im An⸗ 
fange Mai abgefaßt fein. — In einem Schreiben vom 3. 1155 1.) legt 
der Kaifer dem Landgrafen die Angelegenheiten feined getreuen Burg- 
grafen von Altenburg und feined Kämmeres F. v. Heringen and Herz. 
Die nähere Beſtimmung des Jahres (1155) ift freilich nur eine Vermu⸗ 
thung; fie gründet ſich aber auf folgende Stelle ded Briefes: „— et 
sic vietrices aquilas ad recipiendam corone nostre plenitudinem ver- 
sus urbem direximus.‘‘2) Dad deute ich auf die Kaiferfrönung Fried: 
richs des angegebenen Jahres und glaube nit, daß. ed ebenfo gut, 
wie Höfler meint, auf die Krönung der Kaiferin Beatrix im 3.1167 
paßt: die leßtere Deutung legt man erft in die begüglichen Worte, jene 
andere erfte liegt dagegen einfach in ihnen. Die beiden andern Briefe, 
der eine vom Zandgrafen, der andere vom Kaifer, fallen in das Jahr 
IN be Höfer. 

2) Bei Höfler heißt es verſchrieben direxerimus. 
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1157. Der. Landgraf beklagt fi !) bei Friedrich über Machinationen 
des. Erzbiſchofs von Mainz gegen ihn. Die Auffchrift des Briefes 
fagt. freilich: Jantgravius regi. Indeß beweiſt dad nichts gegen das 
J. 1457, weil ja überhaupt die Auffchriften der Briefe diefer Samm- 
fung ftetd nur von zweiter Hand und. nie-von einer authentifchen Form 
find. Jeden Zweifel: hebt überdied dad Antwortsfchreiben ded Kai: 
ferd, das wir in N.59. vor uns haben. In diefem ift auf jene Kla⸗ 
gen des Landgrafen augenfcheinlicher Bezug genommen 2) und zugleich 
ladet:ihn der Kaifer zum Reichötage nach Worms ein, der im I. 1157 
abgehalten worden iſt. Dieſen Zufammenhang der beiden Briefe hat 
fich Herr Höfler zur Hälfte entgehen taffen. — J ' 
Einen weiteren Beleg für die Beziehungen des L. Ludwig II zu 
den Staufern und zugleid, zu den Hennebergern giebt der Brief N. 15: 
Der Landgraf wendet: fih in demfelben, wie Höfler in dieſem Falle 
richtig erflärt, an den Neffen ded Kaiferd, den: Herzog Friedrich 
von Rotenburg, mit der Bitte, ſich bei K. Friedrich für die Erhe- 
bung feined Verwandten, Gebehard v. Henneberg, zum Bifchof 
v. Würzburg zu verwenden. Der Henneberger erhielt diefe Stelle 
and; wirklich no im 3. 1153, in welches Jahr demnach wohl auch 
die Abfaffung des Briefes zu ſetzen iſt. | 
Die Briefe N. 22, 62 und 25. ſtellen und Ludwig II old Haupt 
feiner Familie dar. Der Landgraf hatte -befanntlich eine Schwefter 
Adelheid, die ala Äbtiſſin zu Eifenach geftorben iſt. Aus N. 25. 
lernen wir num, daß fie in dem Nonnenklofter Drubek bei Werni- 
gerode erzogen wurde 3); denn Ludwig erfucht in demfelben die Äbtiſ— 
fin jened Stiftes ihm’ feine Schwefter zurückzuſchicken. — N. 22 und 
62. find beide von dem Landgrafen, der erfte an dem Abt R. von 


1) N. 61. bei Höfler. 

2) Es heißt; „unde, quomodo ex litteris tuis eniscooum Mogunlinum tibi infe- 
sium accepi(mus), volumus, ut, interim dilata talione, ad curiam nostram Wor- 
matie habendam cum reliquis venias principibus“ etc. 

3) Es heißt (S. 34): „Quapropter subnizis precibus imploro, r0g0, depre- 
cor, quatenus mihi germanam meam mittere velitis, quam in loco nostro qui di- 
citur Bunroe ob eiusdem loct presidium inter alias dominas ponere castamque 
deo adjuvante carartıns.‘4 | 
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Reinhardsbrunn, der andre an einen feiner Brüder gefchrieben. I 
N. 22. beflagt er fi) über feinen Bruder Ludwig bei dem Abt von R., 
daß verfelbe, zum Mönch beftimmt, fich diefer Beftimmung nicht fügen 
_ welle. ‚‚Frater meus L., ſchreibt er, quem.obtuli dee lege monastiea 
vestro consilio, ei veste et tonsura abstinet monachica.‘“ Es ift dad 
ohne Zweifel der brittgeborene Sohn des Landarafen Ludwig I, der 
fogenaunte Graf Ludwig von Thamsbrücken. Nach der Aufs 
fhrift des Briefe zu fehließen, — ‚‚lantgrävius L. R. abbatı in R.“‘ 
— ift.er an den Abt Rudolf (1139 — 1141) gerichtet. Zu diefer Zeit 
tft Ludwig von Thamsbrücken freilich faſt noch ein Kind geweſen und 
kann noch nicht dad zehnte Jahr erreicht gehabt haben. Denn der Land⸗ 
graf, fein ältefter Bruder, war im 3. 1141 felbft noch „„admodum 
puer‘‘, wie oben erwähnt ward, und zwifchen beiden fland dem Witer 
nach ein anderer Bruder, Heinrih Raspe II, ein Name, ber im 
fandgräflihen Haufe fletd dem Zweitgeborenen gegeben wurde. Ich 
möchte daher flatt R. lieber E. leſen und an Rudolfs Nachfolger, Abt 
Ernſt H (1141 — 1168) denken. — Der zweite Brief (N. 68) führt 
Die überſchrift: „„lantgravius comiti“‘, und diefer comes wird ald 
„frater‘“ angeredet. ‚Der Landgraf hält feinem ungenannten Bruder 
eine Art Strafpredigt: „quare, beißt ed, frater animo men caris- 
sime, paeis lempore militaribus armorum ludis inutilibus, quibus ju- 
vesiliter sepenumero delectatus vite periculam incurristi, velim ab- 
slineas ac pocius publicis regni negociis virtutem luam atque indu- 
siriam, hi principem decet, enilescere ſaeias.“ Es frägt fh, wel: 
chem. der beiden Brüder des Landgrafen gilt nun dieſe Ermahnung? 
Ich glaube, fie gilt demfelben Grafen Ludwig v. Ihamsbrüden, dem 
bie Klage ded vorhergehenden Schreibend gegolten hat. Wenigſtens 
paßt die Vorftellung, die wir dort von Graf Ludwig erhalten, treff 
lich zu dem Bilde, das wir ung hier von ihm entwerfen. fönnen, wäh- 
vend zugleich nirgend eine Spur auf Heinrich Rafpe hinbeutet. Graf 
Ludwig fiheint der Thunichtgut des Iandgräflihen Haufe geweſen zu 
fein und unter der Kutte fo gut als unter dem Panzer dem Willen 
feines verftändigen Bruberd wiberfirebt zu haben. — 

- Bon ben Briefen, die fi} fpeciell auf das Klofter Reinhardo— 
brunn beziehen, find es ungefähr zehn, die für die Geſchichte deſſelben 
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reellen Gewinn bringen. Auch fie fallen insgeſammt in das zwölfte 
Jahrhundert, in die Zeit der Äbte Ernſt I, Rudolf, Ernſt II und 
Hermann 1, genauer beſtimmt zwiſchen die Jahre 1120 — 1170, und 
find eine erwünſchte Ergänzung zu dem in ber Thuringia sacra pu⸗ 
blizirten Urkundenſchatze des Kloſters. Wir treffen hier den Abt Ru⸗ 
dolf in geſchäftlichem Verkehr mit dem Landgrafen L. IE!) und dem 
Garbinallegaten Otto2); mir finden die Berbrüberungsgefuche des | 
Klofterd R. mit den Klöftern Clugny und Burdfeld °), und anderes. 
Am - wichtigften aber find die Briefe N. 30 und 84, die fih auf bie 
Gründung des Eiftercienferftifteß Georgenthal beziehen und die An- 
firengungen enthüllen, welche man. in Reinhardsbrunn machte, um bie 
Gründung deffelben zu verhindern oder doch rückgängig zu marhen. 
Bekanntlich ift Georgenthal eine Stiftung der Grafen von Kefern- 
burg, der älteren Zinie der Schwarzburger. Der intellectuelle Urhe⸗ 
ber aber diefer Stiftung war Eberhard, ein Eiftercienfer Mönd aus 
dem Klofter. Morimund in Belgien, ein geborener Graf von Berg und 
Bruder der Gemahlin Sizzo III von Kefernburg. Der Grund ber 
Gegenoperationen der Reinharböbrunner war die allerdings fehr ge: 
ringe räumliche Entfernung der beiden Klöfter von einander und. die 
Furcht vor. den möglicher Weife daraus entftehenden Reibungen und 
Conflicten. Georgentbal ift im J. 1143. gegründet worden. Aber 
fhon vorher, ehe noch der Plan verwirklicht murde, war ed jenen im 
Reinhardsbrunn gelungen, den Bifhof Udo I von Naumburg), 
einen Sohn ded Grafen Ludwig ded Springers und Oheim ded Land⸗ 
geafen Ludwig I, gu bewegen, daß er ſich mit ihnen verband, ber 
- wirklichen Gründung von Georgenthal an dem dazu beftimmten Platze 
entgegenzuwirken. Ein Mittel, das Biſchof Udo zu diefem Endzwecke 
ergriff, -ift in dem Briefe N. 30 angedeutet, Es ift das ein Schrei⸗ 
ben an den Abt von Morimund, den Vorgeſetzten jenes Mönches Eber- 
barh, worin er ihn auffordert, biefem bie beabfihtigte Gründung- von 


DENT 
2)N 
us 


:4) S. über ihn Lepfins, Seſqh. der Bias v. Raumburg, I. Vd., &.37 
bis 47. 
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Georgenthal zu unterfagen, ober doch ihm die Wahl eines anderen, 
Reinharbsbrunn weniger nahe gelegenen Ortes zu befehlen!). H. Höf- 
ler ftellt nun die Behauptung auf, jener Abt v. M., an den Biſchof 
Udo's Schreiben gerichtet ift, könne Fein’ anderer fein, als der berühmte 
Gefhichtäfchreibee Otto von Freifingen. Diefer Umſtand kann 
an fich gleichgültig ſcheinen: weil er aber einmal berührt ift, bemerke 
ich folgended dazu. Otto v. Fr. war Abt von Morimund von 1134 
bis 1137. Die angebliche Entdeckung Höflers ift alfo nur dann glaub- 
würdig, wenn er nachweifen kann oder nachgewiefen hätte, daß jener 
Mönd Eberhard fpäteftend im 3.1137, und zwar im Anfange deffel- 
ben, mit Entfchiedenheit die Gründung von Georgenthal betrieben hat, 
— denn noch im I. 1137 wurde Otto ald Bifchof nach Freifingen be- 
rufen. Ich kaun mich nicht überreden, daß die Vorbereitungen zur _ 
Gründung ſchon fo frühe und fo lange vorher, nämlich vor dem Jahre . 
1143, in das Stadium getreten waren, in welchem die Reinhardsbrun- 
ner zu einem fo ertremen Mittel, wie offenbar jene Berufung. an den 
Abt von Morimund war, gegriffen haben. Ich glaube vielmehr, daß 
jener Brief nicht lange vor der Gründung von Georgenthal, jedenfalls 
nicht vor dem 3. 1140 geſchrieben worben ift. Denn wäre der Brief 
vor 1144, alfo noch zu Lebzeiten des erften Landgrafen und Bruders 
des Bifchofd Udo gefchrieben, fo wäre ed doch wunderbar, daß biefer 
jenen in dem. Briefe gar nicht ald lebend erwähnt, der doch auch feine 
Rubeftätte in R. zu erwarten hatte. Weil-Udo davon aber ſchweigt, 
fo muß man annehmen, daß fein Bruder, als er den Brief ſchrieb, 
bereitä todt war, und zum Überfluffe fteht dad auch im Briefe zu lefen. 
Die. Söhne Ludwigs ded Springers, ‚heißt es, find geftorben, und 

1) Es Heißt &.37: „‚Monachus quidam, vestri cenobii, et vestra auctoritäte, 
ut asserit, nomine Eberhardus, cellam quandam propius, quam deceat vel expe- 
diat abbatie Reinheresbrunmensi machinari destinat, que a patre nostro Ludevico 
comite funditus constracta nec non etiam a filiis ejus huc usque honorata et 
defensa ejus et eorum qui jam obierunt, corpora continet et nostre salutis, qui 
adhuc residui sumus, ingens solatium prebet. Quia igitur hec talis vicinitas sine 
jactura rerum, sine periculo animarum , postremo sine maximo scandalo populo- 
rum amministrari neguit: sanctitatis vestre prudentiam oratam et.ammonitam 


capimus, quatenus prefatum mönachum vestrum apud vos contineatis vel ut lo- 
cam sibi magis idoneum, nobis vero minus noxiam , eligat precipiatis.‘“ 
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nur ich allein lebe noch — „qui adhuc residui sumus““ — und Zub- 
wig I ftarb befanntlich im 3. 1140. — Reibungen zwifchen den bei> 
den benachbarten Klöftern find in der erften Zeit auch in der That nicht 
andgeblieben. Wenn Feine andere Spur davon auf und gefommen 
wäre, der Brief N. 84 unferer Sammlung bezeugt das allein zur Ges 
nüge. Er ift nämlich von dem Abt Ernſt IE von R. an den Pabft 
Lucius II .gerichtet und enthält die Bitte an diefen, er möge kraft ſei⸗ 
ner päbftliben Machtvollfommenheit veranlaffen, daß das Klofter 
Georgenthal an einen anderen, von Reinhardsbrunn entfernteren Ort 
verlegt werdet). P. Lucius II bekleidete feine Würde vom I. 1144 
bi8 1145 und. in diefe Zeit alfo it die. Abfaſſung des aͤbtlichen Schrei⸗ 
bens zu ſetzen. 

Auf die übrigen Briefe von mehr untergeordneter Bedeutung ein⸗ 
zugehen war vom Anfange an nicht meine Abſicht. Damit iſt aber 
nicht geſagt, daß nicht auch fie der Berückſichtigung des Forſchers in 
ber thüringifehen Gefchichte werth find; im Gegentheile, ed liegt man- 
che brauchbare Einzelheit in ihnen zerftreut und von befonderm Intereffe 
find die Correfpondenzen der Mönche, durch die man emen tiefen Blick 
in ihren literarifepen Verkehr zu thun im Stande ift, durch die man 
ihre literariſchen Bedürfniſſe in jener Zeit kennen lernt und aus denen 
felbft über die Handfchriften manches mittelalterlihen Werkes Aufſchluß 
zu holen ift. Indem ich mid begnüge, diefed Element ver R. Brief- 
ſammlung nur leiſe angedeutet zu haben, erlaube ih mir, die Gele⸗ 
genheit ergreifend, im Intereffe unferer Zeitfehrift noch folgende Be- 
merfung audzufprehen. H. Höfler hat die eben betrachtete Brief: 
fammlung in dem Archiv für die Kunde der öfterreichifchen Gefchichts- 
quellen abdruden laſſen. In diefed Archiv paßt fie nun gemäß ihres 
Inhalts fireng genommen nicht. Der Herausgeber weift freilich, wie 


1) Er ſagt S. 60: „Eteiim Eberhardus, monachus- quidam- Cisterciensis or- 
dinis, home secundum seculi dignitatem nobilis, nuper abbatiam a nostro ceno- 
bio dimidio miliario instituit. Et nostris eorumghe prediis permixtis valde time- 
mus, ne inter utriusque cenobii fratres, quorum in Ghristo debet esse cor unum 
et anima una, sint in perpetuum contentiones- et' soandala.. Quapropter obviare. 
precavemus, ut auctoritatis vestre precepto. in alium recedant loeum; ne nostrum 
cenobium , quod magno honore hactenus. viguit, aliquod patiatur detrimentum.“ 
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um fich zu rechtfertigen, auf den engen Zufammenhang hin, der zwi⸗ 
fhen den Landgrafen und den Babenbergern befanden. Jedoch jener 
Zufammenhang ift im R. Epiftolarcoder nicht vertreten und kann es 
nicht fein, weil er erft in der Zeit eingetreten iſt, in welche diefer nicht 
mehr hineinreicht. Ich berühre diefed Verhältniß, um daran den leb⸗ 
haften Wunſch zu Fnüpfen, es möchten doch alle Freunde der Beltre- 
bungen unſeres Vereines, denen etwa biftorifches Material in die 
Hände kommt, das von überwiegender Beziehung auf die thüringifche 
Geschichte ift, fich erinnern, daß unfere Zeitfchrift der geeignetfte Ort 
ift, folches zu veröffentlihen. Herr Höfler übrigens hätte diefe Rück⸗ 
fiht auf und fhon aus dem Grunde nicht nehmen fünnen, weil zur 
Zeit der Beröffentlihung dei R. Brieffammlung unfer Verein noch 
gar nicht eriftirt bat. | 





Der heilige Mauritius und die Eifenacher 
Stadtfiegel, 


Bon 


W. Rein. 


x 


x. 


Auf die Wichtigkeit der Sphragiftit für hiftorifeh - diplomatiſche 
und antiquarifche Forfchungen ift in neuerer Zeit vorzüglich durch Zep- 
find und Wiggert in den neuen Mittheilungen des thüringifch = fächfifchen 
Vereind, aufihren Werth in Funftgefchichtlicher Beziehung namentlich 
durch den öfterreihifchen Gelehrten Melly in feinen Beiträgen zur Sie- 
gelfunde des Mittelalters aufmerkfam gemacht worden. Eine reiche 
Ausbeute verfprechen die zahlreihen, großen Theild noch nicht befannt 
gewordenen Siegel der geiftlichen Stiftungen und der Städte. Unter 
den letztern zeichnen fi die Eifenacher Stadtfiegel aus, bie einzigen 
heimathlichen monumentalen Überrefte aus jener Zeit, in melder der 
Eifenader Schöppenftuhl ein thüringiſches Obergericht bildete. Das 
ältefte und größte, dem 13. Sahrhundert angehörende, aus einer mef: 
fingartigen Mifchung beftehende, vortrefflih erhaltene (f. die Abbil- 
dung) hat die Umfchrift: sigillum prefecti et burgensium de Yse- - 
nache d.h. Siegel des Schultheiß und der Rathmänner von Eiſenach. 
Praefectus oder Schultheiß war nämlich der in dem bekannten Eifena- 
cher Stadtrecht mehrfach genannte Präfed des Schöppencollegiums, wel: 
chen der Zandeöherr einfehte, burgenses aber heißen nicht Bürger über- 
baupt, weldhe weitere Bedeutung allerdings die ältefte ift, ſondern dad 
Wort bezeichnet Rathäheren und Schöppen, melche in einigen Städten 
ein Collegium bilveten, während. fie in anderen zwei von einander ge: 
trennte Collegien ausmachten. Das zweite kleinere in Stahl ſcharf 
und ſchön geſchnittene Signet iſt umſchrieben: secretum civitatis Yse- 
nachensis (alſo gang allgemein ausgedrückt), ebenſo das dritte, von 
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einem Fünftlerifch wenig gebildeten Graveur gearbeitet, welches in 
Bolge der Weichheit ded Stoffes fehr abgerieben iſt. Auf der hinteren 
Seite der Silberplatte fteht anno dm MECCCXXXIUI; der Stem- 
pel rührt alfo ohne Zweifel aus dem Jahre 1433 her, das mittlere 
verdankt dem 14. Jahrhundert feinen Urfprung. | 

Alle drei zeigen übereinflimmend in der Mitte denfelben Schutz⸗ 
patron, welchen man ganz unbezweifelt für den heiligen Georg hielt, 
bis ich zufolge eined von dem größten Sphragiftifer unferer Zeit, dem 
verftorbenen Geh. Reg. Rath Lepfius in Naumburg, erhaltenen Winkes, 
unferen Heiligen mit den durch die Sculptur und Malerei erhaltenen 
alten Abbildungen derjenigen Heiligen verglich, welche die Firchliche 
Ikonographie in zitterlicher Geftalt überliefert hat, z. E. Aleranper, 
Adrian, Caſſtus, Fauſtinus, Florian, Gangolf, Victor, Bitali u. 9. 
Je länger ich dieſe Vergleichung fortſetzte, um ſo feſter wurde meine 
überzeugung, doß unſer Heiliger St, Mauritius, nichte aber der h. 
Georg ſei. 

St. Senrg wird ſtets, ſei es zu Fuß oder zu Roß, als Bezwin⸗ 
ger deä Lindwurms dargeſtellt, wie ihn auch eine ſchöne filberne Sta: 
tuette zeigt, die von dem über drei Jahrhunderte alten Hals ſchmuck der 
Eiſenacher Schützenkönige herabhängt. St. Mauritius dagegen hat 
"in ber rechten Hand eine Fahne, in der linken Hand einen Palmzweig 
ald Symbol des Märtyrerthums und einen Schild mit einem Kreuz ver- 
ziert, dazu gewöhnlich noch ein anderes Fleined Kreuz neben fich, welche 
Attribute fih fammtlih auf den drei Eiſenacher Siegeln finden. Ohne 
Schild und Fahne erfeheint Mauritius nirgends, der -Palmzweig iſt 
unweſentlich, das Kreuz im Schild fehlt felten und wenn es der Fall 
ift, folag der Grund darin, daß ein anbered Wappen darauf ange- 
bracht werden follte, 3. &. auf dem Siegel des Erzbiſchofs Otto J. von 
Magdeburg. Bollftändig gerade, wie hei und, fehen wir diefen Hei⸗ 
ligen auf dem Siegel des Auguftinerftiftd St. Mori in Naumburg, in 
den ſtrahlenden Glasmalereien eines Cölner Domfenferd an dem nörd⸗ 
lichen Nebenfihiff,, ferner in der zu Halle in der St. Moritzkirche ſte⸗ 
henden eigenthümlichen Statue, welche der Volkswitz feit alten Zeiten 
zum Schellenmorik geftempelt hat u. f. w. Über die heiden Bilpfäufen 
bed h. Moritz in Poßneck, welche Rich an her Weitfeite ber Moritkirche 
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und auf dem Marktbrunnen befinden, habe ich Feine nähere Auskunft 
erlangen können. 

Was nun die Geſchichte des h. Mori betrifft, ſo ſoll derſelbe von 
Geburt ein Afrikaner geweſen fein?) und unter dem Cäſar M. Aure⸗ 
lius Valerius Marimianus, welcher Mitregent des Diocletianus war, 
in der von ihrer Heimath ſ. g. thebaiſchen Legion als Offizier gedient 
haben. Der älteſte Berichterſtatter, der h. Eucherius, Biſchof von Lyon 
(im 5. Jahrhundert), nennt ihn primicerius legionis eius, welcher Ti⸗ 
tel bei dem Militär ganz ungewöhnlich ift und hier im weiteſten Sinn 
als Anführer verftanden werden muß, ohne daß man den Grad nä- 
ber bezeichnen Fann. Die genannte Legion, welche dem Chriftenthum 
angehörte, lagerte bei Octodurum an der Rhone (Martigny im Schweie 
zercanton Wallid) und erhielt den Befehl, : zur Gefangennehmung und 
Unterdrüfung ihrer Glaubensgenoſſen mitzuwirfen. Da fich alle wei- 
gerten zu gehorchen, wurden fie zweimal decimirt und bei fortgefegtem 
Ungehorfam fümmtlich niedergehauen. So erzählt Eucherius. An⸗ 
dere berichten 2), daß die Legion, als fie auf des Kaiferd Befehl an 
einem großen Opferfeft Theil nehmen follte, dad Lager aus Abſcheu 
verlaffen habe, worauf Decimation über fie verhängt worden fei und 
bei fortgefegter Weigerung hätten fie ſaͤmmtlich ihren Glauben durch 
den Märtyrertod befiegelt 2). 


1) Darum führt die Stadt Coburg in ihrem Wappen den Kopf: eines Mohren, 
obwohl auffallender Weiſe erſt ſeit etwa 1500; denn noch im Jahr 1494 hatte fie 
einen Löwen. | 

2) Die Nachrichten des Eucherius und Anderer finden fich in den Acta Sancto- 
rum zum 22. September und 4. October. Das Jahr wird verfchieden angegeben ; 
denn während Einige 286 oder 297 nennen, verfegen Andre die Begebenheit in das 
Jahr 303. Die wichtigften literariſchen Nachweifungen enthält ein Artikel Legio 
Thebaica von Reuſch in dem Kirchenlerifon von Weber und Welte, Freiburg 1350, 
Eine ſcharfe Kritik der ganzen Mauritinslegende f. bei Nettberg, Kirchengeſchichte 
von Teutſchland I, S. 94 ff. 

3) Eine andere Differenz befteht darüber, ob bie ganze Legion zu gleicher Zeit 
und an dem gleichen Orte den Tod erlitt, oder ob dieſes nach und nach und in. ver⸗ 
fchiedenen Gegenden geſchah. So erzählen die martyrologiſchen Quellen des Rhein⸗ 
landes, daß bie beiden Genturionen der thebaifchen Legion Caſſius und Florentius 
bei Berona (Bonn), der Genturio Gereon bei Coln, der Cohortentribun Victor bei 
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An der Stelle, an welcher Mauritius fein Leben aushauchte, 
baute der Merowinger Siegbert im 6. Jahrhundert ein ſchönes Klofter 
(daß heutige St. Maurice), Pabſt Johann XII aber fchenfte die Ge: 
beine des Märtyrerd an Kaifer Otto I, welcher fie mit nad) Magdeburg 
brachte und das ganze. Erzftift unter den Schub diefed Heiligen ftellte, 
fowie fhon früher das burgundifhe Reich und manche Orte der Schweiz 
und Savoyens denfelben Patron verehrt hatten. Andere Orte folg- 
ten nah, wie Halle a.©., Lauenburg, Zwickau, Coburg, Pößneck 
u. a., und unfere Stadt muß dasſelbe gethan haben ; denn fonft könnte 
der h. Morig nicht in dem Stadtfiegel ftehen, da die Siegel niemals 
einen andern Heiligen, als den eigentlichen Schubpatron darftellen. 
Die Entgegnung, daß, wenn Morig der Beſchützer Eiſenachs gewe- 
fen wäre, ihm doch die Hauptkirche geweiht gewefen fein müſſe, ift unbe- 
gründet; denn ed giebt noch andere Orte, deren Hauptkirche nicht dem 
Patron gewidmet war, 3. E. in dem Magdeburgſchen Städten San⸗ 
dan, welches den h. Morig ald Patron im Wappen führt, die Kirche 
aber. gehört dem h. Nicolaus, Jedenfalls waren urfprünglich mehrere 
Altäre in den zahlreichen religiöfen Stiftungen Eiſenachs dem h. Mo⸗ 
ritz geweiht, mad ſich jetzt nicht mehr nachweiſen läßt. 

Wie Tonnte aber: der h. Moritz dergeftalt in Wergeffenheit gera- 
then, daß man in den beiden letzten Jahrhunderten bis auf unfre Tage 
nur den b. Georg ald Schußpatron der Stadt genannt und anerkannt 
bat? Der innere Grund diefer auffallenden Erſcheinung liegt in der 
mit dem Sieg der neuen Lehre verbundenen Reform des Cultus über- 
haupt und dem Abkommen der Heiligenverehrung insbeſondre. Nach 
den ſtreng reformatorifchen Anfichten des 16. Jahrhunderts hielten 
die Proteftanten jeden Heiligencult für Götzendienſt und verbann- 
ten aus den Kirchen Alles, was an jene VBerirrung erinnern konnte. 
So verfhwanden auch die dem h. Morit geweihten Altäre und Kapelle 
und der Heilige felbft wurde bereit8 in den erften Generationen ver- 
geifen. Als man ſich aber im 17. Jahrhundert aus einer gewiffen wie— 
der erwachenden Pietät gegen dad Alte des früheren Patronats wieder 
erinnerte, ſo lagen in Eiſenach mehrere äußere Veranlaſſungen vor, 


colonia Traiana (Xanten) mit ven letzten Reſten der Legion für ihren Glauben ge⸗ 
fallen ſeien; noch Andrer Angaben nicht zu gedenken, 
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dem h. Georg im guten Glauben dieſe Würde einzuräumen. St. Georg 
war nämlich der beſondre Patron des Landgrafen Ludwig III. gewe⸗ 
fen, ihm hatte der Landgraf zufolge eines Gelübdes 1182 die Marft- 
firche gebaut und die zu diefer Kirche führende Straße fomohl als ein 
Hauptthor der Stadt hatte fehon in früher Zeit den Namen des Hei⸗ 
figen befommen. Da nım St. Georg auch der Patron der uralten 
Eiſenacher Schüßengilde war, fo erklärt ed fich recht wohl, wie man auf 
den Gedanken Fam, daß kein Andrer als Patron der Stadt verehrt 
werben mülfe. 

Die befprochenen Siegel haben aber nicht blos infofern Werth, als 
fie den wahren Schuhpatron Eiſenachs zu unfrer Erfenntniß bringen 
und demfelben die unverdient entriffene Ehre reftituiren, fondern fie 
find auch für die allmählige Entwidlung der Bewaffnung nicht ohne 
Bedeutung. Auf dem erften großen Siegel (f. d. Abbildung) erfcheint 
Mauritius in einem aus Ringen zufammengefügten Panzerhemd, wel: 
ches felbit die Arme befleivet, ohne den darunter befindlichen Leibrod 
ganz zu verhüllen. Die Beine und Füße find mit einem ähnlichen 
Ringgewebe überzogen. Die wallenden Haare, der Mantel, welcher 
vorn an der rechten Seite der Bruft dvurd eine Spange zufammenge- 
halten wird, und das lange, dreieckige, fpikzulaufende Schild vervoll- 
ftändigen dad treue Bild eined Ritters der hobenftaufifchen Zeit. Da- 
zu kommt noch die ziemlich ſtarke und große Scheibe des Heiligenſcheins, 
wie fie in jener Periode üblich war. 

Das zweite Siegel zeigt eine weſentliche Veränderung. Arme 
und Beine fhirmen jest eiferne Schienen, welche der ärmellofe, fal= 
tenreihe, durch einen Gürtel zufammengehaltene Wappentod hervor: 
treten läßt, während er das eigentliche Panzerhemd bevedt. Das 
Haupt hat zum Schuß einen Helm erhalten, die Hände find durch be: 
fondre Handfchuhe gedeckt, das Schild aber ift Furz geworden und in 
die viereckige Form übergegangen, der Nimbus zeigt fich viel zarter — 
alled charakteriftifche Eigenthümlichkeiten des 14. Jahrhunderts. 

Der h. Morig des 15. Jahrhunderts ift dem vorigen im Wefent- 
lichen nachgebildet worden, doc) ift er weniger zierlich und fogar plump 
ausgefallen, weshalb man die Einzelheiten nicht fo genau beurtheilen 
kann. Der weite Waffenrock fehmiegt fi dem Körper nicht an, ber 
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offene Helm hat die Form einer groben Kapuze, der Nimbus aber zeigt 
fi) nur ald dünne Kreiölinie, wie man ihn bei den meiften Heiligen- 
bildern aus jener Zeit wahrnimmt. un 

Endlich ift noch die Fahne nicht zus überfehen. Da nämlid das 
Panier des h. Mauritius mit den drei langen banhähnlich herabhängen⸗ 
den Enden zu den beutfchen Reichdinfignien gehörte, fo befigen wir auf 

den gen. Siegeln wahrfcheinlich treue Abbilder des deutſchen Reichspa— 

nierd. Das ältefte ift mit Stickerei verziert, die beiden folgenden zei= 
gen ein Kreuz, welches mehrere Kaifer einnähen ließen. Näheres kann 
ich darüber nicht fagen, da ich die Deduction von Kulpis (1695) nicht 
zur Hand habe und deshalb eine Vergleihung mit der württembergi- 
hen Fahne nicht anftellen Tann. | | 

Eine Beleuchtung der Siegel in Funfthiftorifher und epigraphi- 
her Rüdfiht muß ich ebenfalld für eine andre Zeit guffparen. 
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Die Kirche zu Neunhofen bei Neuftadt a. O. 
und die Werke der Sculptur und 
Malerei dafelbit. 


Don 


Bernhard Star! 
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Wer auf der aus dem Saalthale kommenden Straße über Hum- 
melshain der Gegend von Neufladt fih nähert und von dem hohen, 
waldbewachfenen Sandfteinplateau, welches hier dazwiſchen gelagert 
ift, zuerſt dad weite Thalbecken des oberen Orlalaufes überblickt, dem 
wird mehr. noch ald Neuftadt der hohe ftattliche Kirchthurm in die Augen 
fallen, welcher mitten im Thale auf einer Anhöhe gelegen, um und un- 
ter fi) die Käufer eines Ortes. geſammelt hat; auch die weiteren an 
den Anhöhen liegenden Dörfer feinen faft consentrifch um ihn. gebaut 
zu fein. Es ift dies die Kirche von Neunhofen, welche eine halbe 
Stunde von Neuftadt entfernt, fi über dem Wieſengrund der Orla 
auf einem Dolomitfelſen ſtattlich erhebt mit ihrer hohen Untermauerung 
und dem durch eine prachtvolle Linde geſchmückten Gottesacker, an den 
das Schulgebäude ſich anlehnt. Die Pfarrei dagegen liegt in der Tiefe 
gleich an dem Eingang des Ortes, einen ſehr bedeutenden Okonomie⸗ 
hof zur Seite und einen Teich mit Infel, auf welcher früher das Pfarr- 
band ſtand und fo burgähnlich durch einen breiten Graben und Wall 
verwahrt war. 

Die Ortlichkeit felbft weift auf eine mit Vorbedacht und umficht 
unternommene Anlage hin. Während unmittelbar unterhalb des Or⸗ 
tes die Orla durch einen ſchroffen Spalt ded Thonfeiefer- und Zech⸗ 
fteingebirges,- welches hier noch über die Thalfohle in das Sanpftein- 
gebiet eingreift, einen engen Weg gefunden bat und raſch .in fcharfen 
Windungen einer viel tiefer liegenden Thalterraffe zueilt, fo breitet 
nach oben das Thal ſich weit und ziemlich einfürmig aus und felbft dad 
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weiter aufwärts, gleich über Neuftadt gelegene -Arndhaugt, befannt- 
lich der alte Sig einer für das Saalthal fo wichtigen Dynaftenfamilie, 
tritt viel weniger marfirt und berrfchend hervor, ald die Kirche von 
Neunhofen, gleih an dem Eingang diefer Thalebene. 

In der That haben wir auch hier mit die ältefte kirchliche Anlage 
im Neuſtädter Kreiſe zu ſuchen. Ihre Befeſtigung und Ordnung, 
allerdings nicht ihre erſte Gründung fällt der bekannten, für Thürin⸗ 
gen ſo überaus wichtigen Thätigkeit Erzbiſchof Anno's von Köln an⸗ 
heim, welcher in dem von der Königin Richza dem Erzſtift St. Peter 
von Köln überlaſſenen oder geſchenkten Länderdiſtrict an der obern 
Saale Saalfeld zum feſten Mittelpunct des Chriſtenthums gegen⸗ 
über dem ganz in der Nähe, fo bei Preilip und auf dem Culm, noch 
mächtigen ſlaviſchen Heidenthum machte, In der zweiten hierauf bes 
züglichen Urfunde, melde in dad Jaht 1071 gehört"), wird berich⸗ 
tet, daß die terra Orla Erzbiſchof Anno von der Königin Richza Fauf- 
weiß erhalten habe mit den darin gelegenen Kirchen, beſonders ber zit 
Ruenhofen, Cralip (Erölp), Schadanad vollem Eigenthums⸗ 
recht; daß er dem Abte des new errichteten Venedictinerkloſters zu Saal: 
feld, welches nach Zurücberufung der Domherrn die Belehrung ber fat 
noch ganz heidnifchen Bewohner übernahm, mit Einwilligung ded Erg: 
biſchofs Siegfried von Mainz die in dem Orlagau gelegenen Parochien zur 
alleinigen Ausübung aller kirchlichen Handlungen und zum Genuß der 
Binfen,. Zehmten und zugehörigen Befibungen übergeben habe. Dies 
wird vom Erzbifchof Adelbert von Mainz in einer am 21. Februar 1126 
zur Erfurt ausgeſtellten Urkunde?) dem Kloſter St. Peter zu Saal⸗ 
feld nen beflätigt und hier unter den im- Orlagau befindlichen Paro⸗ 
chien allein Ruenhofen und Wellinginborn (Unterwellenborn 
bei ri Saalfeld) hervorgehoben, Zugleich ı wird. beſtimmt/ dab die Pfar⸗ 


9 Bol; Schultes Director. diplomat. 1, p- 187. - Limmer Gefchtchte Des Dfier- 
laudes. I, S. 192 ff. Über Neunhofen überhanpt vgl. den Letzteren a. a. O. S. 156. 
194. 531. Einige Nachrichten find zuſammengeſtellt von Pfarrer C. G. Schatter als 
Anhang zu einer Predigt, erſchienen Neuſtadt, 1834. bei J. K. G. Wagner, ſowie 
in einem warm und lebendig geſchriebenen Kalenberaufiap bes. Herm Rector H. 
Schatter. 

2) Schultes Director. Diplom. I, p. 278; 
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rer der untergebenen Kirchen in die Klaſſe der Presbyter geftellt fein, 
ihr Amt felbft verwalten und auf der Pfarrei wefentlich wohnen fol- 
len, daßaber, wenn alles dies nicht erfüllt werde, mwenigftend zwei Mo⸗ 
dien von den einzelnen Befikungen an den Fruchtboden des Klofters 
eingeliefert werden. Im folgenden Jahre beftätigt Papft Honorius II) 
die dem Klofter zu Saalfeld ertheilten Rechte und Befisthümer und 
nennt bier unter den Parochien des Orlagaud wieder Nuenhofen, 
Crölup und Schada. 

Wir ſehen alſo, im 3. 1071 beſtand bereits Reunbofen als Paro⸗ 
chie und nahm ſichtlich die erſte Stelle in der ganzen terra Orla ein. Sein 
Name Neunhofen (Nuenhoven, Newenhoven) hat nichts mit neun Hö⸗ 
fen zu thun, ſondern bezeichnet eine nova curtis, eine neue Hofanlage, 
ebenſo wie die etwas jüngere Neuſtadt (Newenstat) auch dem Namen 
ihrer Parodie ſich anſchloß. Es wird feitdem abhängig vom Peter- 
kloſter zu Saalfeld, dieſer hochangefehenen, fpäter fürflichen Neichd- 
abtei, und erhält von dort feine Befeßung, gehört daher fowie der Orla- 
gau überhaupt in die Vidced des Ersftifted Mainz, Diefed Verhält- 
niß beftand bis zur Reformation und zwar bis zum Jahr 1533: der 
Abt von Saalfeld fekte in Neunhofen einen Plebanus Praepositas 
(Zandprobft) ein, welcher eine bedeutende ‚Stellung weit und breit 
hatte, Ihm war die ganze kirchliche Adminiſtration von der Stadt 
Neuftadt, welche zuerft in einer Urkunde. vom Sahr 1120?) erwähnt 
wird, üntergeben. Dorthin ſchickte er feine Vicarii oder Altaristae, 
im 16. Jahrhundert acht an der Zahl, welche Meffe lafen und den ge⸗ 
wöhnlichen Kirchendienft beforgten. Weit und breit war der Gottes: 
acer von Neunhofen, dad coemeterium beatae Virginis hoch angefehen; 
ed war der Begräbnißplat für zwanzig Dörfer. Roc heutzutage füh- 
ren von den verfehiedenften Seiten die fog. Leichwege auf ihn zu. Eine 
Kapelle „das Beinhaus‘’ befand fih da mit einem eigenen Bicar für 
ben Dienft der Todtenmeſſen. Noch jet wird von der Stadt Auma 
fog. Rauchhafer geliefert, um den Tobtengebeinen zu räudhern. Es 
mar bied, wie der Plebanus Finck im Jahre 1489 nad) den alten Ab- 
gaberegiftern berichtet, eine Stiftung zweier Brüder, der milites Gut- 
9) kunde vom: 24 Febr. 1126 bei Schultes Director. diplom. I, p. 2%. 

2) Schultes Director. diplomat. I, p. 264. 
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wald, von denen ber eine in Arnshaugk, der andere in Auma wohnte. 
Wie fie die Parochie in Auma erft gegründet, fo hatten fie ‚‚aud Fröm⸗ 
migfeit, aus Scheu vor der Maffe der auf dem Kirchhofe zu Neuenho⸗ 
fen gehäuften Gebeine“ eine auf einem Land. in der Flur von Auma, 
fowie auf Tifchendorf ruhende ‚Schenfung gemacht; jeden Sonntag 
mit Ausnahme der größten Zefttage ward feierlicher Umzug um das 
Coemeterium der h. Jungfrau gehalten, das Ex profundis gefungen 
und vier Gollecten bei der Räucherung der Gebeine, vierbei der Befpren- 
gung derfelben. Andere Abgaben bezeugen die fonflige herrſchende 
Stellung, fo wenn eine Gemeinde jährlich 6 Groſchen zahlt, weil fie 
fih vom Sacrament gefhieden. Der fehr bedeutende Ländereibefiß der 
Pfarrei beruht. ebenfalld auf diefer alten Bedeutung der Kirche. 

Es iſt danach wohl Klar, daß die ältere Gefchichte dieſer Kirche 
in manchen Beziehungen hiſtoriſches Intereffe bietet und an Aufzeid- 
nungen hat es auch nicht gefehlt: fo verfichert der und vorliegende 
handſchriftliche Bericht de frühern Pfarrerd an das Großh. Obercon- 
fiftorium aus dem Jahr 1818, daß Nachrichten, die von den Pfarrern 
in Mönchfchrift niedergefchrieben find und fehr alt zu. fein fheinen,. vor⸗ 
handen find. Nach der Ausfage des jebigen Pfarrers, des Herrn Kir- 
chenrath Schatter, der mich. bei meinen Unterfuhungen auf das freund: 
lichſte unterſtützt hat, und dem auch hier öffentlich zu danken mir eine 
angenehme Pflicht iſt, beſtehen dieſe aber jetzt nur noch in einem alten 
Zinsbuche der Pfarrei, deſſen Einſicht und Benutzung mir vergönnt 
war. Noch iſt ein Bericht über die Pfarrei und zunächſt die Pfarrer 
aus dem Jahre 1695 vorhanden. Die Aufzählung der letzteren gebt 
bis zu dem Jahr 1470 zurüd, Unter den hier genannten-Plebani oder 
Viceplebani erfcheint als der bedeutendfte ein Johannes Funck, welcher 
fi 1489 einfach) als Plebanus bezeichnet, 1496 auch ald Artium ma- 
gister, aber im 3. 1502 als Ecclesiae Neohofiensis ad B. Simonis 
et Juda aedem Plebanus, Archiepiscopatus Moguntini Presbyter et 
S. Caes. Majest. auctoritate Notarius publicus. Diefer hat zugleich 
nad) den alten Heberegiftern jened alte Zinsbuch abgefaßt und zwar 
enthält ed zwei Verzeihhniffe der Einnahmen des Pfarrhof es (Cu- 
ria) der Neunhofer Kirche, das eine vom 3. 1489, das andre von 1496, 
im Ganzen natürlich fih gleich, im Einzelnen aber doch mande Er⸗ 
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ganzung im zweiten aufmeifend. Zuerft fommen die eigentlichen Cen- 
sus, Geldzinfen von elf Ortfchaften, darunter von der Stadt Neuftabt, 
der Bürgermeifterei, vielen Privaten, der Iohanniöfapelle (auf dem 
Kirchhof) und von vier Vicaren’an den einzelnen Altären der Haupt- 
firche; dann die offertoria deputata von ſechs Ortfchaften, fowie der 
Hammerfchmiede und dem Pfarrholz, dann die bezefieia offerenda over 
de collacione plebani, d. h. die vom Pleban zu befeßenden Stellen von 
Viraren, wo drei für Neunhofen, drei für Altäre in Weyra, Bötenik 
und. die Sohannidfapelle in Neuftadt aufgeführt werden. Für die 
Bona feodalia find mehrere Blätter leer gelaffen, aber nie ausgefüllt. 
Endlich kommt die lange Reihe der Getreidezehnten (decimationes 
in frumento) aus zwanzig Ortjshaften, hauptfächlich die missales, alfo 
für Todtenmeſſen entrichtet. 

Die Reformation ‚fand in diefen Dependentien der Abtei Saal: 
feld großen und hartnädigen Widerſtand. Die erfte Kirchenviſitation in 
den Jahren 1527 — 1528 konnte nicht viel ausrichten. Indeffen war 
ed in der Stadt Neuftabt, wo bereits ein epangelifcher Pfarrer 1528 
eingefeßt war, zu mandherfei Unordnungen gefommen; die Kirchen 
ſtanden leer, die Altariften waren noch da, aber unbeichäftigt, da die 
Bürgerfchaft, der Reformation zugewendet, ed an Übermuth und Ge- 
waltfamfeit nicht fehlen ließ. Bei der zweiten, von Juſtus Menius, . 
Myconius, Georg von Wangenheim und Iohanned Cotta gehaltenen 
Seneralvifitation im 3.1533 aber trat der Plebanus von Neunhofen, 
Johannes Kempady, oder latinifirt Johannes Ruffas Campegius, zur Re⸗ 
formation über und ward in feinem Pfarramte beftätigt. Das Patronat 
ber Kirche in Neunhofen fiel dem Landesherrn zu, alfo zuerft der Er- 
neftinifchen Linie des fähfifhen Haufed, dann feit Auguft I. der Al⸗ 
bertinifchen bi8 zu dem Wiener Congreß, nach dem der neuflädter Kreis 
in den Beſitz der älteren Erneſtiniſchen Linie zurückkehrte. Das Patronat 
über das Filial. Lausni blieb in den Händen der Junker von Lausnik, 
jeßt bei den Befißern des oberen und unteren Hofes dafelbfi. Diefe 
friedliche Löfung hat fihtli zur Erhaltung der Fünftlerifhen Schäße 
ber Kirche beigetragen, die und. weiter mehr befchäftigen follen. 

Wir heben hier nur noch einige, nicht ganz unintereffante Notiz 
zen aus dem Berichte der proteftantifchen Pfarrer hervor. Der dritte 
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berfelben, Balthafar Schübenmeiller, ward im 3. 1552 auf bie be⸗ 
fHammite Empfehlung (ex commendaeione) von Erhard Schuepf, über 
ven das nächfte Heft der Zeitfehrift ans intereſſante Mittheilungen bringt, 
zum Pfarrer ernannt. Die tief eingreifenden, auch mit ber politifcyen 
Stellung: im ſachſiſchen Fürſtenhaus, befonderd des zwei Brüder Ie- 
hanu Friedrich II. und Johann Wilhelm eng zuſanmenhaͤngenden Strei⸗ 
tigkeiten von Strigel und Flacius, dann der ſtrengen Lutheraner und 
Cryptoralviniſten treten auch in Neunhofen gewaltſam hervor: der 
Pfarrer Georg Köcher oder Pharetratus, früher Conrector der du: 
mals blühenden Schule zu Neuſtadt, fett 1565 in Reunhpfen, mußte 
‚45720, fihtlich old Anhänger von Strigel und ftrenger Lutheraner, fein 
Amt verlaflen und ward nun ald erſter Geiftlicher in bie fireng luthe⸗ 
tifche, freie Reichöftadt Nordhaufen gerufen. Als die Stimmung in 
den oberfien Regionen eine andere geworden war (mulalo regiminis 
fatu), ward er allerdings feierlich zurückgerufen, aber von den Notd⸗ 
hänfern nicht fortgelaſſen. Die Verherrungen. bed 30jährigen Krie⸗ 
ges haben auch Neuhofen ſtark betroffen und eine Zeitlang, nad 1640, 
wer die Pfarre-gänzlich verwaiſt. Sonft tritt und eine faft erbliche 
Dradition des Amtes hier entgegen, ſowie eine enge Beziehung des 
Rectorates von Neuſtadt und der hiefigen Stelle. So iſt dieſelbe be⸗ 
veitd sin Jahrhundert in der Familie des jetzigen Inhabers. - 
Es Tiegen und noch drei alte: Kirchenrechnungen vor aus ben 
Jahren 1654 — 55, 1655 — 56 und 1665 — 1666, ‚weiche über bie 
Kaſſe der Kirche, nicht ber Pfarrei, von den zwei jährlich wechſelnden 
Altarlenten und dem Schultheißen geführt wurden. Es wird verſtat⸗ 
tet fein, einige Fulturgefchichtlich nicht unintereffante Bemerkungen aus 
ihrer.Überficht heraudguheben. Die Geſammteinnahme beteug 1654-55 
64 fl, 19 gr. 2 pf. 1 bi., 44 Jahre fpäter ſchan 406 fl. 41 pf.. Inter 
den Audgaben fteht der Schukmeifter mit 22 fl. jährliher Beſoldung 
oben an. Am nächften ftehen ſich die. Koften, „was auf des Herxn Sub 
ituten feiner Probeprebigt, bei der Mahlzeit und fonfken .anfgegan- 
gen“: 419 fl. 12.9. 4-pf., monen ein Drittel dem Bilial Laudmig zu⸗ 
fiel. Bir erftaunen allerdings über die fange Sperification des dabei 
Verbrauchten, 3.8. 45 Rannen Bein in Oppurg ‚geholt, .3 Eimer 
Bir, 8 Pf. Lachs. Auch, bei der Rechmmgaablatze war Eſſen und 
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Trinken ſelbſt der Rachharn eine Hauptſache. Die. gewöhnliche Nech- 
nungsmahlzeit koſtete 4 fl. Das Almoſenverzeichniß zeigt uns deut⸗ 
lich, was für Art Leute damals als Arme die Straße paſſirten, häu— 
fig mit Schreiben ihrer Gemeinde oder des Amtmannes in Neuftabt 
verſehen. In trauriger Lebendigkeit tritt und darin der Zuſtand Vf 
reichs mit feinem. Glaubensdruck unter Ferdinand III., Leopold I. und 
mit ben Türkenverheerungen entgegen. Im Jahr 1664 — 55 find die 
Armen meiſt vertriebene Pfarrer und Schulmeiſter aus Schlefien, Exu⸗ 
lanten aus dem Land abder Ens. Im I. 1665 — 66 iſt die Zahl ber Al: 
mofenempfänger ſehr gewachſen, ba find es acht ſolcher Vertriebenen aus 
Schleſien, Exulanten aus Böhmen, ein befehrter Edelmann aus Öſt⸗ 
reich, zehn Soldaten and Ungarn, die in dem Türkenkrieg lahm ober 
beſchädigt find, eine Auzahl auß der türkifchen Gefangenſchaft Erläfter, 
ferner eine Stener für die Löſung etlicher Armen, welche in dem Einfall in 
- Mähren von den ‚„‚Zorfaren‘’ hinweg geführet find. Daneben werden auch 
achtzehn Studenten aufgeführt, beten jeder 1 gr. als Almofen empfing. 

ehren wir wieder zu dem Punct, van wa wir ausgingen, zu⸗ 
rück, zu der äußerlich fichtlich herportretenden Bedeutſamkeit dieſer 
kirchlichen Anlage, und wenden und jetzt zu einer genauern Betrach⸗ 
tung des Gebäudes und ſeines Schmuckes. 

Sichtlich iſt in dem jetzigen Bau noch der Grundriß und vielleicht 
auch einzelne Material des erſten Steinbaus auf diefer Stelle, den 
wir natürlich erſt na der Zeit Anno's von Köln zu ſetzen haben, erhal- 
ten. Ein Jängliches Rechteck als einfaches Schiff ‚ daran die Vierung, 
im Innern na beiden Seiten Durch Bogen geöffnet und endlich eig 
rechtwinklich abfihließender fhmalerer.Chor. Über der Vierung erhebt 

fich ein ſehr moßiger vierediger Thurmm. Nach Nomen ſchließt Ach au 
diefelbe als eine Art Querſchiff eine Heine, ebenfalls rechtwinklige, ges 
wölbte Kapelle. Es ift Died die fehr einfache Anordnung, die und rer 
gelmäßig in ben ſogenannten angelfärhfiichen, d. h. früh romaniſchen 
Bauten in England begegnet und die ich au sinem anbern Drfe an.Ris- 
chengründungen in ber Nähe non Saalfeld, welde von der Abtei and; 
gegangen find und welche and) in Fenftern und. Thüren Runbhagenfpr- 
men zeigen, nachgewieſen habe: 

Der eigentliche Aufbau gehört erf. dem päteren aothiſche- Stile 
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an und zwar nach einer im 3. 1784 gefundenen, aber mit einer. mober- 
nern vertaufchten Infchrift dem Jahre 1409. Im Chor ift hinter dem 
Hochaltar ein ſchmales ſpitzbogiges Fenſter mit reihem Maßwerk erhal- 
ten, während die andern auf rohe Weiſe verändert oder zugefekt find. 
Am Thurm, deſſen unterer Theil mit dem Hauptbau gleichzeitig ift, 
find die Fenſter noch erhalten. Im Innern ift das Kreuzgemölbe des 
Chores in der modernen Stucküberkleidung noch zu erkennen, die Bo- 
gen der Vierung find in: ziemlich ſtumpfem Spitbogen geführt. Das 
Hauptſchiff feheint immer eine flache Decke gehabt zu haben. 

Aber auch diefer Bau von 1409 tft, wie wir an einzelnen Punc⸗ 
ten fo eben erwähnten, auf dad merkwürdigſte alterirt worden. In 
den Steinlagen der Mauern, befonderd des Schiffe und der Fahlen- 
Weſtwand zeigt fich die vielfache, Tiederliche Erneuerung. Dazu Fam, 
daß an die Außenfeite eine Anzahl gefhmadlofer Bauten, Erbbegräb- 
niffe und Treppenthürme angefügt wurden, da jeder, welcher im In- 
nern einen ‚verfchloffenen Kirchftuhl hatte, wie die Herrn von Stein, 
die Patronatöheren des Filiald Lausnitz, wie die Herrn von Beuſt u. a., 
einen eigenen Aufgang ſich erbaute. Der größere Theil iſt verfallen 
und dann eingeriſſen worden. Der Thurm iſt in feinen oberſten Stein- 
lagen ebenfalld neuer als der untere Theil von 1409, und die gewaltige 
mit Schiefer gedeckte Dachppramide mit den vier Fleinen Eckſpitzen, die 
weithin ald Wahrzeichen dient, die aber als fchwere Laft auf den Uns 
terbau drückt, hat ficherlich eine Fleinere und zierlichere verdrängt. Das 
Innere ift auf eine im Geſchmack ber. Zeit, des Anfangs des 18. Jahr- 
hundert3 fehr ftattlihe Weife erneuert, natürlich mit Holz und Stud 
und in ber beliebten, alled bededfenden weißen Farbe. Der Chor hat 
im Innern eine reiche antififirende Pilafter- und Gebälfbefleidung er⸗ 
halten, auf der dann die ald Frucht und Blätterquirlanden erſcheinen⸗ 
den Rippen des Gewölbes aufruhen. ° 

Das Glockengeläute des Neunhöfer Kirchthurms gilt für eines 
der fhönften und weittönendften des Orlathaled. Leider habe ich es 
verfäumt, perfünlich die Gloden ſelbſt und ihre Inſchriften zu unterfu- 
hen; ich-bin daher in Bezug auf fie auf eine Beſchreibung beſchraͤnkt, 
welche Herr Rector Schatter mir freundlichſt überſendet hat. Unter 
den fünf Glocken ſcheint die Bauernglocke die ältefte zu fein mit 
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einer nicht entzifferten Infchrift, deren Buchftaben, etwa 14 Zoll hoch, 
fehr eng aneinander flehen und mit vielfachen Schnörfeln verfehen find. 
Die Klingel hat acht, ebenfalls ungelefene gothifche Buchftaben. Die 
große Glode ward. neu gegoffen im J. 1709, aber die weitläufige 
Inſchrift giebt auch das Datum des erſten Guſſes in folgenden Wor: 
ten: Campana MCCCCXIII. fusa. conquassata MDCCVI. renovata 
MDCCIX. d. VIII. Octobr. Die Jahreszahl 1413 paßt ſehr gut zu 
dem Neubau von 1409. Die Feuerglocke iſt erſt 1692 ganz neu 
und zwar wie die große in einer Zeitzer Gießerei gegoſſen worden. 

Bon Steinſculpturen, welche noch dem 14. Jahrhundert an- 
gehören, alfo dem jetzigen Hauptbau der Kirche von 1409 vor aus⸗ 
gehen, find und an der äußeren Oftwand ded Chores intereffante 
Refte erhalten, welche natürlich für diefen Pla nicht beftimmt waren. 
Sie find in Sandftein gearbeitet und tragen noch entſchiedene Farben: 
fpuren an fih. Im Stil haben fie das entſchiedene Gepräge der germa= _ 
nifhen Periode: ein fließender, reicher Faltenwurf, wenig Indipi- 
dualiſirung des Geſichtes, fehr ausdrucksvolle Motive. Die Zahl der 
aus dieſer Periode erhaltenen Werke in Thüringen iſt ſo klein, daß 
eine ſorgfältige Beachtung des Erhaltenen beſonders Noth thut. Au— 
ßer einem Torſo einer reich bekleideten, wie es ſcheint, weiblichen Ge⸗ 
ſtalt kommen hier zwei Grabreliefs in Betracht, die aber nicht die Ge— 
ſtalt des Verſtorbenen verewigen, ſondern den Glauben, das Gebet, 
in dem er geſtorben iſt. Das eine iſt als längliche, nach den Seiten 
ſich abſchrägende Niſche mit einfachem geradlinigen Giebelabſchluß gear⸗ 
beitet. In derſelben erſcheint Chriſtus am Kreuz mit Maria und Ja: 
hannes zur Seite. Über der Spitze des oberen Kreuzesarmes ſchwebt 
ein Engel mit ausgebreiteten, ſpitzen Flügeln; er ſcheint mit den Hän- 
den vor fih ein Tuch zu halten. Die Geftalt des Gefreuzigten ift, 
wie überhaupt in diefer Periode, durchaus die eines Todten und Ge: 
marterten, die Rippen treten flarf und ziemlich fchematifch hervor. 
Maria hält die Hände gefaltet, oder beffer gerungen, Johannes Die 
rechte Hand vor die Augen. Auf dem poflamentartigen Untertheil be- 
findet ſich folgende Infchrift: 2 
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a: IM mc Ixvii Rt 
Fa-palise -@-Yerdrud 
-DXR- Her merla: 


Alfo: Anno domini MECCLXVI. .... paschae obiit ger- 






Arad uxor Hermantii de merla. Das f — iſt auch ohne Sttich da⸗ 
rüber jedenfalld feria zus leſen, dazu erwartet man vorausgehend eine 
Zahl: prima, secunda, jedoch giebt die Inſchrift in ihrem jetzigen Zu- 
ſtand für prima Feiner ganz feſten Anbaltepunct. 

Das Geſchlecht det Hetrn von Merla iſt in der Umgegend von 
Neuſtadt nicht gekannt; aber eine Flutgegend bei Triptis trägt den Na- 
men ‚dad Merlathal‘‘ und läßt auf eine Familie mit gleichem Na- 
men fchließen. Es ift natürlich anzunehmen, daß die Anfertigung die- 
fer Denttafel nicht lange nach dem Zodesjahte gefallen fein wird. 

Das zweite Relief bat eine faft quadratifhe, aber mehr breite 
NRechtecksform; un der oberen Seite ift der abgefihrägte Rand fehr ver: 
fett und abgeſtumpft. Darauf ift ein andered Bruchſtück mit zwei fein 
ausgearbeiteten gefchweiften, mit Kleeblattforin ausgeſetzten Spikbo- 
gen, die von den Zialen umſchloſſen werden, aufgejebt, welches der 
gleiche Zeit, aber nicht demfelben Werf angehört. Im Hauptraum 
ſtehen zwei männliche Idealgeſtalten, der eine bärtig mit Schwert und 
Birch, der andere ohne noch zu erfennende Symbole, auf befonderen 
Poſtamenten, offenbar zwei Apoflel, und zu ihnen find zwei Fleine 
knieende Geftalten gewendet, je einer in einer unteren Ede. Es ift 
fort hieraus zu entnehmen, daß wir es mit der Botiv- oder Denkta⸗ 
fel von zwei Perſonen zu thun haben: Died wird ung vollftändig be- 
ftätigt durch bie oben und an beiben fenfrechten Seiten herumlaufende 
Inſchrift, welche bedeutend größere Schwierigfeiten, als die porherge- 
hende; barbietet. Sit lautet von der linken unteren Ede beginnend : 


DAS yoRr6INn 
SIMAN.ILG.AAN 
FAHARDDUR 


2. 
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‚Herr von der Gabelentz, mit deffen Abfchrift ih das Original. 
verglih, löft ed auf: has imagines Simonis et Conradi Hermannus. 
de Merla. Jedoch bleibt hier manches zu bedenken: das Wegfallen 
aller Abfürzungszeichen nad) simon (is) und coura (di), bei bem letztern 
auch ded Punctum, die Form ded angeblichen r in Conradi, wo ein 
anderes unmittelbar darauf folgt, dann dei Accuſativ ohne das tran⸗ 
fitive Berbum (posuit, paravit). Man könnte denken an: has ima- 
gines Simonis et conjugis paravil Hermannus de Merla. Dad Ein- 
fachfte bleibt aber, in Simon und dem andern Namen (Conradus fra- 
ter?) den Nominativ zu fuhen, in de Merla ihren Zumamen und fie 
auch ald Donatoren aufzufaffen. 

- Wenden wir und jebt zu dem Hauptdenkmal mittelalierlicher 
Kunſtübung, das noch wohlerhalten im Innern der Kirche prangt und 
durch alle Stürme der Religiondfämpfe, durch alle Zeiten gänzlicher 
Blindheit gegen nationale Kımft .unverfehrt faft hindurch gerettet ift: 
ich meine den großen Altarbau mit feinen Holzfhnikereien und 
Gemälden. Ich habe früher an einem andern Orte auf die im Thü⸗ 
ringifhen noch zahlreich erhaltenen Altarwerfe aus dem Ende des 15. 
Jahrhunderts aufmerkſam gemacht und zwei davon, welche ſich in der 
Nähe von Saalfeld und Rudolſtadt befinden, näher befchrieben !). Die 
Zahl derfelben läßt ſich noch bedeutend vermehren und eine vollftändige 
überfichtliche Betrachtung derfelben wird und über die Gemeinſamkeit 
bed Stiles überrafchenden. Auffchluß geben. Das Altarwerk zu Neun⸗ 
hofen gehört jedenfalld zu den bedeutenden unter denfelben:- Größe, 
Reichthum der Darjtellungen, die -Koftbarfeit der reichen Vergoldung, 
für deren Vertaufchung mit einer weniger guten der Kirche einft 100 Du- 
caten geboten. fein. follew, find fhon ein Beweis für die materielle Be- 
deutung der Kirche ſelbſt, wie wir fie oben andeuteten. Und wenn 
auch die Auffaffung der Fünfllerifhen Tüchtigfeit in Malerei und Holz- 
feulptur, wie fie und bier entgegentritt, jo gänzlich verloren gegangen 
war, daß jener Bericht von 1818 erklären Fonnte, in der Kirche fei 
für Kunft gar nicht Merkwürdiges, nur die Solidität eben jener Ver- 
goldung fei anzuerkennen, dagegen ſolche Figuren könne heutzutage 

. 4) Die Kirchen zu Zeigerheim und Oberpreilip bei Rubolflabt ıc. in. Neue Mit⸗ 
theil. bes Thuring. Sachf. Vereins VIII, 3.4. p. 100 — 1W. 
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jeder Zimmermann anfertigen, fo hat fih in der Gemeinde doch die 
Tradition, die in diefem Werke eine religidfe Wirkung anerkennt, 
wohl erhalten. Roch heute werben in ber Paffiondzeit Die großen, ſonſt 
verfchloffenen Flügelbilder geöffnet. 

Das Altarwerk zerfällt in zwei Hauptabtheilungen: in ein unte- 
res Diptychon mit einer Höhe von 5 Par. Fuß (170 Centimeteed) 
und einer Breite von 7% Fuß (2 Mötred, 54 Centim.) bei geöffneten 
Seitenflügeln, und in ein obered Triptychon bei einfach geöffneten 
Slügelpaaren fait 14 Fuß breit und A Fuß hoch. Darüber erheben fi 
dann über bem eigentlichen Schrein „vier zierlich gearbeitete Fialen, die 
zwei mittleren, höher emporfteigenden find durch einen gefchmweiften 
Spikbogen verbunden, unter dem frei die Geftalt des die Rechte feg- 
nend erhebenden, königlich nun herrfchenden Chriftus hervortritt. Zwei 
kleinere Bifhöfe mit einem Buch in der Hand ftehen außerhalb des Bo- 
gend ihm zu. beiden Seiten. Das Innere des oberen Schreines zer: 
fällt in drei Theile durch zwei zierlich gearbeitete gothifche Pfeiler, ve- 
ven mittlerer Zwifchenraum durch einen flach gefchweiften Bogen ge: 
fhloffen für eine Hauptdarftellung beftimmt ift. Die zwei Seiten» 
träume dagegen find durch den baldachinartigen, zierlich vergitterten obe⸗ 
ven Schmud für je zwei einzelne Geftalten beftimmt. Dieſer kehrt 
dann in den zwei Schreinen der Flügel wieder, fowie an dem un 
teren Rand eine einfache Vergitterung binläuft, über welche fich die 
vieleckigen Poftamente für die Heiligenfiguren erheben. So ift in die- 
fer oberen Ahtheilung des Altarfchreines der Raum für eine Mittel: 
barftellung und für zwölf einzelne Statuen gewonnen. Die 
untere, bedeutend höhere aber ſchmalere Abtheilung enthält im Mittels 
fhrein nur eine große Darftellung; dagegen find die Flügelfchreine ho: 
rizontal in zmei Theile getheilt, wo für je zwei einzelne Geftalten in 
dem leichten ranfenartigen oberen Ornament, fowie den Poftamen- 
ten der Raum angemiefen ifl. So erhalten wir hier eine plaftifche 
Mitteldarftellung und acht Heiligenfiguren. 

Der Hintergrund ift in den Hauptdarftellungen gelb gefärbt, hin- 
ter. den einzelnen Geftalten aber reich golbbrocat mit eingepreßten, be⸗ 
ſternten Rhomben und untenhin laufendem weißen Rand. Alle Ober: 
gewänder find ſtark vergoldet, die Untergewänder meiß oder gelb; bie 
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nadten Theile, Geht, ‚Hände , Haar mit größter Naturwahrheit 
bemalt. 

Den Mittelpunct bildet diesmal nicht, wie zum größeren Theile 
ſonſt, die Menſchwerdung Gottes, wie fie in der Meſſe alltäglich voll⸗ 
zogen wird, d.h. Maria mit dem Kind oder Chrifti Geburt, fondern 

"daB Kreuzedopfer ſelbſt; oben die Kreuzigung und unten eine 
Pietä, d.h. Maria mit dem Leichnam Chrifti auf dem Schooß. 
- . Beginnen wir von ber lebtern, als der größten und fihtlih am 
meiften hervorgehobenen Darftellung. Aus einem nach beiden Seiten 
balbgeöffneten, himmelbettartigen Vorhange tritt die Hauptgruppe 
heraus: Maria fitzend und den Leichnam Chriſti auf dem Schooß, 
deſſen rechter Arm ſchlaff herabhängt, während die linke Hand in der 
Linken Maria's etwas gehoben ruht. Noch iſt das auf die rechte Schul- 
ter gefunfene Haupt von der Dornenfrone umgeben. In dem Geficht 
‚ ‚mit der fehr fcharf gefchnittenen Augenlinie, der geraden, fhmalftegigen 
Naſe, dem gefpaltenen, höchſt forgfältig gebildeten Bart ift der alt: 
hriftlihe Typus ftreng feftgehalten. Der Körper mit der noch bluten- 
den Seitenwunde zeigt bei näherer Betrachtung ein merkwürdig ein- 
gehendes Naturſtudium, fo an der Bruft, wie den hängenden Beinen. 
Maria ift dagegen in ihrem Gefiht durchaus individuell gebildet: breit 
mit ziemlich niedriger Stirn, etwas länglich gezogenen: Augen, einer 
im Schmerz und Weinen etwas aufgetriebenen Geſichtsoberfläche. Wir 
könnten unter den Frauen des Bürger- und Bauernſtandes gerade der 
voigtländifchen Gegend ganz ähnlichen Köpfen begegnen. Dazu der 
Kopf kurz zwifchen den breiten Schultern fißend, ein weißes Kopftud, 
das ihn rings umpfchließt und ein auf der Erde ſchwer aufbauſchender 
goldener, auf. der Innenfeite weißer Mantel. Der goldne Vorhang 
‚wird mit feinem gelbgrünen Sutter von zwei Engeln aufgefchlagen, 
deren obere Geftalt daneben hervorſchaut. Auch diefe in einem weiten, 
vergolveten, am Hals mit breiterem Rand rund abfchließenden Ärmel: 
gewand, einem fürmlichen Lockendoupé an beiden Seiten ded Kopfes 
und den fpiß hervorragenden Flügeln find von individuellſter Bildung ; 
im runden Gefiht, in der einen an die Bruft angelegten Hand ift der 
tiefe, mitleidende Schmerz lebendig audgefprochen. Die ganze Gruppe 
füllt den Raum des Schreines faft aus. 
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Anders iſt es in der oberen, kleineren Darſtellung, bei der Kreu⸗ 
zigung. Hier ſtehen die einzelnen Geſtalten mehr geſondert auf ei⸗ 
nem größeren Hintergrund. Das Kreuz mit dem Erlöſer daran erhebt 
fich auf einer feldartigen Erhöhung, ar weldher Schädel zerftreut Tie: 
gen. Es wird umfaßt von Magdalena, weldhe im reichen, golde⸗ 
nen Gewand, mit langem Saar davor kniet. Maria zur Linken bat 
ein weißes Tuch zur Stillung der Thränen gehoben, vor ſich hinbli⸗ 
dend. Johannes, in dem der Schmerz heftiger heraustritt, ringt 
die Hände und wendet den Blick zum Gefreuzigten empor. 

Zwanzig Heilige ald Rothhelfer und Fürbitter umgeben in 
ftatnarifcher Ruhe diefe zwei Hauptvorgänge !). Darunter befinden 
fich zwölf weibliche, acht männliche, unter den leßteren zwei Apoftel, 
zwei Diaconen, ein Bifchof, ein Märtyrer, ein Ritter und einer der 
brei Könige. Auf der unteren Abtheilung find acht weibliche. Heilige 
vereinigt: auf ber linfen Seite für den Befihauer die heilige Maria 
Magdalena mit dem Salbbüchschen, in goldbrocatenem Gewand und. 
einer nürnberger, reichgeſtickten Haube, wie fie 3.8. die-Ehebrecherin 
auf dem trefflichen Bild von Lucad Sranad in Münden trägt, ferner 
eine-Heilige mit langem, braunem Haar, rothem, niedrigem Kopf: 
auffah, Kelch und Buch in der Hand, ferner die H. Margaretha 
mit Krone und Buch, auf ein Frofodilartiged Ungethüm tretend; in 
der Linken hat fie fichtlich einen Gegenftand (eine Palme, ein Schwert) 
gehalten; endlich eine Heilige mit Krone und Brodkorb. Die rechte 
Geite.weift die h. Elifabeth im weißen Kopftuch auf, mit zinner- 
nem Krug und geöffnetem Brodkorb, ferner die h. Gertrud mit Krone 
auf dem Kopftuch, in der Rechten. eine Kirche, in der Linken einen 
Stab mit diftelartigem Laub ald Lilienſtab zu beftimmen, ferner die 
b. Barbara in weißer mürnberger Haube und langem, braunem Haar, 
den Thurm | in ‚beiden Handen haltend, endlich die h. Brigitta ge⸗ 


1) Bei der. Beſtimmung bet Heiligen ift außer der. Bergleigung mit ahnlichen 
durch Namensbeiſchrift firirten Heiligenreihen beſonders zu Rathe gezogen: Die At⸗ 
tribute der Heiligen. Hannover. 1843. Das provincielle Schwanken in den Attri— 
buten macht hierbei große Schwierigkeiten. Es käme hier darauf, wie in der grie- 
Hifchen Mythologie auch begonnen, die Gruppen ber zufammen verehrten Geſtal- 
ten zu fixiren. 
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‘ Erönt mit Kopftuch, ein langes Kreuz in der Linken, ein Buch in 
der Rechten haltend. 

In der oberen Abtheilung folgen auf der rechten Seite vier weib- 
liche Heilige. auf einander, alle im langen, dunfeln Haar, weißen 
Untergewand und goldenem Mantel! die h. Dorothea im Roſenkranz 
und mit Henkelkorb, die hd. Columba () mit Keone, Stab und ei⸗ 
nein hundartigen Thier zu den Füßen, die h. Clara (?) mit Krone 
und Kelch, die h. Satharina mit Krone und dent zerbrochenen Rad 
zur Seite, den Getvandjipfel in der Hand haltend. 

An dieſe Schließen ih dann die männlichen Helligen an, St. Se⸗ 
baſtianus in Iunfertracht mit Barett, kurzem Wams und Stiefeln, 
einen Bündel ſchwarzer Pfeile In der Hand, ferner Laurentius in 
Diaconentracht mit reichem Haardoupé, einen Stab (Kreuz?) in ber 
Hand, zur Seite einen Roſt, ferner links von der Kreuzigung die zwei 
Apoſtel Judas und Simon, welche der Kirche den Namen gegeben, 
beide in langem, dunkelm Bart und nit einem Buch, jener mit einem 
nach unten gewendeten Kolben, biefer mit einem langen, breiten Stab, 
fichtlich eitter etwas verftüinmelten Säge. Der zweite Hellige in Dia- 
conentracht wird durch den unter Ihm geöffneten Rachen eined. Unge: 
heuers, das et aber mit einer Kette führt, als Cyriacus erwieſen. 
Ihm zur Seite fleht ein Biſchof init einem Buch, nach oben blickend. 
Die Reihe ſchließt am linken Ende Georg, in voller Panzerrüſtung, 
auf das Ungethüm tößend, und ber Mohrenkönig Jaspar, im leichten 
Panzer, dem Königsmantel und in der Linken eine Schale haltend. 

Dies iſt alſo ber Sompler plaftifher Darſtellungen, welcher 
noch jeßt auch Für gewöhnlich der Gemeinde vom Altar mit feinem 
Goldglanz entgegenftrahlt: Aber nun bleibt unfere Betrachtung ber 
‚Reihenfolge von Gemälden vorbehalten, melde einestheils die Au: 
ßenſeiten der Flügeldeckel zieren, anberntheild in dem oberen Triptye 
chon als vier zuſammengehörige Bilder die Leidensmomente des 
Herten in der Charwoche der Verſammlung in leuchtenden Farben vore 
führen follten. Es find daher diefe vier innern Wilder ſchon in der 
Technik fehr von den Deckelbildern verſchieden; jene einfach, ſehr breit 
und mit abfithtlich matten Farben, mit Leimfarben auf das Holz ge: 
malt, dieſe dagegen auf einer über dad Holz gezogenen, ſtark mit 
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Kreide grumdirten Leinwand mit Ölfarben ausgeführt, deren Friſche 
und Lebendigkeit in Erftaunen febt. 

Berweilen wir: bei diefen zuerft und beginnen von Links, wie der 
Maler auch hiftorifh feine Bilder georbnet hat. Das erſte Bild, die 
Begegnung der Kriegsknechte in Garten Getbfemane, ift am we- 
nigften gut erhalten. Auf dem goldgrumdirten Himmel, welcher ‚bei 
allen vier Bildern fich findet, tritt die Landfchaft in drei Abflufungen 
fehr beveutfam hervor: blaugrüne Berge, dann im Mittelgrund ein- 
zeine Bäume verfireut, eine Mauer mit Zinnen und Thoren und eine 
Kirche mit noch unvollendetem Thurm. Im Vordergrund ift der Gar- 
ten Gethfemane durch Pallifaden und ediged Thor ſcharf abgefchnitten. 
In ihm erhebt fi zur Linken ein hoher Helfen mit zwei Gipfeln, der 
Olberg. Auf der einen Spike fteht der forgfältig gearbeitete, gelb— 
- glänzende Kelch mit dem Kreuz darin und davor drei Sünger fchlafend, 
alfo die Hinweifung auf Chrifti Gebet. Ganz in den Vordergrund 
find die Hauptperfonen geftellt und zwar ift hier nach einer, der mit- 
telalterlihen Kunft fehr geläufigen Auffaffung der Moment gewählt, 
wo der Herr den Kriegsknechten entgegen tritt und ſich ihnen zu er⸗ 
fennen giebt, dieſe aber vor Entſetzen zur Erde fallen. Mit gefent- 
tem Blick kommt von der techten Seite Chriftus im violettenen Ge- 
wande, die Hände über einander auf die Bruft gelegt. Die Finger 
find hier auffallend lang und der Handballen. fehr ftarf gebildet, eine 
auch fonft auf diefen Bildern hervortretende Incorrectheit. Cr fpricht- 
fo eben die Worte, welche auf dem Bilde angebradt find: „ego sum 
quem quaeritis Jesum Nazarenum‘‘ und auf ihn weift, dies gleichſam 
bezeugend, die Hand Gottvaterd felbft, die aud dem Himmel, aud ei- 
nem blaugeünen Mantel herausragt. Einen faft Fomifchen Gegenfaß 
zu der milden, faft demüthigen Geftalt ded Herrn bildet. der Haufe 
rücklings gefallener Krieger... Es find ihrer zehn, von mehrern aber 
nur der Kopf oder Kopf und die Hände fihtbar: rechte Lanzknecht— 
geftalten! Da ift der eine ganz gepanzert, der andere im rothen, ber 
dritte im blaugrünen, violetten oder’ gelben Wams, da find Helme und 
Zurbane bei einander und alle Arten von Waffen: Speere, Stangen, 
Streitfolben, Arte, Widerhaken. Wie hat der eine auch im Fall 
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hübſch Gewehr bei Fuß gemacht, während ein andrer grinſend feine 
Streitart gegen den unbemwaffneten Überwältiger ſtreckt! 

Das zweite Bild ift in feinen Farben trefflih erhalten. Hier 
nehmen die fechzehn fehr bewegten Figuren das ganze Bild ein; unter 
ihnen fommt nur der mit Fleinen, einzelftehenden Pflanzen befekte Erd⸗ 
boden ganz vorn zum Vorfchein. Der Himmel ift wieder Goldgrund. 
Die Gefangennahme oder richtiger Gefangenführung mit dem Iu- 
daskuß und der Epifade des Ohrabhauens ift dargeftellt. Chriftus 
felbft im violettenen Mantel bildet den Mittelpunct: die Hände vorn 
zufammen gebunden wird er an dem um feinen Hald befeftigten Strid 
durch einen mit Anftrengung weit ausfchreitenden Kriegsfnecht vor: 
wärtd gezogen. - Diefer hat den Strick, um beffer ziehen zu Fünnen, 
‚ über die Schulter genommen und zugleich noch den Zipfel von Chrifti 
Gewand erfaßt. Er trägt-ein grünes, weiß befeßted Wams, ein Fur- 
zes Schwert an der Seite, und die fehiefe, hornförmige Mühe mit 
Turbanummindung, die wir ald jüdische Kopfbedeckung des 5. Jahr: 
hunderts kennen. Während Chriftus rechtshin fortgezogen wird, beugt 
fih von hinten Judas zum Kuß ihm zu, natürlich in rothem Haar 
und Bart, im gelbgrünen Gewand, im Gefiht aber nicht befonderd 
häßlich oder fatanifh. Die linke Seite füllen acht Krieg Ben echte 
in Helmen und Mügen, mit Fahne, Hellebarden ‚ Speeren, Wider- 
haken und Kolben, Einer von ihnen hat den Seren noch am Haar⸗ 
ſchopf gefaßt. Gegenüber haben wir eine..hintere und vordere Gruppe 
zu feheiden. Mehr zurück ſtehen vier Kriegsknechte mit ebenfo man- 
nigfaltigen Waffen. Trefflich gezeichnet ift das reine Profil eined 
Kahlkopfes, welcher die Hand geballt Chriftus entgegen hält und den 
Mund wie zum Schmähen oder Antreiben geöffnet hat. Die vordere 
Gruppe bildet Petrus umd der vermundete Knecht ihm zu Züßen. 
Petrus zieht fo eben ein langes Meffer aus ber Scheide, ein Mann 
im weißen Haar, im rothen Untergewand und grün gefütterten Man- 
tel. Eine Fomifche Figur iſt der fihende Knecht, der mit dem Kolben 
fih nod) gegen Petrus zu erheben verſucht. Er hat das linke Knie 
angezogen, während der rechte Schenkel bereits verbunden ift, alfo 
auch bier fchon eine Berwundung voraudging. Überdies liegt Das Ohr 
abgehauen ihm zur Seite. Komifch wird er durch fein buntfchediges, 
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aufgeſchlitztes Wams, die fletſchenden Zähne und gänzlichen Kahlkepf. 
Daß der ganze Vorgang am Abend ſich ereignet, dafür iſt Die um⸗ 
geftärzte Laterne Beweis, 

Auf dem dritten Bild, der Beifelung, blicken wir in einen 
gewölbten Raum, ber in ber Tiefe mit drei halbrunden Fenſtern ſich 
öffnet, dad Gewölbe wird von einer auf Stufen fiehenden Säule ge- 
tragen, welche roth marmorirt if. Der Erdboden ift ebenfalls von 
röthlihen Stein und in Carred getheilt. Faſt en face ſteht Chriſtus 
vor uns an biefer Säule, mit etwas gefeuftem Haupte, die Hände 
hinter gebunden, ebenfo die Füße gefeſſelt, deren einer auf dem 
äußerfien Stufenrond fieht. Dad Hanpt ift-reih von Haaren um 
wallt, die Stirn hoch, der Körper Fräftig und ſtark, -mit fehr ſtar⸗ 
ten, graubräunlichen Schatten ald anatomiſcher Körper modellirt; . fo 
treten Die Knochen des Gllenbogend, der Knieſcheibe, die Rippen des 
Bruſtkaſtens, die Wadenmuskeln fiharf hervor. Das weiße, die Len- 
den umkleidende Tuch mit jeinen langen, berabhängenden Zipfeln ift 
fehr forgfältig gemalt: Bier Männer find um den Erlöfer in über- 
mäßigem, kurzſichtigem Eifer beiehäftigt. - Einer, welcher unmittel- 
bar binter ihm ficht und mit feinem Kopfe links von Chriſtus ber- 
vorſchaut, zieht foeben die die Hände feſſelnde Schleife mit aller Ge⸗ 
walt zu. Er if unbärtig, die fpiken, fteuppigen Haase gehen-ihm 
tief in. die Stirne, er trägt einen rothen Wams und hohe Stiefeln. 
Links von ihm und weiter vor bet ein ftumpfnäfiger Kahlkopf, im 
hochrothen, vorn geöffneten Wams und den hohen, zerriſſenen Stie- 
feln in der Rechten, das die Füße feflelnde Seil oben gefaßt, um es 
feft zuzuziehen. “Die Linke hebt den Staubbeſen horh: ex Hat ihm 
ſchon mehr gebraucht, Denn auf der Erde liegt bereitd ein Zweig her⸗ 
ausgebrochen. Und diefer Geſell da ligks vorn, in ang anſchließen⸗ 
den halb gelben, halb blaugrünen Beinkleidern, wie hat er im Eifer 
die grasgrünen Jackenärmel von der Schulter geſtreift! Sie hängen 
ihn hinten lang herab, während beide Arme mit Staubbeſen und 
Beifel in voller Thätigkeit ind. Das braune Geficht unter dem vel- 
len Haarwuchs und ber rothen Kappe zeigt fh uns im Profif, wäh- 
rend wir ben übrigen Körper von der Müdenfeite fchen. Faſt Scheint 
es, als ob der Maler ſelbſt über Den Eifer. diefer rohen ,. herumſprin⸗ 
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gender Geſellen vergeſſen babe, das linfe Bein auch berumzufeben, 
denn das ſteht und auf eine perfpectivifch nicht zu rechtfertigende Weife 
gerade entgegen, Rechts begeguet und der größte Eiferer: ein plum⸗ 
per Geſell in Zipfelmüke,. faltigem Hemd mit hoch aufgeftreiften Hr: 
meln, engen,. boppelfarbigert Beinfleivern. Die bazugehürige Jacke 
bat er nicht allein ſich von den Schultern losgemacht, nein, fie auch 
um den Leib gebunden. In größter Haft ſetzt er ben linken Fuß weit 
and, die Linfe hebt den Staubbefen hoch, die Rechte hat den Gegei⸗ 
felten am Haarſchopf gefaßt. Bereits iſt eine Geiſel verbraucht, fie 
liegt ihm zu Füßen. 

Wir kommen zur vierten Darſtellung, der Dorn enfrönung. 
Ein Gemach mit drei einfachen Fenftern, von Denen das mittlere durch 
einen zierlichen Steinpfeiler getheilt ift, ein Sußboden mit niebrigen 
Stufen, ein Steinfiß in ber Mitte bilden. Die Staffoge der Handlung. 
Der Wittekpunrt ift natürlich Chriſtus ſelbſt, welcher nat mit dem 
Lendengurt und im rothen Mantel anf dem Steine fißt. Der Körper 
iſt hier im Bergleih zum vorhergehenden Bild ſehr abgegehrt, Blut⸗ 
fpueren und Blutunterlaufung zeigen: fich ſtark, Thraͤnen rinnen über 
die Wange. Die Dornenfrone iſt ihm in das Geſicht gedrüdt. Die 
Umriſſe des Ganzen find hier beſonders ſcharf, fall hart gehalten, Die 
Sthattieung graubraun. Rechts Eniet vor ihm em alter Mann im 
weißen, nur fparfamen Haar. Mit der Rechten hält er ſcheinbar ehr⸗ 
furchtsvoll die rothe Mütze hinter fi, während-die Linke Chriſtus das 
Rohr in ie Hand giebt.. Er if reich gekleidet; fein graimed Wams mit 
Puffenaͤrmein hat Figuren. eingepreßt; die Schuhe find roth ausge: 
Ihlagen. Einen Hirfchfänger trägt, er an ber Seite. Die übrigen 
ſechs Geftalten theilen fich einfach in drei Paare. Unmittelbar hinter dem 
knieenden Alten fiehen zwei bärtige Männer, fihtlih Pharifäer. 
Der Eine, mehr vortretende trägt die ſchon ermähnte jüdiſche, Foni- 
ſche Mütze mit zadigem Aufſchlag, dazu einen braunen, wit Pelz. mopl 
beſetzten Rod. Er hält- in der Rechten das Scepter. Bon dem 
zweiten iſt nur der Oberförper firhtbar,. er hebt die linke Hand, wie 
‘ fpottend zurufend, empor. Die zwei Männer, melde hinter Chri⸗ 
ſtas erſcheinen, gehören dagegen entfihieben ben Dienern und Kriegs⸗ 
knechten au. Der eine hat fenfrerht einen knorrigen Stod anf bad 
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Haupt des Herrn gerichtet, der andere hat bereitd mit beiden Händen 
fhräg einen langen Steden in den Naden geftoßen. Jener ift duch 
ein gelbed Wams mit einer blaugrünen Verzierung in Sform ſcharf 
bezeichnet, der andere. ift ohne alles Unterffeid mit vorn aufgefchfigtem 

Gewande. Das Paar auf der linken Seite befteht aus einem älteren 
Gefellen mit ſcharf jüdifchem Profil, in weißer Zipfelmütze, gelbem 
Wams, rothen Beinkleivern. Mit der Linken hat er Chriftud am 
Halfe gepadt, die Rechte hält ven -Staubbefen abwärts. Der 
zweite, ein junger Menfh im rothen Haar, mit häßlich geplatfihter 
Naſe hält die Finger der rechten Hand an den geöffneten Mund. Die 
Keule trägt er in der Linken. So ift denn. hier aller Hohn und per- 
ſönliche Schmach von Alt und Jung, von Herr und Anecht auf die 
Mittelgeſtalt gehäuft. - 

Im Gegenfaß zu diefen mit tief leuchtenden Farben ausgeführten 
Darſtellungen aus der Paſſions geſchichte ſtehen die äußeren Deck⸗ 
bilder, vor allen die zwei oberen, welche in ſehr gedämpften Farben, 
ohne alles Gold und weniger ausgeführt, uns zwei Scenen aus der 
Menſchwerdung Chriſti nahebringen. Es find dies ja die zwei 
Gegenſaͤtze, um die das chriſtliche Myſterium ſich bewegt und welche 
auch in den Altargemaͤlden gleichſam als Folie einander decken, jedoch 
ſo, daß bald das Eine, bald das Andere als die Hauptſeite her⸗ 
vortritt. 

Auf der rechten. Seite iſt die Berkündigung barpeſtelt. Wir 
haben ein Zimmer vor und mit Kreuzgewölbe und Fenſterpaaren, bie: 
durch zierliche Säufen getheilt find. : Eine Vorhalle fehließt ſich daran 
und durch die offene Thüre bliden wir in die Weite auf Waffer und 
Hügel. An der rerhten Seite fteht ein Schrank mit Eunftreichem Be— 
ſchlag. Der obere Theil iſt geöffnet, die Meine Bibliothek der Inha- 
berin des Zimmerd, welche aus zwei Büchern befteht, das eine ift 
forgfältig roth gebunden. Oben- darauf ift Geſchirr wohl geordnet. 
In der Mitte des Zimmers befindet fih etwas ſchräg auf den hellge- 
platteten Fußboden geftellt ein Betſtuhl, deffen Füße auf Fauernden 
Geftalten ruhen. An ihm, mehr hinter ihm fit Maria die Hände 
andächtig zum Betftuhl gehoben. Lange: blonded Haar fällt auf die 
Schultern herab, die Augen find gefentt, kaum dad Innere fihtbar. 
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Über das blaugrüne Gewand fällt ein weißer, fehr baufchiger Mantel: 
Der Engel der Verkündigung bat ſich auf das Knie gelaffen und die 
Hand erhoben: aus feinem Mund gehen auf einem Zettel die Worte: 
ave gracia plena deus tecum. . Über dem weißen Untergewand bet 
ihn-ein rother Mantel mit grüner Fütterung; die Flügel find ebenfalls 
röshlich gefärbt. Bereits ift die Verfündigung zur That geworben ; 
denn eine Taube fehmebt über Maria und in einem Lichtftrahl wird ihr 
ein Kind mit dem Krenz zugeführt. Die Heiligenſcheine find hier 

durchfichtig blaumweiß gemalt. Ä 
Links befindet fih die Anbetung des Kindes. Auf hellge— 
plattetem Boden eines offenen, halbfertigen Bau's liegt in Linnen das 
Chriſtkind, zunächſt umgeben von drei knieenden Engeln, deren zwei weiß, 
einer gelb gekleidet iſt. Einer von ihnen lieft aufmerkſam etwas Geſchrie⸗ 
benes ab. Links finden wir Maria Inieend, die Hände über der Bruft 
gefreuzt, fonft ganz .in dem Coſtüm ded andern Bilded. Ein Zettel 
geht von ihr aus mit dem Worten: gratias ago tibi domine deus quad 
hominem nobilem etc. Ihr gegenüber niet der greife Joſeph im wei⸗ 
Ben Bart, grünem Unterfleid und rothem Mantel, den Knotenftod 
in.der Hand. Durch die Öffnung der. unfertigen Mauer können wir 
den Weg zur Stadt verfolgen; daneben nerſcheint ein Engel an einem 
Felſen und knieende Leute. | 
Die zwei ſchmalen äußeren Bilder der unteren Abtheilung bed 
Altarwerkes zeigen und je eine große Bifhofdgeftalt auf dem Hin⸗ 
tergrunde grüner Baumlandfhaft und ded blauen Himmels. Beide. 
find in vollem bifchöflichen Ornat im blaugrünen Talar, welter nur 
am Hald, Armel und unten hervortritt, dem Türzeren Obergewand, 
der Alba oder dem Rochetto, der hier violett, dort grün und roth ge- 
färbt. ift, und dem ſchweren, oben Durch .eine Spange zuſammengehalte⸗ 
nen Mantel (dem Pluviale); Der Stoff des letztern ift bei dem Einen 
Goldbrocat mit ſchwarzen Figuren, bei dem Anbern roth und mit Edel: 
fteinen reich beſetzt. Dazu kommt natürlich die biſchöfliche Mitra, Die 
weißen rothbefreuzten Handſchuhe, der Ring und der hohe, reich ver- 
zierte Biſchofſtab. Als befonderen Schmud trägt der Eine an ber 
Mitra. als Medaillon eine Mario mit dem Kind auf dem Halbmond, 
I. \ 25. 
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den Andern hängen zwei Medaillond über der Bruſt. "Die Gefichter 
ſind ſchr gut und chatacteriſtiſch angeführt: der Bifhof auf dem lim 
ten Flügel hat einen fehr gutmüthigen und wohlwolleuden Ausdruck in 
den braunen Augen und dem Mund; ibn characterifirt ein großes, 
geöffneted ſchwarzes Buch und ein über der Hand liegender Fiſch ala 
h. &regor von Tours. Der andere Biſchof mit dem entſchiedenſten 
Ausdruck geiftlihen Herrſchbewußtſeins ift der H. Martinus: feine 
Linke reiht aus einem Beutel ein Geldſtück einem ihm zu Süßen lie 
genden, mit Beulen bedediten Armen dar, der duch Krüde, Querfad 
und Eurzen Schurz noch weiter documentirt iſt. 

Überbliden wir nod einmal die hier gegebene Befchreibung des 
ganzen Altarwerks, die wir nad einer mehrflündigen, unausgeſetzten 
Betrachtung fo genan ald möglich gaben, ba ja nicht in dem allgemei= 
nen, immer wieder und wieber behandelten. Stoffe, fondern in ber 
einzelften Motivirung und in der Bilderfolge zugleich dad Intereffante 
bei folhen Werfen liegt, fo kann für einen irgend näher mit dem 
Gange der deutfchen Kunft Bertrauten es feinen Augenblick zweifel⸗ 
haft fein, in welche Zeit, in welche Kunſtſchule, ja wir können fagen 
in weiche Werkftätte dad Ganze zu feben if. Der enge- Zufammen- 
hang, der im Stil zwifchen den fo reich bemalten Holzgebilden und 
den eigentlihen Gemälden ftatt findet, ber Fräftige, ja auch ultrirte 
Naturalismus der ganzen Darftellung, die Neigung zu dem Humori= 
ifchen und Komiſchhäßlichen zunächft auf den Paffiondbildern, das 
freie Walten eined, man möchte jagen, vielfach-fpießbürgerlichen, rea= 
liſtiſchen Geiſtes, dann vor allem die ſcharfe, faft harte Contouren⸗ 
zeichnung, die aus ber. Holsfchuiterei in dad Gemälde übertragene 
fharfe, raſch abgebrochene Faltung der Gewänder, ber graubraune 
Schattenton des Nadten, die Vorliebe für bunte, faſt grelle Koftüme, 
dazu der Goldgrund des Hauptbilder,. während der blaue Himmel in 
den andern fehon frei angewendet: ift, alled dies weift und ganz ent- 
fchieden auf die fränkiſche Schule und. in die Werfftätte des Mi- 
hack Wohlgemuth hin. Wir wiſſen, mie befrhäftigt diefe Werf- 
flätte war, wie hier mehr handwerfmäßig gerade folde Altarmerfe in 
großer Zahl gefertigt find, wie hier die Hauptbilder und auch Diefe 
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nicht immer vom Meifter felbfi gemalt wurben. Daher die große Un⸗ 
gleichheit im Einzelnen, daher aber Doch der einheitliche Typus eines 
feine Gefellen beberrfchenden Meiſters 1). 

Wir haben glüdlicherweife die Jahreszahl der Vollendung aufge: 
funden, bie gerade in bie Hauptblüthegeit. jener Nürnberger Schule 
fällt, An dem oberen Rand ber Rückſeite des Ganzen findet fi näm⸗ 

lich die Infhrift: anno 1487 in vigilia bartholomei completa est hec 
tabula. Alſo am 24. Aug. 1487 -ift das Werf vollendet. Dies ift 
3.B. dad Jahr, wo das treffliche Altarwerf der Auguftinerfirche in 
Nürnberg von Wohlgemuth vollendet wurde. Daß aber Wohlgemuth 
in diefer Zeit ein bereitd im oftthüringer und meißner Land bekannter 
und gefuchter Name war, geht aus dem Altarwerfe hervor, dad er 
4479 in der Marienkirche zu Zwickau fertigte, ferner aus dem Hoch 
altarbilde der Stadtfirche zu Chemnitz, aus dem der Dreifaltigkeitd- 
firhe in Hof, endlich dem ber Reglerfirche zu Erfurt. Iene zwei 
kleineren Altarwerfe aus der Nähe von Saalfeld, auf die wir ſchon 
weiter oben Bezug zu nehmen hatten, wmeifen aber ganz diefelbe Ab: 
faffungsform der Inſchrift auf: anno.... (das eine Mal ift die Jah⸗ 
reszahl mit römifchen, das andre Mal mit arabifhen Ziffern gefehrie- 
ben) in vigilia . ..... completa est hec tabula. Und die Jahre ſelbſt 
fallen kurz vor und nad) 1487: bei dem Altar in. Preilip 1479, bei 
dem in Zeigerheim 1498. Daß die Kirche zu Neunhofen aber bei ih⸗ 
rer geiftlichen und materiellen Stellung aud eine größere Summe 
aufgewendet haben wird, um ein koſtbares Altarwerk zu.erhalten, wird 
nad) unferer hiftorifchen Einleitung natürlich erfcheinen. Ob dabei be- 
deutende, freimillige Schenkungen ihr gemacht wurden, davon willen 
mir nichts. So haben wir in dem Altarwerf zu Neunhofen ein neues 
und dur Größe, Technik und Erhaltung wichtiges Glied in der Reihe 
der Sculptur= und Malereiwerke am Ausgange des 45, Jahrhunderts 
erhalten, welche und das nahe, abhängige Verhaͤltniß der thüringiſchen 
und fähfifchen Kunfttehnif von der fränfifchen lebendig vorführen. 
. Möge diefer Auffak mit dazu bienen, die Aufmerkfamfeit, auf 
1) Vgl. Kugler Geſch. der Malerei IT, p. 187 — 191. Foͤrſter Bei! der deut- 
fen Kunft II, p. 270 — 774, 
25 * 
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diefe Gattung von Kunfidenfmälern in Thüringen mehr hinzulenken, 
fie felbft mit der einfachen, fi) in ihrem Urtheil zunächft befcheidenden 
Aufmerkſamkeit zu betrachten, welche allein‘ zu einer wahren Freude 
an dem Künftlerifchen und fchlieplih zu einem richtigen Urtheil hin- 
führt, endlich aber auch dem Mittelpuncte des Vereins Kunde von dem 
Borhandenfein folder Denkmäler zu geben, damit fo aus einer mög: 
lichſt vollftändigen Überfigt ein Gefammtrefultet mit der Zeit gezogen 
werden kann. 





” 


Die legten Grafen von Beihhlingen. 


W. Rein. 





Sn dem fagenreichen Werrathal, am Fuß des waldgekrönten Crain- 
berg3, liegt das anfehnliche Amtsdorf Tiefenort, in deſſen Kirche ſich 
das wohl erhaltene, ‚wenig befannte Grabmonument des Grafen 
Adam von Beikhlingen befindet. Auf der Süpfeite des Chors 
lehnt fih an die Wand eine Sandfteinplatte, über 9 Fuß hoch, über 
5 Fuß breit, nad oben in eine halbe Rundung auslaufend, welche 
. eine kleine von zwei Engeln gehaltene viereckige Tafel mit einer Iatei- 
niſchen Inſchrift einſchließt. Von diefem Aufſatz ift das eigentliche 
Denkmal durch ein ornamentirtes Geſims getrennt und bildet eine von 
zwei Säulen getragene flache Niſche, in deren Mitte das Bild des Ver- 
ftorbenen hoch erhaben dargeftellt ift. Mit langem Schwert bewaffnet, 
mit Ehrenkette und Medaille gefhmüdt Fniet der vollfommen gepan- 
zerte Graf Adam auf feinem Helme, das Haupt mit einer nebartigen 
Mütze bedeckt, welche zugleich als Unterlage für den Helm beflimmt 
war. Die Gefichtözüge. find, fharf, ernſt umd fireng, die Bildhauer: 
arbeit ift etwas fleif und unbeholfen, obwohl nicht ungeſchickt und in 
den Details fehr forgfältig ausgeführt. Rings um den unteren Theil 
des Monuments läuft eine zweizeilige deutfche Infehrift, melde an 
allen vier Eden durch ein Wappen unterbrochen wird. Auf der rechten 
Seite ift oben das Beichling’fche, unten das. Rothenburg’fhe Wappen 
mit dem einköpfigen blauen Adler angebradt. Diefe Grafenfamilie 
war nämlich eine Nebenlinie des Beihling’fhen Geſchlechts und führte 
ben Adler wegen bed Faiferlichen Burggrafenthums zu Kiffhaufen auf 
ihrem Schilde, f. diefe Zeitfchr. 2, S. 1538|. Die linfe Seite wird 
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durch zwei Wappen verwandter Hãuſer geziert, oben durch das Gräflich 
Mansfeldifche, unten durch das Sächfifche Wappen mit dem Rauten- 
Franz und dem Pfauenſchweif. Im der Rifche felbft rechts und Links 
von der Statue find die Bappen der beiden Frauen des Berflorbenen 
andgehauen, rechts das Landgräflih Heffifhe mit den Worten scda 
(secunda) uxor, rechts dad Sräflih Sayıı’fhe mit der Bezeichnung 
pra (prima) uxor, denn die erfie Gemahlin war Sophie von Sayn, 
die zweite die verſchwenderiſche Satharina von Heſſen, welde zu dem 
vollfländigen Ruin bed Beichling’fchen Haufed nicht wenig beigetragen 
haben foll. Die lateinifche Inſchrift lautet: 
Epitaphium generosi comitis Adami de Beichlingen. 
Hoc tumulo comitis generosi copus (flatt sorpus) Adamı 
Contegitur quem gens Beichliana talit 
Quem sacrum imperium quem Carolus Indaperata (ftatt or) 
Quiatus iudicio preposuere suo 
Iudicio camerae nam iudex summus ab ipsis 
Designatus crat lustra bis ante tria - 
Tyrigetaeque domus [)!) Marscaleus in omni 
Tempore spes gentis lausque decusque suae 
At postquam longa perfunclus munere vilae 
Mortuus est animam suscipe Christe suam 
Decessit eat (flatt ex) vivis anno Christi 1558 
Septimo Calendas Augasii, 
Die deutſche Umſchrift ift ‚folgende: 

Nach Ehrifti unferd Herrn Geburt taufend || fünfhundert und im 
acht und driſick Jar off den ſiebendenTack Auguſti iſt vorſchiden ber 
wolgeborn || und edel Herr Adam Graf und Herr von Bichlingen 
Erb. || Morfohalk des Lantgrafthum zu Doring || en: Oberfier Kammer⸗ 
richter Kaiſer Caroli des Fünfften und || Ritter :ded Seelen Got der 
Almechtick mit || Allen chriftglaubigen Selen. genevid fein woll Amen. 


1) Hier fehlt ein Wort von zwei langen Silben: (etwa clarge), welches der 
Steinhauer in dem Ihm vorliegenden Manufcripte nicht hatte lefen können und des— 
halb einen Meinen vieredigen erhöhten Raum übrig ließ, um es fpäter nachzutragen, 
was aber nie geſchah. Überhaupt war der Künftler ver lateiniſchen Sprache unkun⸗ 
dig, wie die angegebenen Fehler zeigen. 
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- Graf Adam, welcher 1480 von Kaifer Marimilian I. zum Ritter 
gefchlagen worben war und 4493 den Kurfürft Friedrich den Weifen 
auf der Pilgerfahrt nach Jeruſalem begleitet hatte, verfaufte 1519 
Schuldenhalber die Graffchaft Beichlingen an Hans von Werthern (fo 
wie ſchon früher fein Vater einen großen Theil der reichen Familien- 
güter veräußert hatte) und erwarb von dem Reſte des Kaufgelds Ge- 
befen, bald darauf auch Erainberg, welches er von der. Familie von 
Boyneburg 1525 für 6000 Goldgulven kaufte. 1524 bis 1635 beffei- 
dete er die hohe Stelle eined Kammerrichterd in Speyer und zog fi 
dann auf den Crainberg zurüd, wo er ſtarb. Außer einer Tochter 
Anna, weiche an Heinrih Grafen von Neuß vermählt war, hatte er 
fieben Söhne, mit denen das alte Gefchlecht erlofch, wie wir kurz zei⸗ 
gen wollen, da fih in mehren Büchern unrichtige Angaben finden. 

1) Der ältefte Sohn war Hugbredht. Er ging troß bed kaiſer⸗ 
lichen Verbotd in franzöſiſche Kriegsdienſte und kämpfte gegen Carl V. 
1544, wo erigefangen wurde und der ſchon vorbereiteten Hinrichtung 
mit Mühe entrann. Dann trat er in Kurfürſtlich Saͤchfiſche Dienfte 
und foht in dem fehmalfaldifchen Kriege ald Zeldobrifter. Won ber 
Amneftie ausgeſchloſſen und. geächtet floh er nach Franfreih, wo er 
1549 an 27 meuchlerifch empfangenen Wunden ftarb. Seine Wittwe 
Magdalene Burggräfin von Kirchberg verheirathete ſich fpäter wieder. 

2) Johann wurde Domberr in Cöln. 

3) Chriftoph durchlebte eine wilde Jugend und mußte fogar 
eine Zeit lang landesflüchtig werden. Im Jahr 1556 erfcheint er in 
einem Briefe der Herzöge Iohann Friedrich des Mittlern, Joh. Wil- 
helm und Joh. Friedrich ded Iüngeren (d. d. Weimar) ald Befitzer des 
Crainbergs. Sein Tod kann nicht fpäter ald 1560 erfolgt fein, ba 
in diefem Jahr ſein jüngſter Bruder als Erbe des Crainbergs einzelne 
Stücke der Güter wegen ſeiner und ſeiner Brüder Schulden ver⸗ 

faufte). 

4) Carl wurde bei Mühlberg 1547 gefangen und verſchwindet 
ſeitdem. 


1) Eine Copie des erwähnten herzoglichen Briefes und der Kaufurkunde von 
1560 befindet fich zu Eiſenach im Beſitz des Großherz. Appellationsgerichts. 
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Haupt des Herrn gerichtet, der andere hat bereitd mit beiden Händen 
fhräg einen langen Steden in den Naden geftoßen.. - Iener ift durch 
ein gelbed Wams mit einer blaugrünen Berzierung in Sform feharf 
bezeichnet, der andere. ift ohne alles Unterffeid mit vorn aufgefchligtem 
Gewande. Dad Paar auf der linken Seite befteht aus einem älteren 
Gefellen mit ſcharf jüdiſchem Profil, in meißer Zipfelmüße, gelbem 
Wams, rothen Beinkleivern. Mit der Linken hat er Chriftud am 
Halfe gepadt, bie Rechte Hält ven Staubbefen abwärts. Der 
zweite, ein junger Menfch im rothen Haar, mit häßlich geplatfchter 
Naſe hält die Finger der rechten Hand an den geöffneten Mund. -Die 
Keule trägt er in der Linken. So ift denn. hier allee Hohn und per- 
fünlide Shmad von Alt und Sung, % von Herr und Kueht auf die 
Mittelgeftalt gehäuft. 

Im Gegenfaß zu diefen mit tief leuchtenden Farben auögefüßrten 
Darftellungen aus der Paffionsgefhichte flehen die äußeren Deck— 
bilder, vor allen die zwei oberen, welche. in fehr gedämpften Karben, 
ohne alles Gold. und weniger ausgeführt, und zwei Scenen aus ber 
Menſchwerdung ChHrifti nahebringen. Es find dies ja Die zwei 
Gegenfäße, um die dad chriftliche Mofterium fich bewegt und welche 
auch in den Altargemälden gleichfam als Folie einander decken, jedoch 
fo, daß bald dad Eine, bald das Anbere old die Hauptfeite ber: 
portritt. 

Auf der rechten Seite ift die Berkündigung bargeſtell. Wir 
haben ein Zimmer vor und mit Kreuzgewölbe und Fenſterpaaren, die 
durch zierliche Säulen getheilt find. : Eine Vorhalle fehließt fih daran 
und durch die offene Thüre bliden wir in die Weite auf Waffer und 
Hügel: An der rechten Seite fteht ein Schrank mit kunſtreichem Be- 
flag. Der obere Theil ift geöffnet, bie Heine Bibliothek der Inha⸗ 
berin des Zimmers, melde aus zwei Büchern befteht, das eine tft 
forgfältig zoth gebunden. Oben darauf ift Gefchire wohl geordnet. 
In der Mitte des Zimmers befindet ſich etwas fhräg auf den hellge- 
platteten Fußboden geftellt ein Betſtuhl, deſſen Süße auf Fauernden 
Seftalten ruhen. An ihm, mehr hinter ihn ſitzt Maria die Hände 
andaͤchtig zum Betftuhl gehoben. Langes blonde Haar fällt auf die 
Schultern herab, die Augen find gefenkt, Faum das Innere fihtbar. 
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Über das blaugrüne Gewand fällt ein weißer, fehr bauſchiger Mantel: 
Der Engel der Verkündigung Hat fih auf dad Knie gelaffen und die 
Hand erhoben: aus feinem Mund gehen auf einem Zettel die Worte: 
ave gracia plena deus tecum. . Über dem weißen Untergewand deckt 
ihn-ein rother Mantel mit grüner Fütterung; die Flügel find ebenfalls 
röthlich gefärbt. Bereits ift die Verkündigung zur That geworben; 
denn eine Taube ſchwebt über Maria und in einem Lichtftrahl wird ihr 
ein Kind mit: dem Kreuz zugeführt. Die ‚Seiligenfeine find bier 
durchfichtig blaumweiß gemalt. 

Links befindet fih die Anbetung des Kindes. Auf hellge⸗ 
plattetem Boden eined offenen, -halbfertigen Bau's Liegt in Zinnen dad 
Chriftfind, zunächft umgeben von drei knieenden Engeln, Deren zwei weiß, 
einer gelb gekleidet ift. Einer von ihnen lieſt aufmerffam etwas Geſchrie⸗ 
benes ab. Links finden wir Maria Inieend, die Hände über der Bruft 
gefreuzt, fonft ganz ‚in dem Coftüm bed andern Bilded. Ein Zettel 
geht von ihr aus mit den Worten: gratias ago tibi domine deus quod 
hominem nobilem etc. Ihr gegenüber Eniet der greife Joſeph im wei: 
Gen Bart, grünem Unterfleidv und rothem Mantel, den Knotenftod 
in-der Hand. Durch die Öffnung der. unfertigen Mauer Tönnen wir 
den Weg zur Stadt verfolgen; daneben erſcheint ein Engel an einem 
Selfen und knieende Leute. | 

Die zwei ſchmalen äußeren Bilder der unteren Abtheilung des 
Altarwerkes zeigen und je eine große Bifhofdgeftalt auf dem Hin⸗ 
tergrunde ‚grüner Baumlandfchaft und des blauen Himmels. Beide. 
find in vollem bifchöflihen Ornat im blaugrünen Taler, welcher nur 
am Hald, Armel und unten bervortritt, dem Fürzeren Obergewand, 
der Alba oder dem Rochelto, der hier vinfett, dort grün und roth ge- 
färbt: ift, und dem ſchweren, oben durch eine Spange zuſammengehalte⸗ 
nen Mantel (vem Pluviale); Der Stoff des letztern ift bei dem Einen 
Goldbrocat mit fhwarzen Figuren, bei dem Andern roth und mit @bel: 
fteinen reich befeßt. Dazu kommt natürlich die bifdyöfliche Mitra, die 
weißen rothbekreuzten Handſchuhe, der Ring und der hohe, reich ner: 
zierte Bifchofftab.: Als befonderen Schmud trägt der Eine an ber 
Mira. old Medaillon eine Mario mit dem Kind auf dem Halbmond, 

T. \ 25. 
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dem Andern hängen zwei Medaillons über der Bruſt. Die Geſichter 
find ſehr gut und characteriſtiſch ausgeführt: der Biſchof auf dem lin 
fen Flügel hat einen fehr gutmüthigen und wohlwollenden Ausdruck in 
den braunen Augen und dem Mund; ihn characterifict ein großes, 
geöffnetes ſchwarzes Buch und ein über der Hand ‚liegender Fiſch als 
h. Gregor von Tourd. Der andere Bischof mit dem: entfchiebenften 
Ausdruck geifllihen Herrſchbewußtſeins ift der h. Martinus: feine 
Linke reicht aus einem Beutel ein Geldftüd einem ihm zu. Füßen lie: 
genden, mit Beulen bedeckten Armen dar, der durch Krüde, Querſack 
und kurzen Schurz noch weiter documentirt iſt. 

Überblicken wir noch einmal die hier gegebene Beſchreibung des 
ganzen Altarwerks, die wir nach einer mehrſtündigen, unausgeſetzten 
Betrachtung ſo genau als möglich gaben, da ja nicht in dem allgemei⸗ 
nen, immer wieder und wieder behandelten Stoffe, ſondern in der 
einzelſten Motivirung und in der Bilderfolge zugleich das Intereſſante 
bei ſolchen Werken liegt, ſo kann für einen irgend näher mit dem 
Gange der deutſchen Kunſt Vertrauten es keinen Augenblick zweifel⸗ 
haft ſein, in welche Zeit, in welche Kunſtſchule, ja wir können ſagen 
in welche Werkitätte das Ganze zu ſetzen iſt. Der enge Zuſammen⸗ 
hang, der im Stil zwiſchen den ſo reich bemalten Holzgebilden und 
den eigentlichen Gemälden ſtatt findet, der kräftige, ja auch ultrirte 
Naturalismus der ganzen Darſtellung, die Neigung zu dem Humori— 
ftifchen und. Komiſchhäßlichen zunächſt auf ven Pafionsbildern, das 
freie Walten eines, man möchte fagen, vielfach: fpießbürgerlichen, rea⸗ 
liſtiſchen Geiſtes, dann vor allem die ſcharfe, faſt harte Contouren⸗ 
zeichnung, die aus ber. Holzſchaitzerei in dad Gemälde übertragene 
ſcharfe, raſch abgebrochene Faltung der Gewänder, der graubraune 
Schattenton des Nadten, die Vorliebe für bunte, faft grelle Koftüme, 
dazu der. Goldgrumb der Hauptbilder, während der blaue Himmel in 
den andern fehon frei angewendet: ift, alles dies weift und ganz ent- 
fhieden auf die fränkiſche Schule und. in Die Werkſtätte des Mi- 
hack Wohlgemuth hin. Wir-willen,. mie befchäftigt diefe Werf- 
flötte wer, wie hier-mehr handwerfmäßig gerade folde Altarwerfe in 
großer Zahl gefertigt find, wie hier die Hauptbilder und auch diefe 
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nicht immer vom Meifter felbft gemalt wurden. Daher die große Un⸗ 
gteichheit im Einzelnen, daher aber Doch der einheitliche Typus eines 
feine Gefellen beherrfchenden Meiſters 1). 1 
Wir haben glüdlicherweife die Jahreszahl der Vollendung aufge 
funden, bie gerade in bie Hauptblüthezeit jener Nürnberger Säule 
fällt. An dem oberen Rand der Rückſeite des Ganzen findet: fi naͤm⸗ 
lich die Inſchrift: anno 1487 in. vigilia bartholomei completa est hec 
tabula. Alfo am 24. Aug. 1487 -ift dad Werk vollendet. Dies iſt 
3.8. dad Jahr, wo das treffliche Altarwerf der Auguftinerfirche in 
Nürnberg von Wohlgemuth vollendet wurde. Daß aber Wohlgemuth 
in diefer Zeit ein bereits im oftthüringer und meißner Land befannter 
und gefuchter Name war, geht aus dem Altarwerfe hervor, das er 
1479 in der Marienkirche zu Zwidan fertigte, ferner au dem Hoch⸗ 
altarbilde der Stadtfirhe zu Chemnitz, aus dem der Dreifaltigfeitd- 
Firche in Hof, endlich dem der Reglerficche zu Erfurt. Iene zwei 
kleineren Altarwerfe aus der Nähe von Saalfeld, auf die wir fehon 
weiter oben Bezug zu nehmen hatten, weifen aber ganz biefelbe Ab- 
faffungsform der Inſchrift auf: anno.... (dad eine Mal iſt die Jah⸗ 
reszahl mit römifchen, das andre Mal mit arabifhen Ziffern gefihrie- 
ben) ir vigilia ... . completa. est hec tabula. Und die Jahre felbft 
fallen kurz vor und nach 1487: bei dem Altar in. Preilip 1479, bei 
bem in Zeigerheim 1498. Daß die Kirche zu Neunhofen aber bei ih⸗ 
rer geiftlihen und materiellen Stellung auch eine größere Summe 
aufgemwendet haben wird, um ein Foftbares Altarwerf zu.erhalten, wird 
nad) unferer hiftorifchen Einleitung natürlich erfcheinen. Ob dabei be- 
deutende, freiwillige Schenkungen ihr gemacht wurden, davon wiffen 
mir nichts. So haben wir in dem Altarwerk zu Neunbofen ein neues 
und durch Größe, Technik und Erhaltung wichtiges Glied in der Reihe 
ber Sculptur- und Malereiwerfe am Ausgange des 15, Jahrhunderts 
erhalten, welche ung das nahe, abhängige Verhältniß der thüringifchen 
und fächfifchen Kunfttehnif von der fränfifchen lebendig vorführen, 
. Möge diefer Auffak mit dazu bienen ‚ die Aufmerkſamkeit auf 
1) Vgl. Kugler Geſch. der Malerei II, p. 187 — 191. doͤrſter Bi! ber deut⸗ 
fihen Kunſt II, p. 270— 774, 
25 * 
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diefe Gattung von Kunſtdenkmälern in Thüringen mehr hinzulenken, 
fie ſelbſt mit der einfachen, fich in ihrem Urtheil zunächft beſcheidenden 
Aufmerkſamkeit zu betrachten, welche allein‘ zu einer wahren Freude 
an dem Künftlerifchen und fchließlich zu einem richtigen Urtheil hin⸗ 
führt, endlich aber auch) dem Mittelpuncte des Vereind Kunde von dem 
BVorhandenfein folcher Denkmäler zu geben, damit fo aus einer mög- 
lichſt vollſtändigen Überfigt ein Gefammtrefultat mit ber Zeit gegogen 
werden kann. | oo 


[4 


XXL 


Die legten Grafen von Beichlingen. 


Sn dem fagenreichen Werrathal, am Fuß des waldgekrönten Crain- 
bergs, liegt das anſehnliche Amtsdorf Tiefenort, in deffen Kirche ſich 
bad wohl erhaltene, wenig befannte Grabmonument des Grafen 
Adam von Beihlingen befindet. Auf der Süpfeite des Chors 
lehnt fih an die Wand eine Sandfteinplatte, über 9 Fuß hoch, über 
5 Fuß breit, nad oben in eine halbe Rundung auslaufend, welde 
eine Fleine von zwei Engeln gehaltene viereckige Tafel mit einer latei- 
niſchen Infchrift einſchließt. Von diefem Auffag ift das eigentliche 
Denkmal duch ein ornamentirted Geſims getrennt und bildet eine von 
zwei Säulen getragene flache Niſche, in deren Mitte das Bild des Ver: 
ftorbenen: body erhaben vargeftellt ift. Mit langem Schwert bewaffnet, 
mit Chrenfette und Medaille gefhmüdt Tniet der volllommen gepan- 
zerte Graf Adam auf feinem Helme, dad Haupt mit einer nekartigen 
Mütze bevedt, welche zugleich als Unterlage für den Helm beflimmt 
war. Die Gefichtözüge. find, fharf, ernft und fireng, die Bildhauer⸗ 
arbeit ift etwas fleif und unbeholfen, obwohl nicht ungeſchickt uud in 
den Details fehr forgfältig ausgeführt. Rings um den unteren Theil 
ded Monumentd läuft eine zweizeilige deutfche Juſchrift, welche an 
allen vier Eden durch ein Wappen unterbrochen wird. Auf: der rechten 
Seite ift oben das Beichling’fhe, unten das. Rothenburg’she Wappen 
mit dem einföpfigen blauen Adler angebracht. Diefe Grafenfamilie 
war nämlich eine Nebenlinie ded Beichling'ſchen Geflecht? und führte 
den Adler wegen des -Faiferlichen Burggrafenthums zu Kiffhaufen auf 
ihrem Schilde, f. biefe Zeitfhr. 2, S. 138. Die linke Seite wird 
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durch zwei Wappen verwandter Häufer geziert, oben durch dad Gräflich 
Mansfeldiſche, unten durch das Sähfifhe Wappen mit dem Rauten- 
franz und dem Pfauenfchweif. In der Nifehe felbit recht? und links 
von der Statue find die Wappen der beiden Frauen ded Verftorbenen 
ansgehauen, rechts ‚dad Landgräflih Heffifche mit den Worten scda 
(secunda) uxor, rechts dad Graͤflich Sayn'ſche mit der. Bezeichnung 
pra (prima) uxor, denn die erſte Gemahlin war Sophie von Sayn, 
die zweite die verſchwenderiſche Catharina von Heffen, welche zu dem 
vollitändigen Ruin des Beichling’frhen Haufes nicht wenig beigetragen 
baben fol. Die lateinifche Infchrift lautet: 
Epitaphium generosi comitis Adami de Beichlingen. 
Hoc tumulo comitis generosi copus (flatt corpus) Adami 
Contegitur quem gens Beichliana tulit 
Quem sacrum imperium. quem Carolus Induperatu ſtatt or). 
Quiatus indicio preposuere suo Ä 
Iudicio camerae nam iudex summus ab-'ipsis 
Designatus .erat lustra bis ante tria - 
Tyrigetaeque domus U) 1) Marscalcus in omni 
Tempore spes gentis lausque decusque suae 
At postquam longe -perfunctus munere vilae, 
Mortuus est änimam suscipe Christe- suam _. 
Decessit est (flatt ex). vivis anno: Christi 1538 
Septimo Calendas Augasii. - 
Die deutfehe Umſchrift ift ‚folgender 
Nach Chriſti unferd Herrn Geburt taufend fünfhundert und im 
acht und driſick Jar off den ſiebenden Tack Auguſti iſt vorſchiden ber 
wolgeborn || und edel Herr Adam Graf und Herr von Bichlingen 
Erb. Marſchalk des Lantgrafthum zu Doring || en Oberfier Kammer 
richten Kaifer Caroli des Fünfften und || Ritter des Seelen Got der 
Almechtie mit || Allen chriſtglaubigen Selen. genedick fein. woll Amen. 


1) Hier fehlt ein Wort ‚von. zwei langen Silben. (etwa clarge) , welches der 
Steinhauer in dem ihm vorliegenden Manuferipte nicht hatte lefen können und des— 
halb eimen kleinen vieredigen erhöhten Raum übrig ließ, um es fpäter nachzutragen, 
was aber nie geſchah. Überhaupt war der Künftler ber lateiniſchen Sprache unlun⸗ 
dig, wie die angegebenen Fehler zeigen. 


. XXI: Die. leßten Grafen von Beichlingen. 386 


- Graf Adam, meldher 1486 von Kaifer Marimilian I. zum Ritter 
gefehlagen worden war und 1493 den Kurfürft Friedrich den Weifen 
auf der: Pilgerfahrt nach Ierufalem begleitet hatte, . verfaufte 1519 
Schuldenhalber die.Graffchaft Beichlingen an Hand von Wertheen (fo 
wie ſchon früher fein Vater einen großen Theil der reichen: Familien⸗ 
güter veräußert hatte) und erwarb von dem Reſte des Kaufgelds &e- 
befen, bald darauf auch: Erainberg, welches er von der. $amilie von 
Boyneburg 1525 für 6000 Goldgulven kaufte. 1524 bi841535 beffei- 
bete er die hohe Stelle eined Kammerrichterd in: Speyer und zog fidh 
dann auf den Crainberg zurück, wo er farb. Außer einer Tochter 
Anna, weiche an Heinrich Grafen von Reuß vermählt mar, hatte er 
fieben Söhne, mit denen das alte Gefchlecht erlofch, wie wir kurz zei⸗ 
gen wollen, da fich in mehren Büchern unrichtige Angaben finden. 

4) Der ältefte Sohn war Hugbrecht. Er ging troß des Faifer- 
lichen Berbot3 in franzöfifche Kriegsdienfte und kämpfte gegen Carl V. 
1544, wo ergefangen wurde und der fihon vorbereiteten Hinrichtung 
mit Mühe entrann. Dann trat er in Kurfürftlih Saͤchfiſche Dienfte 
und foht in dem ſchmalkaldiſchen Kriege ald Feldobriſter. Won der 
Amneftie ausgefchloffen und. geächtet floh er nad) Frankreich, wo er 
1549 an 27 meuchlerifch empfangenen Wunden farb, Seine Wittwe 
Magdalene Burggräfin von Kirchberg verheirathete fich fpäter wieder. 

2) Johann wurde Domberr in Cöln. 

3) Chriſtoph durdlebte eine wilde Jugend und mußte fogar 
eine Zeit lang landesflüchtig werden. Im Jahr 1556 erfcheint er in 
einem Briefe der Herzöge Iohann Friedrich des Mittlern, Ioh. Wil: 
heim und Ioh. Friedrich ded Jüngeren (d. d. Weimar) ald Befiker des 
Crainbergs. Sein Tod kann nicht fpäter ald 1560 erfolgt fein, da 
in biefem Jahr ſein jüngſter Bruder als Erbe des Crainbergs einzelne 
Stücke der Güter wegen ſeiner und ſeiner Brüder Schulden ver⸗ 
kaufte 1). 

4) Carl wurde bei Muhlberg 1547 gefangen und verſchwindet 
ſeitden. 

1) Eine Copie des erwähnten herzoglichen Briefes und der aaufurtunde von 
1560 befindet ſich zu Eiſenach im Beſitz des Großherz. Appellationsgerichts. 
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5) Philipp Wilhelm blieb 1553 in der Schlacht bei Sievers⸗ 
baufen und wurde in Gebefen beftattet. 

6) Ludwig Albrecht war mit Anna Gräfin von Seiningen⸗ 
Weſterburg verheirathet und ſtarb 1600 als der letzte dieſes Hauſes. 

7) Bartholomäus Friedrich, vermählt mit Sophie Gräfin 
von Öttingen, folgte feinem Bruder Chriftoph ald Erb: Obermarfchall 
von Thüringen und in dem Beſitz des Crainbergs. Nachdem er 1567 
geftorben und in Gebefen begraben war; übernahm ein SHerzoglicher 
Schöffer Burg und Amt Crainberg noch in demfelben Jahre ald an- 
heimgefallenes Zehn. Sein Bruder Ludwig Albrecht muß Feine An- 
fprüche erhoben haben, vermuthlich r weil er kinderlos war und ſich batte 
abfinden laſſen. 


XXII. 


Eine Correſpondenz des Raths zu Saalfeld 

mit Melanchthon, in Betreff der in den 

Jahren 1542 und 1545 erledigten erſten 
Schulſtelle dafelbft, 


mitgetheilt von 


CEhriſtian Wagner, 


Oberpfarrer zu Stift Graben bei Saalfeld., 


ar 


Als vor mehreren Jahren eine Reviſion des Stadtarchives zu Saal⸗ 
feld, Behufes einer Ausſcheidung der angehäuften Maculatur aus der 
Literalienmaffe, vorgenommen wurde, erhielt ih vom Herrn Oberbür⸗ 
germeifter Windorf, welcher werthvolle Alterthinmer zu ſchätzen weiß, 
die Erlaubniß, die alten Rathsacten einzufehen: 

Zu meiner großen Freude fand.ich in einem Faſcikel alter Schul⸗ 
acten vorbenannte Correſpondenz, welche mir um ſo willkommener war, 
je eifriger ich mich damals mit der Vermehrung nieiner Materialien 
zu einer Geſchichte des Schulweſens zu Saalfeld beſchäftigte. Sie be: 
ſteht aus den Concepten dreier Schreiben ded Raths an Melanchthon 
und drei noch ungebrudten Antworten deſſelben von feiner eigenen 
Hand, und hatte folgende Beranlaffung. 

Der Rector M. Stephan Reich (Riccius), aus Kahla gebür- 
tig, welcher früher Rector in Jena geweſen war und erſt ein Jahr 
das Rectorat an der Schule zu Saalfeld bekleidet hatte, war zum Dia⸗ 
conat in ſeiner Vaterſtadt berufen worden, und hatte, wahrſcheinlich 
weil das fixe Einkommen ſeiner Stelle zu gering war, und nur aus 
95 Aſſ. Geld, 5 Scheffeln Korn und 24 Gl. zu zwei Fudern Holz 
beſtand, den Ruf auch angenommen. Da ſer ſich aber durch Gelehrſam⸗ 
Feit und Tüchtigkeit auszeichnete, fo war dem Rath zu Saalfeld eine 
ſolche ver Schule Nachtheil drohende. Veränderung keinesweges gleich: 
gültig. Er nahm darum Anftand, dem „Schulmeiſter“ M. Reich die 
gefuchte Entlaffung zu ertheilen, erjtattete aber fofort über die Sache 
an den Churfürften Iohann Friedrich Bericht, und erfuchte denfelben 
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um die Gnade, dad Diaconat zu Kahla mit einem andern ‚‚geichid- 
ten und tauglihen” Mann befeben zu laffen. Der Churfürft willfahrte, 
und übertrug dem mit den qualificirteften jungen Theologen befannten 
Melanchthon die Wahl eined ben Wünſchen der Stadt Kahla entfpre- 
chenden Subject. Indeffen machte der Rath zu Sualfeld dem Rath 
zu Kahla mittelft einer Zufchrift vom 25. Ian. 1547 die Vorftellung, 
daß M. Stephan feiner Stelle ohnmöglich ſchon wieder entlaffen wer- 
den Fönnte, weil er diefelbe erſt ein Jahr verwaltet hätte, und melbete 
zugleich, daß auch der Churfürft erfucht worden fei, das Diaconat zu 
Kahla mit einem „geſchickten und tauglichen Mann‘ befeken zu laffen. 
Dabei verfehlte der Rath nicht, unter dem nämlichen Datum fih an 
Melanchthon felöft zu wenden, ihn von der eingetretenen Berlegenheit 
zu benachrichtigen und ihn zu bitten, derſelben dur die Wahl eines 
tüchtigen Mannes für dad Kahlaifhe Diaconat ein.Ziel zu: fehem. 

‚Allein alle Bemühungen, M. Stephan der Saalfelder Schule zu 
erhalten, fcheiterten an des letzteren feftem Entſchluſſe, das Schulfach 
aufzugeben. Indeſſen fand der Rath in dem ausgezeichneten Prediger- 
talent bes gelehrten M. Stephan einen zweiten Beweggrund, ihn durch 
Anftelung in. einem geiftliden Amte an Saalfeld zu feſſeln. Er trug 
ihm nämlich dad zweite Diatonat an, und hatte die Freude, daß 
Reich, gerührt durch die ihm damit bewiefene ehrenvolle Anbänglich- 
feit an feine. Perfen, dieferr Antrag.dem von Aahla an ihn ergange⸗ 
nen Rufe vorzog. 

Zur Beſetzung des erledigten Rectorats erſahe ſich der Rath einen 
Saalfeldiſchen Bürgersſohn, Sebaſtian Werner, welcher in der 
erſten Schulſtelle fchon einmal in rühmlicher Weiſe vicarirt hatte, er= 
ſuchte aber zuvor Melanchthon, welchem Werner, der damals in 
Wittenberg ſeine Studien fortſetzte, wohl bekannt war, in einer Zu⸗ 
ſchrift vom 29. April 1542 um fein Gutachten, und, falls daffelbe 
für Wernern günſtig ausfallen ſollte, um Sendung deſſelben an den 
erſten Diaconus Jacob Siegel zu Saalfeld, welcher beauftragt ſei, 
die ihm für dieſen Fall ſchon behändigte Vocation Wern ern zu über⸗ 
reichen. Melanchthon billigte die Wahl und trug Wernern, deſſen 
Stipendium vom Rath zu Saalfeld fo eben zu Ende ging, die erſte 
Schulſtelle an. Nachdem fih Werner, dem. Rufe zu folgen, geneigt 
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erklärt hatte, meldete dies Melanchthon unverzüglich dem Rathe in ei- 
nem Schreiben vom 9. Mai 1542. . (Beil. N. I) 

- Berner verfprach dem Kath in einer Dankſchrift vom: Dienflag 
nach Subilate (13. Mai), zu Michadi ven Schuldtenft antreten zu 
wollen; und der Rath bot ihm, wenn ed ihm an HReifegeld fehlen 
folte, einen Vorſchuß von I0—12 fl. an, welchen er fi aber von 
feinem Dienftgelde wieder abziehen. laffen müßte. Da nun zu gleicher 
Zeit auch die zweite Schulftelle und das damit verbundene. Cantorat 
ledig geworden war, jo wurde Werner von dem Rathe beauftragt, 
fih nach einem „‚gelehrten und frommen Gefelen‘. umzufehen. 

Doch blieb e3 nicht bei diefer Dienfterledigung. Zur größten Ver: 
fegenheit. des Raths hatten auch noch die übrigen beiden Lehrer ihre 
Dienfte -gefündiget. Wahrfiheinlih waren an diefen häufig: vorfom- 
menden Bacanzen die zu geringen Lehrergehalte Schuld. Der Rath 
bat darum Wernern bei Gelegenheit der Sendung bed verfprochenen 
Zufchuffes in einem Schreiben vom 26. Iuni, ihm zu noch zwei „from⸗ 
men und tüchtigen Geſellen“, die ihre Dienfte zu Michaeli antreten 
fönnten und von welchen ein jeder 45 fl. Gehalt. ‚erhalten ſolte, zu 
verhelfen. 

Indeſſen hatte der Diaconus Siegel den in Wittenberg Theo⸗ 
logie ſtudirenden Jacob Birnſtiel, einen Saalfelder, zur Beklei⸗ 
dung mit der zweiten Lehrerſtelle und dem Cantorat empfohlen. Un⸗ 
verzüglich erkundigte ſich der Rath bei Melanchthon nach der Befä⸗ 
higung des Präſentaten, und erlangte in der Antwort des Letzteren 
vom 4. Septemb. 1542 (Beil. N. II.) eine ſehr befriedigende Aus⸗ 
kunft, worauf deſſen Anſtellung erfolgte. 

Es vergingen nicht volle drei Jahre, als Werner, ein kennt 
nißreicher und tüchtiger Schulmann, das Rectorat wieder aufgab. Er 
permochte nicht ‚mit einer Befoldung von 50 fl. und 3 fl. zu Holz 
auszufommen, und zögerte darum auch nicht, das ihm atgetragene 
Diaconat zu Kahla anzunehmen. Der Roth. verfagte ihm zwar for 
lange, bis fih zur Wiederbeſetzung des Rectorats ein wohl qualificir- 
tes Subject würde gefunden haben, die Entlaffung; allein Werner 
achtete daranf nicht, und verließ feine Stelle „unerlaubt.““ 

Dadurch fahe man fich genöthigt, dem Diaconus: Meich bie wien: 
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rifhe Verwaltung bed Rectorats zu übertragen. Ciligft berichtete der 
Rath diefe neue Salamität an Melanchthon in einem - Schreiben vom 
Sonnabend nad Joh. Baptiftä (27. Juni) 1545, holte fich deffen Rath 
ein, und verſprach, den Gehalt des Schulmeifterd auf 60 Aff. zu erhö⸗ 
ben. Melanchthon, welcher fih durch diefe wiederholten Gefuche in 
fo Furzer Zeit beläftigt fühlen mochte, ſchrieb am 15. Juli 1545 (Beil, 
N. I) :. „daß ed wegen der Färglichen Beſoldung des Schulmeiſters 
dafelbft ſchwer halte, einen tüchtigen Mann zu diefer Stelle zu bekom⸗ 
men, doc wolle er fi darum bemühen.‘ 

Ze mehr Melanchthon auf das Emporfommen der Saalfelbi- 
fhen Schule durch die Auswahl tüchtiger Lehrer bedacht war, um fo 
unangenehmer mußte es ihm fein, feine ‚gute Abficht durch ein Hinder- 
niß vereitelt zu fehen, ohne deſſen Befeitigung der wichtige Zwed nicht 
erreicht werden konnte. Indeſſen that er feinerfeitä ‚, was die gute 
Sache erforderte, und bewog auch endlich einen in Wittenberg Theo- 
logie ftudirenden, gefchikten, jungen Mann. Bafilins Unger aus 
Torgau, die. Schulmeifterftelle troß der damit: berbundenen geringen 
Befoldung getroft anzunehmen. 

Die feierlihe Einführung deſſelben, fo wie zweier neuen „Ge⸗ 
fellen‘’ in ihre Dienfte, gefhah durch den Superintendenten M. C a8 - 
par Aquila am Donnerſtage nah Dionyfii 1545. 

Damit es aber auch an einem zwedimäßigen Lehrgange.nicht fehle, 
und die Schule in die erfprießlichfte Thätigfeit gefeßt werden möchte, 
entwarf Melancht hon für viefelbe eine Ordnung, auf welde bis in 
die neuere Zeit: alle folgende Schulordnungen in der Hauptfache bafirt 
worden find, und erwarb. fih auch dadurch um bie e Säule Saalfelds 
ein unvergeßliches Verdienſt. 

Außer den mitgetheilten drei Briefen Melanchthons wird in 
dem Magiſtratslocal zu Saalfeld ein vierter an den Rath in geiſtlichen 
Angelegenheiten, welcher von unbekannter Hand geſchrieben, aber von 
Melanchthon corrigirt und unterſchrieben iſt, aufbewahrt. 

I. 

Gottes gnad durch feinen Eingebornen fon Iheſum Chriltum vn⸗ 
ſern heiland zuuor, Erbare, weiſe furneme günſtige Herrn. Das Ewr. 
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mweißheit vleis thut die Kirch mit gelerten und fittichen perfonen zu be⸗ 
ftellen, wie auch verzimt Im annemung magiftri Stephani gefchehen, 
daran thuen E. w. loblich vnd chriſtlich, Der Ewige gott wolle feine 
gnad vnd fegen dazu geben, Das auh E. W. Sebastianum werner 
zur Schulregirung zu gebrauchen gedentt, hab ich gern vernommen, 
das Ihr zu ewre eigen bürgerfindern folhen guten willen madet, und 
mehr bemelten Sebastianum für tüchtig, der auch feinem vatterland 
mit allen trewen zu dienen fi erbotten, und wo ih E. W. dienen 
khann, bin ich folches. zu thun willig, Gott bewar E. W. ftatt vnd 
kirch vnd erhalte fie alle Zeit In guten frieb vnd Einifeit. Dat. 


witeberg 9 May 1542, 
€. weifheit 


williger 
| Philippus Melanchton. 
| -M. | 

Gottes gnad dureh feinen Eingebornen Son Ihefum Chriftü vn⸗ 
fern beiland zuuor, Erbare, weife, furneme, günftige herren Nach— 
dem Enr. Weiſheit begert, das ich von Jacobo Birnftiel mich erfun= 
den wolt, vnd widerumb berichten: ob ich ihn zur Schulvbung tüchtig 
achte, hab ich bemelten Sacobum für mich erfordert, vnd befind dad 
ehr ein guter grammaticus vnd wol frhreibet denn ich ihn verhört vnd 
feine fhriften befehen habe, darumb ehr gefchiklichkeit halben, zu die⸗ 
fer pbung tüchtig ift, nachdem ehr aber noch iung ift, vnd die jugent 
vnachtſam ift, auch nit alle Ingenia zu difer fchularbeit Iuft haben, 
ond diſes werf, wie alle fahen, ein befondere emfigfeit, bei den jun- 
gen knaben, fie anzuhalden,. zu fragen, ein Ding oft zu repetiren, 
bedarf, wird Magifter Sebaftiano zu beuehlen fein, das ehr vfffeher 
fein folle und die jungenn gefellen anhalden, wie ih auch mit ihnen 
beiden geredt habe, vnd von Sebastiani gefchielichkeit, vleis vnd be- 
ſcheidenheit hab ich gantz nicht zweifel, hoff auch durch gottes gnad Eur 
fhul fey mit Sebastiano wol verforget‘, will ihn Eur Weiffheit ber: 
wegen gank vleiffig beuohlen haben vnd wo ih E. W. dienen Fhann, 

bin ich ſolche zu thun willig. Dat. Witeberg A Septembris 1542 

E. W. | | 
. williger 
Philippus Melathon. 
I. 26 
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Den Erbarn, weifen und -frommen Herrn Burgermeiftern und 
Radt zu Salfeld meinen günftigen herren. 


III. 


Gottes gnad durch feinen Eingebornen Son Iheſum Chriſtũ vn: 
fern herrn vff E. W. ſchrifft habe ich einen wolgelarten ernſten mann 
angeredt, die regierung Ewer ſchul anzunemen, welcher aber ſolchs 
abgeſchlagen, darumb das der ſold zu gering ſey, vnd iſt war, nach 
gelegenheit der Statt und Schul. Saluelt, were von not, dad E. W. 
einem Schulmeifter ein ftattlicher befoldung verorbneten wo in andern 
geringern Stedten die fehulmeifter befjer verforgt find, vnd follte E. W 
dazu des williger fein, das difed werk zu gotted Ehre diene und das 
djſ furftenthumb durch gotted gnad ein Zier haben zu difer Zeit von 
der Schulen Dweil in andern Landen die ſchulen wie prache vnd wüſt 
werden durch der ungelarten pfaffen regiment Ich bitt E. W. wollen- 
gott zu lobe zu beßerung ber Schul gedenken, Ich will auch) fürderlich 
andere perſonen anreden, vnd iſt möglich, das ein wohlgelarter gevb⸗ 
ter mann der itzund die Schul zu Hall regirt, zu bewegen fich zu euch 
zu begeben. Davon id E. W. fürderlich ſchreiben will, und €. W. 
zu dienen bin ich willig. Dat. Witeberg 15 Jul. 1545. 

E. W. 
williger. 
.Philippus Melanthon. 
Den Erbarn weifen vnd »d furnemen beren burgermeiftern vnd Radt 
Zu Saluelt, meinen günfligen berrn. 
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Johann Friedrich's des Großmüthigen Gor- 
reſpondenz mit Brück und Amsdorf vor dem 
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j mitgetheilt von | 


D. Schwarz. 
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j Um britten März d. 3. kehrt nach drei hundert Jahren der Todedtag 
Johann Friedrich’ wieder. und es dürfte auch unfrer Zeitfchrift wohl 
geziemen, das Gedächtniß des Hochherzigen Fürften zu erneuern. Ich 
theile zu dem Ende die folgenden Actenſtücke mit, melde: einen tiefen 
Blick in feine Lage und Stimmung während. ded Sommers 1547 er: 
öffuen und Zeugniß geben wie von feiner eignen unerfehütterlichen 
Standhaftigfeit und Glaubendfreudigfeit, fo von dem umfichtigen und 
treuen Rathe, den er bei feinen vertrauteften Dienern fand. Die Ac- 
tenftüde befinden fich in dem Gefammt= Archive zu Weimar und. find 
in der Regiftrande (M. ©. 400 Nr. 1.) verzeichnet ald „Sonder ver- 
trauliche Anzeigung und Bedenken zwifchen dem :gefangenen Herrn und 
bem alten Dr. Bruck.“ Das betreffende Fascikel enthält zuerft das 
faft durchweg chiffrirte Schreiben des Churfürften mit deſſen eigenhän- 
diger Unterfchrift; fodann die Dechiffrirung, die aber einer Revifion 
bedurfte, eine Mühe, melcher fih ein Mitglied der unter Leitung des 
Hrn. Prof. Dropyfen bierfelbft beftehenden hiſtoriſchen Gefellfehaft 
mit großer Sorgfalt unterzogen bat; ferner Brück's Antwort; zulegt 
Biſchof Amsdorf's Bedenken. 

Zur Situation überhaupt vgl. Hortleder: Boy Anfang und 
Sortgang des deutfchen Krieged Band II, Buch 3, Cap. 88. Seine 
Mittheilungen erhalten duch unfre Correfpondenz eine willkommene 
Ergänzung. Das ungünftige Licht aber, in welches fie den Land— 
grafen fiellt, verfchwindet oder wird wenigſtens bedeutend gemildert 
durch deſſen Brief vom 18. November 1547, fo wie durch die betr. 
Urkunden vom 19. Juni bei Rommel: Geſch. Philipp’d des Groß- 
mütbigen III, 254 f. — Immerhin find. die Äußerungen über ihn 
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charakteriſtiſch für das fehr geftörte Verhältniß zwifchen den beiden 
Fürſten. 

| 


Bon Gots gnaden Johand Fridrich ‘der Eldtre Herkog zu Sachſen 
Landgrav In Duringen und Marggraf zu Meiffenn. 


Unnfern Grus zuvorn bochgelarter liber Rath und getreuer. Wir 
wollen Euch gnediger meynung In fonderlihem vertrawen nit bergen, 
wiewol ir wiflet, mit was groſſer vntrev der Landgraff zu Heflen nicht 
allein gegen und, fondern auch der gemeinen ainung gehandelt, So ift 
er. doch durch die Handlung ded neuen Ehurfürften Herzog Morizen 
und des Marggrafen mit duppelter untreu wider und bezalt worden, die 
inen auch alfo in der Bruhe laffen ſtecken. Er fuchet aber wunderbarliche 
mege, dadurd er mochte erledigt werden, und ſcheuet nichts, es gebe 
mit got und gewiflen zu, oder mags fonft durch andere wege erlan: 
gen. Dan wir und bie fachen anfehen fo wurbe er bie religion ganz 
in die ſchanze ſchlagen, wan er nur konte aus igiger feiner verhaftung 
fommen. Er mochte auch dardurch etwas ausrichten, aber man ver- 
trauet ime nichts. So iſt Ime iderman am hofe, klein und gros han- 
fen, heffig feind, und reden ime nichts guts nach. Aber in der reli- 
gion iſt er albereit fo weit gangen, das er der Faiferlichen maiestät ain 
Verſchreibung gegeben; dorinnen er fich verpflichtet, e# in den Sachen 
der Religion zu halten, und alles dad borinnen anzunemen und. zu be⸗ 
willigen, was herzog moriz und der marggraf gewilliget, und nochmals 
willigen werden. Und wiewol er furgibt, daB Ime die gemelten zwene 
Shurfurften zugefügt, bei der außpurgifchen confeffion feftiglich zu vers 
harren: So fagt man doch am Faiferlichen hofe offentlich, wie es auch 
der bifchof vog arras, des bern von granfels fon und felbft gefägt, das 
gemelte. zwene churfurſten bewilliget, was das roncilium vor chriſtlich 
erkennen, oder aber der keiſer vor chriſtlich anſehen und ordenen wurde, 
dad fie demſelbigen one einiche widerrede nachkomen wollen. Derhal⸗ 
ben Ime die gemelten churfurſten in Sachen der religion, eben wie ſei⸗ 
ner gefengnus halber, halten werden. Uns hat der Landgraf ſagen 
laſſen, nach dem er ſich unſer vaſt euſſerte, das wir auch am liebſten 
ſehen: Seine rechtverſtendigen hetten ime ſovil berichtet, was er in ſa⸗ 
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chen der religion aus zwang und drangfal zufagte, das er& zu halten 
nicht ſchuldig. Wir folten ime do Die mege gegen und furgenomen 
wurden, auch alſo thun. Das wurde, zu unfer erledigung vaſt dienſt⸗ 
lich fein. Wir haben ime laſſen wider ſagen: wir Tiffen gefejeen, was 
feine Iuriften und theologen ime riten; wir konten aber unſer ge 
willen uf ire und ſolche ratbichlege nicht ftellen; der ſpruch ſtund alfo: 
wer mich vor den menfchen befennet den wil ieh hin wider vor meinem 
himliſchen vater bekennen. wer mich ‚aber vor. ber welt verleufent, 
den wil ich vor.meinem himmliſchen vater. auch verleugnen. Wir wol: 
tenn gott bitten, das er unnd gnabe gebe in denen fachen, die fein wort 
befangen nit zu wanken und gebeten mit feiner almechtigen hulf 
darbei zu bleiben, es ginge uns doruber, wie got wolte. als wart er 
zornig worden, und geſagt, weme nicht zu rathen, dem wehre auch 
nicht zu helfen. wir haben es aber darbei bleiben laſſen. Dem biſchof 
von arras hat er zehen tauſent gulden zu geben zugeſagt, das er ine bei 
kai: mai: furdern ſolte, das er mochte ledig werden. wie wir aber vor⸗ 
merken ſo hat der biſchof das geſpotte doraus gehalten, und es andern, 
was der landgrawe bei ime geſucht, gefagt. Es teoflet iverman von 
dem ſpaniſchen haufen ubel zu feiner erledigung. So ſeind wir ver⸗ 
teoftet das wir in zweien tagen won binnen zum Iengften zu augspurg 
follen antomen. Der Zantgrave wirde aber, wie wir bishero vormer⸗ 
fen, nicht in augspurg fondern bei dem fpanifchen kriegsvolk, mu das⸗ 
ſelb bleiben wirbet, gelaffen werben. bad haben ı wir euch vom lant⸗ 
grawen anzaigen. wollen. 

Zu unfer erledigung gibt man und guten troſt das wir uf vorge⸗ 
hende furbit Churfürſten Furſten und ſtende des Reichs ſollen erlediget 
werden. Die ſachen ſtehen aber in der Hand des almechtigen gottes, 
der wirdet fie nad feinem gotlichen Willen wol: fehiden. Wir haben 
aber groffe beiforge bei und, das es nicht fo gar eben, mie man ung 
vertroftet, werbe zugehen. Dan: wir gleuben, warn die religion thete, 
oder das wir, darfur und der allmechtige got gnediglich behüten wolle, 
wie der Lantgrawe und andere gethan, die hriftfiche refigion hindan 
festen, das alddan zu folder erledigung beft weniger mangels fein wurbe: 
Wir gleuben au wir wolten begnadung und binft-verfehreibung bei 
der Kaiferl: Maj: liderlichen 1) erlangen: weit wir aber mit gotli- 

1) Teicht, 
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cher hulf bei gottes wort zu bleiben gedenken, es gehe doruber, wie 
es wolle, und ob wir gleich lenger dem kaiſerlichen hofe, auch villeicht 
in hiſpanien, darfur got der almechtige aller gnedigiſt ſein wolle, dan es 
der ort unſer entlicher todt ſein wurde, muſten volgen. So beſorgen 
wir uns, das uns zwei ding begegenen werden, die beide beſchwerlichen, 
und der gewiſſen halben ſorgſam, bedenklichen und gar nicht thunlichen 
fein wollen. 

Das Erſte Das man uns des conciliumbs halben oder ſonſten in 
ſachen der religion wirdet verpflichten wollen. und do man wirdet ver⸗ 
merken das wir mit willen nicht weichen werden, den weg als dan ge⸗ 
brauchen, ob man uns mit dunkeln Handlungen dorein bringen mochte. 
Und wiewol wir uns mit gotlicher hulfe darfur zu huten und wol fur 
zuſehen geneigt, So hat es doch mit den leuten zu handeln mergliche 
gefhar. 

Dad andere: Dad man unſrer ſone ainen, oder alle beide an un- 
fer ftat wirdet haben wollen, der an irer Faiferlichen maiefftat oder 
derfelbigen fond des prinzen von hifpanien hofe ſei; villeiht unter 
dem fchein, das ire maieflat unfer, auch unfer Sone holben deft bas 
verfihert. Und wurde doch nichts andred gemeint, den dad man un= 
fer fone ainen oder beide fo am hofe fein wurden, von gotted wort 
mit ernft halten, und in den bebftlichen verfurifchen irthumb undterwei- 
fen und aufzihen laffen wurde; wie man den fihet das leider das iunge 
volk liderlichen zu vorführen. Soltenn wir und ſolchs bewilligen 
und unſer fone einer oder beide folten von gotted wort abfallen welchs 
und dad wir ed nachgelaſſen und bewilliget gegen got ſchwer zu verant- 
worten; zu deme, do wir auch nach dem willen gotted noch ein zeit⸗ 
lang leben folten, wurde ed uns ain ewiges nagen in unfere gewiffen, 
und ain unaufhorlichs befommernus fein. Dorumb wit unfer erledi- 
gung halben noch zum hochſten betreten fein. Aber unfer troft und 
hofnung ftehen hinwider zu got, der Fan ed alled andern, nach dem 
das Herze des Konigs in gotted handen ftehet. . Ift und. demnach gu=- 
tes und chriftlihed rat? wol von noten wie wir dan auch ſolchs euch 
dorumb gnediger und!) vertraueter meinung anzeigen und begeren 
gnebiglich: ir wollet und euern hhriſtlichen und getreuen rath dorinnen 

1) in der Chiffer: gbediger ubd. 
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mitteilen, vnd nitt undterlaffen mit dem bifchof dem von ambsdorf, 
zu deme wir ain befonderd vertrauen haben, vavon auch zu reden und 
“und fein bedenken anzeigen laffen. Wir haben bei und wol gedacht, 
eher wir unfer fone ainen in die geferlifeit ftefen mwolten, wir wolten 
eher den Faft im namen gotted vf vns bleiben laffen, und es got dem 
höchften im himel befelen, der wurde irgent die Sache zu feinem Lobe 
wol in andere wege ſchiken, dorauf noch nimands gedacht, oder und 
mit gnaden von diefer bofen ungetreven welt nemen. So hetten bie 
Sachen aud ire entfchaft. Aber wir haben vnſerm gnedigem Ber: 
traven. nach nicht willen zu vmbgehen, euch folchd alles zu berichten vnd 
eure bedenken dorin zu vernemen; abermald gnediglich begerend, ir 
wollet / dis vnſer fehreiben weiter nicht kommen laffen. doch moget irs ge- 
dachtem bifchof in vertraven lefen laffen, domit er fein bedenken deft bad 
anzpzeigen habe; vnd das er ed fonst an nimands mher gelangen laffe. 

Bnd haben euch folden unfern zvſtand gnediger meinungnicht vor: 
halten wollen, und ir tot und dorin zu befonderin gefallen. feint euch 
avch mit gnaden vnd gutem geneigt. Datum In Kaif, Maj. Lager zu 
Thonawerde Montags Jacobi den 25: Juli Anno dom. IDXXXXVII. 

Jo. Fridrich der eldter. 
gelartten vnſerm rath vnd herrn Grego⸗ 
rien bruck doctor iur. zu Weimar. 

Bund dieweil Ir dieſzer Ziefernn Fein Aibbaber habet, die aber 
vnſer Canzlei, Vnd euer alter ſchreiber Albertus hatt, Vnd ſie ſchrei⸗ 
ben kan: So wollen wir euch, wiewhol wir nitt gerne wolten, das 
ſolch vnſer ſchreiben weitt kommen ſolte, nachlaſſen, Das Ir Ine di⸗ 
ſzen brief abſetzenn laſſett. Doch Ime einbinden, das er ſolchs bei 
ſich In gehaime halte Vnd was Ir Vus werdett nebſt dem Amsdorff 
ſchreiben. Das er es vf Ziefern auch ſchreibt. Daran geſchiett vnſre 
meynuge. Dat. vt. ſ. 

II. 
Doctor Bruckens Bedenken uff meines gnedigſten Herrn Schreiben des 
Concilii und der jungen Herrn halben. 


Durchlauchtigſter hochgeborner Furſt Eurn furſtlichen Gnaden 
feint mein underthenigſte gehorſame Dinſt In ſtetem treuem vleis zu- 
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Gucdigſter Herr, Es haben E. F. G. Sone meine gerdige Fur⸗ 
Ren und Hern an negſt vorgangenen Aontag wor Dato zwei E. F. G. 
ſchreiben von weymar mir gegen Ihene zugeſchickt, umd dieweil dad 
eine uff zifern geſetzt geweſt, darin ich aber mic nicht habe richten kön⸗ 
nen, bab ichs E. 5. G. befehlch nach Albert Krauſen ERS Canzlei⸗ 
ſchreibers zugeſchickt und ime befohlen dem Herrn Ambsdorff daſſelb 
won er die Ziffern abgeſetzt im vertrauen zu leſen zu geben, fo wolt 
ih mich hinnach gegen Weymar verfugen und mich alddann mit feiner 
Erwürden wie E. F. G. befohlen weiter unterreden. Run feindt wir 
beide ſchwacheit halben zufammen zu fommen verhindert worden. Sch 
hab aber dem Alberto, fo jekt bei mir zu Ihene geweft befohlen, ime, 
bo fih fein Schwacheit gebefiert, die abgefekte ſchrifft, auh was E. F. G. 
darauff zu fehreiben bedacht, darneben zu lefen und Inen zu ‚bitten 
E. 8. G. fein bedenken fonderlih zu fehreiben, welchs Albertus in 
gleichnus uff Ziffern ſolt abjeben. 

Und wiewol E. 3. &. Irem gnedigen Bertrauen nad ich’ am lieb- 
fen das mocht rathen zu thuen, dardurch E. F. ©. mit gewiffen und 
eren am fchleunigflen Irer gefenklihen Beſchwerung mochten ab und 
widerumb furderlih zu E. 5. ©. geliebten Semahlen und jungen Her: 
ſchaft fommen, fo hab ich doch aus E. 5. G. Schreiben der darin vor⸗ 
meldeten puncten halben ſovil chriſtlichs auch gewiffenhafftigd bedenken 
in Gotted Wort ergrundet befunden, dad €. F. ©. meines untertheni- 
gen radts und bedenkens darüber nit bedurfftigt. Gott willBelenner und 
Confeſſoren auch merterer haben, ald E. 3. ©. jezundt und ungezwei⸗ 
felt na feinem gnedigen und barmberzigen willen und zu feiner und 
feined worts glorie vor einen gebornen Fürften alzo und bergeftalt 
einer fein, Als finder bed Kaiferd Mauricii gezeigten 1) von feinem 
gelefen wirdet; der Her beftetige E. 3. ©. gehorfamen Geiſt und vor- 
leihe ir Krafft, das fie ja an ime bleiben und von im nicht abweichen. 
Dorumb auch alle fromme Leuthe weit und fern von Herzen bethen. 

Des Landgrafen Theologen und Juriſten radt und fein anzeigung, 
per E. F. G. darauff hat thuen laffen,- ift folcher Teuthe radt denen 
ber Glaubhe leider nicht ernft ift und wi zu beforgen vom anfang bis- 
hero nie ernſt geweit, -fondern haben Gottes und feines worts allein 

1) Gegeiten, 
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zum Dedel irer vermeinthen Neputacion umd fleiſchlichen Luft und Frei⸗ 
heit zu irem verberben. gebraucht. und fein Vheinde des Creutzes des 
Hern, vormeinen mit berurtem irem radtſlage Goth zu effen, der von 
inen gewiſſlich ungeefft wirdet bleiben wollen, Wan die lieben merterer 
gottes mit Gott und gewiſſen, ſolche behelff zu gebrauchen gewuſt, ſo 
wurden jene ſchwerlich fovil worden fein. Do der Herr zu Petro und 
den andern Jüngern fagte, das er mufit gegen Ierufalem gehen und 
daſelbſt leiden und fich todten laffen, ſtraffte in Petrus; der Herr aber 
gab ime eine harte Antwort und ſprach, weich von mir Sathan mit 
folhem deinem radt, denn du bift mir ein ergernus und vorſteheſt nicht 
die Ding Gottes fondern der menfchen und keerte fih zu den Jüngern 
und fprach: wer mir volgen will der verfeufne ſich felbft und nehme 
fein Freuß uff fih und folge mir. . Denn wer fein Seel und leben er: 
halten will, der verliert ed und wer ed um meinetwillen verleurt der 
wird ed wider finden. Was were ed das der. Menfch die gante Welt 
erfriegte, und verlör doch feine ſele ꝛc. Und dieweil E. 3. ©. dem 
Lantgraf ded Herrn erfihredfich urtel furgeruckt, wer mich für den 
Menfchen bekennt, den will ih für meinem himmliſchen Water wider 
befennen, und wer mich für der-Welt verleufnet u. ſ. w. fo wurde ed 
inen gewißlih zu einem andern Bedenken den zu folcher wider‘ anzei-⸗ 
gung, nemlich wen nit zu tathen, dem were auch nit zu belffen, be- 
wegt haben, wo fein Herz gegen Gott recht fund, 

Ich kann e8 auch bei mir nit dafur halten, das er. ed mit folder 
‚Anzeigung gegen- E. 8. ©. freundlich gemeint, fondern hab die allein 
darumb thuen laſſen, ober E. F. G. In feiner ſchimpflichen und un⸗ 
chriſtlichen weichmutigkeit für einen mitgeſellen mocht bekommen. Er 
ſteckt bereit an bei Feinden und Freunden in allem hohn und ſpott. 
Was wirde ime aber weither fur Spott widerfahren da ſolche un⸗ 
beſtendigkeit auch in gottes worts ſachen von ime wirdet vormerkt 
werden und glaube derhalben auch wan er gleich mehrberurtem radt⸗ 
ſchlag wirdet wollen volgen, ſo wirde ime doch Kaiſ. Maj. ſeiner gro⸗ 
ßen und kundlichen unbeſtendigkeit halben darinn nicht vertrauen. 

Wo zwangk und drangkfal fo gros iſt, das fie auch einen beſten⸗ 
digen Man pillich zu furcht bewegen, geben fie bei den rechtsverſtendi⸗ 
gen wol einen ſchutz zu fagen, Er hab aus hoher Furcht gewilligt und 
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fei zu halten nicht ſchuldig u. ſ. Aber in diefem Ball hat dei. Herr 
vorberurt fein göttlich urtel felbf wider ſolchen Behelff erklärt, in dem 
das er zu den Jüngern gefagt, wer.mir folgen will, der nehme. fein 
Kreuz uff fih und mer fein Leben wider finden will, der verliere es. 

Berftehet ſolchs der Lantgraff ald ich Feinen Zweifel habe und 
wirde dorüber mit folhen ande umbgehen wollen wie ime feine. Theg- 
logen und Juriften gerathen, ſo will e8 erfchredlich fein zuvornehmen, 
den er thete damit offentlih wider Gottes befehl und fein felbft gewif- 
fen, dafür der Almechtige E. 5. G. und uns alle behuete. Den wid- 
der gemwiffen fundigen ift gottes gnade und ben heiligen geift von fich 
ftoffen und den teufel einlaffen. Es left fich -gemelter Theologen radt- 
fchlag fat dofur .anfehen als ftunde ed in eind menfchen Handt und 
macht wider umbzuferen zur Bues zu greiffen und wider glaubig zu 
werden... Sanrt Paul fagt wol, dieweil er aus unverfland und unwif- 
fenheit die Firche gotte8 verfolgt hat, fo hab in gott zu gnaden gnoh= 
men und barmberzigfeit erzeigt, aber wilfentlich wider Gotted wort 
und gebot fundigen und gotted vorleufnen, dad hat ein ander erfchrer®- 
lich urtel bei gemeltem Apoftel, wie E. 3. ©. felbit gott lob wol wif- 
fen und gelefen haben. Nemlich dad diefelben ald die den Hern Chri- 
ftum wider Freußigen und fur ein gefpott achten ſchwerlich wider zur 
Bus und glauben fommen. Und mich vormahnet folcher des Yantgra= 
fen Handlung gleich der: hohen priefter Knechte, die dem Hern die Au= 
gen zubunden und wan fie in- fhlugen fragten fie Inen, das er fagen 
folte, welcher ed gethan bette. Wie diefelben des Hern gefpottet, eben 
folch gefpott treibt. der Landtgraf mit feinen ränfen auch, pormeint 
Ehrifto dem Hern auch ‚die augen zuzubinden das er ime nicht ins 
Hertz ſehen ſolle. 

Derwegen ob ſich des Lantgrafen Theologen uf biefen ſpruch wol⸗ 
ten legen, das ein Chriſt unchriſtliche Gelübde zu halten nit ſchuldig, 
welches wahr, ſo ſoll er aber in ſolchen Falle nit wiſſentlich unrechte 
gelubde widder Gott und ſein Worth thuen und eher darüber leiden. 

. Did wardt, wie E. F. ©. wiſſen, irer ſchweger der von Pomern 
halben, zu Schmalkalden wider Doctor Heldten diſputirt, nachdem er 
anzogen, das ire F. G. den Augsburgiſchen abſchiedt gewilligt, Sie 
hatten aber zu derſelben Zeit Gottes Worth noch nicht angenohmen 
noch ber waren religion einichen bericht. zu dem ware irer F. G. abfal- 
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len vom Babftumb zu Gott und feinem worth. Aber nad) mehr be- 
rurtem radtflage folt man ſich von der waren religion in einen wiffent- 
lihen Irthumb verpflichten, welchs one ftraff teufelifcher Verftodung 
und Blindheit oder anderer groffen ftraff gotted nit wurde abgehen.’ 

Das es mit E. 8. ©. entledigung noch nicht fo eben werde zuge: 
ben wie man E. 3. ©. vortreften thuet, dieweil E. F. G. die ware re: 
ligion (wie andere gethan und thuen.) dem Almerhtigen fei lob und 
dan, nit wollen hindan feßen, ſolchs mil faft zu beforgen fein; doch 
ftehet e8 in Gottes Handt und willen. Der Konig Manaffes dieweil 
er ein Abgottifcher Konig in Juda war, wart gefenflich gegen Babi- 
lonien gefurt, Do er ſich aber im feiner gefenfnus zu got kehret vnd 
in hertzlich anrieff wurde er erhört und widerumb feiner ſchweren ge- 
fenknus erlediget gegen Sierufalem und in fein Fonigreich mit groffen 
eren gefurt und gefaßt. Das hab ich viel mehr troftes E. F. G. Bal- 
ben die gott lob vor allen andern furften und potentaten falfcher lehr, 
fecten abgottereien und Feßereien zu widder geweſt und in iren Landen 
nicht haben wollen einwurzeln laſſen. Und wie er dem lieben Daniel 
und allen Fonigen Juda und Sfrahell, fo über feinem worth feftiglich 
gehalten und. der abgotterei gefteuert, aus nothen gebolffen, fo werde 
er E. F. G. in gleichnus als ein getreuer gott endlich auch errndten und 
dieſelben nicht herter noch höher anfechten laſſen, ben fie vormugen zu 
ertragen. nz Br 

Und gewiflich werde man mit hochſtem Vleis vorfuhen, EIG 
des Concilii halben, durd) clare oder etiva tunfele wort die man uff 
der anderen feithen hernach ires gefallens ſchrauben Fan, zu vorpflich- 
ten, und ſonderlich etwo mit ſolchen anfehnlichen worten dad ERS. 
folten annehmen, was das Concilium nach gottlichen wort und heili- 
ger fehrifft determinirt ald folt EIS. Bewilligung den Borftandt ho- 
ben,- was. bemelt Concilium gotted wort und heiliger fhrift ungemeß 
determinirt, darin folten EFG. frei ftehen. Aber wer folt darnach 
erkennen, ob ſolche Determination der ſchrifft gemehs oder nicht? Sie 
wollen die ſchrifft in irem falſchen misvorſtande auch vor gottes wort 
gehalten und zu deuten haben. In Summa der Babſt ſambt ſeinen 
Cardinalen Biſchofen und ſchuel theologen ſein offentliche und kundtliche 
falſche propheten oder lerer und ſolchs beweiſen ire fruchte dieweil ſie 
widder die helle clare ſchrifft die rechte ware lehr nuhn viel Jar her 
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vorfolget haben, und nochmals verfolgen und offentlich falſche Lere 
fuhren, Vor ſolche Lehrer gebeuth Chriſtus ernſtlich das ſich ein jeder 
frommer Chriſt hueten, inen nicht vertrauen, vielweniger die ſachen 
unſres waren glaubens uff fie ſtellen fol. Wer ed nuhn über des Hern 
fo ernfte Verwarnung thut und hoffnung uff fie feßet, das fie was 
guths und chriftlichd determiniren würden, der thut got vorfuchen. 
Derhalben werden EFG. in des Concilii Determination zubewilligen, 
man vorblueme e8 mie man wolle, ungezweifelt bedenfen haben, wie 
auch der rechten glaubend Vorwandten ftende Feiner uff feinem Reichs⸗ 
tagen biöher hatt thuen wollen, ald EFG. wol wiſſen. 

Es ift auch wol muglih man werde EFG. einen folchen wegk fur 
fhlagen, ob EIG. willigen wolten was Kayſ. Maj. uff jezigen Reichs⸗ 
tag chriſtlich und nad) gottes wort zu halten fehlieffen wurde ufm. 
Den E56. folten fih zu Kaif. Maj. diefed fahls ja billich nit andres 
den ald zu einen hriftlichen Faifer vorfehen. Nach dem fo Irer Maj. 
gemueth anderd den nach der heiligen fchrifft gründe zu handeln und 
die Augsburgifche Confeffion fo roh umbzuftoffen bedacht geweſt, bett 
es Ire Maj. durch ben jetzt gefurten Kriegk leichtlich thuen konnen; 
das es aber nicht beſchehen darin hatt Ire Maj. ein beſonder chriſtlich 
bedenken gehabt und nemlich das fie von den ſachen uff dieſem reichs⸗ 
tag noch zum überflus wolten reden und handeln laſſen und dad das 
aller befchwerlihft. So Fan fi mol zutragen dad man abereinft von 
einer vorgleichung merde handeln und dieſelb dergeftalt fuhrgenohmen 
werden nemlich wes man fich nit wurde vergleichen können das folt 
mechtiglich zu Keyſ Maj. auſſpruch ſtehen Wie. den der Lantgraff EIG. 
far zweien Jaren ein bedenken zuſchickten uſwp. Und dieweil zu befor- 
gen, es werden viel EFG. bißher geweſenen glaubendverwandten ſolchs 
willigen und Inen dieſen wegk gefaͤllen laffen. Beſchicht das, ſo wirde 
man EFG. aller erſt plagen. 

Aber meines underthenigen erachtens konth ufft ſolchs alles und 
dergleichen wol geantwort werden, nemlich EFG. hetten durch die Ca⸗ 
pitulation ſich verpflichtet dasjenige zu halten und anzunehmen was 
durch die Kaiſ. Maj. wurde in prophan ſachen zu vornehmen geſchloſſen 
werden, darin wolten fich auch EFG. untertheniglich vorhalten. 
Aber die Religion were gottes ſache, darin weren EFG. ſchuldigk 
bei feinem worth und befehlich zu bleiben und davon nicht abzuweichen. 
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Aber damit ESG. nicht vor halsſtarrig hierin zu vormerken, fo heiten 
fie fich fambt andern Augöburgifchen Gonfeffion verwandten gemeinig- 
(ich uff allen Reichſtagen uff ein gemein frei chriftlih Concilium ex 
bothen, darin der Babft fambt feinen Cardinalen und Bifchofen nicht 
parth und richter weren, fondern dorzu fromme gelerte und gattfurch⸗ 
tige leuth vorfamlet werden, die aus rechten chriſtlichen eifer nach der 
warheit theten forfchen; uff ein fol Concilium thetn fi EFG 
jeßt nochmals und alzeit erbieten, Tonten ſich auch anders oder ferner 
irer gewiffen halben nicht erbiethen und vorhofften Kaiſ. Maj. würde 
fie darumb nicht vordenken. 

Und wiewol ſolche EFG. Antwort bei dem Jegenteil kein anſehen 
wirden haben, dieweil aber EFG. damit ſoviel thuen als ir geziemt 
und geburt, ſo befehlen es EFG. gott dem Almechtigen bleiben hier⸗ 
auff und laſſen es Inen walten. 

Das man aber EFG. perſon in Hiſpanien oder welſche landt ſolt 
ſchicken ſolchs wil ich dieweil EEG. ein ſchwerer Herr Ires leibs fein 
nicht dafur halten, den dieweil die. Spaniſche oder welſche Luft EFG. 
wie zu beſorgen nit lang wurde ertragen. Wirdet fi der Kaiſer ver 
aufflagen beforgen ald het man EEG. vorgeben zu dem das fie erach⸗ 
ten werden bieweil EFG. irer vegieruug entfet fo wurden fie doch 
nuhmer der Religion halben nicht viel fhadend thuen Fonnen. Das 
rumb zu beforgen man werde EFG mit dem ſchicken in Hifpanien hart 
breuen, ob man dermitt erlangen moge ber jungen bern: einen ober 
beide an des prinzen hoff volgen zu laſſen. Solchs mocht auch der ne- 
ber. weg? fein EFG mit irem ſtamme audzureuten wie ber mind CIE 
bei Kai. Mej. vorbeten foll haben. Nun heben EEG gedachter meiner 
gnedigen hern halben billich ſolche veterliche und chriſtliche furforge wie 
EFG in irem fehreiben anzeigen. Wirdet uff jezigen Reichätage wid⸗ 
der die Augsburgiſche Confeſſton etwas gehandelt und gefchloffen, fa 
ift zu. glauben, das man meine gnedige junge hern lieber wirde in Hi: 
fpanien haben wollen den EG. Dieweil aber die Ding noch unge- 
wiß fein und vor den bunden lauffen, fo ift auch nicht wol davon zu 
reden Es haben aber EFG ald ein getreuer Herr und Bater für die 
Sone billic nachdenken und furforge damit fie EFG mit iren zuthuen 
nicht in gefahr leibs und fehlen fielen, den gewiſſlich wurde man alles 
wege fuchen fie von getted worth zu bewegen und mo nichts heiffer 
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wurde als den durch ſubtile wege nach irem leben zu trachten. Wiewol 
es der almechtige alles andern und ſie erhalten kunte, wie er dem from⸗ 
men Joſeph in Egipten bei dem könig Pharao und dem Daniel in Af- 
firien oder Babilonien erhielt und fie in denfelben frembden Landen 
endlich hoch erhub, fo wirdet man das gebeth auch darzu thuen. Do⸗ 
rumb fo befehlen es EFG dem barmberzigen gott und befummern ſich 
über dis alled auch nit hart und dieweil EFG. alled menfchlichen troftes 
entbloft, fo wirdet er ald der gott fo aller erft fein krafft und ſterck in 
unfer hochften und aufferften fehwachheit zubeweifen und in der mitte 
des todes wider lebendig zumachen pflegt, helffen und radt finden und 
die Ding über und wider alle menfchliche Vernunfft andern und EFG 
hie zeitlich oder. iha dort ewiglich zu ehren fezen.- Das vorleihe der 
vater unſers lieben bern und-heilandes Jeſu Chrifti umb deffelben fei- 
ned ewigen lieben Sond willen und leite führe und regiere EFG durch 
und mit feinem heiligen geift und las EFG in der bisher verliehenen 
chriftlichen. gedult mit einem ruigen ftillen und friedlichen gemuet gne= 
diglich vorharren. Das wird er auch ungezmeifelt thuen; den mo es 
aufferhalb feined wegks wehre fo bett ich bei mir auch nicht konnen be= 
denfen, das EFG die hohe anfechtung und tentäcion fo lang heiten 
erdulden Fonnen, bad. fie nit von befummernus wie fich viel ehrlicher 
leuth beforgen bereiten geflorben mweren und hab EFG ſolchs ald der 
arme diener nit wollen unangezeigt laffen und demfelben zu dienen- bin 
ich in unterthenigfeit allzeit willig. 
Datum Ihen Sonnabent nad vincula Petri Anno 1547. 
An meinen gnedigen herren 
G,B.D. 


| m. — 
Biſchoff Ambßdorff zeigt fein bedenken an uff die Schrifft ſo S. F. G. 
an D. Brucken gethan deß Durchl. Herrn erledigung 
und das Concilium betr. 


Durchlauchtigſter hochgeborner fürſt. Mein armes vater unſer 
ſampt meinen willigen gehorſamen dienſten allzeit zuvor. 

Onedigfter ber. Ich hett lange gerne die fache fo Albrecht der 
Canzleifgreiber aus Doctor Brucken bevhel mir angetragen, geferti- 
get, wo meine große krankheitenn das nit vorhindert hettenn; Die- 





mit Bruck und Amäborf. 400 


weil ich aber and gotted gnaden widderumb zu Erafften kommen bin, fo 
wil ih EFG. in diefer Schrifft mein einfalt und geringen vorftand 
undtertheniglichen darreichen und gebeır. 

Zum erften bin iche uf hochſte vonn herzen erfreuet, ‚das EFG. 
ſich einer ſolchen großen chriſtlichen beſtendigkeit gegen jederman und 
ſonderlich jezund in irem ſchreiben an Doctor Brucken vernemen laſſen. 
Goit ſei lob und dank in ewikeit, der EFG. in dem erkenntnus Chriſti 
ſo reichlich vor vil Tauſentten begnadet hatt. Ich bitt teglich in mei⸗ 
nem gebeth one undterlas, das Gott der vater aller barmherzigkeit 
EFG. in ſolchem feligen und beſtendigem Erkenntnus Chriſti unfreg lie⸗ 
ben Herren bis in Tod, welcher die Thur und eingang iſt zum ewigen 
leben, erhalten wollte. Uff das auch durch EFG. Perſon Gottes name 
durch ſolche erkenntnus geheiliget werde. Denn wo EFG. bei ſolchenn 
erkenntnus Chriſti und ſeines worts bleiben und umb ein harbreit da⸗ 
vonn nit weichen wird, fo durffen EFG. Fein andern troſt, hulff noch 
tath, und ift ir. ſchon an Leib und Shele geraten und gehetffen und 
ob fie den Leib ein Zeitlang und nemen, ſo muß er doch widder herfur 
kommen Den wir fennen Inen nit vorließen!) wir wechfeln nur mit 
einander und laffen Inen einen ſchwachen gebtechlichen fündlichen und 
fterblichen Teib. Sie aber muſſten und one Iren willen.und danf einen 
ſchenen erclerten und unfterblichen Leib widder geben, wie Poulus zu 
Corintern ſchreibt Cap. 15 in der erſten Epiſtel. — 

Das aber EFG beforgen, das man dieſelbe des Couciliums hal⸗ 
ben oder ſonſt in ſachen der Religion wirdet vorpflichten wollen, und 
do EFG. nit werden weichen wollen, alsdann dieſen weg gebrauchen, 
ob man EFG mit dunkeln handlungen darvon bringen mechte, thun ſie 
weißlich und whol. Den fie werden alle Tucke, Liſt und. Rencke ge⸗ 
brauchen, damit fie EFG zu fellen vormeinen. Ich wil vonerſt vom 
Concilio fagen, darnach von den Tundeln handeln. 

Zur allen Dingen müffen EFG in irem bergen und gewiffen ficher 
und gewiß fein und in feinem wege zweinlen noch wanken, dad EFG 
in Fein Concilium, darinnen der Babft oder die feinen prefidiren, milli- 
gen kan noch foll; den der Babft bat und nit allein angeclagt, fundern 
auch durch alle Wellt in feinen Bullen ald die ergfien Feder anggerufen, 

1) verlieren. | 
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cher hulf Bei gotted wort zu bleiben gedenken, es gehe boruber, mie 
eö wolle, und ob wir gleich Ienger dem Eaiferlichen hofe, auch villeicht 
in hifpanien, darfur got der almechtige aller gnedigiſt fein wolle, dan es 
der ort unfer entlier todt fein’ wurde, muften volgen. So beforgen 
wirung, bad und zwei ding begegenen werden, bie beide beichwerlichen, 
und der gewiflen halben ſorgſam , berenkuchen und gar nicht thunlichen 
fein wollen. 

Das Erfte Das man und des conciliumbs halben oder fonften in 
fachen der religion wirbet verpflichten wollen. und do man wirdet ver- 
merken dad wir mit willen nicht weichen werben, ben weg ald dan ge: 
brauchen, ob. man und mit dunfeln Handlungen dorein bringen mochte. 
Und wiewol wir und mit gotlicher hulfe darfur zu huten und wol fur 
zufehen geneigt, Sp hat ed doch mit den leuten zu handeln mergliche 
gefhar. 

Das andere: Das man unſrer ſone ainen, oder alle beide an un⸗ 
ſer ſtat wirdet haben wollen, der an irer kaiſerlichen maieſſtat oder 
derſelbigen ſons des prinzen von hiſpanien hofe ſei; villeicht unter 
dem ſchein, das ire maieſtat unſer, auch unſer Sone holben deſt bas 
verſichert. Und wurde doch nichts andres gemeint, den das man un⸗ 
ſer ſone ainen oder beide ſo am hofe ſein wurden, von gottes wort 
mit ernſt halten, und in den bebſtlichen verfuriſchen irthumb undterwei⸗ 
fen und aufzihen laſſen wurde; wie man den ſihet das leider das iunge 
volk liderlichen zu vorführen. Soltenn wir und ſolchs bewilligen 
und unfer fone einer oder beide folten von gottes wort abfallen welche _ 
ung dad wir ed nachgelaſſen und bewilliget gegen got ſchwer zu verant- 
morten; zu beme, bo wir auch nach dem willen gotted noch ein zeit- 
fang leben folten, wurde ed und ain ewiged nagen in unfere gewiffen, 
und ain unaufhorlichs befommernuß fein. Dorumb wit unfer erledi- 
gung halben noch zum hochſten betreten fein. Aber unfer troſt und 
hofnung ftehen hinwider zu got, ber Fan es alled andern, nad dem 
bad Herze des Konigd in gotted handen ftehet. . Iſt und. demnach gu- 
tes und chriſtliches rats wol von noten wie wir dan auch ſolchs euch 
dorumb gnebiger und!) vertraueter meinung anzeigen und begeren 
gnediglich: ir wollet und euern chriſtlichen und getreuen rath dorinnen 

1) in der Chiffer: gbediger ubd. 
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mitteilen, vnd nitt undterlaffen mit dem bifhof dem von ambsdorf, 
zu deme wir ain befonderd vertrauen haben, vavon auch zu reden und 
uns fein bedenken anzeigen laffen. Wir haben bei und mol gedacht, 
eher wir unfer fone ainen in die geferlifeit ftefen mwolten, wir wolten 
eher den laſt im namen gotted vf vns bleiben laffen, und es got dem 
höchſten im himel befelen, der wurde irgent die Sache zu feinem Lobe 
wol in andere wege fehifen, dorauf noch nimands gedacht, oder und 
mit gnaden von diefer bofen vngetreven welt nemen. So betten die 
Sachen auch ire entſchaft. Aber wir haben vnſerm gnedigem Ver: 
traven nach nicht willen zo ombgehen, evch ſolchs alles zu berichten vnd 
eure bedenken dorin zu vernemen; abermald gnediglich begerend, ir 
wollet / dis vnſer fchreiben weiter nicht Fommen laffen. doch moget irs ge- 
dachtem biſchof in vertraven leſen laffen, domit er fein bedenken deſt bad 
anzuzeigen habe; und das er ed fondt an nimands mber gelangen laſſe. 

Vnd haben euch folden unfern zuftand gnediger meinungnicht vor- 
halten wollen, und ir tot vns dorin zu befonderin gefallen. feint evch 
avch mit gnaden vnd gutem geneigt. Datum In Kaif. Maj. Lager zu 
Thonawerde Montags Jacobi den 25. Juli Anno dom. NIDXXXXVII. 

Jo. Fridrich der eldter. 

gelartten vuſerm rath vnd herrn Grego⸗ 
rien bruck doctor iur. zu Weimar. 

Bund dieweil Ir dieſzer Ziefernn Fein Alphabet habet, , die aber 
onfes Sanzlei, Vnd euer alter fehreiber Albertus hatt, Und fie ſchrei⸗ 

ben fan: So wollen wir euch, wiewhol wir nitt gerne wolten, das 
| folch vnſer fehreiben weitt fommen folte, nachlaffen, Dad Ir Ine di⸗ 
“ fzen brief abfeßenn laſſett. Doc Ime einbinden, das er ſolchs bei 
fi) In gehaime halte Vnd was Ir Vns werdett nebit dem Amsdorff 
fhreiben. Dad er ed vf Ziefern auch ſchreibt. Daran geſchiett vnſre 
meynuge. Dat. vt. f. 
II. 
Doctor Bruckens Bedenken uff meines gnedigſten Herrn Schreiben des 
Concilii und der jungen Herrn halben. 


Durchlauchtigſter hochgeborner Furſt Eurn furſtlichen Gnaden 
ſeint mein underthenigſte gehorſame Dinſt In ſtetem treuem vleis zu⸗ 


402 XXII. Johann Friedrich's Gorrefpondenz 

uor. Gnedigſter Herr, Es haben E. F. 9. Sone meine guedige Fur⸗ 
ſten und Hern an negft’vorgangenem Montag vor Dato zwei E. F. G. 
fhreiben von weymar mir gegen Ihene zugeſchickt, und diemeil das 
eine uff ziffern geſetzt geweft, darin ich aber mich nicht habe richten kön⸗ 
nen, bab ichs E. 5. G. befehlch nach Albert Krauſen EFG Canzlei⸗ 
ſchreibern zugeſchickt und ime befohlen dem Herrn Ambsdorff daſſelb 
wan er die Ziffern abgeſetzt im vertrauen zu leſen zu geben, ſo wolt 
ich mich hinnach gegen Weymar verfugen und mich alsdann mit ſeiner 
Erwürden wie E. F. G. befohlen weiter unterreden. Nun ſeindt wir 
beide ſchwacheit halben zuſammen zu kommen verhindert worden. Ich 
hab aber dem Alberto, ſo jetzt bei mir zu Ihene geweſt befohlen, ime, 
do ſich fein Schwacheit gebeſſert, die abgefetzte ſchrifft, auch was E. F. G. 
datauff zu ſchreiben bedacht, darneben zu leſen und Inen zu bitten 
E. F. G. ſein bedenken ſonderlich zu ſchreiben, wei Albertud in 
gleichnus uff Ziffern ſolt abjegen. 

Und wiewol E. F. G. Irem gnedigen Vertrauen nad) ich am lieb⸗ 
ſten das mocht rathen zu thuen, dardurch E. F. G. mit gewiſſen und 
eren am ſchleunigſten Irer gefenklichen Beſchwerung mochten ab und 
widerumb furderlich zu E. F. G. geliebten Gemahlen und jungen Her: 
ſchaft kommen, ſo hab ich doch aus E. F. G. Schreiben der darin vor⸗ 
meldeten puncten halben ſovil chriſtlichs auch gewiſſenhafftigs bedenken 
in Gottes Wort ergrundet befunden, das E. F. G. meines untertheni⸗ 
gen radts und bedenkens darüber nit bedurfftigk. Gott will Bekenner und 
Confeſſoren auch merterer haben, als E. F. G. jezundt und ungezwei⸗ 
felt nach ſeinem gnedigen und barmherzigen willen und zu ſeiner und 
ſeines worts glorie vor einen gebornen Fürſten alzo und dergeſtalt 
einer fein, Als finder des Kaiſers Mauricii gezeigten !) von keinem 
gelefen wirdet; der Her beftetige €. 5. ©. gehorfamen Geift und vor- 
leibe ir Krafft, das fie ja an ime bleiben und von im nicht abweichen. 
Dorumb auch alle fromme Leuthe weit und fern von Herzen bethen. 

Des Landgrafen Theologen und Juriften radt und fein anzeigung, 
fo er &. F. ©. darauff hat thuen laflen, ift ſolcher leuthe radt denen 
der Glauhe leider nicht ernſt iſt und wi zu beforgen vom anfang bis⸗ 
hero nie ernſt geweit, ſondern haben Gotted und feines worts allein 

1) Ggeiten. - 
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zum Dedel irer vernteinthen Reputacion und fleifehlichen Luft und Frei⸗ 
heit zu irem- verberben. gebraucht und fein Vheinde des Creuges des 
Hern, vormeinen mit berurtem irem radtſlage Goth zu effen, der von 
inen gewiſſlich ungeefft wirdet bleiben wollen. Wan die lieben merterer 
gottes mit Gott und gewiſſen, ſolche behelff zu gebrauchen gewuſt, ſo 
wurden jene ſchwerlich ſovil worden fein. Do der Herr zu Petro und 
den andern Jüngern fagte,. dad er mufft gegen Ierufalem geben und 
dafelbft leiden und fich todten laſſen, ftraffte in Petrus; der Herr aber 
gab ime eine harte Antwort und ſprach, weich von mir Sathan mit 
foldem deinem radt, denn du bifl mir ein ergernus und vorſteheſt nicht 
die Ding Gottes ſondern der menſchen und keerte ſich zu den Jüngern 
und ſprach: wer mir volgen will der verleukne ſich ſelbſt und nehme 
ſein kreutz uff ſich und folge mir. Denn wer ſein Seel und leben er⸗ 
halten will, der verliert es und wer es um meinetwillen verleurt der 
wird es wider finden. Was were es das der Menſch die gantze Welt 
erkriegte, und verloͤr doc feine ſele ꝛc. Und dieweil E. F. ©. dem 
Lantgraf des Herrn erſchrecklich urtel furgeruckt, wer mich für den 
Menſchen bekennt, den will ich für meinem himmliſchen Vater wider 
bekennen, und wer mich für der Welt verleuknet u. ſ. w. fo wurde es 
inen gewißlich zu einem andern Bedenken den zu ſolcher wider‘ anzei⸗ 
gung, nemlich wen nit zu rathen, dem were auch nit zu belffen, be- 
wegt haben, wo fein Herz gegen Gott recht fund, 

Ich kann ed auch bei mir nit dafur halten, dad er. ed mit folcher 
Anzeigung gegen E. 8. ©. freundlich gemeint, fondern hab die allein 
darumb thuen laſſen, ober E. F. G. in feiner ſchimpflichen und un= 
chriſtlichen weichmutigkeit für einen mitgeſellen mocht bekommen. Er 
ſteckt bereit an bei Feinden und Freunden in allem hohn und ſpott. 
Was wirde ime aber weither fur Spott widerfahren da ſolche un⸗ 
beſtendigkeit auch in gottes worts ſachen von ime wirdet vormerkt 
werden und glaube derhalben auch wan er gleich mehrberurtem radt- 
ſchlag wirdet wollen volgen, fo wirde ime doch Kaiſ. Maj. ſeiner gro⸗ 
Ben und kundlichen unbeftendigfeit halben darinn nicht vertrauen. 

Wo zwangk und drangkfal fo gros iſt, das fie auch einen beften=. 
digen Man pillih zu furcht bewegen, geben fie bei den vechtöperftendi- ' 
gen wol einen ſchutz zu fagen, Er hab aus hoher Furcht gewilligt und 
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ſei zu halten nicht ſchuldig u. ſ. Aber in dieſem Fall hat der Herr 
vorberurt ſein göttlich urtel ſelbſt wider ſolchen Behelff erklaͤrt, in dem 
das er zu den Jüngern geſagt, wer mir folgen will, der nehme ſein 
Kreuz uff fi) und. wer fein Leben wider finden will, der verliere es. 

Berftehet ſolchs der Lantgraff ald ich Feinen Zweifel habe und 
wirde dorüber mit folhen rancke umbgehen wollen wie ime feine. They: 
Iogen und Juriften gerathen,. fo. will e8 erfchredlich fein zunornehmen, 
den er thete damit offentlich wider Gottes befehl und. fein felbft gewif- 
fen, dafür der Almechtige E. F. G. und und alle behuete. Den wid- 
der gewiffen fundigen iſt gottes guade und den heiligen geiſt von fich 
ftoffen und den teufel einlaffen. Es left fich gemelter Theologen radt- 
fhlag faft dofur .anfehen als ſtunde ed in eins menfhen Handt und 
macht. wider umbzuferen zur Bues zu greiffen und wider glaubig zu 
werden... Sanct Paul fagt wol, dieweil er aus unverfland und unwif- 
fenheit die Eirche gotte8 verfolgt hat, fo hab in gott zu gnaden gnoh⸗ 
men und barmberzigfeit erzeigt, aber wilfentlich wider Gotted wort 
und gebot fundigen und gottes vorleufnen, das hat ein ander erſchreck⸗ 
lich urtel bei gemeltem Apoſtel, wie E. F. ©. ſelbſt gott lob wol wiſ⸗ 
ſen und geleſen haben. Nemlich das dieſelben als die den Hern Chri— 
ſtum wider kreutzigen und fur ein geſpott achten ſchwerlich wider zur 
Bus und glauben kommen. Und mich vormahnet ſolcher des Lantgra= 
fen Handlung gleich der hohen prieſter Knechte, die dem Hern die Au- 
gen zubunden und wan fie in- fehlugen fragten fie Inen, das er fagen 
folte, welcher e8 gethan hette. Wie diefelben des Hern.gefpottet, eben 
folch gefpott treibt. der Landtgraf mit feinen ränfen auch, pormeint 
Ehrifto dem Hern auch die augen zuzubinden dad er ime nicht ing 
Herb ſehen folle. 

Dermwegen ob fich des Bantgrafen Theologen uf biefen ſpruch wol⸗ 
ten legen, das ein Chriſt unchriſtliche Gelübde zu halten nit ſchuldig, 
welches wahr, ſo ſoll er aber in ſolchen Falle nit wiſſentlich unrechte 
gelubde widder Gott und ſein Worth thuen und eher darüber leiden. 

Dis wardt, wie E. F. G. wiſſen, irer ſchweger der von Pomern 
halben, zu Schmalkalden wider Doctor Heldten diſputirt, nachdem er 
anzogen, das ire F. G. den Augsburgiſchen abſchiedt gewilligt, Sie 
hatten aber zu derſelben Zeit Gottes Worth noch nicht angenohmen 
noch der waren religion einichen bericht. zu dem ware irer F. G. abfal- 
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len vom Babftumb zu Gott und feinem worth. Aber nach mehr be- 
rurtem radtſlage folt man ſich von der waren religion in einen wiffent- 
lihen Irthumb verpflichten, welchs one ftraff teufelifcher Verftodung 
und Blindheit oder anderer groffen ftraff gotted nicht wurde abgehen. 

Das ed mit E. 5. ©. entledigung noch nicht fo eben werde zuge⸗ 
ben wie man E. F. ©. vortreften thuet, dieweil €. 5. G. die ware re⸗ 
ligion (wie andere gethan und thuen.) dem Almerhtigen fei lob und 
dan, nit wollen hindan feten, ſolchs wil faft zu beforgen fein; doc 
ftehet es in Gotted Handt und willen. Der Konig Manaffes dieweil 
er ein Abgottifher Konig in Juda war, wart gefenflich gegen Babi- 
lonien gefurt, Do er fich aber in feiner gefenknus zu got Fehret und 
in hertzlich anrieff wurde er erhört und widerumb feiner ſchweren ge: 
fenknus erlediget gegen Hierufalem und in fein Fonigreich mit groffen 
eren gefurt und geſatzt. Das hab ich viel mehr trofted €. 3. ©. hal- 
ben die gott lob vor allen andern furften und potentaten falſcher Lehr, 
fecten abgottereien und Feßereien zu widder geweſt und in iren Landen 
nicht haben wollen einwurzeln laffen. Und wie er dem lieben Daniel 
und allen fonigen Juda und Ifrahell, fo über feinem worth feftiglich 
gehalten und der abgotterei gefteuert, aus nothen geholffen, fo werde 
er E. F. G. in gleichnus ald ein getreuer gott endlich auch errndten und 
diefelben nicht herter noch höher anfechten laſſen, den fie vormugen zu 
ertragen. | = 

Und gewiflich werde man mit hochftem Vleis vorfuhen, EI 
des Concilii halben, durch clare oder etiva tunfele wort die man uff 
der anderen feithen hernach ires gefallen® fchrauben Fan, zu vorpflich- 
ten, und fonderlich etwo mit ſolchen anfehnlihen worten das EFG. 
folten annehmen, was das Goncilium nad) gottlichen wort und heili- 
ger fehrifft determinirt ald folt EFG. Bewilligung den Vorftandt ho- 
ben, . mas: bemelt Soncilium gotted wort und beiliger ſchrift ungemeß 
determinirt, darin folten EFG. frei ſtehen. Aber wer folt darnach 
erkennen, ob ſolche Determination der ſchrifft gemehs oder nicht? Sie 
wollen die ſchrifft in irem falſchen misvorſtande auch vor gottes wort 
gehalten und zu deuten haben. In Summa der Babſt ſambt ſeinen 
Cardinalen Biſchofen und ſchuel theologen ſein offentliche und kundtliche 
falfche propheten oder lerer und ſolchs beweiſen ire fruchte dieweil fie 
widder die helle clare ſchrifft die rechte ware lehr nuhn viel Jar 
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vorfolget haben, und nochmals verfolgen und offentlich falſche Lere 
fuhren, Bor ſolche Lehrer gebeuth Chriſtus ernſtlich das fich ein jeder 
frommer Chriſt hueten, inen nicht vertrauen, vielweniger die ſachen 
unſres waren glaubens uff fie ſtellen ſoll. Wer ed nuhn über des Hern 
ſo ernſte Verwarnung thut und hoffnung uff fie ſetzet, das ſie was 
guths und chriſtlichs determiniren würden, der thut got vorſuchen. 
Derhalben werden EFG. in des Concilii Determination zubewilligen, 
man vorblueme es wie man wolle, ungezweifelt bedenken haben, wie 
auch der rechten glaubens Vorwandten ſtende keiner uff keinem Reichs⸗ 
tagen bisher hatt thuen wollen, ald EFG. wol wiſſen. 

Es ift auch wol mugli man werde EFG. einen folhen wegk fur 
fhlagen, ob EG. willigen wolten was Kayſ. Maj. uff jezigen Reichs⸗ 
tag chriſtlich und nach gotted wort zu halten fchlieffen wurde uſw. 
Den E58. folten fih zu Kaif. Maj. diefed fahls ja billich nit andrea 
den ald zu einen chriftlichen Faifer vorfehben. Nach dem fo Irer Mai. 
gemueth anderd den nach der heiligen fehrifft gründe zu handeln und 
die Augsburgifche Confeffion jo roh umbzuftoffen bedacht geweſt, bett 
es Ire Maj. durch den jetzt gefurten Kriegk leichtlich thuen konnen; 
das es aber nicht beſchehen darin hatt Ire Maj. ein beſonder chriſtlich 
bedenken gehabt und nemlich das fie von den ſachen uff dieſem reichs— 
tag noch zum uberflus wolten reden und handeln läffen und das das 
aller beſchwerlichſt. So kan fi) mol zutragen dad man abereinft von 
einer vorgleihung werde handeln und diefelb vergeftalt fuhrgenohmen 
werden nemlich wes man fich nit wurde vergleichen können das folt 
mechtiglich zu Keyſ Maj. auffpruch fiehen Wie. den der Lantgraff EFG. 
far zweien Jaren ein bedenken zuſchickten ufw. Und dieweil zu beſor⸗ 
gen, es werden viel EFG. bißher geweſenen glaubensvorwandten ſolchs 
willigen und Inen dieſen wegk gefaͤllen laſſen. Beſchicht das, ſo wirde 
man EIG. aller erſt plagen. - 

Aber meined underthenigen erachten konth ufft ſolchs alles und 
dergleichen mol geantwort werden, nemlihd EFG. hetten durch ‘die Ca⸗ 
pitulation ſich verpflichtet dasjenige zu halten und anzunehmen was 
durch die Kaif, Maj. wurde in prophan fachen zu vornefmen gefeloffen 
werden, darin wolten fih auch EFG. untertheniglih vorhaften. 
Aber vie Religion were gotted ſache, darin weren ERS. ſchuldigk 
ei feinem worth und befehlich zu bleiben und davon nicht abzuweichen. 
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Aber damit EFG. nicht vor haläftarrig hierin zu vermerken, fo hetten 
fie ſich ſambt andern Augsburgiſchen Confeffion verwandten geweinig- 
ich uff allen Reichſstagen uff ein gemein frei chriftlid Concilium er⸗ 
bothen, darin der Babft fambt feinen Cardinalen und Bifchofen nicht 
parth und richter weren, fondern dorzu fromme gelerte und gettfurch⸗ 
tige leuth vorfamfet werden, die aus rechten chriftlichen eifer nach der 
warheit theten forfchen; uff ein ſolch Concilium theten fh EFGS 
jest nochmals und. alzeit' erbieten, konten ſich auch anders oder ferner 
irer gewiflen halben nicht erbiethen und vorhofften Kaiſ. Maj. würde 
fie darumb nicht vordenken. 

Und wiewol ſolche EFG. Antwort bei dem Jegenteil kein anſehen 
wirden haben, dieweil aber EFG. damit ſoviel thuen als ir geziemt 
und geburt, ſo befehlen es EFG. gott dem Almechtigen bleiben hier⸗ 
auff und laſſen es Inen walten. 

Das man aber EFG. perſon in Hiſpanien oder welſche landt ſolt 
ſchicken ſolchs wil ich dieweil EFG. ein ſchwerer Herr Ires leibs ſein 
nicht dafur halten, den dieweil die. Spaniſche oder welſche Luft EIS; 
wie zu beſorgen nit lang wurde ertragen. Wirdet ſich der Kaiſer der 
aufflagen beſorgen als het man EFG. vorgeben zu dem das ſie erach⸗ 
ten. werden dieweil EFG. irer regierung entſetzt fo wurden fie doch 
nuhmer der Religion halben nicht viel ſchadens thuen konnen. Do⸗ 
rumb zu beſorgen man werde EFG mit dem ſchicken in Hiſpanien hart 
dreuen, ob man dermitt erlangen moge der jungen hern einen oder 
beide an des prinzen hoff volgen zu laſſen. Solchs mocht auch der ne⸗ 
ber weg? fein EFG mit irem ſtamme auszureuten wie der mönch CHE 
bei Kai. Mej. vorbeten fol haben. Nun heben EEG gedachter meiner 
gnedigen bern halben billih ſolche veterliche und chriftliche furſorge wie 
ESFG in irem fihreiben anzeigen. Wirdet uff jezigen Reihstage wid: 
der die Augsburgifche Confeffton etwas gehandelt und gefchloffen, fo 
ift zu. glauben, dad man meine gnedige junge bern lieber wirde in Hi— 
fpanien haben wollen den EFG. Dieweil aber die Ding noch unge- 
wiß fein und vor den bunden lauffen, fo ift auch nicht wol davon zu 
reden Es haben aber EFG als ein getreuer Herr und Bater für vie 
Sone billid nachdenken. uud furforge damit fie EFG mit iren zuthuen 
nicht in gefahr leibs und: fehlen ftellen, den gewiſſlich wurde man alle⸗ 
wege fuchen fie von getted worth au bewegen und wo nichts helffer 
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wurde als den durch ſubtile wege nach irem leben zu trachten. Wiewol 
es der almechtige alles andern und ſie erhalten kunte, wie er dem from⸗ 
men Joſeph in Egipten bei dem könig Pharao und dem Daniel in Aſ⸗ 
firien ober Babilonien erhielt und fie in denfelben frembden Landen 
enblich hoch erbub, fo wirdet man das gebeth auch darzu thuen. Do⸗ 
rumb fo befehlen eg EFG dem barmherzigen gott und befummern fich 
über did alled auch nit hart und dieweil EFG. alled menfchlichen troftes 
entbloft, fo wirdet er als der gott fo aller erft fein krafft und ſterck in 
unfer hochiten und aufferften ſchwachheit zubeweifen und in der mitte 
des todes wider lebendig zumachen pflegt, belffen und radt finden und 
die Ding über und wider alle menſchliche Vernunfft andern und EFG 
hie zeitlich oder iha dort ewiglich zu ehren ſezen. Dad vorleihe der 
vater unferd lieben hern und heilandes Jeſu Chriſti umb deffelben fei- 
ned ewigen lieben Sond willen und leite führe und regiere EFG durch 
und mit feinem heiligen geift und lad EFG in ber bisher verliehenen 
chriftlichen. gedult mit einem ruigen ftillen und frieblichen gemuet gne= 
diglich vorharren. Dad wird er auch ungezmeifelt thuen; den wo es 
aufferhalb feines wegks wehre fo bett ih bei mir auch nicht konnen be— 
denken, das EIG die hohe anferhtung und tentäcion fo lang hetten 
erbaiden Fonnen, dad. fie nit von befummernus wie fih viel ehrlicher 
leuth beforgen bereiten geftorben mweren und hab EFG ſolchs ald der 
arme diener nit wollen unangezeigt laſſen und demfelben zu dienen bin 
ih in unterthenigfeit allzeit willig. 
Datum Shen Sonnabent nad vincula De Anno 1547. 
An meinen gmebigen beren 
G,B.D. 


| | im. — | 
Biſchoff Ambßdorff zeigt fein bedenken an uff bie Schrifft fo S. F. ©. 


‚an D. Bruden gethan deß Durchl. Herrn erledigung 
und das Concilium betr. 


Durchlauchtigſter hochgeborner fürſt. Mein armes vater unſer 
ſampt meinen willigen gehorſamen dienſten allzeit zuvor. 

Gnedigſter her. Ich hett lange gerne die ſache fo Albrecht der 
Canzleiſchreiber aus Doctor Bruden bevhel mir angetragen, geferti- 
get, mo meine große krankheitenn das nit vorhindert hettenn; Die- 
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weil ich. aber aus gotted gnaben widderumb zu Frafften kommen bin, fo 
wil ih EFG. in diefer Schrifft mein einfalt und geringen vorftand 
undtertheniglichen darreichen und geben. 

Zum erften bin iche uf hochſte vonn herzen erfreuet, ‚bias EFG. 
ſich einer ſolchen großen chriſtlichen beſtendigkeit gegen jederman und 
ſonderlich jezund in irem ſchreiben an Doctor Vrucken vernemen laſſen. 
Gott ſei lob und dank in ewikeit, der EFG. in dem erkenntnus Chriſti 
ſo reichlich vor vil Tauſentten begnadet hatt. Ich bitt teglich in mei⸗ 
nem gebeth one undterlas, das Gott der vater aller barmherzigkeit 
EFG. in ſolchem ſeligen und beſtendigem Erkenntnus Chriſti unſres lie⸗ 
ben Herren bis in Tod, welcher die Thur und eingang iſt zum ewigen 
leben, erhalten wollte. Uff das auch durch EFG. Perſon Gottes name 
durch ſolche erkenntnus geheiliget werde. Denn wo EFG. bei ſolchenn 
erkenntnus Chriſti und ſeines worts bleiben und umb ein harbreit da- 
vonn nit weichen wird, ſo durffen EFG. kein andern troſt, hulff noch 
rath, und iſt ie. ſchon an Leib und Shele geraten und. gehetffen und 
ob fie ven Leib ein Zeitlang und nemen, fo.muß er doch widder herfur 
kommen Den wir fennen Inen nit vorließen!) wir wechfeln nur mit 
einander und laflen Inen einen ſchwachen gebrechlichen fündkichen und 
fterblichen leid. Sie aber mufften und one Iren willen und dank einen 
fehenen erclerten und unfterblichen feib widder geben, wie Paulus zu 
Corintern ſchreibt Cap. 15 in der erſten Epiftel. . 

Das aber EHE beforgen, das man hiefelbe des Couciliums hal⸗ 
ben oder ſonſt in ſachen der Religion wirdet vorpflichten wollen, und 
do EIG. nit werden weichen wollen, alsdann dieſen weg gebrauchen, 
ob man EFG mit dunfeln Handlungen darvon bringen merhte, thun fie 
weißlich und whol. Den fie werden: alle Tude, Liſt und. Rencke ge- 
brauchen, damit fie EFG zu fellen vormeinen. Ich wil vonerft vom 
Concilio fagen, darnach von den Zundeln handeln. | 

Sur allen Dingen müffen I) in: irem bergen und gewiffen ficher 
und gewiß fein und in feinem wege zweiplen noch wanken, dad EFG 
in Fein Concilium, darinnen ber Babſt oder die feinen prefibiren, willi⸗ 
gen Fan noch ſoll, den der Babft hat und nit allein angeclagt, fundern 
auch durch alle Wellt in feinen Bullen ald die ergſten keder augerufen, 
9) verlieren. 2 

I. | „ 
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verdammt, verpflucht und vermalebeiet und das alled wider naturlich 
und gefcheieben Recht; denn er hat und nicht verhert noch verhören 
- wollen, vielweniger überwunden und dad noch mehr ift, er will und 
mit Feiner fchrifft unterweißen noch uberweißen, dad wir irren und ke⸗ 
ker fein. Er fand auch nit thun. Dieweil er denn feine clage widder 
und nit bemweifen fan noch wil, fo hat er die fache fon verloren und 
wir find in allen Rechten abfolvirt und von ime losgeſprochen, den 
wan der Clager feine Clage nit beweifen kann, fo ift ber beclagte ſchon 
abfolwirt. Wie folten wir ine denn fur einen Richter dulden oder lei⸗ 
ben, der und und unfer herr Gottes Wort ſchon in feinen Bullen ber: 
elagt und verdamet hat? 

Dozu wollen fie unfer keinen ala einen Beiſitzer in irem Goncilig 
dulden oder leiden, ſundern fie haben und durch ir urteil und decret in 
iren bullen davon bereittan ausgeſchloſſen und und verboten, darin zu 
erfeheinen; noch find fie fo unverſchembt, das fie ung durffen anmuten; 
wir folten fie fur Richter erkennen und annemen, fordern und citiren 
uns fur ir gericht nicht, dad man.umd beren oder mit fhrifft uberwin- 
den wil; ſundern allein darzu, das wir ir entlich urteil, daß fie wider 
uns und unfern bald fallen und erkennen wollen,. anheren folten. Der⸗ 
halben kennen wir in ir. coneilium nit willigen, noch ire derrete anneh⸗ 
men, wir wolten den Chriftum unfern lieben hern und fein wort ver⸗ 
leugnen. Den fie haben vorlengſt bereittan darinnen befchloffen und 
erkand, es ſol niemand gewiß glauben, das uns Gott guedig ſei und 
aus unſre Sünde vergeben habe. Und wer ſolchs lert oder glaubt, 
fei verflucht und vermaledeyet. Das iſt je zu viel, ey viel gu viel, 
bad die gotslefterlichen Buben, Gotted wort: mein Son fei getroft, 
bir fein beine Sünden vergeben, und bergleichen viel mber, fo offent= 
lich und unverſchembt verbammen follen. Lieber Gott, was follen wir 
denn glauben, wenn wir gotted Gnade und Vergebung der Sunde im 
Evangelio und furgetrogen und angeboten, nit glauben folten? Der 
Teufel. willigt in ein ſolch Concilium, das da verbeut dem Evangelio 
zu glauben ſtracks wider Chriftum, unfren lieben bern, und fein hei- 
Kged wort. . Den im Coangelio wirbet und nichts verkundiget noch ge⸗ 
prediget, den Gotted Gnade und Vergebung der Sünden. 

Was aber die dunkeln handlungen belanget, den zu begegnen oder 
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gar abzumenben , ift nichts Beſſeres, denn dad EFG die zwene haubt: 
artikel, darinnen wir nicht kennen eind werden, für ſich neme und ber 
gewiß made, daß fie in irem herzen und gewiſſen in Feiner not noch 
anfechtunge darin wanke oder zweivle, fundern wol gegrundet vheſte 
darauff ſtehe und beharre als auff einer unbeweglichen mauren ober fel- 
fen; denn in den beiden artikeln find alle artikel unſrer chriſtlichen re⸗ 
ligion und Confeſſion begriffen. 
Der erſte iſt von der Meſſe, ‚ber andre vom Bapfl. 


1. 


Die Meſſe iſt nit ein gotsdinſt, do mit man got dinen und ehren 
kunde, ſondern iſt ein greuel und abgoterei fur got, dadurch got der 
herr gefpottet, geſchmehet und geleſtert wird. Urſach die Meffe ift ein 
menichen gedicht von vil bepſten zuſammen gefligkt on got? wort und 
befeel. - Denn in der meſſe wer nit ein ſtugklein das von got und un⸗ 
ferm lieben bern Jeſu Chrifto geordnet, geftifft oder befolen were, ane- 
genommen die bloffen wort des abentmals welche ver Mefpfafte ſtracks 
wider Chrifti unfred lieben hern ordnung geboth und befeel gebraucht; 
denn Chriſtus unfer lieber herr hath die Wort offentlich in der Mutter» 
fprach geſprochen, das bie lieben Jünger Funten beren, verftehen und 
glauben und hat ihnen darauff dad ganze Sarramient gegeben fein leib 
zu effen und fein blut zu trinken. Aber der Meſpfaff ſpricht die Wort 
heimlich in fremder Sprach, welche kein umbſtender heren kan und iſſet 
das Sacrement ſelbſt allein, communicirt kein volck, alles wider Chriſti 
befeel, ordnung und gebot. 

Alſo ſchleuſſet es ſich ſelbſt das die Meſſe nicht allein e ein menfchen⸗ 
gebot und gedicht iſt on Gots wort und befeel aus eigener andacht und 
gutdünken, ſonder au ſtragks wider Got, fein work umd befeel erfun⸗ 
den, geflifft und fundirt iſt. Ä | 

Daraus folgt dad mit der meffe got. niemant eren und dien Tan, 
denn es ſtehet geſchrieben frustra me column mamdatis homimum, fe 
dinen mir vergeblich mit menſchen gebotten, deögleichen im 6. Buch 
Mofi, du ſolſt nicht thun, was dich gut deucht, fondern was ich bie 
gebiete. So fpriht Chriſtus im Evangelio, nicht-alle die da fprechen 
hert, herr, bad iſt die fingen, raffen, ſchreien und mefle halden, wer- 
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den ins himelreich kommen, ſonder die den willen thun meines vaters 
im himmel. Des Vaters wille aber iſt, das wir Chriſtum hören und 
gehorſam ſein ſollen, wie der Vater ſelbſt ſagt, das iſt mein lieber 
Son, den hört. Hath got nit können leiden im alten Teſtament das 
man zu ſeines knechts Moſe wort etwas thete oder davon neme, vil 
weniger wird er im neuen teſtament leiden können das man davon 
neme oder dazu thu. Aus dem iſt nun gewiß das die Meſſe als ein 
menſchliche Tradition ein greuel und abgöterei wie alle propheten ſolchs 
clarlich zeugen, nemlich das alle menſchen fundlein und ſelb erwelte 
gots dinſte abgöterei find. | | 
. Die weil nun die Meſſe ald ein verdampte abgöterei gefallen iſt 

und hin furder fallen mus, ſo fallen hinnach alle monche und pfaffen 
ſo umb der meſſe willen geordnet und geweihet ſind; fallen die pfaffen 
und monde fo fallen hinnach alle ſtifft und clofter fo umb der. Münche 
und Pfaffen wiln gebauet, geftifft und fundirt fint; in summa das 
gan bapftthum ftehet auff der meſſe; wenn dieſe fellt fo fellt das bapft- 
thum hinnach und gehet zu grunde. 

Wenn EsG dieſen Artikel feſte gleubt und vor gewis helt, fo wer⸗ 
den ſich vil dunkeler hendel abfchneiden und zu waſſer werden. 


2. 
Vom Bapſt. 


Der Bapſt iſt der rechte ware Antichriſt, ſo in der ſchrifft verkün⸗ 
digt da von Chriſtus und die Apoſteln geweiſſagt haben. 

Dieſes artikels mus EIG. auch gewis fein, das fie in irem her⸗ 
tzen und gewiſſen daran nit zwefel noch wangke, ſonder feſt gleuben 
das er war ſei auff gots wort gegrundet, ſo werden ire dungkel hendel 
von fich ſelbſt fallen und fih gantz und gar abſchneiden. 

Das aber der Bapſt mit ſeine römiſchen hoff der Antichriſt fei, 
zeiget an ber heilige paulus.2 ad Thessalon. 2 und 1 ad Thimoth. 4 
ckerlich an. Zum erften fol der Antichrift in der heiligen ſtet fißen, 
dad ift regiren und ein herr fein in der Cheiftenheit nit in der Turgkei 
oder aus der Turgfei herfommen. Zum andern fo fol er in dem Na⸗ 
men Chrifti kommen das ift in Chriftus namen alled thun, fehaffen und 
gebieten, wie fi) denn der Bapft rhumet, er fei ein ſtadthalder Chriſti. 

Zum britten fo fol ers dabei nit bleiben laſſen, dad ehr als ein 
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ſtathalder nach ſeines hern befeel regire ſondern S. Paulus ſagt, er 
ſol ſich erheben über alles das got oder gots dinſt heiſt, das iſt über 
gots wort und feine heilige Sacrament. Denn der Bapſt rhumet fi 
in feinen Decreten, ehr hab allein gemalt und macht die fchrifft auszu⸗ 
legen und niemant fol fie anders deuten und auslegen denn wie ehr und 
fein römischer boff fie auslegt. Ich meine, das heift fich über got und 
fein heiliges wort erheben. . 

Darnach erhebt er fich auch über die heilige Sacrament Chriſti 
unſres lieben hern. Denn das abentmal Chriſti unſres lieben herrn, 
welches nichts iſt denn eine communio populi, das man das Volck be⸗ 
richt, ihnen das gantze ſacrament reicht und gibt, wie denn Chriſtus 
ſolches gethan und ſeine liben apoſteln und alle iren nachkommen hinfur⸗ 
der alſo wie ers eingeſetzt, geordnet und geſtifft hat, zu thun befolen 
und gebotten hat. 

Wider ſolche ſeines herrn gebott und befeel feret der Bapft zu als 
ein ungehorfamer jünger und wider hrift und macht aus der communig 
popali ein meſſe ein opffer für die lebendigen und todten. Nie. fehreitet 
der Vicariud aus feined hern infiruction und gehet meiter denn ihm 
fein herr befolen hat, denn Chriſtus unſer liber her ſagt in ſeinen 
Abentmal da er das heilige Sacrament ſtifft und einſezt von keinem 
opffer, von keinem fegfeuer, von keinem anruffen der heiligen, ſonder 
ehr communicirt die Apoſteln, gibt und reicht ihn das Sacrament mit 
dieſen worten: nemet hin und effetzc. nemet hin und tringkt ꝛc. Dad 
alſo das abentmal des hern nichts anderes it noch fein fan, denn eine 
communio populi. 

Diemweil denn der Bapft wider Chriſtus wort und gebott und be⸗ 
feel aus der communio ein opffer miffe gemacht hat, fo ift.er gewis der 
rechte widerchriſt fo fi über gots wort und ſacrament erhoben hat. 
Ih wil itzt ſchweigen, dad er bie. ee und fpeiffe aus eigner andacht wie 
die alden Feger verbotten hat und andere ſtugk mehr, fo Paulus an 
ben beiden oben angezeigten orten nach der lenge erzählt, denn ed würde 
zu lang. Hieraus hoff ich ſei EFG. gewis und ficher, das diefe bei- 
den artikel von der Meſſe und vom bapft war feint und in gots wort 
gegründet, damit faft alle artikel der bepftlichen religion geftürkt und 
umbgeftoffen werden und Chriftus frei und herlich befant wird. 
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Derhalben fei EFG. kegk und getroft den Namen Chriſti wieber 
feinen Antichriſt furder zu befennen, auf dad duch EFG Belenntnid 
gots name erclert und geheiligt werde. Denn bie ift Fein mittel noch 
ratt noch hülff zu treffen wie Sanctus Paulus fagt, mit dem Herzen 
glaubt man, fo wird man from, aber mit dem munde befent mans, 
fo wird man ſelig. Man mud nicht allein glauben fonder aud frei 
öffentlich) mit dem Munde befennen, fol und anders Chriftus unfer lie- 
ben herr fur feinen himmlischen Vater und allen feinen engeln für 
feine Kinder, erben und bruder erfennen. Darumb ift Fein beffer ratt 
uff erben denn der.ratt Chrifti, unfers liben herrn: fürcht euch nit für 
denen die den leib tödten, fonder für den ber leib und fele verber= 
ben und ind hellifche feuer werffen mag und Math.am 16. Denn wer 
fein leben erhalten wil, der wirds verlien, wer aber fein leben ver: 
lieret umb meinet willn der wirds finden. 

Zu lebt mad EIG. Söne belangt, hat diefelbige ſulchs bereit an 
aus hohem verſtand chriſtlich und wol bedacht; denn es iſt gewislich 
war, wenn EIG. darein willigen und fie unter dad bapfthum geraten 
werden, fo hett EFG nimmermehr Fein gut gewiſſen hie zeitlich noch 
dort ewig, da uns ſo got für behüte! Denn es iſt kein gröſſer nott, 
angſt, herzleid pein und ſchmertzen denn ein böß gewiſſen. — Gnedig⸗ 
ſter herr ich hab itzund dieſe ſtügk die EIG. vorhin mol weis und 
verftehet untertheniglich nad) meinem geringen vermögen zufammen ge= 
bracht, EFG. allein domit zu erinnern des, das fie vorhin offt gele⸗ 
fen bat. Ich bitt unterthenig EIG. wolt gnediglich vor gut nemen, 
denn derfelben untertheniglih und gehorfamlich zu dinen erfenn ich 
mich ſchuldig und pflichtig. Got der almechtige tröfte und ſtergk EIS. 
in diefer großer Beſchwerung dad fie got alleine -vertrame und ihm die 
ſache befeele, fo wirds got wol machen und vil anders denn wir mei- 
nen verftehn oder vernemen Fünnen. - Datum Weimar ?) ır. 

E30. 
untertheniger Caplan 
| N. von Amſdorff igt zu 
— Weimar. 
1) Nach einer Notiz auf dem Schreiben Dienstags nach Decollationis Joh. 
30 Ang.) 1547. 
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XXIV. 
urkundliche Miscellen 


Karl Auen. 








L | 
Dad wütende Heer auf und bei der Wartburg. 
| Aus dem gtoßherzogl. geh. Staatsarchlve zu Weimar, 


Actum Eifenadh Freytags den A. Martij 1670. 

Auf fonderbaren Furftl. mündlihen befehl, bat man heut obge- 
fezten dato, Hang Rauſchen, Mufquetierern von Wartenburg herab 
ind Furſtl. Ambt alhier erfordert, uud denfelben mit allem fleid wegen 
des Jenigen, fo er neulich in der nacht bey gedachtem Furſtl. hauſe ge 
höret, vernommen, auch ihn ernftlich erinnert, die warheit, wie er 
ed allenfalld mit einem leiblichen aide erhalten könte, audzufagen, der 
dann folgenden summarifchen bericht erftattet. 

Geſtern waren ed 14. tage gemwefen, eben in der donnerſtagsnacht, 
da er auf dem Furſtl. Haufe Wartenburg rev. in feinem bette gelegen, 
und weil es fill wetter, bette er gehöret, daß es in der Stat 12. ge⸗ 
ſchlagen; Dannenhero er munter blieben, weil vormitternacht der 
Burgkvoigd, Geörg Scheider, nachmitternacht aber zeuge droben die 
wach halten müßen. Eine weile hernach gegen morgen etwa zwiſchen 
1. und 2. uhren, hette er im bette auch die wache in der Stat abruffen 
gehöret, item den Mann ufm thurm bej dem Löbersbach, mit dem 
horn blaſen, wie er denn des nachts, wenn die uhr ſchlüge, thete, da 
er aufgeſtanden, und ſich umbgeſehen, wie er aber wieder ins bette 
gehen wollen, hette er einen ſtarcken ſchall, ſo eben als das horn, das 
der Mann am Löbersbach brauchte, gelautet, gehöret, alſo daß es 
geweſen, als wenn es nahe an der Wartenburg zwiſchen dem Thor 
und der brücken, wie auch fein weib und 3. Finder, und were er wieder 
zurüd and fenfter über der brücken gelauffen,. und heraus gegusft, in 


Pl 
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meinung, es brennete etwa in der Stat, er hette aber nichts weder 
am himmel noch auf der erden geſehen, oder geſpüret, wie er nun ſo 
geſtanden, hette ſich der hornſchall wieder hören laßen, als wenn er 
von der Vieheburck her, durch den Neßelgraben käme; Bald hernach 
hette ſich ein Trompetenſchall gar leife 3. mal nur, als wenn einer in 
eine Trompeten ftieße, und zu pferde bliefe, nur fo: trarara, trara, 
trara, und zugleich ein Pauckenſchall, auch gar leiſe, etwa 3. ſchläge 
hören laßen. Darauf hette man einen Fang, ald die großen orgel- 
pfeiften gehöret, fo aber gan gelinde und Furk, wie. alled vorherge⸗ 
hende gewehret, und gewefen, ald wenn ed alled von der Vieheburck 
ber, durch den Neßelgraben Fame, fo nahe am Furfil. hauſe liegen. 
Nach diefem were ed gank ftille worden, deshalber zeuge wieder nach 
dem bette zugangen, indem hette eined Mannes ftimme, fo gleich, als 
wenn es auf dem Bleichrafen vor dem Schloß gewefen, etlich mal ge= ' 
ſchwinde geruffen, heraus, heraus, herand, fo gar erbärmlih, und 
ald Elagend gelautet; Do denn zeuge abermal nach dem fenjter zugeri- 
et, allein nichts gefehen, noch weiter etwas gehöret. 

Das erite bornblafen, wie auch das lezte ruffen, heraus, hette 
fein weib und 3. Söhne, einer von 16. Jahren, der ander von 13. 
Fahren, und der dritte von 11. Jahren, auch gehöret. 

Difed were die warheit, weiches er aidlich erhalten könte, gefehen 
hette er zwar nichts, fondern nur, wie obgedacht, das ſchallen und 
ruffen geböret. 

Dimissus. 


Den 5. Marı. a0 1670. 


Wurden nachfolgende zeugen disfals summariſch abgehöret. 

2. Eliſabeth, Hanß Rauſchen Eheweib, hat auf ebenmäßige er⸗ 
innerung auch deponiret wie folget: 

Verſchienenen Donnerſtags weren es 14. tage geweſen „da fie in 
der nacht in ihrem bette gehöret einen ſchall, als ein horn blafen, bed: 
wegen fie ihren Mann angeredet, es bliefe einer, ob es irgend ber 
Mann ufm Thurm am Löbersbach were. Ihr Mann were aufgeſtan⸗ 
ben und ſtrack gefagt, Rein, es ift in der Iufft, zeugin hette fih auch 
aus dem bette erhoben, und mit and fenfter gegangen, eine weile aber 
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hernach, wieder ind bette, und ihr mann am fenfter fiehen blieben, da 
es noch 2. mal geblafen, welches fie im bette gehöret, fonften aber 
hette fie ferner nichts. vernommen, als daß hernach eine ftimme, nahe 
bey dem Schloß Wartenburg etlich mal geſchwinde hintereinander her 
geruffen, heraus, heraus, heraus, darüber fie fehr erfchroden, und 
unter das bette gefeochen. Weiter wüſte fie nichts, könte es auch. uls 
lesfals aidlich erhalten, daß ed fo ergangen were. | 


3 Kilian. Rauſch, Hank Rauschen Sohn 16. Jahr alt. 


Berichtete, das hornblaſen hette er im bette auch gehöret, und 
hette wol 9. mal hintereinanderher geblaſen, hernach hette er gehöret, 
daß eine helle Mannsſtimme 3. mal geſchwind hintereinanderher geruf⸗ 
fen, heraus, heraus, heraus, deshalber er dann erſchrocken, und un⸗ 
ter die bettdecke gekrochen, und ſonſt weiter nichts vernommen. 


4. Geörg Scheider , Burgkwoigd auf Bartenburgt. 


Sleichergeftalt hierüber, und was in neuligfeit er gefpüret,- bes 
fragt, fagete aus: Er, vor feine Perfon, hette dasjenige, was hanß 
Rauſch berichtet, nit gehöret, noch auch die ſeinige. Den Montag, 
Dienſtag und Mitwochen, als den 14. 15. und 16. Febr. vorher, wie 
drauf in der Donnerſtags nacht, den 17. ejusd. Rauſch das blaſen 
gehöret, were zeugen die obige 3. nächte hintereinander im traum vor⸗ 
kommen, als wenn man in der Stat ſtürmete, und mit dem horn, 
ſo der Mann am Löbersbach brauchte, blieſe, alſo daß er drüber: ieder- 
zeit ermachet, were auch aufgeflanden, und and fenfter gegangen; aber 
nichts gefehen oder gehüret. | | 

Geftern Freytags 8. tage frühe morgens Furg vor 6. uhren, hette 
es aber über dem thor uf Wartenburg einen ſtarcken fall gethan, alſo 
daß es ganz geſchuttert, darüber zeuge im bette erſchrocken und auf- 
gefahren, hernach were es geweſen, als wenn etwas kleiners, etwa als 
eine reihe ziegel herab fiele: Darumb zeuge aufgeſtanden, und hinauf 
auf den boden gangen, aber nit das geringſte ſchadhafft, weder ſteine 
noch ſonſten, das ſolchen fall verurſachen können, geſpüret. Weiteren 
bericht könte er nit erſtatten. 

Dimissus. 


> 
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Hanß Schnauß, hiefiger Statbaumeiter. 

Auf befragen, ob wahr, daß er hiebevor bey. Wartenburg das 
wütende heer, wie man es nennet, ziehen gefehen? Antwortete, Et: 
wa vor 19. oder 20. Jahren, im kriegsweſen, ald eben die 5. Regi- 
menter Schweden zu Großen Lupnit gelegen, auch gegen den früh: 
‚ling, bette er eben im mittage uf Wartenburg die wache gehalten, da 

er in dem grund, die hofftetten genant, fo gleich unter dem Furſtl. 
baufe, nach dem Geörgenthörifchen thal zu lege, ein gemürmele ge: 
höret, und endlich were er gewahr worden, daß unten aus dem walde 
an ermeltem ort bey der heyligenftettin wiefen, unterfehiebliche perfo- 
nen, deren einer ein grüned, der andere ein blaues, der dritte ein 
ſchwartzes, der vierte ein weißes ıc. futterhembde an, und Paden uf 
den naden, eben ald leuthe, fo uf der Jagt giengen, gehabt, die quer 
durchs Geörgenthörifhe thal den hohenberg, gegen dem Elofterholg hin- 
auf, als Ameifen gezogen, do e8 doch unmöglich, daß ein rechter menfch 
den ftüclen berg, fogleich hinan gehen Fünte, und hette zeuge, feinem 
bedünden nach, den Sergeanten, Kilian Keleern geruffen, der es auch 
mit-angefehen. Diſes Völdlein, fo zeuge, dem anfehen nad, uf et= 
liche 400. gefehäzet, weren über ben berg hin nach dem Clofterholg zu 
gezogen. Es Fönte nit feyn, daß es Iagtleute geweſen, denn damals 
feine Fl. herrfchafft alhier residiret, noch fonften eine Sagt angeftellt 
gewefen. Sonften aber hette er Fein gethöne bey ihmen, fondern nur 
das mürmeln, ald wenn fie miteinander. redeten, von ferne gehöret; 
Wie fie nun miteinander ind Cloſterholtz kommen, hette er ſie weiter 
nit geſehen, und hielte noch nit dafür, daß es rechte menſchen geweſen, 
weil fie fo gleich den hohen berg hinauf, da Fein weg were, gezogen, 
weiter wüſte er nichts zu berichten. 

ut supra. 


cr Ambt Eiſenach. | 
Nota : Was vorgeſchriebener maßen im Ambt alhier nidergeſchrieben 
und verzeichnet worden, das ſtimmet gar ſehr mit deme überein, 
was des alſo genanten wütenden heers halben, M. Johann. Præ- 
torius im bericht vom Blockesberge referirt hat, v. zwar im erſten 
theil cap. 1. von gefpenften in Thüringen. pag. 15. 16. 24. 27. 
28. 29. und 30. 
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1. Ä 
Der Hermanftein hei Ilmenau. 





Jeder Befucher der Stadt Ilmenau kennet jene beiden merkwürdi⸗ 
gen Porphyrfelfen, den großen und Fleinen Hermanftein. Vom Ur- 
fprunge ihrer Namen ift bis jetzo nichts bekannt worden. Auf dem 
großen Hermanfteine fol, wie lange ſchon die Sage geht, ein Ritter- 
ſchloß geftanden haben und in der That befindet fich noch heute an dem 

. oberften Ende auf dem Gipfel ein niederiged rundliches Stück Mauer 
und am öftlidhen Abhange eine Art von Höhle, die gewöhnlich der 
Keller des Hermanfteined genannt wird. In neuerer. Zeit hat man ed 
für unbegreiflich gehalten, wie auf dem fehr unebenen und ziemlich 


ſchmalen Gipfel ein Schloß habe ftehn können, obwol man zugibt, 


daß der Mauerreft von einem Wartthurme rühren möge, und hat be- 
zweifelt, daß jene Höhle. am öſtlichen Abhange ein Keller geweſen 
fei, und gemeinet, fie fei in neuerer.Zeit in den Felſen gefprenget wor⸗ 
den, um Nachſuchungen daſelbſt zu halten!). Wie es mit jener Höhle 
fich verhalte, laſſe ich dahin geftellet, aber ich kann recht wol begreifen, 
daß auf dem Gipfel ein Gebäude, ein Schloß geftanden habe, indem 
deren auf jebo viel unzugänglicheren und ſchmaleren Felöfpiken noch 


heute genug zw fehen find. Das merfwürdigfte Beifpiel, das ich 


felber gefehen ‚habe, ift ber Schredenſtein an der Elbe bei Auſſig in 
Böhmen. 


1) Das thuet Joh. Aug. Friedr. Schmidie Beſchr. d. Bergſtadt Ilmenau und 
ihrer Umgegend (Ilmenau, 1839) ©. 92 
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In Büchern babe ich mich vergeblih nah Nachrichten von dem 
Schloße Hermanftein umgefehen. In den „romantiſchen Gefchichten 
der Vorzeit. 6. Bd. Leipz.1795° wird zwar ©. 187 bis 224 unter der 
Überfchrift ‚, Der blonde Veit“ eine Erzählung mitgetheilet, die die 
Schickſale des fetten Hermanfteinerd aus feiner eigenen Niederfchrift 
enthalten foll, aber durchaus Erdichtung if. Dargegen war die Rad 
forfhung in den großherzoglihen Archiven etwas glüdlicher, indem 
fi hier wenigftend folgende Urfunde fand, die die Wirklichkeit des 
Schloßes darthut: 

Wir Johans Grafe und herre czu Swarczpurg Befennen offint⸗ 
lichin mht dyſem bryfe vor vns vnd vnßer erben daz wir den vyr- 
teil an dem ſloße czu hermanſteyn mit ſynen czugehorungen recht 
vnd redelichin vorkauft haben den Hochgebornen ffurſten herren 
Balthazar vnd herren ffryderich ſyme Sone lantgrafen in doringen 
vnd Marggrafen czu Miſſen vnßern lieben gnedigen herren und 
yren erben vor dryßig ſchog groſchen die ſie vns gereyte vnd nucz⸗ 
lichin beczalt haben vnd wir yn vnßern nucz vnd ffromen gewant 
haben vnd wollen vnd ſullen yn des vorgnanten vyrteils des egnan⸗ 
ten ſloßis mit fin czugehorungen rechte were fin geyn allir menlich 
aue geuerde. Des czu vrkunde haben wir grafe Johans vorgnanter 
vnßer Ingeſigel vor und vnd vnßer erben wyßinclichin an dieſen 
bryff gehangen Der gegeben iſt czu wymar Nach Criſti geburte 
vyrczehenhundert iar darnach yn dem erſten Jare. | 
Die Urfunde ift auf Pergament und daran hänget das Siegel de Gra= 
fen. Mehr Urkunden und Nachrichten werden fih in den ſchwarzbur⸗ 
giſchen Archiven, vielleicht auch int heunebergifchen gemeinfchaftl. Ar- 
chive zu Meiningen befinden.. Übrigens bemerfe ich noch, daß das Dorf 
Kammerberg no im 17. Ihd. nit fo, fondern Hermanftein hieß. 


XXV. 


Alterthümlicqces. 





— en — 
— Fi 


8 


Öffnung eines Stabhügels. 





Der Verein verdankt der Güte des Herrn Amtscommiſſairs Wede⸗ 
ind in Dornburg!) einen Bericht über die Offnung eines Grabhügels. 
in bortiger Gegend, deffen wefentlihen Inhalt wir hier folgen laſſen. 

Am Wege von Wilsdorf nach Wormſtedt befand fi) auf der höch⸗ 
ften Stelle in der Gegend ein Hügel von ziemlichem Umfang und Höhe; 
die Volksſage bezeichnete ihn als einen aus Dem dreißigjährigen Krieg 
herrührenden Wachhügel. Hatte /er auch vielleicht hierzu gedient, und 
war deshalb erweitert und erhöht worden, fo ſtellte er ſich doch fpäter 
beim Abtragen als ein Grabhügel aus ber älteſten Zeit heraus. Im 
obern Theil ded Hügels ſelbſt fanden fich über und neben einander eine 
große Zahl Menſchenknochen, außerdem aber nichts, was die Auf: 
merkſamkeit hätte erregen Fönnen, als eine Lanzenſpitze und auf dem 
Grund ded Hügel ein fafchinenartiges Eiſen, letzteres ſtark von Roft 
angegriffen. - Erſt als nad) Abtragung des Hügeld tiefer in den Grund 
eingegangen wurde, ftieß man auf eine doppelte Steinfhicht, wovon 
die obere auf die Kante gefeßt, die untere auf bie breite Seite gelegt 
war. Zwifchen ben Steinen lagen neben Sand und Afche eine ziem- 
liche Zahl zufammengepreßter Knochenreſte, kaum noch erfennbar an 
einem und dem andern Zahn, daneben aber auch eine Anzahl Scherben 
von einer rothen gebrannten Maffe mit Verzierungen, wie fie fich fpä- 
ter an einem ziemlich unverfehrt aufgefundenen Gefäß. zeigten, außer- 
dem aber ein Senerfteinmefler und ein kleines Sgäpeltnogenftät m mit 
Verzierungen. . 

Der Winter ließ. weitere Forſchungen einſtelen. 

¶ Inzʒwiſchen erhielt der hohe Beſchützer vaterlandiſcher Alterthaunr, 
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Se. Königliche Hoheit der jetzt regierende Großherzog davon Kennt- 
niß und ordnete die Fortfeßung der Nachgrabungen für dieſes Früh⸗ 
jahr (1853) an, die nunmehr, wo man die Überzeugung hatte, daß man 
auf eine altveutfche Grabftätte geftoßen fei, vor Kurzem mit größter 
Vorficht ausgeführt wurden. Man begann von Norden aus das fich 
weiter nad Süden hinziehende Steinlager von der Erde zu befreien, 
die über demfelben mehrere Fuß hoch aufgeſchichtet war, und es zeigte 
fi) nun Dasfelbe von ziemlihem Umfang, aus theild neben einander 
liegenden, theild auf der hohen Kante fiehenden Steinen beftehend. 
Es erſtreckte ſich von Norden nad Süden und an ber füblichen Seite 
lief es zangenartig aus, ein Theil der Zange in ſüdweſtlicher, ein an- 
derer in füblicher Richtung. In der Erde über biefem Steinlager 
waren Spuren von Aſche und wenige Knochen fihtbar, an. dem nörb- 
lichen Theile lag aber ein beilartig gefhliffener großer Kiefel und ein 
nadelartig zugeſpitzter Knochen neben Schäbellnodhen, zur Seite des 
nach Süden laufenden Theild der Zange fanden fich zwei Gefäße von 
roͤthlich gebranntem Thon, welche, fo morſch fie waren, ſich bald an 
der Luft werhärteten; ein kleineres ziemlich rohes ohne alle Verzierun⸗ 
gen, ein zweited größereö mit regelmäßigen Verzierungen. am Hals, 
beftehend in übereinander laufenden Reifen, nach unten in Winkel qus⸗ 
laufend, und mit Henfeln an beiden Seiten verfehen. Beide find va⸗ 
fenartig geformt, dad größere ift 6} Zoll tief,. der obere Theil hält 
3 30H im Durchmeſſer, das Kleinere ift 5 Zoll tief und hält oben 3 Zoll 
im Durchmefler. Das größere war unagelegt, dad kleinere ſtand auf⸗ 
recht, beide befanden fich im Lehmen und fehienen mit Erde gefüllt. 
berdieß fand man auf dem Steinlager einige Scherben von gebrann⸗ 
ter ſchwaͤrzlicher Thonmaſſe, welche vielleicht einem Aſchentrug ange» 
hört hatten. 

Als in Gegenwart Sr. Königl. Goheit bed Großherzoge und ei⸗ 
ner großen Zahl von Menſchen, welche der in der Gegend verbreitete 
Glaube, daß hier ein filberner Sarg zu finden ſei, herbeigezogen hatte, 
das vielfach mit Sand gemiſchte Steinlager weggeräumt wurde, fand 
fi weiter nichts, als mehrere Fuß hoch anfgefehüttete. Erde und da, 
mo fi. der eine fühlihe Theil der :Zange an jened Lager aufchloß, 
mehrere Buß tiefer eine ziemlihe Quantität Kohlen und Aſche. 
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Fwei Jahre find verfloffen, feit der Verein für thüringiſche Ge— 
fhichte und Alterthumstunde in dad Leben gerufen worden if, Wir 
erfüllen eine angenehme Pflicht, indem wir hier, am Schluffe des er⸗ 
fen Bandes unferer Zeitfchrift, einen Furzen Bericht über die Thätig- 
keit ded Vereins feit ferner Gründung abftatten. 

Die Stiftung ded Vereind wurde von den verfehiedenften Seiten 
- ber mit lebhafter Theilnahme begrüßt. Die thüringifchen Fürſten und 
Regierungen ficherten demfelben ihre Huld und Unterflüßung zu. Die 
flimmfähigften Männer der Nation ſprachen es in Zufchriften aus, daß 
unfer Unternehmen ein durchaus zeitgemäßes fei, das einem längſt ge⸗ 
fühlten dringenden Bedürfniß entgegenfomme. Die fteigende Zahl 
der ordentlihen Mitglieder des Vereins bewies, daß das Intereffe an 
unferen Beftrebungen innerhalb und außerhalb Thüringens mit jedem 
Tage wuchs. 

Der Borftand des Vereins hat es nicht verfäumt, jene gleich anfangs 
bewiefene Theilnahme feft zu halten und nach mehreren Seiten bin 
Verbindungen anzufnüpfen, bie für dad Gedeihen des Vereins nur 
die beflen Früchte tragen Fönnen, und zum Theile fehon getragen ha⸗ 
ber. In der Situng vom 14. Juni 1852 ift derfelbe zur Ernennung 
ber correfpondirenden Mitgliedern gefchritten, deren Namen im gegen- 
mwärtigen Bande S. 201. 202 verzeichnet find, und welche alle die auf 
fie gefallene Wahl mit Freuden angenommen und ung ihre guten Dienfte 
angeboten haben. Leider find dem Verein zu feinem großen Verluſte 
drei feiner verehrteften Mitglieder, der Geh. Rath Lepfius ug Naumi⸗ 
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burg, der General von Radowitz in Berlin, und der Archivrath Sten- 
bel in Breslau in raſcher Aufeinanberfolge durch den Tod wieder ent⸗ 
riſſen worden. 

Eine andere Aufgabe für den Verſtand⸗ war es, mit den übrigen 
deutfchen hiftorifchen Vereinen gleicher Tendenz in Verbindung und 
Schriftenaustauſch zu treten. Die meiften find und aufs freundlichfte ent: 
gegengefommen und haben unfern Verein mit einer größeren oder ge- 
ringeren Anzahl ihrer Schriften befchenft, durch welche bereits ein 
hoffnungsvoller Grund zu unfrer Vereinsbibliothek gelegt if. Auch 
viele Privaten find durch Schenfungen von Manuferipten, Büchern, 
Siegeln 2. zu Wohlthätern an unfrem Vereine geworden, und fühlen 
wir und um fo mehr verpflichtet, venfelben ‚hier öffentlich unfren Danf 
dafür auszufprechen, als es bisher nicht immer möglich war, dies in 
jedem "einzelnen Balle ſpeciell zu thun. Sugar bis: über die deutſche 
Grenze hinaus hat unfer Verein bereitd Intereffe erregt, und ift der 
belgiſche Alterthumdverein aus eignem Antrieb mit und in Verbindung 
und Schriftenaustaufch getreten. 

Eine weitere höchit erfreuliche Forderung ſeines Beſtrebens hat der 
Verein dadurch erfahren, daß ihm der ehrenvolle Auftrag geworden iſt, 
fur Erhaltung ver im Großherzogthum S. Weimar befindlichen Denkmä⸗ 
ler vaterländifcher Gefchichte und Kunſt bie leitende Fürſorge zu überneh⸗ 
men, und daß bereitd auch von Seiner Königlichen Hoheit dem Großher- 
309 aus höchſt deffen Civillifte zur Beitreitung der daraus eriwachfenden 
Reifekoften ein fehr anſehnlicher Beitrag gnädigſt bewilligt worden ift. 

Die Großherzoglichen Bezirföpirectionen, Rechnungs-, Bau⸗ und 
Forſtbehoͤrden, ingleichen die geiftlichen Ephorien haben bereit$ durch 
hoben Orts erlaffene Referipte und Inftructionen die erforderlichen fpe> 
ciellen Anleitungen erhalten, um dem Verein in zweckentſprechender 
Weiſe für Wahrnehmung und Erhaltung der in ihrem Bereiche vor⸗ 
kommenden Überrefte der Vorzeit, welche der Geſchichts⸗- und Alter» 
thbumsforfhung dienen können, theils felbit förderfame Hiülfe zu lei⸗ 
ten, theild auch die ihnen untergebenen Verwaltungäbenmten, Geift- 
lichen und Lehrer zu. gleichem Zwecke mit in Thätigkeit zu ſetzen. 

Es iſt dadurch namentlich Fürforge getroffen, daß von den noch 
vorhanagnen Geſthichts- und Kunſtdenkmaͤlern möglichſt vollfländige 


feit feiner Gründung. 481 


Verzeichniſſe gefertigt, zuſammengeſtellt, und dem Verein zur Benu⸗ 
kung und Aufbewahrung mitgetheilt, wie auch vor Allem, daß derartige 
Überrefte der Vorzeit wicht zerſtört, ſondern wohl bewahrt und durch 
zweckmäßige Aufſtellung zu größerer Beachtung gebracht werden. Iſt 
dieſes am dem Orte, wo dieſelben ſich befinden, nicht möglich, fo ſol⸗ 
len fie, wenn der Trandport ſtatthaft erſcheint, nach. jedesmal einge⸗ 
holter höherer Genehmigung zu ihrer beſſeren Sicherſtelung i in die hie⸗ 
fige Vereinsſammlung abgeliefert werden. 

Dem Vereine hat ſich hiermit eine viel verſprechende Auſict auf 
erweiterte Wirkſamkeit für die Zwecke ſeiner Aufgabe erſchloſſen, und 
wir mögen uns darum nicht verſagen, den dafür bereits höheren Orts 
ehrerbietigſt dargebrachten Dank auch an dieſer Stelle zu wiederholen. 
Ein wie reges Intereſſe für unſere Beſtrebungen in ben thü— 
ringiſchen Landen bereits wach geworben iſt, bewies auch die Theil- 
nahme, welche von den verſchiedenſten Seiten der erſten Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins zugewendet wurde. Dieſelbe iſt am 4. Juni 1863 
zu Eiſenach abgehalten worden. Herr GINath Profeſſor Michelſen 
hatte durch ein eigened Programm, „der Mainzer Hof zu Erfurt‘ be- 
titelt, zum Beſuche der Berfammlung eingeladen. Diefelbe ift zu allge: 
meiner Befriedigung ausgefallen. Seine k. Hoheit der gegenwärtige 
Stoßherzog von Weimar hat diefelbe mit feinem Beſuche beehrt und 
ift den Verhandlungen vom Anfange bis zum Ende mit huldvollſter 
Theilnahme gefolgt. Baft jede Stadt Thüringens mar vertreten. Die 
Stadt Eiſenach ift der Berfammlung in dankenswerther Weife entge- 
gengefommen; viele nene Mitglieder find an jenem Tage dem Vereine 
beigetreten. Mehrere Vorträge find gehalten, und zugleich von dem 
Caffirer des Vereins, Heren Buchhändler Frommann, Rechnungteb— 
lage gegeben worden. 

Schließlich ſei noch der literariſchen Leiſtungen und Beſtrebungen 
des Vereins mit wenigen Worten gedacht. Der erſte Band unſerer 
Zeitſchrift liegt nun dem Publicum vor und brauchen wir ihn nicht wei⸗ 
ter zu beſprechen. Die übrigen wiſſenſchaftlichen Unternehmen zerfallen 
in folgende drei Kategorieen: Rechtsdenkmale, Urkundenbuch und Chro⸗ 
niken. Die Herausgabe der beiden erſten hat der GIRath Michelſen 
übernommen; zwei Lieferungen der Rechtsdenkmale find bereits erſchie⸗ 
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nen, die dritte wird im Zaufe diefed Jahres erfcheinen; die erfte Lie⸗ 
ferung des Urkundenbuches, von Herrn SIR. Michelfen herausgege⸗ 
ben, ift bereits unter der. Prefie. In die Herausgabe der Chroniken 
haben fih Herr Profefior von Lilienfron und Profeſſor Wegele getheilt. 

Der eritere bat die deutfchen, der letztere die lateinifehen übernommen. 
Von diefen hat bereitö der erfteBand, die Annales Reiahardsbrunnen- 
ses enthaltend, die Prefie verlaffen, und wird vielleicht der zweite Band 
noch in dieſem Jahre nachfolgen. — 
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Fortſetzung 
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der an den Verein eingegangenen Geſchenke. 


I: 


Fortſetzung des Verzeichniſſes der Mitglieder. 


193. 


194. 





Ordentliche Mitglieder. 


In Altenburg: 
Seine Ercellenz Herr Geheime Rath v. Wüſtemann. 
In Denſtedt: 
Herr Gutsbeſitzer Waſſili von Wegner. 
In Dornburg: 
Herr Superintendent Dr. Gabler. 
Herr Amtscommiffär Wedekind. 
In Eifenad: 
Herr Staatsanwalt Bretſch. 
Herr Architect Dittmar. 
Herr Oberſtaatsanwalt von Eckendahl. 
Herr Profeſſor Freſenius. 
Herr Oberſtaatsanwaltsgehülfe Dr. von Groß. 
Herr Finanzconfulent Hain. 
Herr Geh. Juſtizrath Heerwart. 
Herr Realfhuldirector Köpp. 
Herr Diaconud Kohl. | 
Herr Appellationdgerichtöpräfident von Mandeldloh. 
Herr Kreidgerichtöferretär Dr. Martin. 
Herr Profeffor Mommfen. 
Herr Superintendent Dr. Stieren. 
Hert Rammerhere von Tſchirſchky. 
Herr Advokat Vollert. 
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212. || Herr Kreisgerichtsrath Wernick. 
215. || Herr Profeffor Witſchel. 
In Erfurt: 
214. || Herr Dr. Selig Caſſel. 
215. | Herr Stabtrath Srenzel. 
216. | Herr Stabtrath Hermann. 
217. 1 Herr Lieutenant Junghans. 
218. | Herr Gymnafiallehrer Dr. Kaifer. 
219. | Herr Gerichtsrath Keferftein. 
220. | Herr Major Meineke. 
221. | Herr Regierungsrath von Tettau. 
222. || Herr Buchhändler E. Thomaß. 
223. dert Buchhändler Billaret- 
j In Gotha: 
224. Her Conſiſtorialrath Agricola. 
9225. || Herr Profeffor Berger. 
226. || Here Hofrath Ewald. 
227. | Herr Bürgermeifter Groſch. 
228. | Herr Profeffor Habid. 
229. | Here Confiftorialtath Jakobi. 
230. | Herr Generalfuperintendent Dr. Peterfen. 
231. | Herr Ober- Schulrath Roft. 
In Hannover: 
232. | Her Miniſterilrath von Warnſtedt. 
In Jena: 
233. | Here Juſtizrath Heumann. 
254. | Herr Oberappellationsgerihtörath Hobel. 
235. || Herr Collegienrath Dr. Schiele. | 
| | In Köftrik: 
236. || Herr Kirchenrath Schottin. 
In Groß: Kromsporf: 
337. || Herr Pfarrer Hübſchmann. 
In Neuhofen bei Eifenad: 
258. | Herr Landmarfhall Dr. Freiherr von Riedeſel. 











XXVII. Boris. d. Verzeichn. d. Nitgl. Ordentl. und correfp. m 457 


239. 
240. 
241. 
242. 


243. 


244. 


In Ramsla: 
Herr Paſtor Haſſe. 


In Rudolſtadt: 


Herr Major von Schauroth. 
In Weimar: 


Herr Graf Henckel von Donnersmark. 


Herr Major von Thompſon. 
Herr Profeſſor Scharff. 

In Weißen ſee: 
Herr Paftor Leitzmann. 


| Eorsetvondirende Mitglieder 
ernannt in der Ausſchußſitzung am 12. November 1853, 


46. 





95. 


97. 


98. 


| Nikolaus van der Hepden in Antwerpen. 


1. 


Fortſetzung des Beneichniſes der eingegangenen 
Geſchenke. 


| Geg enſtand. 

Ä Oberbayerifches Archiv für vaterlän- 

| diſche Gefchichte, herausgegeben v. 
hiſtoriſchen Verein von u. f. Ober: 

| bayern 12. u. 13. Bd. 1851 -52. 

| Deffelben Vereins 12., 13. und 14. 
Sahreöberichte 1849 — 51. 


| Sahrbücher des Vereind von Alter- 


thumsfreunden im Rheinlande für 
die Jahre 1842, 43 und 51 bis 53. 
| Jahrbücher und Jahresberichte des 





Der hiſtoriſche Ver⸗ 


ein von und für 


¶Oberbahern in Mun⸗ 


chen. 


Der Verein von Al: 


terthumsfreunden im 


Rheinlandezu Bonn. 
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100. 


401. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


G: e e en fl an 1b. 
Bereind für Meklenburgiſche Ge- 
fhichte und Alterthumsfunde, 3 
bi8 17. Jahrgang, 1838 — 52 nebit 


Regiſtern über die erften 10 Jahr⸗ 


gänge. 

Erfter Bericht über die dem Großh. 
Meklenburgifchen Antiquarium zu 
Schwerin von 1834 — AA gewor⸗ 
denen Vermehrungen von ©. C. 
3. Liſch. 1844. 


Inſtruction für Ausgrabungen vorz | 


chriſtlicher Grabdenkmaͤler in Mek⸗ 
lenburg, 1837. Zwei Exemplare. 
Andeutungen über Die altgermani⸗ 
fhen und flavifhen Grabalterthü⸗ 


mer Meklenburgs von ©. C. ®. 


Lifh. 1837. - 
Graf Heinrih XXIV Neuß zu Röft 
tig und Herzog Carl Leopold von 


Meklenburg = Schwerin, ein. ur⸗ 


kundl. Beitrag z. Kirchengeſchichte 
Meklenburgs von G. C. F. Liſch. 
1849. Zwei Exemplare. 


| Statuten des hiftorifchen Vereind für | 


Niederbayern in Landshut. 1852. 


1 Berhandlungen deſſelben Vereins. 


Bd. II, Heft 4 und Bd. HI, Heft 
1,2 1m 5 . 1857 — 54. 


i Denkwür igkeiten aus Frankens und 


Thüringens Geſchichte und Stati- 
ſtik Herandgegeben von ©. Brüf: 
ner 1. Heft 1852. 


| Zeitfchrift des Vereins zur Erſer— 








1 Der Verein f. Met: 


lenburgfche Ge⸗ 

tchte und Alter- 

thumsfunde in 
Schwerin. 


Der hiſtoriſche Ver: 
ein für Niederbayern 
‚ in Landshut. 


Herr Staatdrath 
Seebel in Jena. 
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107. 


108. 


109. 


110. 


111. 


4113. 
114. 
115. 


4116. 
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Gegenſtand. 
| ſchung der rheiniſchen Geſchichte 
| und Alterthümer in Mainz 1. Bd. 
| 1. bis 4. Heft, 1845 — 51. 
| Abbildungen von Alterihümern bed 
| Mainzer Mufeumö heraudg. von 

demfelben Verein 1. bis 5. Liefe- 
| rung 1848— 51. 
| Archiv des hiſtoriſchen Vereins "für 
| Riederfahfen. Jahrgang 1845 
| 46. 
| Urkundenbuch deſſelben Vereins. Heft 
Ä 4 und 2. 1846 und 1852; 


| Zeitfchrift des Vereins für heffifche 


| Geſchichte und Landeskunde in Caſ⸗ 

| fel 1.68 5. Band und 1. u. 2. Heft 

| bed 6. Bandes. 1857 —53. 

| Nachrichten über die Familie de Wette 
von 9. Hübſchmann. 1848. 

| Gefchichte des Herzogl. Fürſtenhauſes 
S. Weimar und Eifenah von 3. 
G. Gottfchalg. 1797. 

Geſchichte und Befchreibung des Her: 

zogthumd Gotha von Galletti. 
4 Bände. 1778 — 81. 

| Der Säaͤchfiſche - Patriot, politifche 
Hiftorie von Thüringen, Meißen 
und Sachen von M. Ranft. 1773. 

| Antiquitates et Memorabilia Histo- 

|  riae Franconicae v. J. W. Krauß. 

| 1753. 

| Topographie des Herzogl. S. Roburg- 

| Meiningfchen Antheild an dem Her- 





Der Verein zur Er⸗ 
forfhung rheini- 
ſcher Geſchichte 
und Alterthümer in 
Mainz. 

/ 


Der hiſtoriſche Ver⸗ 
ein für Niederſach⸗ 
| fen in Hannover. 





joe Verein für hef- 

fifche Gefchichte und 

Landeskunde in Saf- 
fel. 


der Herr Verfaſſer. 


Herr Buchhändler 
Pfeffer in Halle. 
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Gegenftane. Geber. 
sogthum Koburg, ven Chr. Fr. 
. Keßler von Sprengseyſen. 1781. 
117.13. ©. Horn’! nützliche Sammlun⸗ 
gen zu einer biftorifchen Handbib⸗ 
liotbed von Sachſen und deſſen 
incorporirten Landen. 1728. 
118, | Wahrhafte Nachricht von dem gefeb- 
lihen Betrag berer Herrn Ser: 
boge zu ©. Coburg, Gotha uud 
Hildburghaufen bei dem durch Ab- 
fterben Herrn Herkog Anton Ul⸗ 
richs von S. Meiningen erfolgten || Herr.Buchhändler 
Succeſſions⸗ und Zutel- Fa. 2 |f Pfeffer in Halle. 
| Hefte. Fol. 1763. oo. 
149. | Ehren= und Liebed- Denfmahl dem 
weyland Durchl. Fürften Herrn 
Johann Adolph, Herzogen zu ©. 
Dverfurt und Weißenfeld, aufge: 
richtet von der hinterlafienen Hoch⸗ 
fürftl. Frauen Wittwe der Durchl. 
Fürftin und Frauen Friederiken. 
Statuta und Willführ der Kaiferl. 
Freyen und des heil. Röm. Reiches 
Stadt Mühlhaufen 1692 mit hand⸗ 
fchriftlihen Zubemerfungen. 
Die Statuten bes hiftorifhen Ver: 
eins für das Großherzogthum der: 
fen. 1843. Der hiftorifche Ver⸗ 
Archiv für heſſiſche Gefchichte und A= |f ein für dad Groß- 
|  tertbumatunde herausg. aus. den | herzogthum Heſſen 
Schriften defjelben Vereins 1. bis in Darmfladt. 
6. Bd. und 1. bi 3. Heft des 7. 
Banded. 1855 —55. Dazu - 











— 


121. 
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Gegenftand. Geber 
1233. | Ein Supplementband, Geſchichte der 
Stadt Grünberg, 1846, und 
- 4124. Ä Urkundenbuch 1. Heft (1145—1278). 
1846. 
125. | Urkundenbuch des Kloſters Arnsburg. 
3 Hefte 1849 — 51. 
Neue Beiträge zur Geſchichte Phi- 
| lipps des Großmüthigen, Landgra⸗ 
| ven von Heften. Im Auftrag des 
| hiftorifthen Bereind für das Groß- 
herzogthum Heffen herandg. von Der Siftorifihe Ber: 
| Dr. &. Duller. 1842, ein für dad Groß⸗ 
Periodiſche Blaͤtter für die Mitglie- herzogthum Heſſen 
der der beiden biftorifchen Vereine II in Darmftadt. 
des Großherzogthums und Kur- | 
| fürftenthums Heffen Nr. 24. 1852, 
| Periodiſche Blätter der heffifchen Ver⸗ 
eine für Gefhichtd- ‚Landes- und 
Alterthumskunde z. Caflel, Darm: 
| flabt und Mainz. Nr.1 —4. 1852 
| 52. 
129. Periodifche Blätter. Geſchichts⸗ und 
| 
| 





127. 





128. 


Altertbumöver. zu Eaffel, Darm: 
ſtadt, Frankfurt a. M. Mainz und 
Wiesbaden Nr. 1 u. 2. 1853. 


130. || Die Parochie Treben im Altenburgi: 
ſchen Kreisamtsbezirke. Geſchichtl. 
Darſtellung aus Urkunden, Acten Herr Geheimer Re- 
und andren glaubwärdigen Nach⸗ sierungdrath Dr. 
richten von Ferd. Hörer. 1844. garl Bad in Alten- 
131. | Das alte Eifenberg verf. von Dr. K. 


burg. 
Ba. 1839. 
432, | Mittheilängen des Königl. ©. Ber 
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133. 


134. 


135. 


4 36. 


137. 


138. 


139. 


440. 


144. 


 Boriktun des Verzeichniſſes der eingegangenen Geſchenke. 


Ges enft and. 
eins für Erforfhung und. Erhal- 


tung der, vaterländifchen Alterthü⸗ 


| mer 1. bis 3..Heft 1835 —46. 
| Sendfchreiben deſſelben Vereins an 
die Freunde Firchlicher Alterthümer 

Ä im Königreic) Sachen. 1840. 

| Berichte über die Arbeiten deffelben 

| Vereins von 1835 bid 1844. 
Naͤchtliche Wanderungen durch Alten- 

burg von Spiritus Asper (G. He⸗ 

| fefiel). 1843. 

| Zweiter Bericht über. die Begründung 

|  eined Mufeums vaterländifcher Al- 

Ä terthümer und Kunftwerfe in den 

| Kreuzgängen des Doms zu Srei- 

| burg. 1838. 

| Die Erbauung der evangelifchen Got: 
tesacker⸗ und Friedhofskirche „zur 

J Auferſtehung Chriſti“ in Alten⸗ 

| burg von Dr. Karl Bad. 1845. 

| Über heidnifche Opferpläße und Ring- 
wälle von Demfelben. 

Aus dem Leben des Schloffes zu Al⸗ 
tenburg von ©. Hefefiel. 1843. 


| Die wüftern Fluren im-Herzogthum 


Altenburg vom Reg.= u. Finanz - 
Rath Wagner. 1850. - 
Sechs und vierzigfte Nachricht vom 
|  Briebrihd- Symnafium zu Alten- 
| - burg, 1853, enthaltend eine Ab- 
| handlung: Disputationis: de iis, 


quae Carolus Miltitius cum Lu- 


thero imprimis Altenburgi in aedi- 


Geber. 


Herr Geheimer Re- 
gierungsrath Dr. 
Karl Bad in Alten- 
burg. 
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Gegenftant. 

bus Spalatini egerit, particula Il 

| von 9. €. Apel. j 
| Mittheilungen aud dem OÖfterlande, 
| gemeinfchaftlich herausgegeben von 
dem Kunſt- und Handwerksver⸗ 
eine, von ber naturforfchenden Ge⸗ 
ſellſchaft und vom landwirthichaft- 
lichen Vereine zu Altenburg. 11. 
| Band. 1852. | 

| Statuten der Gefhichtd= und Alter: 
| thumsforſchenden Geſellſchaft des 
Oſterlandes 1859 nebft den Ver: 
zeichniffen ihrer Bücherfammlun- 
gen. 


- Geber. | 







Herr Geheimer Re: 
gierungsrath Dr. 
Karl Bad in Alten⸗ 

‚ burg. 












Die Gefhichtd- und 
Alterthumsforſch. 
Geſellſchaft des 
Oſterlandes in Al⸗ 
tenburg. 








| 11 Hefte 1838—53. 

| Alberti Crantzii Wandalia 1600 und 
Der Holiten Chronica von Joh. 
Peterfen 1599 in 1 Fol. Bd. 

Annales de l’ Academie d’ archéolo- 
gie de Belgique. Tome X. 2. 
et 3. Livraison. 1853. 







Herr Buchhändler 
Walz in Iena. 


|” 
| Die belgifche Acade- 








Nobiliaire de Belgique par N. J. 
Vander Heyden. Tome I. 1853. 

| Notices historiques ei genealogiques 
sur les maisons de Penaranda, 
Vander Beke et Vander-Beken 
par N. J. Vander Heyden 1853. 

Zeitfchrift des Vereins für hambur⸗ 
giſche Gefchichte Bd. I Heft 3u. 4, || Der Verein für ham- 
Bd. II Heft 1— A und Bo. III | burgifihe Geſchichte 
Heft 1— A. in Samburg. 
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mie für Archäologie 
in Antwerpen, 
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u Gegenftand. | Geber. 

150. | Derfelben Zeitfchrift Band 1 volle | Serr Geheimer Kir- 
ftändig. Gent. a 

151. 1 Gefchichte des Klofterd Paulinzelle v. 

| | Dr. 2. $t. ‚Helle. 1815. 

152. | Gefchichte des Schloffed Blankenburg |Der Herr Berfaffer. 
im Fürſtenthum Schwarzb. = « Nur 


|  dolfladt von Demfelben. 

153. | Der Gefhichtöfreund. Mittheilun- |\Der Hiftorifche Ver- 
gen bed hiftorifhen Vereins der / ein der fünf Orte 
| fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Lucern, Uri, 
| Unterwalden und Zug Band IX. Schwyz, Unterwal- 
|. 1853. > den und Zug. 

154. | 25. bis 27. Jahresbericht des Voigt- |) Der Voigtländifche 

Ä ländifchen Alterthumsforfchenden || Alterthbumsforf. 

|  Bereint, herauss. v. dr. Aberti, || Verein in Hohenleu- 

41850 —52. | ben. | 
Denkſchrift für die hohen Regierun- | 
gen das germanifche Mufeum zu | 
Nürnberg betreffend 1853. . 
| Spftem der deutſchen Geſchichts⸗ und | 


155. | 

| 

| 

| 

| Altertbumdtunde entworfen zum 
| 

| 


156. 


Zweck der Anordnung der Samm⸗ 

lungen des germaniſchen Muſeums 

von Freiherrn H. von und zu Aufs | Herr Freiherr von 
ſeß. 1855. > und zu Auffeß in 
Verhaͤltniß der Hiftorifchen Bereine | Nürnberg. 
zum germanifhen Mufenm. Rede 
| gehalten auf der Generalverfamm- 
lung der beiden oberfränfifchen | 
| Vereine in Culmbach am 6. Juli 
1853 von Breiheren H. von und zu 

Ä Aufſeß. Zwei Eremplare. 

158. Anzeiger für Kunde der beutfchen 


157, 
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159. 


160. 


161. 


162, 


1 63. 


'164, 


165. 


166, 


Ri 


Geg enftand. 
Vorzeit. Organ des germanifchen 
Muſeums 1. Jahrg. Nr. 1. 1853. 

Entwurf der Satungen: des Central: 
vereind der Deutſchen Geſchichts- 
und Alterthumsvereine vom Frei: 









Herr Sreiherr von 
und zu Auffeß in 





herrn H. von und zu Auffeß 1852 Nürnberg. 
dem conftituirenden Ausſchuß über: | 
geben. 
Handſchriftliches Tagebuch eined Ze- |)Hr. Kaufmann Carl 






Starfe in Sena. 


Der Verein für Ge- 
ſchichte der Mar 
Brandenburg. 


nenſers von 1552 — 54. 

Märkifche Forſchungen, herausgege⸗ 
ben vom Verein für Geſchichte 
der Mark Brandenburg. 1. bis 4. 
Band. 1841 —50. 

Statuten der Geſellſchaft für Pom—⸗ 
merſche Geſchichte und Alterthums- 
Funde 1833, 

Sünfter bis fünfundzwanzigfter Jeh— Die Geſellſchaft für 
resbericht derſelben Geſellſchaft Pommerſche Ge⸗ 








1332 — 52. ſchichte und Alter: 
Baltifcpe Studien herausg. von ber- thumskunde in Stet- 
felben Geſellſchaft 8. Jahrg. 1. Heft tin.. 


Pommerfhe Kunftgefhichte von 
Dr. 8. Kugler) 1840 u. 45. Jahr⸗ 
gang 1. Heft 1853. / 

Dreißigfter Jahresbericht der Schlefi⸗ ——— De e⸗ 
ſchen Geſellſchaft für baterlänbi- ländifche Cultur in 
ſche Cultur 1852, 


Breslau. 
Niklaſens von Weyl Xl Trandlation: 
Proceß des Hieronymus auf dem Oerr Rector Dr. 4. 
Soneil zu Coſtnitz. Mit Poggius Rein in Crefeld. 
lateiniſchem Urterte ſo wie mit | 
fpradhlichen und-litterarhiftorifchen | 
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167. 


168. 


171. 


172. 


173. 





Gegenftand. 
Anmerkungen von Dr. Niemeyer. 
Programm der höheren Stadt: 
fhule zu Erefeld 1852. 


| Bier geiftlihe Spiele des 17. Jahrh. 


für Charfreitag und Frohnleid- 
namsfeſt. Rad einer Handfchrift 
des Archivs zu Uerdingen mit ge- 
Shichtlihen und ſprachlichen Be- 
merfungen von Dr. 9. Rein 1853. 


| Dr. Martin Luther, der Zautere und 


Heine im Geifte und Gemüthe von 
J. &. Ortmann 1846. 


| Über den Sängerfrieg auf Wartburg 


von Herm. von Plöß. 1851. 


. | Sahresbericht über dad Großh. Carl⸗ 


Friedrichs⸗Gymnaſfium zu Eiſenach 
1844, enthaltend Beiträge zur 
Geſchichte der Schule, 1. Theil 
vom Director Dr. Funkhänel. 


Desgleichen vom Jahr 1852, enthal⸗ 


tend eine Abhandlung über den 
Sommergewinn in Eiſenach vom 
Profeſſor Dr. Witſchel. 
Programm zur dritten Säcularfeier 
des Großh. Carl⸗Friedrichs⸗Gym⸗ 
nafiumd zu Eiſenach, 1844, ent⸗ 
haltend der Beiträge zur Geſchichte 
der Schule 2. Theil vom Director 
Dr. Funkhãnel. 
Neue Preußiſche Provinzial-Blaͤtter 
im Namen der Alterthums-Geſell⸗ 


ſchaft Pruſſia herausg. vom Pro⸗ 
feſſor Dr. A. Hagen 1. bis 12. Bd. 


Geber. 


Herr Rector Dr. A. 


| Kein m Crefeld. 


Herr Verfaſſer. 


— — — 


Herr Hofrath Direc⸗ 


tor Dr. Funkhänel 
in Eiſenach. 


— — 


ſellſchaft Pruſſia in 


Die Alterthumsge⸗ 
| Königäberg. 








174. 


475. 


176. 


17T. 


178. 


179. 


480. 


181. 


182. 


183. 
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Gegenſtand. Geber. 
Preußiſche Provinzial- Blätter; der |) _. . 
neuen Preußifchen Provincial= nn —— umöge- 
Blätter andre Folge, herausg. von ſe ſchaf Pruſfia in 
Königsberg. 


Demſelben. 1 u. 2. Bd. 1852. 
Archiv des hiſtoriſchen Vereins von 
Unterfranken und Aſchaffenburg 
12. Bd. 2. u. 3. Heft, 1853. 
| Archiv für Gefhichte und Alterthums: - 
funde von Oberfranfen, herausg. ! 


Der hiſtoriſche Ber: | 
ein für Unterfran- 
ten u. Aſchaffenburg. 





Der hiftorifhe Ber: 
I von Oberfranfen 


von E. C. von Hagen 5. Band. 
bag zu Bayreuth. 


| 3. Heft, 1853. 

| Bennonis Caspari Haurisii nötbige 

| Gründe zur Erlernung der Univer⸗ 

| falhiftorie. v. Europa, Aſia, Afri⸗ 

| ca und America. ol. 1741. 

| Sächfiſche Merkwürdigkeiten ober 

|  vollfländige alte, mittle und neue. 

Ä Hiftorie von Sachſen von oh. 

Chr. Ridiger. 4 1724. 

| M. Gotthilf Fridemanni Loeberi de | 

Burggraviis Orlamandunis. com- 

|  mentatio. Ale 4741, . | 

| Chronica von dem großmechtigften 

| erſten Deutſchen Keyſer Carolo 

magno durch Erpoldum Linden⸗ 
bruch. 41% 1595. | | | 

Des heil. Römifchen Reichs uhralter 
-Sraffen- Saal von zriedt. Lucae. 
Ato 1702. 

Die vollſtändigen Acta der Thürin- 
gifhen Sündfluth des Jahres 1613 
von G. W. v. der Lage. 4%. 1720. 

Acta sacrorum academiae Jenensis . 


Herr Dr. Günther 
in Jena. 


u u 
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. Gegenftand. Geber. 
u secularium. Auctore J. E. J. Wal- 
|  chio. 4%- 4740. 
184. I Thüringifche Gefchichte aus d. Hand⸗ 
ſchriften des Dr. Caspar Sagitta= 
rius gezogen. 1772. 
Geſchichte Frankenlands von F. 4. 
Jaͤger. 3 Theile. 1806 — 8. 
186. | Naturbiftorifche Beſchreibung des ho⸗ 
| | hen Rhöngebirges von Iof. Schnei- 
| ber. 1816, 
} Kritifches Berzeichniß der Landkarten 
und vornehmiten topographifchen 
Blätter der Chur: und Fürftlich 
Sädhfifchen Lande von 3. Chr. 
Adelung. 1796. Herr Dr. Günther 


| 
188. Die Ruhrfahrt von Fr. Rautert 1827. in Jena. 
| 
| 
| 
| 


187. 


189. | Zuverläffiger Unterricht von der Ver: 
faffung der Herzogl. S. Gefammt- 
alademie zu Iena von A. L. C. 
Schmid. 1772. 

| Anefvoten von dem großen Brand: 
unglüf in Cölleda am 14. Ang. 
41795 nebft vorangefeßter Chronik |. 
diefer Stadt mit abgedrudten Ori⸗ 

|  ginal- Urkunden von S. G. Unger. | 

191. Ä Sammlung von Reden und Gedich⸗ 

1 ten auf dieam 2 Febr. 1783 ges | 

Ä ſchehene höchſterfreuliche Geburth 

| de Durchl. Fürften Herrn Carl 

Friedrich, Erb⸗ Prinzen zu Sach⸗ 
ſen-Weimar und Eiſenach. 

| Das Sulzner Thal, hiftorifche Dar: 

ftellung von Stadtſulza, der Sa: 


190. 


192. 
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Gegenftan. 

line Neufulga, d. Schloffe Saale? 
und der Rudelöburg von W. 9. 
G. Eifenad. 1821. | 
193. | Hiftorifeh = antiquarifhe Nachrichten 
von der ehemaligen Kaiferl. Pfalz: 
ſtadt Dornburg an der Saale von 

3. ©. G. Schwabe. 1825. 

194. | Die BWaifen im Großherzogtum ©: z — 
Weimar von Dr. W. Ch, Gün- |] Herr Dr. Günther 
ther. 1825. in Jena. 

195. | Weimard Jubelfeſt am 3. Septem⸗ | 
ber 1825. 1. Abtheilung. 1825. 

196. | Zur Geſchichte des Forſtweſens in 
dem Großherzogthum ©. Weimar 

- von 2. W. Schweißer.‘ 1836. 

497. | Der Weimarifche Landtag von 1832. 

198. | Sotha’8 Erinnerungen an die denf- 
würdigen Junitage ded Jahres 
1842. von Ad. Bube., 

199. | Die Sagen von Merlin. Herausge⸗ 
geben und erläutert v. San Marte. 

(W. Schulz, Negierungsrath in 
Magdeburg.) Halle. 1855. | Der Herr Berfaffer. 
200. | Dr. &. H. Meyer — Altenburg die 
Vorzüge ber Minorats-Erbfolge. 
Caſſel 1853. 
201. Zeitſchrift für vaterl. Geſchichte und | 
| Alterthumskunde. Bd. IV. Mün— Der Verein für die 
jter 1853. Geſchichte Weftpha- 

202. | H.A.Erharb Regestabistoriae West- || yeng zu Münfter. 
phaliae. Münfter 1851. 

203. | Denkmäler aus Raffau. I. Wiesbaden 
1852. 


Der hiſtor. Verein 
zu Wiesbaden. 
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204. 


205. 


206. 


207, 


208. 


209. 


210. 


311. 


Gegen ıfta nd. 

Annalen ded Vereins. für Naffauifche 
Alterthumskunde und Seſchichee⸗ 
forſchung. 4 Bde. 

Mittheilungen an bie Mitglieber des 
Vereins f. Raffauifche Alterthums⸗ 
Funde und Geſchichtsforſchung. Nr. 
1—5, 

H. Bär diplomatifhe Geſchichte der 

Abtei Eberbach i. Rheingau. 1—3. 

Siegelabdruck des Amts Crayenbergk 

mit Abbildung d. erhaltenen Schloſ⸗ 

ſes. 


Siegelabdruck der Stadt Oſtheim. 
Inſchr.: S. STADT. OSTHEIM. 


AV. D. R. (auf der Rhön). Ab⸗ 


gebildet ein Stadtthor mit zwei 
Thürmen und aufrecht ſchreitendem 
Löwen. 

Abdruck einer zu Arnſtadt in dem jetzt 
Siebmann=Kiefewetterfchen Haus⸗ 
garten (Roſengaſſe) gefundenen 
Siegels. Umſchrift: NICOLAU 
136EnHainn und Wappen mit 
Schlüſſel und Stern. 

Siegelabdruck des 8. F. Blach). 
Der Name Bach in Noten gefekt. 

Großed Fürftl. Schwarzburg- Son- 
dershäufifched Siegel in rothem 
Wachs. Die Umfcrift lautet: 
GUNTH. FRIED. CARL. D. G. 
PRINCEPS SCHWARZBURGII. E. 
IV. COM. IMP. COMES. HOHN- 
STEINIL. DYNASTA. ARNSTADI 
SONDERSHUSAE LEUTENBER- 
GAE LOHRAE ET CLETTEN- 
BERG. 


Der biftorifche Ver⸗ 
ein zu Wiesbaden. 


Herr Prof. W. Rein 
in Eiſenach. 


Herr Direktor Dr. 
Pabft in Arnfiadt. 
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